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VORREDE. 

• • " I *♦ 

Der  Lefer  erhält  mit  diefem  zwölften  Bande 

der  Annalen  ein  Supplementheft,  von  welchem 

- \ . 

ich  wiinfche,  dafs  er  es  als  einen  Beweis  der 
Sorgfalt  aufnehmen  möge,  mit  welcher  der 
Herausgeber  der  Annalen  diefes  Inftitut  zu 
vervollkommnen  und  für  die  Wit'feofchaft  fo 
nützlich,  als  es  ihm  möglich  ift,  zu  machen 
focht  Es  enthält  erftens  Fortfetzungen  ünd 

- i 

Ergänzungen  einiger  bedeutenden  Auffätze  in 
den  vorigen  Bänden  der  Annalen,  und  ein 
paar  Berichtigungen;  zweitens  eine  Folge 
von  Auffätzen  englifcher  Phyfiker  über  Wär- 
nie  und  Licht,  die,  weil  mehrere  derfelben 
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nicht  fliehr  ganz  neu  find , hierher  Pich  beffer 

* • i 

als  in  die  Monatshefte  fchickten;  drittens  ei- 
ne fyftematifche  Uebei  Picht  der  Entdeckungen 

in  der  Lehre  von  der-  vermarkten  Galvani- 

- - / * * 

fchen'  Electricität  und  alles  dahin  Gehörigen 
aus  den  Annalen , in  Regifterform ; und  -vier- 
tens ein  vollftändiges  Sach-  und  Namenregi- 
fter  zu  den  6 Bänden  der  Jahrgänge  i8oi 
und  1802.  Die  Ergänzungen  werden  den  Be- 

fitzeru  der  Annalen  befouders  von  Werth 

\ 

fevn.  Mehrere  ähnliche  Auflätze  als  die  zWei* 
ter  Alt  mufsten  zurück  gelegt  werden,  weil 
das  Supplemeutbeft  fcbon  ohne  Pie  faft  bis 

zur  Stärke  eines  Bandes  augewaehfen  ifr, 

\ 

Die  beiden  Regifter  hat  der  Herausgeber 
felbft  ausgearbeitet.1  Es  fchwebte  ihm  dabei 
die  Idee  eigentlicher  kritischer  lndices  vor 
Augen,  uud  bei  der  grofsen  Mühe,  die  es 
ihm  gemacht  hat,  diele  Idee  durchzuführen, 
„ glaubt  er  einigen  Werth  auf  diefe  Arbeit  le- 
gen zu  dürfen,  fo  unbedeutend  übiigens  auch 
\ 

Verfertigung  von  Regifteru  lcheinen  mag.  Irrt 
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£ch  der  Herausgeber  nicht,  weon  er  glaubt, 

f , 

dafs  die 'Annalen  bis  jetzt,  kürzer  oder  weit-* 

. / * 

läufiger  faft  alles  enthalten,  was  io  der  Lehre 
roo  der  Vermarkten  Galvanifchen  Electricität 
geleiftet  worden  ift,  fo  dürfte  vielleicht  die 

I 

fyftematifche  Ueberficht  des  verftärkten  Gab  ' 

\ 

ranismus  zugleich  die  Stelle  temer  Skizze  ei- 
nes Syftems  und  einer  Gefchichte  diefes  inter* 
eSauten  Zweigs  der  neuern  Phyfik,  fo  weit 
»ir  ihn  bis  jetzt  kennen,  vertreten.  Der 
Kenner,  der  das  Künftliche  und  Mühfame 


diefer  Arbeit  einfieht,  wird  ihr  einzelne  Un^‘ 
Vollkommenheiten  willig  nachfehu.  Einzelne 
Artikel  des  Sach-  und  Namenregifters  enthal- 
ten nach  der  Abficht  des  Herausgebers  ähu^ 


liehe  fyftematifchc  und  kiitifohe  Ueherfichten 
über  andere  Materien  der  Phyfik;  fo  z.  B. 
die  Artikel  Strahlenbrechung,  Sounenftrahlen, 
Dämpfe,  Hygrologie  u.  f.  f.  1 "> 


Der  Herausgeber  kann  diefe  Gelegenheit  - 
nicht  unbenutzt  laflen,  deu  trefflicheu  Phyfi- 
kern,  die  iho  bei  diefem  Werke  bisher  auf 


I 


eiae  [o  ausgezeichnete  4rt ‘unterftützt*.  haben, 
öffentlich  feinen  Daok  zu  fagen,  und  fie  zur 
fernem  Mitwirkung  aufzufordern.  ' Darf  er 

r 

fich  diefer  erfreuen,  fo  werden  die  Annalen  we- 
der von  den  neuen  Zeitfchriften , die  jährlich 

» 

unter  uns  aufwuchern,  erdrückt  werden,  noch 
Vird  ihnen  aus  der  Willkührlichkeit  aller 
Grenzfeheidung  zwifcheo  Chemie  und  Phyfik, 
über  die  fich  kein  genauer  Grenztractat  fchlie« 
* {*en  läfst,  irgend  ein  Nac.htheil  erwachfen. 

* • t I 

./  Halle  den  aSften  März  180 3.  , 

/ » 

- ‘ ■’  ' Gilbe  rti 
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Jahrgang  1802,  Band  2 
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o.  d « t , 

\ ‘ 1 

Zwölfter  Band.  Erftes  Stück. 

, 1 

1.  Wunderbare  Phänomene  nach  Art  der  Fata  ; 
Morgana,  beobachtet  vom  Ca  non  i cos  J.  Gio- 
▼ ene,  Grofsvicar  de*  Bifchofs  von  Molfetta 
in  Apulien.  Mit  Bemerkungen. -des  Heraus- 
gebers. Seite  1 

!!  De*  P.  MinaTi  Befchreibung  der  Fata  Mor- 
gana  oder  der  See-  und  Luftgebilde  bei  Reg- 
gio im  Faro  di  Meffina,  autgezogen  von  N i- 
cbolion  und  beurtheilt  vom.  Herausgeber.  ao 

ll1-  ^eue  Unterfuchungen  über  die  Natur  der 
•Vojtaifehen  Säufc , ypm.  De.  J.  Q,  L.  Rein« 

4 : 
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hold  in  Leipzig.  In  einem  Briefe  an  den 

* ‘ ! » # . 

Herausgeber.  ^ Seite  3 

IV.  Skizze  einer  Theorie  der  Galvanifchen  EJe- 
ctricitat  und  der  durch  fie  bewirkten  YVaf- 
ferzerfetzung , vom  Prof.  Par  rot  in  Riga« 

in  einem  Briefe  an  den  Herausgeber.  4 

V.  Ueher  die  Fabrik  künftlicber  IVlineralwaffer 

des  Burgers  Nicolas  Paul  zu  Paris»  von 

Fourcroy.  ‘ ' 7 

\ * 

♦ t 

VI.  Beobachtungen  Ober  die  Sublimation  des 
Queckfilbers  in  der  Torricellifchen  Leere 

durch  die  Sonnenftrahleh , von  Carl  Mef* 

« > 

' fier,  Aftronomen  zu  Paris.  5 

• 1 ^ f 

VII.  Nicht  alle  FlüfAgkeiten  find  verdampfbar, 

• » ' 
vom  Or.  Jo  ach.  Carradori  zu  Prato.  ic 


VIII.  Ueber  die  Adhäfion  oder  die  Anziehung 

der  Oberflächen,  vom  Dr.  Joach.  Carra- 
dori in  Prato.  , ic 

/ - , ' , 

IX.  Heber  das  Vermögen  verfchiedner  Erden  und 

Steine,  die  Feuchtigkeit  der  Luft  zu  abforbi- 

X \ 

ren,  von  John  Leslie.  u 


X.  Electromttrifche  Verlache  Ober  V o 1 1 a ’ s .Säu- 

le; aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Hoftnedi- 

l 

cus  Dr.  Jäger  in  Stuttgard  an  den  Heraus* 

geber.  1 3 

* # * , , / 

XI.  Preisfragen , aufgegeben  von  dtr  mathema- 

*•*  * , 

' 

/ • 
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lifch-  phyfikalifcben  Klaffe  des  franzöGfchen 

N . 

National  * Inftituis  auf  das  Jahr  XIII.  Seite  117 

Zweites  Stück. 

• « ' / 

L Verfuche  und  Bemerkungen  über  das  Licht, 
welches  verfchiedne  Körper  von  felbft,  mit 

. ' ^ • V 

einiger  Fortdauer,  ausftrömen,  vonNatba* 
mel  Hulme,  M.  D.,  F.  R.  S.  Eine  Vor-  4 
lefung,  gehalten  in  der  königl.  Societät  zu 

rf* 

London  am  ijten  Febr.  igoo.  125» 

• ' 1 

II.  Leuchten  des  Seewaffers  durch  Thiere.  Aus 

» f 

einem  Briefe  des  Profeffors  S.  L.  Mitchili, 

M.  D. , in  Neuyork,  an  Prof.  Bar  ton  in 

Philadelphia.  161 

*.  * « 

OLAnweifung,  wie  die  hefte  Compofition  zu 
den  Metallfpiegeln  der  Telefkope  zu  machen 
ift-,  wie  diefe  Spiegel  zu  giefsen,  zu  fehle!- 
fen  und  zu  polirenfind;  und  wie  man  den 
gröfsern  Spiegeln  eine  vollkommne  parabo- 
-lifebe  Geftalt  giebt,  von  John  Edwards, 

B.  A. , zu  Ludlow.  167 

Anhang.  Verzeichnifs  der  Compolitionen , wel- 
che verfocht  wurden,  um  die  befte  Mifchung 
für  die  Aletallfpiegel  der  Telefkope  aufzu- 
finden. < 189 

IV.  Unterfuchung  Über  die  Wirkung,  Welche 
Magnefftäbe  auf  alle  Körper  äufsern,  von 
Coulomb,  Mitglied  des  National  - Inftituts. 
(Ausgezogen  aus  einer  Vorlefung  im  Nat.  - 
Inftitute,  Juni  1802.)  194 

/ ' 
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V.  Wetterbeobachtungen  in  Grönland,  TerraLa- 
brador  undCanada,  desgleichen  in  Aftrachan 
nnd  einer  Gegend,  vier  Tagereifeh  vom  Vor» 
gebirge  der  guten  Hoffnung.  Aus  den  Tage- 
büchern der  Mifüonafien  der  evangelifchen 
Brüdergemeinde.  Seite  a ( 

yi.  Verfucbe  und  Bemerkungen  über  die  Einwir- 
kung der  Hitze  und  der  Kälte  auf  das  von 
Canton’s  Lichtmagneten  eingefogne  Sön-  , 
nenlicht,  von  Nath.  Hulme,  M.  D.  2 * 

VII.  Bebierkungen  über  einige  Galvanifche  Ver- 
gebe mit  Gehörkranken  und  Tauhftummen,. 

" von  Heinrich  Ei  nh  of  in  der  königl.  Hof- 

apötheke  in  Zelle.  • • 2 « 

■ ‘ , t'  ^ 

VIIL  Befchreibyng  mehrerer  auf  dem  mittellitn- 
difchen  Meere  beobachteten  Wafferhofen, 
von  Dr.  Fried  r.  Murhard  in  Caffel.  2 ; 

IX.  Vollftändig  bewiefene  und  nicht  au  bezwei- 

felnde Diverütät  des  Teiluriums  und  Spiefs- 
glanzes,  vom  Ober  Medic--Rath  und  Prof. 
Klaproth  in  Berlin.  a < 

X.  -Wahre  Natur  des  Schmirgels,  entdeckt  von 

S.  Tennant.  . 3 < 

XI.  Ueber  die  Phosphorefcenz  des  Diamanten,  von 

einem  Ungenannten.  2 : 

.*  f •'  • * ' 

/ 

XII.  Bemerkungen  zu  dem  Auffatze  der  Amfter-  ( 

dammer  Chemiker  überdas  vorgebliche  koh- 
ligfaurfe  Gas,  vom  Bürger  Fourcroy,  . 23 
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L l’nterfochung  über  die  Ausdehnung  der  Gas- 
arten und  der  Dämpfe  durch  die  Wärme, 
»on  Gay-Luffac,  Elei-e  - Ingen,  de  l' Ec.  neu. 
des  Fonts  et  des  Chaujj'des.  Vorgelefen  itn  Nat.  • 
Inft.  am  3iften  Jan.  igoj.  Seite 

v 

• . , ' / 

li  Verfuche  und  Bemerkungen  über  das  I^cht, 
welches  verfchiedne  Körper  von  felbft  aui- 
ürömen  , vonNatbanael  Hulme,  M.  D., 
F.  R.  S.  Zweite  Vorlefung,  gehalten  in  der 
königl.  Soc.  zu  London. 

,D<  Ueber  die  Ausdehnung  der  expanßbeln  Flüf- 
ügkeiten  durch  die  Wärme,  von  John  Dal- 
ton  in  Rlanchefter. 

- V ' . 

IV.  Kririfche  Bemerkungen  über  einige  neuere 
Hypothefen  in  der  Hygrologie,  befonders 
über  Parrot’s  Theorie  der  Ausdünftung 
UDd  Niederfchlagung  des  Wärters  der  atmo- 
Xpbärifchen  Luft,  von  K.  F.  Wrede,  Prof, 
am  Fr.- Wilh.-Gymn.  in  Berlin.  Im  Auszü- 
ge aus  einer  Vorlefung  in  der  philomat.  Ge- 
lellfchaft.  •,  - 

v Merkwürdige  Verfuche  mit  einem  Trogappa- 
rate aus  ^zölligen  Platten,  dieKraft  der  Gal- 
»anifchen  Eiectricirät,  Wörme  und  andere 
Veränderungen  in  Flüffigkeiten  hervorzu- 
bringen, betreffend;  angeftellt  im  Laljpra- 
torio  der  Roval  Inftitution  zu  London, 
Humphry  Davy,  Prof,  der  Chemie. 


von 


VI.  Einige  Galvanifch*  electrifcbe  Beobachtungen 
über  die  Kohle,  und  pber  den  E.nflufs  der 
Voltaifchen  Säule  auf  eine  ElectriGrmafchine, 
von  C ortet,  Offic.de  fante  am  Biüffeler  ML» 

litär  - Hofpitale.  Seite  36 

• > . / 

VII.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber. 

X.  Von  Herrn  Berghauptmann  von  Char* 
pentier  in  Freiberg.  Berichtigung  der 
Beobachtungen  Meffier’s  über  die  Subli- 
uiation  des  QueckGlbers  im  Barometer.  3 6 

Y * 

s.  Von  Herrn  Dr.  Ben  xenberg  in  Hamburg. 
Fortfetzung  feiner  Beobachtungen  von  Stern* 
febnuppeh  und  der  Fallverfucbe  im  St.  Mi* 
chaelisthurme. 

3.  Von  Herrn  Prof.  Wrede  in  Berlin,  eine 

Meinung  La  Place’ s betreffend.  37 

4.  Von  Herrn  Dr.  Joh.  Friedr.  Erd  mann 

in  Wien.  Nachricht  von  Gal vanifch.- electri- 
feben,  vorzüglich  medicinifchen  Verfuchen, 
welche  in  Wien  angeftellt  werden.  37 

j.  Von  Herrn  CommifGonsrath  und  Apotheker 
Juftus  Sprenger  in  Jever.  ' 3g 

VIII.  Preisvertheilangen  bei  der  Berliner  Akade- 
mie und  bei  der  Jablonowskyfcben  Soeietiit.  3$ 
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Viertes  Stück. 
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1.  Eine  neue  Theorie  über  die  ßefchaffenheit  ge- 
mifchter  luftförmiger  FlulGgkeiten , befon- 

dei 
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den  der  atmofphSrifchen  Luft,  von  John 
I Del  ton  in  Manchefter.  Seite  3gy 

Q.  Eise  nöthige  Verbefferung der  Refultate  Gay-  '' 
Luffac’s  über  die  Ausdehnung  der  Gasarten  * 
and  der  Dämpfe  durch  Wärme,  vom  Her* 

ausgeber.  - (.396 

» 

QL  Verfuche  über  die  Sonderung  von  Licht  und 
Wirme  durch  Brechung,  und  über  die  nicht* 
ücbtbareta  WSrmefirahlen  der  Sonne,  von 
H.  C.  En  glefield,  Bart.  F.  R.  S.  , aus  ei-  . 
nem  Briefe  an  den  Prof.  Thom.  Young,  399 

IV.  Verfuche  über  das  Sonnenlicht,  von  J.  W. 

Ritter.  409 

* . - * 

V-  Verfache  über  die  oxygenirte  und  die  über- 

1 , 

oxygenirte  Salzfäurc  und  ihre  chemifchen 
Verbindungen,  von  Rieh.  Chenevix,  Efq-, 

F.  R.  S. , in  London.  414 

VL  Bcfchreibung  zweier  vom  Dr.  Bremfer  in 
Wien  erfundner  Vokaifch  - electrifcher  Ap- 
parate zur  Entdeckung  des  Scheintodes  und 
zur  Wiederbelebung  Scheintodter,  vom1  Dr. 

■“v.  * > ^ 

Job.  Fr.  Erdmann  in  Wien.  450 

VIL  Bcfchreibung  eines  neuen  fehr  wirb  Tarnen 
Vohaifch  - clectrifcben  Apparats,  rom  Dr.  , , 
Joh.^r.  Erdmann  in  Wien?  4jg 

Vfil.  Beobachtungen  über  Volta’s  Säule,  »on 
lofeph  Prieftley,  in  einem  Briefe  aut 
Korthumberland  in  Penfylvanien.  J 466 
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IX  Skizze  einer  Gefcbiebte  des  Galvanismus  und 
' eine  Theorie  des  Galvanifeben  Apparats,  von 

John  Boftock,  M.  D.,1  in  Londap.  Seite  4 

/ 

X.  Einige  Verfuche  mit  Vol  ta’«  iSäule,  ange- 

ftellt  in  Edinburgh.  , 4 

XI.  Ueber  Edwards  Anweifung,  die  Spiegel 

au  grofsen  Telefkopen  zu  verfertigen,  {Anna- 
len, XII,  16 7,)  aus  einem  Briefe  des  Herrn 
Dr.  Benzenberg  in  Hamburg.  4 

* « ‘ 

XII.  Subftitute  für  das  rothe  Pulver  zum  Poliren, 

^ . • •'  ' 

von  uu  y ton..  4 
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\ fchaft,  vom  Dr.  J.  F.  Benzenberg  in  Ham* 
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/ / 
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III.  Giebt  es  eine  Wärmematerie  oder  nicht  i 
Unterfuchungen  darüber  von  Davy,  dem 
Grafen  von  Rum  ford  und  WilKÄen* 

:*  *y-  ' ‘ - r'T  \ /• 

A.  Immaterialität  der  Wärme,  bewiefen  von 
, Davy.  ' ' . 5 
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E.  Beleuchtung  einiger  Verlache , durch  wel* 

cbe  map  die  Materialität  der  Wärme  wider* 
legen  zu  können  geglaubt  hat,  von  Will. 
Henry  zu  Manchefter.  Seite  jj* 

Graf  RumfoTd’s  Unterfucbungen  über 
den  Urfprung  der  durch  Reibung  erreg- 
ten Wärme.  . - m 

J54  «• 

C.  Wärmelehre  nach  der  Bewegungstheorie,  ,, 
ron  Dar  y.  . j6(S 

IV.  Theorie  des  Lichts  und  der  Verbindungen 
und  Wirkungen  des  Lichts,  von  Humphry 

D,Iy-  S74 

v.  Gedanken  über  die  hünftliche  Electricität  und 
über  eine  Verbelferung  der  Electrifirmefchii 
ne,  vorzüglich  an  ihren  Reibern,  vom  Con- 
fiftorial  - Sekretär  W olff  in  Hannover. 

VI.  Bemerkungen  über  einige  electrifche  VerLi- 
che  und  den  Lichtfchein  der  Windbüchfe, 
von  Demfelben.  g 

^11.  Bemerkungen  über  die  Hypotbefe  des  Herrn 
Prof.  Grimm  von  dem  Urfprunge  des  un- 
terirdifchen  Waffers,  von  Otto  in  Berlin.  6ia 

i 

'IB.  Befehl ufs  von  Hällftröm’s  Erklärung  ei- 
ner  optifchen  Erfoheinung , welche  unter 
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* Widerruf  der  Behauptung,  dafs  reiner  Ni- 


Digitized  by  Google 


ekel  und  Kobalt  nicht  magnetifch  find , von 
Rieb.  Cheney  ix,  Efq. , in  London.  Seite  6i 
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X.  Preisvertbeilung  und  Preisfrage  der  Göttinger 

Societät  der  WilTenfchaften.  - 63 

1 

Syftematifche  Ueberlicht  der  Entdeckungen  in 

^ I 

der  Lehre  von  der  verftilrkten  Galvanifchen 
Electricität,  oder  von  dem  fogenannten  ver- 
wirkten Galvanismus,  nnd  alles  dahin  Gehöri- 
gen aus  den  Annalen,  in  Regifterform  zufam- 
medgeftellt  vom  Herausgeber.  63 
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Alphabetisches  Sach - und  Namenregifter  über  die 
6 Bände  der  Jahrgänge  1801  und  1802  diefer 
Annalen,  (Band  VII  — XII,)  vom  Heraus- 
geber. • Äf3 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 

JAHRGANG  1802,  NEUNTES  STUCK. 


I. 


Wunderbare  Phänomene  nach  Are 
der  Fata  M o r g a n a , > 

1 1 

r beobachtet 

‘ * ' / j 

▼ om  * * * 

Canonicus  J.  Giotene, 

Grofsvicar  des  Bifchofs  von  Jlolfetla 
in  Apulien. 

Mi#  Bemerkungen  des  Herausgebers.  *) 

n , 

*Jie  von  mir  felbft  beobachteten  Phänomene  die- 

Art  fchreibe  ich  wörtlich  aus  meinen  Journalen 

* 

*)  Diefe  intereffanten  Nachrichten,  (die  man  noch 
beffer  überfehn  wird,  wenn  man  bei  ihnen  eine 
Karte  von  Apulien  oder  vom  Königreiche  Neapel 
zurHand  nimmt,)  find  die  genaueren  und  zuver* 
lifiigften,  welche  wir  bis  jetzt  über  die  Erfchei* 
nnngen  durch  ungewöhnliche  atmofphärifche  Re* 
fraction,  (Spiegelungen,  Hebungen  und  derglei* 
chenmehr,)  aus  einem  Lande  befitzen,  wo  die 
wundervolle  Fata  Morgana  zu  Haufe  ift.  Sie 
fttba  in  des  Canonicus  Giovene  Meteorologe 
B.  13.  St.  1.  J.  igoa.  St.  9.  A * 
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ab;  von  den  übrigen  theile  ich  die  Nachricht  m 
ner  Correfpondenten  unverändert  mit. 

Ich  befand  mich  am  r)ten  Februar  171.0  auf 
nem  kleinen  Landhaufe,  wo  ich  mich  wegen  c 
freien  Horizonts  vorzüglich  gern  aufhalte.  Diel 
ge  vorher  waren  heiter  gewefen,  und  es  hatte  < 
mäfslger  Nordweftwind  geweht.  Der  ausnehme 

fchüne  Winterabend  lockte  mich  ungefähr  ei 

,»  f ' ‘ 

J'chen  und  ökonotnifchen  Bemerkungen  Hier  das  Ji 
1790.  Herr  Hofrath  von  Zimmermann 
Bi  aunfchweig  hat  fie  daraas  übeifetzt  in  feint 
allgemeinen'  Blick  auf  Italien , • nr.bf  einigen  gen, 
ftatift.  Auffätzen , die  füUiftlichen  T heile  divfes  Lagt 
betreffend.  Weimar  1797.  8.  Doch  fcheinen 
den  meiften  Phy  filtern  noch  unbekannt  zu  fej 
daher  tnan  fie  hier  nicht  ungern  wiederfind 
wird.  In  den  hinzugeffigtet.  Bemerkungen  ha 
1 ich  vei  fucht,  Gi  oV  en  e’ s Beobachtungeirmit  d 
Beobachtungen  und  Tlieorien  Wollafton’ 
Woftmann't,  Huddart’s,  Vince’s,  L 
thaui’s  und  anderer  über  ungewöhnliche  atn 
fphärifche  ilefractionen  in  Verbindung  zu  bri 
- gep,  fo  weit  inir  das  ohne  noch  genauere  Wa! 
n^htnungen  möglich  fcbien.  Auf  jeden  Fall  führ 
Giovene’s  -Nachrichten  in  der  Kenmnifs  d 
Fata  iVlurgnna  und  deffen , 'worin  lie  eigemli 
befiehl,  utn  vieles  weiter,  ob  fie  gleich  den  Wunf 
nach  ähnlichen  Nachrichten  aus  lleggio,  u. 
nach  Beobachtungen  des  Phänomens  in  der  A 
wie  mehrere  der  oben  erwähnten  Phvfiher  t 
ihrigen  angeftellt  haben,  zugleich  noch  inehr  t 

höhen.  - d.  H. 

\ » 
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haibe  Stunde  nach  Sonnenuntergang  an  ein  Fenfter, 
das  fich  gerad'e  nach  S.  S.O.  -öffnet.'  Die  Luft  war 
fo  ftilf,  dafs  der  Hauch  von  c(en  Städten  TerlizzL 
Rusr-o  und  Corato , atlf  die  ich  die  Ausficht  hatte, 
fich  gar  nicht  bewegte,  fondern  über  diefen  Stödten 
wie  era  grofser  Sonnenfehein  hing.  *)  Indem  ich 
im  Horizonte  umher  fall,  fchieiieti  mir  an  dem  äu--. 
kerlieu  Ende  deffelben  gegen -Weiten  einige  Wol- 
ken aufzufteigen,  die  etwa  ao  Grad  eiunahmen. 

Im  daraus  auf  den  Wind  und  auf  die  Witterung 
des  folgenden  Tages  urtheiJen  zu  können,  wollte 
ich  ihren  Zug  beobachten.  Sie  fliegen  bald  auf  20 
Höbe,  fingen  dann  aber  an  mannigfaltige  Geftalteu 
anzunehmen , und  diefes  Spiel  überzeugte  mich, 
dafs  fieganz  etwas  anderes  waren,  als  Wolken.  **) 

, i’-  " < . • 

*)  Wohl  ein  Zeichen,  dafs  die  untern Luftfchichten 
ungewöhnlich  leicht,  alfo  durch  irgend  eine  Ür- 
fach  verdünnt,  und  in  einem  für  ungewöhnliche 
Strahlenbrechungen  vortbeilhaften  Zuftande  wa-  * 
ren  , fey  es  durch  Erwärmung,  oder  vielleicht 
durch  Schwängerung  mit  Feuchtigkeit.  d.  H. 

**)  Nämlich  Wirkungen  einer  ungewöhnlich  ftar- 
ken  aimofphärifchen  R fraction,  welche  Gegen- 
ftlnde,  die  fonft  nicht  iichtbar  lind,  überden 
Hori/ont  hervorhob.  Mehrere Beifpiele  von  der- 
gleichen auffallenden  Hebungen  finden  fich  in  den 
frühem  Bänden  der  Annalen  befchrieben,  (vergl. 
AnnulfH , XI,  41  f.)  Sie  laffen  fich  nach  Wolla- 
fton’s  febarffinnigen  Auseinanderfetzungen  und 
Verfuchen,  (mit  denen  man  die  beigefügten  Be* 

' Au  * M 
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Ich  bat  daher  den  Doktor  Tripaldi,’  eine 
fehr  unterrichteten  Mann,  .der  mich  gerade  auf  e 

/ 

merkungen  vergleiche,)  insgefammt  aus  dem  Zi 
ftande  der  Verdünnung,  und  zw  ar  die  ohne  Spii 
gelungi  aufwärts,  (d.  i.  ohne  einfache  oder  do{ 
pelte  Bilder  über  dem  Gegenftande  ,)  aus  eint 
fchnellen  Verdüuftung  befriedigend  erklären,  ii 
dem  feuchte  Luft  fpetififch  elaftlfcher,  alfo  auc 
verhiltnifsmäfsig  dünner,  dabei  aber  duircbücl 
tiger  und  von  gröfserm  Brechungsvermögen  a 
trockne  Luft  ilt.  Da  der  Tag  der  obigen  Beot 
achtung  in  den  Februar  fällt,  und  im  Tödliche 
[Neapel  fcbon  im  Januar  die  Mandelbäume  blühet 
fo  war  damahls  die  Erdßäche  wahrfcbeinlic 
wärmer  als  die  Luft,  und  daher  auch  die  unterlt 
Luftfchichtverhältnifsinäfsig  viel  wärmer  und  dun 
ner  als  die  obere.  Defto  fchneller  mufste  nach  Son 
nenuntergang  der  KiederCchlag  der  Dünfte  erfol 
gen,  die  an  der  wärmern|;Erde  fchnell  wieder  ver 
dünfieten,  und.  dadurch  diefe  ftarke  Hebung  ver 
anlaffen  konnten,  beruhte  lie  anders  nicht  auf  ei 
nem  fchon  vorhergehenden  Zuftande  von  Schwäu 
gerung  der  nntern  Luftfchichten  mit  Feuchtigkeit 
welches  um  fo  eher  der  Fall  feyn  dürfte,  da  de 
Rauch  an  diefem  Abend  nicht  ftieg,  und  fölchi 
ftarke  Hebungen  auch  an  der  Külte  des  adriaii 
Ichen  Meeres  Vorboten  von  Regen  und  Sturm  feyi 
follen.  Wirkten  beide  Urfacben  zugleich,  f< 
mufsten  die  untern  Luftfchichten  einer  SätPgunj 
mit  Feuchtigkeit  immer  näher  kommen,  und  da 
durch  in  den  Zuftand  Übergehn,  in  welchem  ei 
ne  Spiegelung  aufwärts  zugleich  mit  der  Hebung 
eiutreten  mufste  > ( Annalen , XI|  51,  Anna.,)  weh 
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aige  Tage  befucht  hatte,  an  der  fernem  Beob- 
achtung Tbeil  zu  nehmen , und  wir  fchickten  uns 

' . • ' 

ches  hier  wahrfcheinlich  der  Fall  war.  Was 
übrigens  das  fürGegenftände  gewefen  feyn  möch- 
ten, die,  gleich  einer  Wolke,  20  Grad  längs  des 
Horizonts,  etwa  20  hoch  gehoben,  vielleicht 
auch  oberwrirts  verkehrt  abgefpiegelt,  (ja  viel- 
leicht fogar  von  2 unvollkommnen  Bildern  über 
einander  begleitet,)  wurden,  darüber  läfst  Ach 
in  diefem  Falle  aus  der  Lage  Molfetta’s  mit  ziem- 
licher Wahrfcheinlichkeit  eine  Vermuthung  auf- 
ftellen.  Diefe  nicht  unbeträchtliche  Stadt  fteht 
an  der  Küfte  des  adriatifchen  Meeres,  auf  der 
grofsen,  wafferarmen  und  fteppenartigen  Ebe- 
ne Apuliens,  Javoliere  genannt,  welche  außeror- 
dentlichen Refractionen  befonders  günftig  fcheint. 
Nach  Weften  zu  zeigt  die  Karte  in  der  Entfer- 
nung von  mehrern  Meilen  einige  Hügel.  Die 
Kette  der  Apenninen  zieht  Geh  von  Weften  nach 
Süden  vor  Molfetta  vorbei,  und  ift  nach  Süden 
zu  4 bis  5,  nach' Weften  12.  bis  15  deutfehe  Mei- 
len entfernt.  Vielleicht,  dafs  der  entfernte  weft- 
liehe  Strich  diefer  Bergkette,  der  an  Ach  unter 
dem  Horizonte  von  Molfetta  liegt,  durch  die  au- 
ßerordentlich ftarhe  Refraction,  vielleicht  auch 
fpittrhin  durch  eine  damit  verbundne  Spiege- 
lung überwarts.  Achtbar  wurde,  gerade  wie  das 
erftere  in  den  Beobachtungen  Heiin's  und  La- 
tham’s,'  (Annalen,  XI,  41  f.,  5 t f. ,)  das  letz- 
tere in  den  Beobachtungen  Vince’s,  ( Anna - 
lea.  XI,  $6,)  der  Fall  war.  Den  Beobachtungen 
Woltmann’i,  ( Annalen , III,  426,)  entfpre- 
cbend,  konnte  der  Gegenftand,  der  durch  eine 
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fen  Wolken  nahmen  alle  Augenblicke  eine  ander* 
Geltalt  an.  Zuerit  fahen  wir  irn  Hintergründe  ein* 
Menge  Palläfte  und  Thprme,  die  eine  grofse  Stad 
vorltellten,  fo  dafs  wirglauhten , vermitteln  eine* 
fehr  verftärkten  atmofphärifchen  Refraction  der 
Flecken  Ccrignola  zu  felin,  der  in  der  Richtung  lag 
jedoch  über  8 deutfche  Meilen,  (in  gerader  Linii 
nur  6,)  entfernt  war.  Allein  gar  bald  verändert* 
lieh  das  Schaufpiel:  wir  fahen  zwei  Hügel  geget 
einander  über,  die  immer  höher  und  höher  \vur 
den,  und  fich  dann  in  viereckige  Thürme  mit  gro 
Isen  Denkern  verwandelten  , wodurch  das  Lieh 
von  der  Abenddämmerung  eirifiel.  Doch  ich  kam 
unmöglich  alle  die  verfchiednen  Figuren  befchrei 
die'  mit  der  grüfslen  Schnelligkeit  ab 
wechfelten.  *) 

’ i , \ 

aufserordentliche  Hebung  bis  auf  j“  über  der 
Hori  ?ont  anftieg,  volle  4*' unter  dem  Horizont* 
. von  Molfctta  liegen;  die  Apenninen  in  der  Nach 
konnten  fich  nicht  anders  am  hellem  Himmel  ah 
eine  dunUle  Wblke  zeigen;  und  dafs  bei  eine* 
Spiegelung  aufwärts  die  Bilder  faTt  immer  fehl 
Undeutlich  verwifcht  und  höchft  wandelbar  find 
darüber  find  alle  Beobachter;  die  fie  vwabtnah 
men-,  einig.  d.  H. 

*)  Eine  Beobachtung,  der  von  Cranz  in  (Jrön 
land  gemachten  völlig  analog,  ( Annalen  der  Phy 
fik,  IV,  145,  Anna.)  Die  KokÖrncn  - oder  Koak 
Infeln,  welche  C ranzen  unter  eben  fo  wunder 
_ baren  und  mannigfaltigen  Gehalten  erfchienen 
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Uflfre  Verwunderung  wurde  indefs  bald  noch 
y>r  vermehrt.  Die  Dammerupg  warTehr  hell, 
«dich  (ab  verfchiedne- Mahl  Licht ftröme  vom  äu- 
!ieräeu  Horizonte  bis  zu  einer  Höhe  von  6 bis  70 
.’ofiteigen.  Ich  hielt  diefes  anfangs  für  eine  Täu- 
i:bsng,  allein  D.  Tripaldi  (ah  Ge  gerade  fa,  und  N 
der  Zeitpunkt , worin  wir  einen  neuen  Lichtftrahl 
nhrnabmen,  Jtimmte  jedes  Mahl  vollkommen 
überein.  Wir  (teilten  uns  darauf  vor  das  eine  Fen- 
Her,  das  gerade  nach  W.  N.  W.  lag,  und  fahen 
das  Phänomen  eben  fo.  Die  Lichticellen  gingen  ge- 
rade bis  an  die  Grenzen  der  Dämmerung;  da,  wo 
! ^Dämmerung  ftärker  warKwaren  fie  lebhafter,  und 
£«gen  die  Grenzen  der  Dämmerung  zu  fchwächer. 
Fünf  oder  fechs  lichte  Ströme  erfchienen  unmittel- 
bar nach  einander,  darauf  erfolgte  eine  Paufe  von  1 
der  2 Minuten , worauf  Geh  neue 'Ströme  zeigten, 

and  während  tliefes  Spiels  weihfeite  eine  unendliche 

/ 

mögen  nach  feiner  Karte  etwa  3 bis  5 deutfehe 
Meilen  v«m  Godknb  in  Grönland  entfernt  feyn,~ 
und  hefteiin  aus  mehr  als  hundert  Infelchen  , die  „ 
in  einem  Bezirke  von  3 dänifchen  Meilen  bei* 
fjmtnen  liegen.  Vielleicht,  da  Cs  alfo  die  Refra- 
ciion  einiger  der  Hügel  weftlich  von  Molfetta 
diefe  wandelbaren  Gehalten  veranlagten , worin 
eine  rege  Phantafie  febr  leicht  Aehnlicbkeiten 
ohne  Zahl  finden  kann.  Auch  Vince  fah  Ober 
eins  feiner  Schiffe  das  verkehrte  Bild  gleichStrah- 
len  eines  Nordlichts  auffchiefsen  , und  das  Bild 
bald  vollftändiger,  bald  unvollftändig , ( Annalen , 
IV,  l}J.)  d.  H. 


r 8 ] 


Mannigfaltigkeit  der  feltfamften  Figuren  am  äufsei 
fleh  Rande  des  Horizonts  ab.  *)  Diefes  fchön 

i i N i 

Schaufpiel  währte  etwa  eine  halbe  Stunde;  es  vei 
lor  an  Schönheit,  fo  wie  die  Dämmerung  abnahcr 
and  nach  | Stunden  war  es  gänzlich  vorbei.  **) 

Den  /Tag  darauf  fliegen  in  Weften  einige  Ne 
bei  und  Wolken  auf,  und  gegen  1 t Uhr  Vormittag 
wurde  der  Wind  weltlich  und  fehr  heftig.  ***)  De 

J 

*)  Nach  der  obigen  Erklärung  wahrfcheinlich  Bi 
der  der  Apenninen.  ' d.  H. 

**)  Ift  diefes  Leuchten  etwa  lilofs  dem  Frei  werde 
des  Wärme-  und  Lichtftoffs,  bei  plötzlichei 
Uebergange  vieler  Wafferdijnfte  in  den  Zuftan 
tropfbarer  Flüffigkeit,  zuzufchreihen,  fo  wie  z.  I 
■ die  Phosphorefcenz  des  Waffers  in  den  aufgehauc 
nen  Eisluken  dem  Lichtftoffe  könnte  zugefchrii 
ben  werden,  der  beim  Gefrieren  deffelben  fic 
plötzlich  entwickelt,  ( Annalen . II,  35f  > XI,  355, 
Oder  find  jene  Licbtftröme  electrifcher  Natur 
und  find  fic  mit  dem  Wetterleuchten,  oder  mi 
dem  Nordfeheine,  oder  nicht  vielmehr  mit  den 
fonderbaren  Meteore  verwandt,  deffen  Befcbrei 
bung  durch  Prieftley  der  Lefer  ficb  aus  den 
vorigen  Hefte  erinnern  wird,  ( Annalen , XI,  476, 
und  das  ein  leuchtendes  Meteor  eigenthünilicbe 
, Art  zu  feyn  fclieint?  . d.  H. 

•1***)  Alfo  folgte  auch  hier  eine  Art  von  Sturm  au 
das  Phänomen,  wie  in  den  von  Huddart,  EI 
r licot,  Woltmann  und  Wetterling  beob 
achteten  Fällen  außerordentlicher  Hebungen 
(Annalen,  III,  15J,  307,  4*3,)  .woraus  wir  um 
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mitenTag,  (den  Uten  Febr.,)  fank  das  Thcir- 
aiometer  plötzlich  um  mehrere  Grade , und  es  fiel 
Schnee,  der  fich  fogar  an  einigen  Orten,  die  dem 
kalten  Winde  am  meiften  blofs  geftellt  waren, 

bänftc.  . ■ 

Einige  befondere  Umftände  ausgenommen,  wel- 
che diefe  Erfcheinung  auszeichneten , ift  das  Phä- 
nomen in  dpulien  nichts  Seltenes , und  noch  weni- 
ger in  der  Provinz  Lecce,  ( Terra  dt  Otranto,)  dem 

\ 

dien  Japygien.  Nur  ift  es  von  unfern  SchriftfteK 

f i 

lern  faft  gar  nicht,  oder  nur  durch  Mährchen  und 
Aberglauben  entftellt,  befchrieben  worden.  Der  ’ 

Einzige,  der  e$  mit  einer  für  feine  Zeit  feltnen  Be-  , _ 
artbeilung,  Wahrheitsliebe  und  Genauigkeit  er- 
wähnt, ift  Antonius  de  Ferrariis,  von  fei- 

t • 

sein  Geburtsorte  Galatone  Galathaeus  genannt, 
der  zu  Ende  des  i5ten  und  zu  Anfang  des  i fiten 
Jahrhunderts  lebte,  und  ein  mehrmahls  aufgelegtes 
Schätzbares  chorograpbifches  Werk:  De  fitu  Japy- 
giae,  gefchrieben  hat.  In  einigen  Diftricten,  fagt 
(doch  ift  die  Erfcheinung  nicht  blofs  auf  die, 
welche  er  nennt,  eingefchränkt,)  „Phafmata  quae- 
i,dim  videntur , quas  Mut  at  io  ries  aut  Mutata  dicunt 

gekehrt  zu  fchliefsen  berechtigt  find,  dafs  das 
befchriebne  Phänomen  mit  zur  Klaffe  diefer  He- 
bungen gehört,  und,  wie  fie,  durch  Sättigung  der 
Luft  mit  Dünften  höchft  wahrfcheinlich  veran- 
lafst  wurde.  Die  befchriebnen  Licht J'tröme  hat 
noch  kein  Beobachter  ungewöhnlicher  Strahlen- 
brechungen wahrgenommen.  rf.  H. 

, / ' / 
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„vulgus.  — — Videbis  quahdoque  urbes  et  ca 
„ftella  et  turres,  quandoque  pecudes  et  boves  ver 
„Gcolores  et  aliarum  rerumrfpecies  feu  idola,'ub 
„nulla  eit  urbs,  nulJurn  pecus,  ne  dumi  q ui  dem 
„Mihi  voluptati  interdqtn  fuit,  videre  liaec  ludicra 
„ hos  lufus  naturae.  Haec  non  diu  permanent,  fec 
„ut  vapores,  io  quibus  apparent  de  uno  in  alium  Io 
„cum,  de  uua  forma  in  aliam  permutantur,  und« 
„forlan  Mutatq  noininantur,  aut  quoniam  his  appa 
„ren'tibus  coelum  de  ferenitate  in  pluviam  mutarj 
,',foIet.  Hoc  accidit  mane  coelo  filente,  incipiente  ac 
„leviter  fpirante,  ut  folet,  Auftro.“ — „Diefe  Phan- 
tome,“ fügt  er  hinzu,  „täufchen  oft  den  Wandrer^ 
der  fich  nahe  bei  einer  Stadt  glaubt,  iridefs  er  weil 
davon  entfernt  ift.  Man  Geht  auch  wohl  Geftalten 
von  Reuterp  oder  Fufsgängern,  oder  von  Schiffen 
und  Flotten, -wo  keine  find.  Noch  vor  kurzem 
glaubte  die  ganze  Küße  vonOtranto  bis  an  den  Berg 
G irgano, 'Vor  Aufgang  der  Sonne,  zu  einer  und 
derfelbcn  Zeit , eine  grofse  Flotte,  die  von  Often 
herfegelte,  zu  fejm,  und  dies  war  fo  täufchend, 
dafs  Boten  und  Briefe  wegen  der  Ankunft  einer 
grofsen  türlufchen  Flotte  abgefertigt  wurden,  bis 
endlich  der  anbrechende  Tag  die  Täufchung 
zeigte.“  . . 

Nach  Verficherung  der  Einwohner  des  Vorge- 
birges von  Lecce  ift  die  Zeit  diefer  Erfcheinung  vor 
Aufgang  oder  nach  Untergang  der  Sonne,  und  in 
der  Ebene  foll  man  dabei  bald  ein  ftürmifches  Meer, 


\ / 
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hkf  eine  Stadt,  bald  einen  Wald  fehn.  *)  Kein 
Wunder,  wenn  bei  der  Mannigfaltigkeit  lolcher 
Meteorein  Japygien,  (wo  auch  Irrlichter  fehr  häu- 
% ßod,)  die  Mährehen  von  Hexen  und  Zauberern 
fo  viel  Glauben  gefunden  haben,  wiewohl  jetzt  die 
Einwohner  bei  weitem  nicht  mehr  fo  leichtgläubig 
fad,  als  fonft. 

In  Apulien  fehlt  es  nicht  an  ähnlichen  Erfchei- 
Bnngen.  Die  Seeleute  von  Molfetta  nennen  fie  La- 

- t 

rindija,  (Wäfcherinn,)  — warum,  weifs  ich  nicht,  — 
nnd  halten  fie  fOr  Vorboten  einer  Veränderung  in 
der  Witterung.  In  der  That  erfcheint  die  Lavan- 
daja in  ihrer  gröfsten  Schönheit,  wenn  der  Wind 
leige  Zeit  aus  derfelben  Gegend  geweht  hat  und 
mm  eine  Stille,  erfolgt.  Im  Herbfte  und  Winter  iß  , 
fabäQfiger  als  in  den  übrigen  Jahrszeiten,  wiewohl 
man  fie  auch  oft  imSommef  und  zuweilen  im  Früh- 
ere fieht.  Im  Sommer  haben,  wir  faß  alle  Tage 
«ne  Art  kleiner  Lavandaja  des  Nachmittags}.**)  - 
Adels  iß  fie  auch  hier  vor  Sonnenaufgang  ur»d  nach 
Sonnenuntergang  am  prächtigßen. 

ln  Molfetta  fieht  man  die  Lavandaja  mehrentheils 
';ber  dem  Monte  Gargano,  einem  Gebirge,  wel- 

*)  Wabrfcheinlich  Spiegelungen  unterwärts,  wenn 
vor  Sonnenaufgang  oder  beim  Fallen  des  Thaues 
nach  Sonnenuntergang  die  Luft  mehrere  Grad 
kälter  als  dieFrdfläche  ift,  ( Annalen  , XI,  24  f.) 

d.  H. 

**)  Alles  das  ftimmt  fehr  wohl  mit  den  Woltmann- 
fchen  Bemerkungen,  (^Annalen,  III,  416  f.)  ~d.  H. 
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cbes  in  die  See  vorfpringt,  von  Molfetta  60  ital 
(»5  deutfche,)  Meilen  entfernt  ift,  ßch  von  dort  a 

äufserften  Horizonte  zvvifchen  W.  N.  W.  ur 

» * 

N.  N.  W.  wie  eine  dunkeiblaue  Wolke  zeigt , ur 
aus  deffen  Anficht,  je  nachdem  es  fichtbar  oder  u: 
fichtbar  ift,  und  die  Wolken  den  Fufs  oder  den  G 
pfel  deffelben  bedecken,  oder  einen  grofsen  Hi 
darüber  bilden,)  die  Schiffer  das  Wetter  mit  viel« 
Zuverjäffigkeit  vorherfagen.  Beim  erften  Mahle,  a 
ich  daran  die  Lavandaja , ohne  noch  von  ihr  g 
hört  zu  haben,  fah,  wurde  ich  wirklich  tenruhij 
Das  ganze  Gebirge  war  in  einer  zitternden  Bew> 
gungi  *)  ein  Theil  des  Berges  verfank  und,  liefs  ei 
grofses  Thal  zurück ; an  derfelben  Stelle  erhob  fic 
einige  Minuten  nachher  ein  neuer  Bergehoher  * 
der  vorige,  und  neben  diefem  ftiegen  mehrere  ar 
\ 

■ . * 

*)  Diefes Zittern  erklärt  Herr  Wo ltmann,  (Ann. 
III»  4i3»)  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  aus  de 
Veränderlichkeit  in  der  Grenze  des  Luftraums 
•welcher  die  ungewöhnlichen  Refractionen  um 
die  Spiegelungen  des  Luftftreifens  nahe  über  den 
Horizonte  und  entfernter  Gegenftände  bewirkt 
Dafs  lieh  die  Lavandaja  vorzüglich  am  Gebirgi 
Gargano  zeigt,'  rührt  vielleicht  daher,  weil  di< 
Lichtftrahlen  von  dort  nach  Molfetta  durchgängig 
über  die  Meeresfläche  hinftreichen , und  Waffer 
fliehen,  (wahrfcheinlich  wegen  der  Verdünftung 
auch  der  dadurch  bewirkten  gröfsern  Temperatur 
unterfchiede  mit  der  Luft,)  gefchickter  als  Erd- 
flächen find , ungewöhnliche  Strahlenbrechungen 
und  Spiegelungen  zu  bewirken.  d.  H . 


Digitized  by  Google 


t *3  3 

* * \ 

ä*re  kegelförmige  empor,  nahmen  aber  fogleiclr 
& Geftalt  groiser  viereckiger  Thürme  an  , die  fich 
eäen  fo  in  einem  Augenblicke  verfenkten  und  gro- 
be Thäler  eröffneten.  Endlich  fchien  mir  der  gan- 
ze  Berg  förchterliche  Erfchütterungen  zu  leiden. — 
Ich  habe  diefe  Abwechfelungen  oft  mit  dem  gröfs- 
ten  Vergnügen  beobachtet.  Die  wunderbarfien  Fi» 
garen  folgen  in  einem  Augenblicke  auf  einander, 
und  eine  uur  etwas  warme  Phantafie  wird  fich  fehr 
leicht  überreden,  Pferde,  Menfchen , Schiffe, 
Thürme  und  Städte  zu  fehn.  *) 

Noch  eine  befondere  Lavandaja  zeigt  fich  hier, 
befonders  wenn  die  Sonne  gegen  Weßen  fieht  und 
tin  leichter  Oßwind  weht.  **)  Das  Vorgebirge 

! - 

*)  Eine  zur  Beurtheilung  des  Paters  Minafi  und 
feiner  einbildungsreichen  Befchreibung  der  Fata 
Morgana  bei  Reggio , ( von  der  der  folgende  Auf- 
latz handelt,  ) febr  intereffante  Bemerkung.  Man 
mag  daraus  abnehmen,  wie  man  fich  fo  ganz 
und  gar  nicht  auf  feine  Zeichnung  der  Fata  Mor- 
gana verlaffen  kann,  die  fich,  bei  der  beftändigen 
Veränderung  der  Gehalten , gar  nicht  zeichnen 
lifst,  und  wie  wenig  man  auf  feine  Verficberung 
bauen  dürfe,  zu  allen  Bildern  Gegeuftände  an 
der  K&fte  hinter  fich  aufgefunden  zu  haben.  Ge- 
rade fo  könnte  eine  etwas  warnae  Phantafie  bei 
fonderbaren  Gehalten  von  Wolken  auch  Städte, 
Thürme,  Palläfte  u.  f.  w.  am  Himmel  zu  fehn 
glauben  und  zu  dem  allen  Gegenft&nde  auf  der 
Erde  auffinden.  d.  H. 

Der  Oftvrind  treibt  die  Meeresluft  gerade  in 
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Gargano  verändert  dann  mit  der  gröfsten  Gefch* 
digkeit  feine  Geftak  auf  eine  unendlich  manuigl 
tige  Weife.  Ks  verlängert  lieh,  zieht  fiel»  wiei 
zufammeu,  und  fclieint  in  viele  Theile  zeritüc 
die  das  Aufehn  von  Infeln  im  offnen  Meere  babi 
' Zuweilen  fcheint  ein  Theil-des  Meeres  viel  hül 
zu- feyn  als  da$  übrige,  *)  und  das  Waffer  in  c 
Ferne  fcheint  von  einem  heftigen  Sturme  bewi 
zu  feyn , ob  es  fich  gleich  in  vollkommuer  Ku 
befindet.  **)  • 

t . * 

, Zum  Belcliluffe  noch  die  Erzählung  eines  and« 
verwandten  Phänomens , welches  mir  den  1 5t 
October  1789  in  meinem  Landfitze  eine  halbe  M 
' Je  von  Molfetta , da  ich  gerade  bei  Aufgang  d 
Sonne  an  einem  Fenfter,  das  die  Ausficht  na 
N.  O.  hat,  und  wo  mein  Thermometer  und  Hygr 
meter  hängen,  ftand,  ein  angenehmes  Schaufpi 
gewährte.  Die  Stadt  Bisceglia , die  nach  N.  V 

fenkrechter  Richtung  durch  dieGefichtsIinie,  d 
von  Molfetta  nach  dem  Berge  Gargano  geht,  ur 
dadurch  muffen  fehr  grofse  Veränderungen  in  di 
llefraction  entftehn  , da  die  .Meeresluft  von  di 
Landluft  faft  immer,  fo  wohl  in  Ahiicht  dl 
Wärme  als  der  Feuchtigkeit,  fehr  verfchieden  il 

d.  «. 

*)  Partiale  Erhebungen,/  dergleichen  auch  Vinc 
wahrnahm  und  Annalen,  IV,  Taf.  II,  in  Figu 
8 , abbildet.  d.  H. 

**)  Daffelbe  Phänomen  für  die  Wafferfiäcbe,  al 
Mas  Zittern  der  Luft  filr  das  Luftbild.  d,  H. 
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?itaL  MeiTfcn  entfernt  log,  fehlen  mir  f»  nahe  ge- 
reckt 2 u feyn  , als  Itftnde  fie  nur  2 Meilen  weit  ab. 
kb  unterfchied  ganz  deutlich  das  Pflafter  einer  gro-  1 
I$«n  Esplanade , die  zivifchen  den  Wällen  der  Stadt 
cnd  der  Heeritrafse  liegt,  konnte  fehr  gut  die  Man- 
ier zählen,  und 'fall  <^abei  die  Grenzen  aller  Gegen-  ' , 
fiiade  fo  fcHarf  und  klar,  dafs  es  mich  freute.  *) 
Merkwürdig  war  es,  dafs  die  Häufer  alle  längli- 
cher fchieuen , die  Kircbthürme  hingegen  ficli  in 
ihrer  natürlichen  Geftalt  zeigten;  ein  Beweis,  dafs 
ia  einiger  Entfernung  von  der  Erde  das  Sehen  keine  ' - 
Veränderung  litt.  Weltlich  von  Bisceglia  hatten 
ille  einzelnen  Häufer  das  Anfehn  von  Pyramiden  ' 

J 

oder  hohen  Thürmen.  Ich  ergötzte  mich  in  Ge- 
ftllfchaft  des  D.  Tripaldi  wohl  eine  Stunde  Jang 
«n  diefem  fchönen  Schaufpiele. 

Späterhin  wurde  diefe  Erfcheinung  noch  inte- 

rellanter.  Beim  gewöhnlichen  Zuftamle  der  Atmo- 

/ 

Ipbäre  kann  ich  von  der  über  1 1 ital.  Meilen  welt- 
lich entfernten  Stadt  Trant  nur  die  hohem  Theile 
und  den  Kirchthurm  fehn.  Dielen  Morgen  hatte 
ich  das  Vergnügen,  fie  ganz  und  fehr  deutlich  zu  er- 
blicken, fo  dafs  fie  höchftens  5 Meilen  entfernt 
Ichien.  Biscrglia  entfernte  ficli  jetzt  allmählig,  aber 
ungefähr  nach  einet  Stunde  fingen  wir  an  die  Thür- 

t 

*)  Wie  man  lieht,  daffislbe  Phänomen,  welches 
Latham,  (Ammlm,  IV,  142,)  an  der  engli- 
fchen  Kühe,  und  Heim.im  Thüringer  Walde, 
{Aahafen,  'V,  370,)  ‘Wabrnabmen.  d.  H. 
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ine  von  Barletta  zu  erkennen,  welches  noch  we 
licher  als  Trani , etwa  1 8 ital.  Meilen,  abliegt,  u; 
wovon  inan  gewöhnlich  gar  nichts  fieht.  AJlma 
lig  wurde  die  ganze  Stadt  Gchtbär  und  fehlen  uny 
fahr  8 Meilen  entfernt.  Wir  erkannten  ganz  de« 
lieh  das  Meeresufer  zwifchen  Trani  und  ßarleti 
und  zählten  ohne  Mühe  alle  kleinen  Kähne , d 
dort  fifchten..  Uin  g Uhr,  nachdem  wir  5 Stunde 
beobachtet  hatten,  war  alles  wieder  wie  gewüh 
lieh.  In  Hoffnung  , das  Phänomen  wieder  zu  feh 
wenn  ich  höher  träte,  ftieg  ich  auf  eine' Terra  11 
die  ungefähr  20  par.  Fufs  über  dem  Fenfter  lieg 
und  wirklich  fall  ich  hier  das  Schaufpiel  noch  in  f< 
ner  ganzen  Schönheit.  Die  Städte  Trani  und  Ba 
letta  fchienen  nur  halb  fo  weit  entfernt,  als  fiewir] 
lieh  find.  Da  D.  Tripaldi  am  Fenfter  gebli 
ben  war,  fo  überzeugten  wir  uns,  dafs  damah 
das  Phänomen  4o  Fufs  über  der  Erde  gar  nicht,  i 
60  Fufs  Höhe  aber  vollkommen  fichtbar  war.  Wäl 
rend  der  Erfcheinung  ftand  das  Reaum.  Thermorm 
ter  zwifchen  12  und  i3°,  und  das  Hygrometer  zw 
fchen  21  und  2.5  es  war  alfo  eine  mäfsige  Wärm 
und  geringe  Feuchtigkeit.  . , 

Aus  ddr  Vergleichung  meiner  Beobachtunge 
mit  den  wenigen  Nachrichten  des  Galat  hä  u 
fieht  man , dafs  die  Mutate  in  Japygien  und  di 
Lavandaja  in  Apulien  einerlei  Phänomen,  und  zwa 
nichts  weiter  als  Spiele  einer  fehr  veränderliche! 
Strahlenbrechung  find;  und  eben  das  ift  die  Urfacl 
von  der  Vergröfserung  und  Verminderung  unfer< 

, Ge- 
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Geficbtskreis  um  20  bis  3o  ItaJ.  Meilen.  *)  Folgen«  ' 
<fe„Muthmafsungen,  auf  welche  mich  ein  Gefpräch 
33t  dem  berühmten  Thouvenel  geführt  hat,  als 
er  oofre  bekannte  Salpetergrube  befuchte,  **)  über» 
kfieich  den  PhyGkern  zu  beurtheilen. 

Warum  Geht  man  in  Molfetta  die  Lavandaja  im- 
mer nach  Weiten,  und  nie  nach  Often  zu?***) 
Warum  läuft  die  Linie,  in  der  man  fie  befl findig  Gebt, 

Ton  dem  alten  ausgebrannten  Vulkan  Volture  bei 
dem  Vorgebirge  Gargano  vorbei,  nordöftlich  nach 
der  kleinen  verfunknen  Infel  Pelago/e  zu,  die  der 
Abbe  Fortis  gleichfalls  für  einen  ausgebrannten 

*)  Vergl.  Annalen,  IIT,  408.  J. 

**)  Der  Doctor  Thouvenel  glaubte  Geh,  wie 
bekannt , durch  Verhiebe  von  der  fonderbarea 
Kraft  einiger  Menfchen,  unterirdifche  Waffer- 
adarn  durch  eine  Art  von  Wünfchelruthe  entde-  ' 
cken  zu  können,  überzeugt  zu  haben.  Kein  Wun- 
der, wenn  von  diefen  fonderbaren  Ideen  einige# 
in  Giovene’s  folgende  Erklärung  mit  überge- 
gangen feyn  Tollte.  1 d.  H. 

***)  Weil  nur  nach  Weftfen  zu  Land  und  Gegen- 
wände lind , die  durch  veränderliche  Refractio-  ' 
nen  Geb  heben  und  Gnken,  Geh  fpiegeln  und  ih- 
re Geftalt  verändern  können,  nicht  nach  Often* 
wo  das  unüberfehbare  adiiatifehe  Meer  liegt. 
Läg«  die  griechifche  Küfte  fo  nahe  als  das  nörd- 
lieh«  Vorgebirge  Gargano,  fo  würde  nacli  Often 
zo  die  Lavandaja  wahrfcheinlich  weit  häufiger 
als  nach  Wehen  erfebeinen.  d.  H, 

Aind.d.  Phjfik.  B.  ta.  St.  i.  -L  ißoa.  St.  9.  R 


bigitizeefby  Google 


Vulkan  erkannt  hat?  Warum  zeigen  fich die Mutai 
in  der  Provinz  Leece  in  der  Richtung  von  Galatom 
Nardo,  Copertino  u.  f._w.,  in  welcher  man  vei 
fchiedne  heifse  Quellen,  Pyrite  und  Steinkohle 
antrifft?  Warum  fieht  man  die  berühmte  Farn  Moj 
gana  zu  Reggio  in  Calabrien , die  mit  unfrer  Lt 
vandaja  und  den  Mutate  von  Japygien  viel  Aehi 
lichkeit  hat,  gerade  in  der  Richtung  der  Steinkol 
Jen , die  durch  die  Meerenge  von  Meflina  gehn,  un 
fich  fogar  hinter  diefer  Stadt  und  auf  der  ander 
Seite  zu  Briatjco  in  Calabrien  zeigen?  Es  jft  gewif 
dafs  diefe  Phänomene  blofs  Spiele  der  Hefractio 
find,  zu  deren  Entftehung  eine  gewiffe  Menge  vo 
Dvlnften  erfordert  wird,  dip  den  Zuftaod  der  Ai 
mofphäre  verändern  und  modificiren.  Da  fie  beide 
vollkommenften  Stille  der  Luft  in  einer  ununtei 
brochnen  Bewegung  find,  fo  mufs  die  Luft  felbi 
in  Bewegung  feyii , und  zwar  in  einer  zitternder 
weil  fie  die  Sinne  nicht  afficirt.  Sollte  nicht  viel 
leicht  die  electrifche  Materie  oder  das  Auffteigei 
, einer  Gasart  an  den  Oertdrn,  worüber  man  da 
Phänomen  wahrnimmt,  die  Attnofphäre  in  eine  foi 
che  wellenfiirmigelBewegung  fetzen?  Die  Stürm« 
die  gewöhnlich  auf  die  Erfcheinung  folgen , fcbe! 
nen  diele  Vermuthung  zu  beftätigen.  *) 

*)  Es  war«  doch  wohl  natürlicher  gewefen,  hierb« 
an  Erwärmung  der  Lufttheilchen  nabe  an  dei 
Erdflachc,  oder  an  Erkaltung  der  böhern  Lui| 

fcbichten,  und  an  das  dadurch  bewirkte  Anbei 

' J , . ' • • • _ • I 
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* |*b  der  traten),  und  Herabfinken  der  ober» 
Lafttheilchen,  alt  Urfach  diele«  Wellen«,  zu  den* 
kan,  als  die  Electricjtät  und  die' Gatarten  dabei 
inAofpruch  zu  nehmen.  Daf«  diefes  Zittern  .hiebt 
ia  der  Loft,  fondem  nur  im  Luftbilde  ift,  und 
ton  Veränderlichkeit  in  der  Reflexionsgrenze  her- 
ribrt,  macht  Herr  Woltmann,  ( Annalen , Ilt, 
41 J»)  * wabrfcheinlich ; daft  Electricität  keinen 
Einfluf*  puf  die  Strahlenbrechung  aber  erwärmten 
fliehen  habe , erhellt  aus  dem  Gruberfchen  Var-  ‘ 
fache,  (Annalen,  III,  588»)  und  daf«  Steinkoh- 

.<-•  len,  warme  Quellen , erlofchn«  Vulkane  u.  f.  w. 
keinen  merkbaren  Einflufs  auf  die  KeQaxione* 

* Veränderungen  haben  können,  hebt  man  daraus, 
weil  fonft  die  Lavandaja  in  Ländern,  die  an 
Steinkohlen,  warmen  Quellen  u.  L w.  vorzüglich 
‘reich  find,  befonders  häufig  feyn  müfste,  wel- 
ches aber  keines weget  der  Fall  ift.  d.  H.  . 

• - ■ ' . 


. . Qigitized  by  Google 


II.  - •' 

Des  P.  Minasi  'Befchreibung  der  Fa 
ta  Morgana  oder  der  See - und  Luftge 
bilde  bei  Reggio  im  Faro  di 
Meffina , 

ausgewogen  von  Nie  ho\lfo  n 
und'  beurtheili  vom  Herausgeber.  *) 

•9  • 

Mehrere  Keifende,  fagt  N ich  ol fon , unter  ai 
dern  auch  Brydone  und  Swinburne,  erwäl 
nen  eines  überrafchenden  Phantoms,  welches  ma 
dann  und  wann  in  der  Meerenge  vpn  Meffina  fieh 
und  das  dort  unter  dem  Namen:  Fata  Morgam 
oder  der  SchlöJJer  der i Fee  Morgana  bekannt  il 
Allein  in  der  Befchreibung  diefes  Phantoms  un 
der  Umftände,  unter  denen  es  Geh  ereignet,  weiche 
alle  von  einander  ab.  Keiner  diefer  Reifenden  hi 

*)  Ich  entlehne  diefen  Auszug  aus  M i n a f i’s  Wei 
ke  über  die  Fata  Morgana  aus  Nicholfon’s  Jou 
nal  of  not.  philof. , Vol.  I,  p.  J*5-  Da  Minafi' 
Träumereien  felbft  bei  einem  fo  nüchternen  un 
febarffinnigen  Phyfiker , als -Nicholfon,  Eh 
gang  gefunden  haben,  fo  hielt  ich  es  für  nicht  ui 
-verdien ftlich,  darzuthun,  dafsMinafi’s  Naci 
richten  mit  fo  riel  Einbildungen  rerfetzt  fin« 
' dafs  man  fie  im  Ganzen  kaum  für  etwas  mehi 

als  für  ein  Mährchen  nehmen  darf,  und  fie  b< 
einem  Verfocht,  die  Fata  Morgana  zu  erkläret 
lieber  ganz  Lei  Seite  l*gt,  d.  H. 

\ 
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« felbft  gefebo , Und  Hem , was  Ge  noch  erzählen; 
hht  man  zu  febr  die  Liebe  zum  Wunderbaren  an,’ 
Dtr  Einzige,  der  diefe  Erfcbeinung  aus  eignem  Au- 
pafcbeine  befchreibt,  ift  der  Pater  Antonin 
tiinafi;  *)  und  da  feine  Erzählung  einfach  und  ge- 
uu,  ohne  Uebertreibungen  ift,  (?)  er  auoh  Math-* 
Bihang  und  Thatfache  immer  forgfältig  unterfchei- 
iet,  **)  fo  wird  folgender  Auszug  aus  feiner  Abh- 
andlung dem  Lcfer  nicht  unwillkommen  feyn. 
’ujj  ihm  rührt  auch  die  beigefügte  Abbildung  der 
lorgana  auf  einem  grofsen  Quartblatfe  her.  ***} 

*)  üisftrtazione  prima  fopra  un  Fenomeno  vj! garmen- 
te dttto  Fata  Morgana.  O Jia  Apparizione  di  Varie, 
fuccefßre , bizzarre  immagini,  che  per  lungo  tempo 
ka  fedotti  i popoli,  e dato  penfare  ai  dotti.  A fua 
Em.  il  Sign.  Cardinale  de  ZeLada.  Del  P.  Antonio 
Uinafi,  Damenicana.  In  Roma  1773. 

**)  Die*  ift  unftreitig  mehr  Lob,  als  M i n a f i , , wie 
wir  bald  fehtn  werden,  verdient.  d.  H. 

t • 

***)  Nicholfon’*  Journal  liefert  einen  Nach- 
fiich  diefe*  Kupfers.  Eine  Verkleinerung  deffel- 
ben  findet  man  beim  Marzftück  der  Altg.  geogr. 
Ephemeriden  von  B ertuch  und  Gaspari, 
Jibrg.  1800.  Ich  laffe  diefe  Zeichnung  weg,  da 
üe  unläugbar  ein  blofses  Hirngefpinft  und  ohne 
allen  Werth  ift,  (vergl.  S.  13,  Anm.)  Wer  es 
zu  fehn  wünfebt,  foblage  das  erwähnte  Stück 
der  geogr.  Ephemeriden,  nach,  wo  Minafi’s 
Schrift  zu  einer  Abhandlung  über  die  Fata  Morgana, 
das  Secgeßcht  und  die  Erhebung  benutzt  lii't,  doch 


Digitized  by  Google 


I **  f ' , 

Das  erfte  Kapitel  beschreibt  das  Phänomen  folgen 
der  Mafsen : • 

/ * i . 

„Wenn  nach  Sonnenaufgang  die  Sonne  fo  hocl 
geiliegen  iß,  da fs  ihre  Strahlen  ungefähr;  unter  ei 
nem  Winkel  von  45°  auf  die  See  bei  Reggio  fallet 
■und  weder  Wind  noch  Strömung  den  hellen  Waffel 
fpiegel  im  Meerbufen  bewegt,  *)  zeigen  fich,  Wen 
man  von  einem  erhabnen  Orte  in  der  Stadt,  de 
Rücken  nach  der  Sonne  gewandt,  auf  das  Mee 
blickt,  plötzlich  im  Waffer,  wie  auf  einem  katc 
jtrifcben  Theater,  mannigfach  vervielfältigte  G« 
genßände,  z.  B.  zahllofe  Reihen  von  Pfeilern  un 
Bogen,  beäimmt  gezeichnete  Schlöffer,  regelnd! 
üsige  Säulen , hohe  Thürme,  Palläfte  mit  Fenfter 

auf  eine  Art,  die  fchon’der  feiige  Büfch  zien 
lieh  bitter  in  Anfpruch  nahm,'  (eben  daf. , Juliftück 
und  das  mit  Recht,  da  der  Verfaffer,  ohne  ein 
einzige  von  den  vielen  Abhandlungen  über  ungi 
' wöbnliche  atmofphärifche  Refractionen  zu  ket 
nen,  welche  die  Annalen  fchondamahls  bekam 
ter  gemacht  hatten , fich  und  die  Lefer  mit  eia« 
Erklärung  diefer  und  ähnlicher  Phänomene,  nac 
Minafi’s  Chimäre,  aus  einer  Spiegelung  derGi 
genftände  in  einem  vom  Waffer  gebildeten  Hob 
fpiegel,  plagt.  d.  >?. 

*)  Das  find  doch  unftreitig  wohl  nur  Bedingungei 
die  vom  P.  Minafi  expoj't,  d.  h. , aus  feiner  H] 
pothefe  über  die  Morgan«  , und  nicht  aus  zablre 
' eben  Beobachtungen,  (er  felbft  rühmt  fich  nu 
dreier,  bei  denen  diefe  Bedingungen  vielleict 
zufällig  eintrafen ,)  aufgeftellt  werden?  d.  H. 
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Baieons,  lange  Alleen  von  Bäumen,  'Ebne», 

1 ast  Herden  bedeckt,  ganze  Schaaren  Fufsvolk  und 
Koter,  und  eine  Menge  andrer  feltfamer  Bilder,  in 
Mtfirfieher  Farbe  und  Haltung,  , welche  die  kurz* 

Zeit  Aber,  dafs  die  angegebnen  Umftände  dauern, 
fish  fchneli  nach  einander  über  die  Oberfläche  der 
5« hin  bewegen,“.  1 * 

„Findet  fich  bei  diefen  Umftänden  die  Atmo* 
fphäre  ftark  mitDünften  gefchwängert,  welche  we< 
der  Wind,  noch  Wellen,  noch  Sonnenwärme  ver- 
tagt und  verdünnt  haben , fo  dafs  fie , gleich  einem 
Vorhänge,  dicht  über  der  See,  etwa  3o  Palmen  hoch, 
längs  der  Meerenge  ftebn;  fo  erblickt  man  jene 
Seeaen  nicht  biofs  im  Spiegel  der  See,  fondern 
auch  in  diefen  Dünften,  wiewohl  minder  beftimmt 
aal  deutlich.“ 

»Iit  endlich  die  Luft  feucht,  neblig  und  dun- 
kel, und  den  Regenbogen  zu  bilden  gefchickt,  fo 
lagen  6ch  die  Gegenftände  zwar  biofs  auf  dem  Spie-  ' ' 

§el  der  See,  aber  insgefammt  mit  prismatifchen  Far- 
i«a  erleuchtet,  oder  mit  rothen,  gelben  und  an- 
dern Rändern  umgeben.  “ 

Diefe  drei  Arten  von  Gebilde  unterfcheidet  Mi- 
nfi  durch  die  Benennungen;  See-Morgana,  Luft - 
Organa  und  Morgana  mit  farbigen  Rändern.  We- 
pader  Etymologie  des  Namens  ftimmt  er  der  Mei- 
«mg  derer  bei,  die  ihn  von  ftwpog,  traurig,  und 
•»«**»,  fröhlich  machen,  ableiten,  (alfo  die  Fee, 

»eiche  die  Traurigen  fröhlich  macht,)  indem  die- 
le Erfcheinungen  das  ganze  Volk  in  Freude  fetzen, 
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dss  dann  unter  dem  Ausrufei  Morgana!  Morgan! 
nach  dem  Ufer  laufe.  Er  felbft  verfichert,  fie  dre 
maiiigefehn  zu  haben,  und  gern  das  herriichße  the 
tralifche  Scbaufpiel  Süp  einen  vierten  Anblick  d< 
Art  hinzugeben. 

Aus  feiner  Befcbreibung  der  Stadt  Reggio  ur 
der  benachbarten  Kölle  Kalabriens  im  zweiten  K 
pitel  erhellt,  dafs  alle  Gebilde  der  Fata  Morgai 
zu  Gegenftänden  an  der  Küfte  gehören.  *) 

*)  Das  wäre  allerdings  höchft  fonderbar,  und  ei 
optifches  Phänomen,  zu  dem  ich  kein  ähnlich 
wiifste,  felbft  das  fo  genannte  Brockengefper, 
nicht  ausgenommen,  welches  Silberfchla 
in  feiner  Geogenie , Th.  I , S.  139,  befcbreib 
und  wobei  fchon  er  auf  die  Fata  Morgana  hi 
weift.  ,,  Etwa  14  Tagenach  Michaelis,“  erzählt  e 
„bei  einem  prächtigen  Untergange  der  Sonne,  d< 
ich  auf  dem  Brocken  genofs,  zeigte  üch,  als  d 
Sonnenfeheibe  unter  den  Horizont  herabzufink* 
anfing,  nach  Often  zu  plötzlich  der  Schattenri 
des  Berges,  vielmahl  gröfser  als  der  Berg  fei  bl 
in  der  Gegend  von  Halberftadt  fchwefcend.  A 
les  ftand  fo  deutlich  in  dem  Nebel  abgezeicbn 
vor  Augen,  dafs  man  das  Haus,  die  Anwefende 
und  jede  ihrer  Bewegungen  febr  genau  unte 
fcheideo  Vonnte.  ln  der  Tiefe  des  ebnen  Lai 
des  war  fchon  Nacht;  aus  ihr  fchien  diefes  c 
loffalifche  Phantom  anzufteigen , deffen  Conti 
fich  mit  Farben  der  Abendröthe  abfehnitt.  Nac 
Untergang  der  Sonne  verfchwand  auch  dief 
Bild,  das  Im  Sommer  gar  nicht,  und  auch  i> 
Herbfte  nur  feiten  gefehn  wird.  Die  dünnen  N' 
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Das  dritte  Kapitel  des  Werks  enthält  phyGka}*- 
ücheund  aitronomifche  Bemerkungen , und  dasriexte 

♦ •»  . . r 

* v » / < • 

bei , die  en  den  Herbftahenden  auffteigan,  fingen 
das  Scheuenbild  auf,  das  die  nntergebende  Sonne 
warf,  und  es  begegnete  uns  hier  daffelhe,  als 
denen,  die  im  Nabel  und  in  dunkeln  Kellern  Geh 
felbft  fehn.  “ — Höcbftens  ließen  Geh  hierdurch 
einige  Umßände  bei  der  Luft  - Morgann  erklären, 
stur  dafs,  wenn  die  Sqnpe  45°  hoch  ficht,  der 
Schatten  der  Gegenftände  am  Ufer  wolil  weder 
unmittelbar  auf  den  Nebel  fallen,  noch  durch 
Zurüdkwerfung  der,  Strahlen  vom  Wafferfpiegel 
im  Nebel  Achtbar  werden  kann,  wobei  Geh 
überdies  verkehrte  Bilder  zeigen  müßten,  indeft 
Minafi  aufrechte  zeichnet.,.  - 

Reggio  liegt  an  der  Külte  Kalabriens,  nicht 
ganz  3 geogr.  Meilen  von  den  gegenüber  flehenden 
Küßen  Siciliens  und  von  Meffina  entfernt  , wel- 
ches am  ebnen  Meeresftrande  und  auf  einigen  Hü- 
geln, djoo  Toifen  in  S.  W.  von  Reggio  erbaut 
iß.  Sollten  die  Gegen  ftände,  welche  die  Sce~Mov 
g ana  zeigt,  nicht  vielmehr  in  Sicilien  zu  fuch’en 
Xeyn?  Freilich  läugnet  Minafi  diefes  beftimmt, 
und  glaubt  Ge  mit  Hülfe  feiner  Zeichnung  alle  an 
der  Küfte  Reggio’s  nachweifen  zu  können;  al- 
lein kann  wohl  Minafi’ s Kupfer  hier  irgend  et- 
was beweifen,  da  aus  feiner  eignen  Bcfehreibung 
die  Unmöglichkeit  erhellt,  die  Morgana,  wäh- 
rend he  Geh  zeigt,  zu  zeichnen,  fein  Kupfer  alfo 
erft  nachher  aus  der  Phantaüe  entwoifen  feyn 
kann?  Wie  foll  Geh  überdies  ein|fo  beftimmtes 
Gebilde  von  taufenderlei  mannigfaltigen,  formell 
hinter  einander  wecbfelnden  Gehalten, der  Wahr- 
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grofsen geneigten  Spiegel;  und  all«  6 Standen,  zu 
Zeit  des  VYecbfels  zwifcbon  Ebbe,  und  Fluth , wen 


Mprgana  für  «ine  dnrch  Erwärmung  der  unter 
Luftfcbichten  bewirkte  Spiegelung  herabwürts  nel 
men;  und  in  der  Thet  fcheint  Minafi’s  Bi 
i:.  fchreibung  der  See- Morgan«  dadurch,  dafs  di 
..  Bilder  auf  dem  Spiegel  der  See,  (dem  berabwäri 
fich  fpiegelnden  untern  Tbeile  des  Himmelt,)  g< 
j..  febn  werden  Tollen,  darauf  hinzudeuten.  JVla 
■*  könnte  dann  die  Tbürme , die  Palläfte,  die  hie 
„ zu  laufenden  Menfchen , die  auch  ihferfeit«  di 
Morgana  an  Reggio  zu  fehn  begehren,  die  R«itei 
■ n die  Alleen,  und  alle  andere  Bilder,  welche  di 
See- Morgana  teigen  foll,  insgefammt  in  und  un 
» , Mefllna  Tuchen.  Allein  Etnmahl  giebt  die  Spiege 
Jung  herabwärts  umgekehrte  Bilder  unter  den  Ge 
genftinden ftatt  dafs  die  See  - Morgana  nichts  ah 
4 aufrechte  zu  zeigen  fcheint;  anderotheilsliatiie  f< 
(,ti  wenig  von  dem  Wunderbaren,  welches  Minafi 
.n  anführt,  dafs  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  an  fi< 
hierbei  denken  dürfe.  Für  Hebungen  mit  Bilden 
i,  fcheint  die  Entfernung  Meflina’s  von  Reggio  zu 
geringe  zu  feyn,  da  faft  in  allen  angeführten 
r Beifpielen  die  ücb  aufwärts  fpiegelnden  Gegen* 
r ft  in  de  viel  weiter  ab  lagen.  Ich  möchte  daher 

r,  lieber  die  Fata  Morgana  zu  Reggio,  und  zwar 
Minafi’s  See- Morgana,  für  eine  ungewöhnliche 
Hebung  eines  weit  entfernten,  gewöhnlich  unter 
dem  Horizonte  liegenden  Theils  der  Küfte  Sici- 
Jiens  halten,  welche  in  der  Luft- Morgana  eine 
Spiegelung  aufwärts  mit  deutlichen  , ja  vielleicht 
mit  doppelten  Bildern  begleitet,  wohin  auch  die 
, grofse  Seltenheit,  welche  Minafi  der  Fata  Mor- 
gens beilegt,  zu  weifen  fcheint,  wäre  es  nicht 
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itr  Strom  in  der  Meerenge , ' ( der  ftets  von  einem 

1 ' 

Gegenftrome  an  der  Küfte,  im  Mittel  ungefjjhr^§ 

rathfamer,  jetzt  vielmehr  noch  gar  keine  Meinung 
Aber  ein  Phänomen  za  haben,  das  nothwen  dig 
erft  noch  genauer  an  Ort  und  Stelle  beobachtet 
werden  mufs , ehe  Geh  darüber  irgend  etwas  be« 
ftimmtes  ausraittein  lafst.  Nach  Minafi’s  Ku- 
pfer zu  unheilen , beftebt  die  Morgarm  mit  farbi - ( ' 
gen  Rändern  aus  farbigen  Rändern  , die  Geh  um 
ein  Schiff  in  der  See  zeigen ; und  wäre  das  der 
Fall,  fo  gehörte  Ge  gar  nicht  hierher,  fondern  wür-  r 
de  durch  die  Beugung  der  vor  dem  Schiffe  vor- 
beiftreiehenden  Lichtftrahlen  zu  erklären  feyn. 

Auf  das  Erfcheinen  im  Spiegel  der  See  darf  maa 
übrigens  nicht  za  viel  Gewicht  legen,  da  das  ge- 
rade den  Hauptpunkt  von  Minafi’s  Erklärung 
betrifft;  febr  möglich,  dafs  diefer Umftand  blofs 
von  ihm  hineiDgetragen  ift.  Was  überhaupt  an 
ihm  und  feinen  Ausfagen  ift,  darüber  verdiene 
Bufch's  Urtheil  aus  den  gengr.  Ephem.  hierher 
gefetzt  zu  werden:  „Minafi’s  Schrift  ift  kein« 
fo  lautere  Quelle,  als  mancher  annimmt  und  ich 
felbft  ehemahls  annahm.  Man  kann  nicht  un- 
vollkomm ner  beobachten,  als  Minafi  gethaa 
hat.  Es  ift  nur  Eine  Stelle  im  Buche,  die  mich 
glauben  macht,  er  habe  die  Erfcheinung  fefbft 
gefebn.  Aber  anDatt  Ge  genau  zu  befchreiben, 
fällt  er  Xogleich  in  die  Ausrufung  über  die  Ver- 
herrlichung Gottes  ^darin.  Auf  ehea  der  Seit« 
lagt  er,  dafs  fein  1764  verftorbner  Vater  Ge  auch 
gefehn  habe;  war  dies  der  Mühe  werth,  11a 
erwähnen , wenn  er  felbft  Ge  fo  viele  Jahre  fpä- 
ter  und  forgfältiger  beobachtet  hätte?  Ich  glaube 
auch  deswegen  beinahe,  dafs  er  felbft  nicht 
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mehr,  dafs  das  Land  dort  eine  Art  von  Becken  bi 
det,  in  welchem  die  untere  Luft  mehr  als  irgend« 
anders ihre  Bewegung  zu  verlieren  und  ruhig  a 
werden  geneigt  iftj*)  3.  dafs  die  See-Morgana  umg 
kehrte  Bilder,  welche  niedriger  als  die  Gegehftä 
de  zu  liegen  fcheinen,  fovvohl  feitwärts  als  in  fenl 
rechter  Richtung,  darauf  vervielfältigt  zeige,  uc 
dafs  nach  diefer  Richtung  bin  diefelben  vervielfä 
tigfen  Bilder  nach  beträchtlichen  Zwifchenräutn« 
noch  mehrere  Mdhl  erfcheinen;  **)  4.  dafs  die  Luf 
Morgana  nicht  in  verkehrten,  fondern  in  aufrecl 
ftehenden  Bildern  über  den  Gegenftänden  zu  beit 
hen  feheint;  5.  dafs  die  prismatifchen  Farbenräi 
der  in  herabfinkendeo  Dünften , gleich  fo  mai 
eben  andern  Farbenbildern , entftehn , die  umftäni 
lieh  befchrieben , aber  noch  nicht  genügend  erkiäi 
find.  Minafi  rechnet  auch  das  Schiff  auf  dt 
Zeichnung  zu  den  Gegenltänden,  welche  mit  färb 
gen  Rändern  erfcheinen,  woraus  man  fchliefse 
tnufs,  dafs  auch  die  Strahlen,  die  geradezu  vo 
einem  Gegenftande  kommen,  alsdann  eben  fowoi 
als  die  von  der  See-Morgana  gefärbt  werdet 
6.  Manches  andere,  in  der  Zeichnung  fowohl,  ai 
in  der  Befchreibung,  giebt  Stoff  zu  Fragen  un 

Mutt 

*)  Schwerlich.  tf.  H. 

**)  In  den  geogr.  Ephemer,  werden  die  Bilder  fü 
aufgerichtete  genommen,  und  wohl  .mit  mefc 
' rerm  Recht«.  . d.  H»  * 
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Msthmafsungen  , auf  die  (ich  aber  vielleicht  njcWt 
»er  antworten  läfst,  als  bis  dieTheorie  derMor<»a- 
a beffer  bekannt  fevn  wird.  *)  7.  Auf  jeden  Fall 
CcfteiaL  es  mir  viel  wahrfche|nlicher-;Zti  feyn  , dafsi' 
iiefj  Erfcheinungen  durch  die  ruhige  Wafferfliiche 
sec!  eine  oder  mehrere  darüber  liegende  Luft- 
fdiicblen  von  verfchiedner  zurückwerfender  uncl 
brechender  Kraft,  als  durch  Veränderungen  in  der 
UifftrHäche  bewirkt  werden , da.  wir  mit  den  Ge- 
setzen des  Walters  viel  heiter  als  mit  denen  der  Luft 
bekannt  Gnd.  8.  Die  Beobachtungen  und  Bemerkui? 
gen,  welche  Hu  d darf,  (Annalen , Ilt,  267*) 
mittheilt fcheinen  uns  in  den' Standzu  fetzen,  die 
äaifechten  fo  wohl  als  die  verkehrten  Bilder  ge* 
nigend  zu  erklären;  der  Spiegel  der  See  verur- 
kcbt  vielleicht  die  Wiedevhohlung  aufwärts:  was 
ib«r die  Vervielfältigung  feitwärts  betrifft,  fo  müf* 
len  wir , um  fie  zu  erklären,  -zu  verfchiednen  bre- 
ctifnden  oder  zur ilck.verfenden  Ebnen  in  den  Dün- 
f'en  unfre  Zuflucht  nehmen;  eine- Annahme,  die 
«rechtfertigen  nicht  weniger  fchwierig  feyU  dürf- 
te, als  wenn  wir  mit  Minafi  im  Waffef  folchö 
«rfebiedne  Ebnen  fetzten.  **) 

• . ■ • >, 

*)  Oder  vielmehr  febon  jetzt  dadurch,  dafs  Mina-  N ^ 
fi’s  Kupfer  ein  blofse* Hirngefpinft  ift,  und  feine 
Befchreibung  fehr  einem  Mähreben  gleicht,  d.  H. 

*/ Alles  Schwierigkeiten , die  lieber  nicht  in  der 
Sache  felbft  liegen fondern  nur  durch  31ina- 
L’s  Träumereien  hineinkomroen,  -welche  es  am 
beten  feyo  wird,  .für  immer  auf  di«  Seite  zu 
kgen.  - d.  H. 

^«uld.Pbyfik.  B 13.  St.  1.  J.  igo1’,  St  9.  Cl 
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NEVE  UNTERSUCHUNGEN 

über  diel  Natur  der  V oltaij'chen  Säul 


von 


5 • t J.  C.  L.  ReInii oLb,' 

^ * , • | * » i 

in  einem  Brie fe  an  den  Herausgeber. 

Leipzig  den  31  llen  Jul.  »802. 

Ich  eile»  Ihnen  einige  neuere  Verfuche  mitzutln 
len,  die  von  mir  in  der  Abficht  angeftellt  wurde 
die  Theories-der  Voltaifchen  Säule  zu  begründe 
und  die  eine  Fortfetzung  der  in  meinen  frühei 
Briefen  enthaltnen  Verfuche  find.  Sie  werden  fii 
deffen  erinnern,  was  ich  Annalen , ,ß.  X,  S.  4^ 
folg*,  über  dielen  Gegenftaud  geäufsert. habe,  ut 
dafs  Vertheilung  der  Elecericitüt  das  war,  wo 
auf  meine  damahls  gegebne  Erklärung  allein  fi< 
gründete.  *)  Für  den  feuchten  Leiter  war  die 

* * . » / f * 1 

i 

-•  *)  Ich  lief*  in  (liefen  Tagen  , um  v.u  verfuchen,  t 
nicht  vielleicht  ein  anderer  fchlecht  leitendi 
Körper  die  Stelle  des  feuchten  Leiters  in  di 
*•  Jlattcrie  vertreten  könne,  lyo  Zink  platten  V(1 
a-I  par.  Zoll  Durchmeffer  ouf  einer  Fläche  mit  e 
( ner  äulserft  dünrten  Schicht  Spirituslaclc  übe 
ziehn , und  thtirmte  fie  mit  eben  fo  vielen  gleic 
grofsen  Kupfer  platten  dergeftalt  über  einandei 
dafs  die  lackirteSeite  jedes  Mahl  an  die  Steile  th 
feuchten  Leiters  zu  liegen  kam ; allein  es  erfolgt 


Digitized  by  Google 


I 


fertheilung  durch  die  eben  dafelbft  aufgefieliten 
Vwfucbe  erwiefen-  In  den  feiten'  Leitern  fie  anzu- 
fhmen,  glaubte  ich,  ungeachtet  es  mehrere  Phä» 
lofnene  mich  ahnden  liefsen , *)  ohne  triftige  Be- 
reite nicht  wagen  zu  dürfen,  da  einige  Beobacht 
fangen  mehr  dawider,  als  dafür  zu  fprechen  ichie- 
aea.  leb  verluchte  daher,  ob  die  Polarität  des 
ftuebten  Leiters  zur  Gründung  einer  Theorie  der 
iiule  allein  hinreichen  könne.  Es  gelang,  nur  daf9 
fsk  diejelbe  nicht  ohne  allen  Zwang  mit  den  bis  jetzt 
*e kannten  Gefetzen  der  vertheilten  Electricitüt  ver- 
engen lieft.  Natürlich  mufsten  Erfcheinungen  mir 
jtttt  willkommen  feyn,  die  diefe  WiderfprQcbe  ho- 
kn,  die  von  mir  gemuthmafste  Vertheilung  in  den 
Ü Hallen  befeätigten,  und  fo  die  Phänomene  des 
Galvanismus  an  jene  altern  electrilchen  Erfahrungen 
tobten. 

t.  Die  gleichnamigen  Pole  der  (ich  völlig  glei- 
ten Batterien  A un dß,  (Fig.  i,  Taf. II,)  wurden 
durch  die  mit  Waffer  gefüllten  Röhren  a und  b ver- 
laden; (die  zu  deofelben  führenden  Drähte,  <%>  ß, 

S 

),  6,  waren  von  Silber,  und  ihre  Spitzen  | par.  Zoll 
fon  einander  entfernt.)  Es  zeigte,  felbft  nach  ei- 

nicht  die  mindefte  Wirkung;  fchon  eine  einzige 
dreier  Platten  unterbrach  die  Action  einer  lehr 
thitigen  Säule  von  ioo  Lagen  vollkommen.  Alt 
Condetilator  gebraucht,  wirkte  jede  einzelne  vor- 
trefflich. R. 

*)  Annden,  Bd  X,  S.  34a,  Anm.;  354,  Am».;  460 
folg.  R. 

• ' t * 
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Dem  Zeiträume  von  io  Minuten,  v Geh  nicht  di 

mindefte  Spur,  weder  von  Gas  noch  Oxyd*  zui 

Beweife,  dais  die  Action  in  A rss  der  in.  ß wai 

Ein  dritter  Silberdräht,  c,  wurde  nunmehr  ml 

einem  Ende  auf  /3,  mit  dem  andern  auf  y gelegt 

die  Batterie  war  jetzt  gefcbloffen,  und  in  demfelbe 

Augenblicke  begann  mit  gleicher  Heftigkeit  io 

und  b' Action,  und  zwar  nach  dem  Fig.  i bemerl 

ten  Schema  der  Polarität,  * wo  beide  Pole  von  . 

Oxvgen,  von  B Hydrogen  gabefl.-j 

2.  Eine  nochtaahlige  Schliefsung  wurde  durc 

einen  zweiten  Drahtd,  (Fig.  2,)  2u  Stande  gebrach! 

welcher,  ohne  c,  das  unverrückt  in  feiner.Steile  bjlet 

irgendwo-zu  berühren,  mit  a durch  «,  /gsR  ^ durc 

8 verbunden  war.  Sogleich  trat  in  beiden  Röhre 

die  tieffte  Ruhe  ein,  und  von  nun  an  war  kein 

Spur  von  Gaseotwickelung  in  ihnen  bemerkbar. 

5.  Die  Schwierigkeiten  , welche  bei  Erklärun| 

von  i fiel»  finden,  verfchwinden,'  fobald  man  di 

beiden  Batterien  A und  B einzeln , und  jede  durej 

den  Draht  c gefchloffen  fich  denkt.  Hier  mufs  6 

als  zur  Schliefsung  t^on  A gehörig,  an  u Oxvgen 

am  ß Hydrogen  geben ; und  6,  weiches  B allein  an 

geht,  Hydrogen  an  8,  Oxygen  au  y zpigen.  — 
, * • . / 
Eben  fo  frbeint  in  2 jede  Action  um  deswillen  ii 

diefeo  Röhren  fchweigen  zu  muffen,  weil  hier  durcl 

die  doppelte  Schliefsung  gleiche  Ivräfte  einander  ge 

genüber  geftelit  werden.  Was  in  c und  d vorgehe 

können  wir  für  jetzt  noch  nicht  mit  Gewifsheit  ent 

fcheideü.  Aber  fo  genügend,  als  diefe  Anßciit  ift 
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h wahrscheinlich , als  fie  wird,  wenn  wir  beden» 
tu,  fhfs  Eleclricität,'  gewohnt,  dem  kür/ero  We- 
jfin  folgen,  nur  diefe  Schliefsung  wählen  werde: 
fben  fo  ftrenge  fordert  fie  das  Geftändnifs  von  uns, 
ji£s  mit  ihr  Vertheilung , Polarität  für  c und  d ge~ 
pbftt  fey.  Wir  finden  diefes,  indem  wir  beide 
&o;bmab]s  betrachten.  In  Kig.  i find  A und  B ver- 
nittelft  des^  beiden  gemeinfchaftlichefi  Leiters  c 
{Schloffen,  und  zwar  fo,  dafs  eine  Säule  neben  der 
»dem  wirkt,  ohne  fich  um  ihre  Nachbarinn  zu  be- 
üramern  ; c allein  intereffirt, fie  beide.  Was  folgt 
lctraosfur  diefes?  Wir  wollen,  um  zu  verfucben, 
eb eine  nähere  Beleuchtung  es  uns  lehre,  jede  Bat- 
!«rie  einzeln  betrachten.  A mache  den  Anfang, 
Widder  negative  Pol  diefer  Batterie  fey  der  beftim- 
a«Dde  für  e;  eine  Annahme,  wozu  wir  defto  mehr 
berechtigt  find,  da  c als  deffen  homogene  Fortfet- 

Iang*)  zu  betrachten  ift.  Es  wird  mithin,  wenn 

' , ' . 

’nr  blofs  Mittheilung  annehmen,  die  Electricität  t 
»o  e der  diefem  Pole  eigenthUmheben  gleich, 
b.  negativ  feyn  müffen.  Aber  gerade  die  entge- 
£*gefeUte  Beftimmung  giebt  B.  Hier  mufs,  aus 
pichen  Gründen,  der  pofitive  Pol  für  die  in  diefem 

1 ' • » 

DaCs  c aus  Silber  befteht,  indefs  die  End  platten 
der  Säule  Kupfer  Gnd,  kann,  vorzüglich  hei  dte- 
feip  Grade  der  Action,  nicht  hindern,  beide  für 
homogen  zu  nehmen,  zumahl  da  in  diefem  Falle 
diefelben  Erfcheinungen  unvet ändert  fich  zeigen, 
man  mag  für  c ein  Metall  wählen,  welches  man 
wolle.  , \ . R.  ■ 
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Was  aber  wird  hieraus  für  die  Polarität  diefer  fchlie 
fsenden  Leiter  folgen?  wo  wird  Ruhe«  wo  Actio; 
fich  finden?  LaffenSie,  zur  Löfung  diefer  Aufgabt 
«ns,  was  das  Vorhergehende  lehrte,  amvendec 
«nd  am  Probefteine  dir  Erfahrung  die  Aechthei 
der  fo  gewonnenen  Refultate  prüfen.  Aus  obige 
Gründen  wird  die  Polarität  folgende  feyn,  für  di 
Schließungen 


j~i.  «+■  Pol,  bt  y — Pol 

ton  A;  J „ , + *,  _ 


j l,' — Pol,  ycß , 1 n,  *,  -f-  Pol 

■ L - — + — + h 

fi.  d-  Pol,  ßcy,  l>,  $,  — Pol  \ 

▼on  B-  < j __  p0]  t Sdoc,  a,  ß,  + Pol 
— H — +—  + 

Halten  wir  zu  einer  vergleichenden  Ueberßcht  di 
Beftimmiingsgründe  für  jeden  einzelnen  Leiter  g< 
gen  einander,  fo  überzeugen  wir  uns,  dafs  in  a f 
wenig  als  in  b irgend  eine  Action  kund  werden  Köf 
ne,  da  gleiche,  fich  balancirende  Kräfte  einande 
hier  gegenüber  ftehu;  dafs  wirkliche  Thätjgke, 


her  die  Stärke  jeder  einzelnen  Batterie  gemeffe 
haben.  K. 

t f 1 

**)  Bis  dahin,  wo  es  d berührt,  und  auf  ähnlich 
Weife  für  die  folgenden  Drähte.  R. 

***)  Da  wir  in  einer  nur  mäßig  ftarken  Batteri 
jede  durch  feuchte  Leiter  nicht  unterbrochne Re 
he  Metalle  als  einen  einzigen  feften  Leiter  zu  b< 
trachten  berechtigt  lind,  fo  können  in  diefer 
wie  allen  nachherigen  Formeln,  die  durch  dt 
erften  drei  Buchftaben  b&zeichneten  Drähte  fd 
einen  einzigen  genommen  werden.  R* 
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äißgegen  in  c u nd'd,  fo,  wie  Fig.  2 fie  angiebt,  ob- 
walten roufs,  weil  keines  jener  Hinderniffe  diefe 
Kraftäufser ungen  io  ihnen  hindern  kann.  k 

6.  Die  Wahrheit  deffen,  was  wir  in  5'behaup- 
teten,  beftätigt  Fig.  4»  wo  Silberdrähte,  welche 
20  den  Böhren  e, /führen,  die  Stelle(  von  c und  d 
«tnnehmen.  Die  Gaseotwickelung  in  denfelben 
bereift  das  Vorhandenleyn  von  Action ihre  Pola- 
rität, wie  Ce  in  diefer  Figur  abgezeichnet  fich  fin- 
det, zeugt  für  die  Richtigkeit  deifen,  wonach  wir 
fie  io  5 beftimraten. 

4 

Noch  bleibt  uns  die  Natur  der  an  jedem  Pole 
durch  Verthellung  ( ich  vorßndenden  Electricitüt  zu 
beftimmen  übrig.  Auch  hier  müffen  Verfuche  re- 
den. Bis  jetzt  (teilte  ich  in  diefer  Abficbt  folgende 
an.  In  der  Ueberzeugung,  dafs  durch  die  Hydro- 
genations-  und  OxygenationsprozelTe  Chemie  über 
die  Gegenwart  pofitiver  und  1 negativer  Electricität 
entfcbeide,  befchlofs  ich,  Metalldrähte,  in  welchen, 
als  Gliedern  der  Batterie,  Vertheilung  feyn  müffe, 
der  Einwirkung  chemifcher  Stoffe  auszufetzen,  um 
tu  verfuchen,  ob  die  pofitive  Seite  vielleicht  andere 
Erfchein ungen,  als  die  negative  darbieten  werde. 
Und  wirklich  war  diefes  der  Fall,  wie  folgende  Er- 
fahrungen beweifen.  ' , 

7.  Durch  eine  Glasröhre,  wozu  ich  theils  eine 
gerade,  durch  Korke  verfchlofsne , theils  eine  Uför- 
tnig  gekrümmte,  oben  offne  wählte,  Wurde  ein 
reiner  Draht  von  Silber,  Kupfer  oder  Blei  bindurch- 
geführt,  lo  dafs  er  an  beiden  Seiten  derfelben  einige 
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Linien  bervorragte.  Siefelbft  wurde  bald  mit  con- 
centrirter,  bald  mit  verdünnter  *)  Salpeterfäure  ge- 
füllt. Ich  fetzte  nun  die  ungleichnamigen , einan- 
der fich  wagerecht  gegenüber  flehenden  Pole  zweier 
gleich  Itarken  Kupfer- Zink- Batterien  von  2 5 La- 
gen, durch  diefe  Drähte  in  Verbindung,  fo  dafs 
mithin  die  Batterie  total  gefchloffen  war.  Jedes 
Mahl  zeigte,  bei  genauerer  Beobachtung,  die  dem 
Oxy  genpole  der  Säule  zugewandte  Hälfte  desl  Drah- 
tes die  früheren  und  ftärklten  Spuren  der  Oxyda- 
tion;**) nur  fpät  kleine  nadelförrnige  Dendriten, 

*)  Ich  verdünnte  lie  in  verfchiednem  Verhältniffe 
mit  deftiliirtem  Waffer,  Quelkvaffer  trübt  die 
Flüfligkeit  zu  fehr,  und  ift  deswegen  der  Beobach- 
tung hinderlich.  — Dafs  lieh  die  Erfcheinungen 
nach  der  verfchiednen  Stärke  des  Auftöfungsmit- 
tels  verfchieden  zeigen;  daT$  die  Verfucbe  aus 
diefein  und  andern  Gründen  nicht  immer  in  glei- 
chem Grade  gelingen  , und  daher  einen  fehr  ge. 
nauen  Beobachter  erfordern;  dafs  reine  Säure 
diefe  Phänomene  am  reinften  darbietet;  diefes 
war  es,  was  ich  hier  beifügen  zu  inüffen  glaub- 
te. ' R. 

**)  Am  deutiiehften  Tab  ich  lie  bei  Bleidräbten  und 
concentrirter  Salpeterfäure;  in  diefer  ging  die 
Auflöfung  des  Silberdrahts  oft  5 und  mehrere  Mi- 
nuten am  Oxygenpole  mit  Heftigkeit  vor  lieh, 
während  am  Hydrogenpole  alles  in  Ruhe  blieb. — 
Am  Üxvgenpole  fchwingt  lieh  der  Draht  am  frühe- 
iten  und  ineiften , iadefs  er  am  Hydrogenpole 
uDätallifcb  glän?t,  , R.  , 

t 
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keine  oder  ufrbedeutende  Niederfchläge,  die  erften 

Gasbla  fen.  Dagegen  fanden  ficb  dem  Hydrogenpol« 
znnächft  Niederlcbläge,  *)  die  frühem,  grössten, 
hänfigften  In  viele  Zweige  Geh  verbreitenden  Den- 
driten, **)  und  der  Draht  wurde  hier  am  fpäteften 
und  wenigften  angegriffen.  ***)  Selbft  die  Gasarten 
fchieoen  nach  Verfcbiedenheit  der  Pole  verfchieden 
zu  feyn ; **M)  ich  habe  Ge  jedoch,  wegen  Mangels  des 

*)  Diefes  war  vorzüglich  im  Anfänge  der  Fall,  wenn 
das  zum  Verdünnen  gebrauchte  \Vaffer  nicht  völ- 
lig rein  war.  — Ich  habe  felbft  einige  Mahl  roe- 
tallifches  Silber  an  diefer  Stelle  auf  dem  Silberdrah- 
te niedergefchlagen  gefunden.  ' . R. 

**)  Daffelbe  mufs,  wenn  man  diefen  Draht  feiner 
ganzen  Länge  nach  in  die  Flamme  bringt , in 
HinGcht  auf  Bildung  Ritterfeber  Dendriten  der 
Fall  feyn.  • R.  ' 

***)  Ein  Silherdraht  a hielt  Geh  dieTem  Pole  zu- 
nächft,  felbft  in  der  concentrirteften  Salpeter- 
fiure,  in  der  Länge  eines  Zolles,  bei  vollem  me- 
tallifchen  Glanze.  — Alle  diefe  Erfcheinungen 
find  gleich  nach  der  Schliefsung  am  deutlichften ; 
ob  fehr  fiarke  Batterien  Ge  noch  vollkommner 
gehen  , werde  ich  näcliftens  verfuchen.  R. 

*•**)  Eine*  der  intereffanteften  Scbaufpiele  liefer- 
te ein  Verfuch,  wo  der  Draht  von  Silber,  die 
Säure  mit  dem  dritten  Theile  deftillirten  Waffers 
verdünnt  war.  Während  hier  die  (fchwerern) 
Oxygenblafen  an  der  pofitiven  Seite  des  Drahtes 
in  faft  fenkrechter  Linie,  die  (leichtern)  Hy- 
drogenblafen  aber  an  der  negativen  in  paraboli- 
fchei  aufftiegen,  fprudelten  beide  in  der  Mitte 
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dazu  nöthigen  Apparats,  bis  jetzt  noch  nicht  onter- 
fuchen  können.  ' •*-" 

8.  Vollkommen  deutlicbund  überzeugend  wird 
diefes  alles,  wenn  man  beide  Metalle  eines  Batte- 
riegliedes in  ein  mit  Säure  gefülltes  Glas  verfenkt.*) 
Hier  oxydirt  lieb  das  oxydirbarere  Metall  da,,  wo 
die  Metalle  (ich  berühren,  und.  weiter  hinauf  am 
ftärkften,  das  minder  oxydirbare  am  wenigften; 
indefs  an  dem  entgegengefetzten  Ende  gerade  das 
Gegentheil  gefchieht.  *?) 

Da  wir  nun  aus  obigen  Gründen,  (3,  5,)  den 
fchlielsenden  Draht  als  wirkliche  Fortfetzung  des- 
jenigen Pols  betrachten  dürfen,  mit  deffen  Endplat- 
te er  lieh  in  unmittelbarem  Contacte  befindet,  t^nd 
es  uns  frei  fteht,  die  Kette  zu  öffnen  und  zu  febüe- 

* * ' * \ * t 

diefes  Drahtes  mit  auffallender  Stärke  in  die  Hö- 
be, um  lieb  dann  in  einer  gewiffen  Hübe  mit 
gleicher  Heftigkeit  nach  entgegengefetzter  Rich- 
tung von  einander  zu  entfernen;  ein  Bild  glei- 
cher, in  ihrer  Wirkung  fich  entgegen  flehender 
Kräfte.  R. 

*)  Ich  bewerk Heiligte  diefes,  indem  ich,  indefs  die 
eine  Batterie  mit  ZKH,  die  andere  mit  HZK 
fchlofs, einen  Silber  - und  Zink  - (oder  Blei-)  Draht 
um  einander  wand,  jenen  aber  mit  der  zweiten, 
diefen  mit  der  erften  Batterie  verband,  und  bei- 
de fodann  in  diefes  Gefäfs  c einfenkte.  R. 

Dicfe  Verfuche,  (7,  g,)  find  es,  welche  mit  der 
Meihung  derer  unvereinbar  feyn  werden,  wel- 
che, wie  wir  oben,  (},)  erinnerten,  beide  Gasarten 
als  durch  eine  Electricität  erzeugt  annehmen.  R. 
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ken,  Wo  vph“  wollen,  mithin  jede  beliebige  Platte 
als  Eodpol  auftfeten  zu  laden;  io  wird,  was  wir 
für  dielen  Draht  erwiefen,  für  jede  einzelne  Bat* 
terieplatte  gelten  müden.  £ben  fo  wird,  was  in 
dem  in  3 imterfuchten  Oliaclie .vorging,  auch  in  je* 
dem  der  übrigen  ftatt  fuidea;  und  wir  werden  daher, 
{da  der  Kupfer-Zink  Batterie  jede  aus  zwei  he- 
terogenen MetaJUen  conhruiite  fubftituirt  werden 
darf,)  zu  folgendem  Kndrefultate  berechtigt: 

* i 

In  jedem  Gliede  einer  aus  zwei  heterogenen 
Metallen  errichteten  .Batterie  hat  das  oxydirbarere 
Metall  da,  wo  es  das  weniger  oxydirbare  berührt , 
-f-  E , an  dem  entgegengefetzten  Ende  — E,  indefs 
d'tefes  hier  E,  dort  — E zeigt.  ~ 

. . * 

Erinnern  wir  uns  endlich,  dafs  auch  der  feuch- 
te Leiter  diefeibe  Polarität  habe,  *)  (an  den  pofitivert 
Batteriepojen  -f-  E,  an  den  negativen  £,)  fo 
überzeugen  wir  uns,  dals  überall  venhellte, nirgends 

mitgetheilte  Electricität  in  der  Säule  [ich  finde. 

# 

*)  Vergl.  meine  Sltern  ßrlefet  — • Nehmen  wir  an, 
was  Batterien  aus  einem  Metalle  und  zwei  Fljif- 
figkeiten  zuf.iuimengefettt  zu,  er  weifen  fcheiuen, 
dafs  aus  der  wechfelfeitigen  Berührung  des  feuch- 
ten und  fefien  Leiters  einige  Polarität  wirklich 
hervorgehe;  fo  können  wir  leicht  es  erklären, 
warum  die  Natur  der  angewendeten  Flnffigkeit 
die  Action  der  Säule  erhöben  und  vermindern 
könne,  ohne  merkbare  Veifcltiedenheiten  am 
Electrometer  zu  geigen.  R. 
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Dafs  diele  Theorie  die  Säule  und  ihre  Wirkun- 
gen befriedigender  vielleicht,  als  alle  übrigen  er- 
kläre, würde  ich,  geftattete  es  der  Raum  djefer 
Blätter,  Ihnen  zeigen.  Bis  jetzt  wenigltens  fand 
ich  noch  kein  Phänomen,  das  fie,  nicht  genügend 
beantwortet  hätte.  Doch  Sie  felbft  werden  bei  ei- 
niger Mufse  fich  hiervon  überzeugen,  und  das  nähere 
Detail  mir  daher  für  heute  erlafien. 


Noch  mufs  ich  hier  einiges  zu  meioem  im  vori- 
gen Hefte  der  Annalen  abgedruckten  Briefe  vom 
iften  Juli  nachtragen. 

a.  Ich  fchrieb  darin,  dafs  die  Action  zweier  Säu- 
len, zweier  oder  mehrerer  Batterien,  bei  Verbin- 
dung ihrer  ungleichnamigen  Pole,  der  Summe  ihrer 
Plattenpaare,  bei  Vereinigung  der  gleichnamigen 
aber  der  Summe  der  Durcbmelfer  diefer  Batterie- 
platten  gleiche,  und  dafs  deshalb  im  erftern  Falle  die 
Schläge,  die  Gasentwickelung,  Anziehung  u.derg]., 
im  letztem  aber  die  Lichterfcheinun^en , Verbren- 
nungen u.  f.  w.  verftärkt  würden.  ( Annalen , XI, 
382,  Anm.)  So  wahr  diefes  letztere  i(t,  fo  febr 
fcheint  es  mir,  dafs  die  für  die  Gröfse  der  Actionen 
dafelbft  angegebne  analytiTche  Formel  einiger  Abän- 
derung bedürfe.  Ich  fand  bei  fpätern  Verfuchen 
nämlich,  dafs  Funken  und  Verbrennungen  dann 
noch  lebhafter  wurden,  wenn  ich,aufser  den  gleich- 
namigen Endpolen,  auf  gleiche  Art  mehrere  einzelne 
Pole  nach  einer  beftimmten  Ordnung  veiband,  fo 
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, dals  Z.  B.  auf  jeder  fünften  Platte  ein  Draht  zu  die* 
fein  Zwecke  angebracht  wurde. 

■ 

b.  Dafs  die  Verbindung  gleichnamiger  Pole«  - 

oder»  was  dafielbe  ift,  dieGröfse  der  Plattendurch* 

IJ  V 

meffer,  die  Anziehung  und  Gasentwickelung  auch 
nichi  im  mindeften  verstärke , wird  aus  folgendem 
Verhiebe  erhellen,  leb  errichtete  4'Kupfer-Zink- 
Batterien»  a?  6,  c,  d,  jede  von  2>  Lagen»  fämmt- 
licbe  Pappen  waren  mit  derfelben  Kochfalz*  Auflö- 

ifung  gleichmäfsig  befeuchtet;  * hatte  2|zöllige»  b 
lzöilige  Platten»  c behänd  aus  2|zölligen  Zink-  und 
■ zölligen  Kupfer*»  d aus  2|zülligen  Kupfer*  und 
izölligen  Zinkplatten.  Die  ErCcbütterungen  wa- 
ren in  jeder  einzelnen»  fo  wie  bei  ihrer  binären, 
ternären  oder  quaternären  gleichnamigen  Verbin- 
dung, völlig  diefelben ; daffelbe  galt  für  die  Entfer- 
nung, io  welcher  fie  das  Goldblatt  des  Voigtilchen 
Galvanometers  afficirten.  Um  für  die  Gasentwicke- 
lung enticheiden  zu  können,  wählte  ich,  da  mein 
Siznonilches  Galvanofkop  nicht  im  Stande  war,  meh- 
rere mit  deftillirtem  VVaffer  gefüllte  Glasröhren,' 
welche  an  ihren  Golddrähten  zufammeogehangen 
wurden;  diefe  hingegen  entfernte  ich  auf  fo  eine 
Weite  von  einander,  dafs  fie  fo  eben  Gas  zu  geben 
aufhörten.  Mit  dielem  Apparate  nun  prüfte  ich 
‘jede  einzelne  Säule  fowohl , als  ihre  oben  angegeb- 
nen Verbindungen,  indem  durch  ihn  die  Kette  ge-  - 
fchloffen  wurde.  Nie  war  ein  Unterfchied  bemerk- 
bar; wo  einmahl  Action  erfchien,  erfchien  fie  im- 
mer; wo  einmabl  fie  fehlte,  fehlte  fie  in  allen.  Und 
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dennoch  findet  man  bei  gleichnamig  verbundnen  Säu 

, * 

len  Action  in  beiden « obgleich  in  fehr  verfchie  i 
. nem  Grade»  Denn  fchliefsen  Sie  in  Fig.3  A oder£ 
indem  Sie  ihre  Pole  durch  e vereinigen;  leiten  Si 
, ,nun  die  ungefchlofsne  durch  Anlegen  der  Böhren  < 
und  b auf  die  in  diefer  Figur  bezeichnete  Art  her 
über;  und  Sie  werden , hei  einer  gröfsen  Nähe  de 
Silber  drahte,  an  « und  $ Oxyd,  an  ß und  y Waffe' 
■ ftoffgas  finden,,  iedefs  die  Action  in  e fich  unaban 
der  lieh  gleich  bleibt.  ' ’ ..  < > ^ 

I.  ■ • • 4 *1  • » • » ' * ♦ ■ I 
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SKIZZE  ' , 


mer  Theorie  der  galbanifchen  Electri - 
cität  und  der  durch  fie  bewirkten  Waf- 
fe r je  r fe  tzung , - 

vom  ' t' 

Profeffor  Parrot, 

v — * 

iu  einem  Briefe  an  den  Herausgeber. 

• , Dorpat  Anfang  Marx  igoa.  ' 

wie  erhalten  hier  einen  kurzen  Abrifs  meiner  gal- 
vmifchen  Theorie,  in  der  Hoffnung,  dafs  Sie  ihn 
liebt  unwürdig  finden  werden,  in  Ihren  Annalen, 
neben (o  vielen  andern  vortrefflichen  Arbeiten,  er- 
fcbeineo  zu  laden.  Die  Theorie  datirt  fich  vom 
Siptembermonat  vorigen  Jahres,  wo  ich  beinahe 
noch  nichts  über  diefen  Gegenftand  gelefen  hatte, 
indem  damahls  Pauls  Strenge  an  den  Grenzen  wach- 
te und  der  Litteratur  den  Eingang  hierher  verjag- 
te, und  beruht  beinahe  ausfchliefslich  auf  meinen 
eignen  Verfuchen,  deren  ich  gegen  So,  damahls  gröfs- 
’entbeils  noch  unbekannte,  angeftelit  hatte,  wovon 
iber  feitdem  febr  viele,  mit  den  ineinigen  faft  gleich 
lautende,  in  Ihren  Annalen  erfcbienen  find.  Ich 
taue  dabei  das  Vergnügen,  zu  fehen,  dals  alle  mir 
v°a  andern  bekannt  gewordnen  Verfuehe  bis  zum 
^ten  Stücke  D.  IX.  der  Annalen  die  directd'ten 
Anuri.  djl’byfik.  B,  io*  St.  ij  J,  igoa.  St.  9,  D 
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Betätigungen  meiner  Theorie  enthielten.  *)  Wa 
um  ich  diefe Theorie  erft  jetzt,  und  auch  jetzt  nie 
in  extenfo  bekannt  mache,  davon  ift  der  Grün 
dafs  ich  fie  zur  Beantwortung  einer  Preisfrage  ei 
gefchickt  hatte.  Da  indeis  diefer  Weg  der  Bekam 
machuog  immer  länger  ift,  und  ich  fehe,  dafs  fc 
der  fo  grofsen  Anzahl  Verfuche,  wovon  fo  vi« 
mufterhaft  angelteilt  find , dennoch  keine  Theor 
des  Galvanismus  zum  Vdrfcheine  kommt,  fo  ha' 
ich  mich  lieber  entTchloffen , die  meinige  bi 
zu  fkizziren  und  Ge  der  Beurtheilung  des  phyfik 
lifchen  Publikums  zu  übergeben,  welches  nun  hi 
längliche  Data  hat.  Ge  zu  prüfen. 

Sie  zerfällt  in  zwei  Haupctheile : eine  Theor 
der  Entftehung  und  Uebertragung  der  beiden  Electr 
citäten  durch  alle  Platten  hindurch  von  einem  Etu 

« t • • 

* • >. 

Dem  Hrn.  Verfaffer  war  folglich  noch  nicht«  ve 
Volta’s  Theorie  der  Säule,  und  von  den  wicl 
tigen  Auffätzen  Simon ’s,  Erinan’s,  Reir 
li o 1 d ’ s u.  f.  w.  und  den  fpätern  Ritter’*,  d 
lieh  in  den  Annalen  befinden  , bekannt.  Seit 
Ideen  fcheinen  mir  deffeu  ungeachtet  auch  jet; 
nicht  ohne  Intereffe  zu  feyn , ob  er  gleich  felb 
feitdein  iicher  vieles  in  ihnen,  den  neuer 
Entdeckungen  entfprechender , umgeltaltet  ha 
, Auch  ift,  was  man  hier  findet,  nur  eine  leich 
zu  überfchauende  Skizze  der  gröfsern  Arbeit  de 
Hrn.  Verf. , welche  felbft,  jetzt  freilich  das  Inte 
reffe  nicht  ganz  mehr  finden  könnte,  das  Ge  zi 
der  Zeit,  als  fie  gcfchrieben  wurde,  ficher  ge 
fundfen  haben  würde.  d,  H. 
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der  Säule  zum  andern;  und  eine  Theorie  der  durch 
pivanifche  Electricität  bewirkten  Wafferzerfetzung. 

• i / 

A.  Erregung  und  Fortpßamung  der  Electricität 
. in  der  Fohaifchen  St{ule. 

\fter  Lehnfatz.  In  der  Voltaifchen  Säule  hat  der 
Druck  als  Druck  einen  wefentlichen  Einflufs.  Für 
einen  gegebnen  Grad  von  Näffe  der  Pappen  giebt  es 
nur  Einen  Grad  des  Drucks,  der  das  Maximum  der 
Intenfnät  der  Wirkung  erzeugt.  Daher  baue  ich 
raetoe  Säulen  horizontal,  doch  nicht  nach  Gr  uick« 
fliank’s  Meinung.  *) 

zter  Lehnfatz.  Die  Oxydation  der  Platten  in 
der  Säule  ift  die  Urfach,  nicht  die  Wirkung  der 
electrifchen  Phänomene  der  Säule.  **) 

Zter  Lehnfatz.  Die  electrifchen  Stoffe  in  der 
Voltaifchen  Säule  find  diefelben,als  die  der  gewöhn-' 
lieben  Electricität. 

4*er  Lehnfatz.  Der  Hauptunterfchied  zwifchen 
den  galvanifchen  und  gewöhnlichen  electrifchen 

*)  Die  Einrichtung  diefer  horizontalen  Säule  des 
Hm.  Verf.  findet  man  in  Voigt’s  Malaiin.  B.4, 
S,  7 5 f.,  befchrieben  , und  dafelbft  auf  Taf.  3 ab- 
gebildet. Der  Druck  fcheint  in  der  Säule  zu  wei- 
ter nichts  zu  helfen,  als  zwifchen  den  feften  und 
feuchten  Leitern  die  gröfstmöglichfte  Berührung 
zu  bewirken.  ( Annalen . IX,  244,  4 und  5.)  d.  H. 

**)  Volta  glaubt,  das  Entgegengefetzte  bewiefen 
■zu  haben.  d.  H. 

Da 
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Phänomenen  kommt  von  dem  Unterfchiede  in  d 
Erregungs* **)  ünd  Fortpflanzungsweife  her. 

Ster  Lehnfatz.  Die  electrifchen  Stoffe  find  ve 
fchiedner  Modificationen  fähig,  weiche  ihren  U 
fprung  in  den  wägbaren  Stoffen,  woraus  fie  exciti 
werden,  haben. 

- Ster  Lehnfatz.  Die  Fortpflanzung  derElectri« 
tat  von  einem  Ende  der  Säule  zum  andern  gefcbie 
bei  ftarken  Ladungen  und  vielen  Platten  mitVerlu 
-jter  Lehnfatz.  Für  die  Anzahl  der  Platten  gie 
es  ein  Maximum  einer  lntenülät,  das  durch  k< 
ne  Plattenzahl  Dberfchritten  werden  kann.  *)  J 
Rflckficht  auf  die  PJattengröfse  find  die  Grenze 

derlntenfität  nicht  zu  beftimmen;  daher  fchlage  ic 

✓ • 

in  meiner  Abhandlung  vor,  dafs  man  eine  galvan 
fche  Batterie  blofs  aus  zweiPlatten,  die  eineKupf« 
und  die  andere  Zink,  von  grofsem  Durchmeffe 
etwa  5 bis  6 Fufs,  errichte,  und  Tagte  damahls  vo, 
aus,  dafs  eine  folcbe  Batterie  die  Wirkungen^  de 
Tövlerfchen  Malching' erreichen  oder  gar  iibertrel 
fen  mtifste.  *#)  ^ V 

8 ter  Lehnfatz.  Die  Gegenwart  des  atmofphär 
fchen  Oxygens , (alles  gasförmigen  Oxygeos,)  b« 
fördert  und  erhöhet  die  Wirkung  der  Säule. 

*)  Diefes  ift  noch  durch  keine  genaue  Erfahrun 
bewiefen.  d.  H. 

**)  Nur  im  Funkengeben  und  Schmelzen-,  in  jede 
andern  Wirkfamkeit  würden  fie  immer  unendlic! 
hinter  einer  Electriürmafchine  zurück  bleiben. 
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9 ter  Lehnfatz.  Eine  Veränderung,  welche  man 
will»  an  einer  oder  zwei  Lagen  in  einer  grofsen 
Sinle,  macht  keine  merkliche  Aenderung  im  Re- 
scitate.  Ein  ifolirender  Körper  zwifchen  den  beiden 
Leitern  in  die  Säule  gefteckt,hebt  alle  Wirkung  auf. 

lorer  Lehn  [atz.  Wenn  man  eine  namhafte  An-' 
zahl  Platten  umkehrt,  dasheifst,  in  verkehrter  Ord- 
aongin  die  Säule  einfetzt,  fo  verhält  lieh  der  da- 
durch  entftehende  Verluft  etwa  wie  die  doppelte 
Aatahl  der  umgekehrten  Piattenpaare. 

Dies  Und  allerdings  febon  wichtige  Data  zur  Auf- 
ljfong  der  in  der  That  fchweren  Aufgabe..  Allein 
5e6ad_nicht  hinlänglich.  Der  Schlöffet  zum  Räth- 

fel  mufs  in  der  gewöhnlichen  Electricität  gefucht 

* • 

werden.  Dort  findet  man  durch  fehr  einfache  Ver- 
lache den  folgenden  Satz: 

wter  Lehnfatz.  Eine  Folge  mehrerer  heteroge- 
ner Metalle,  die  einander  berühren , als  electri/che 
Kette  gebraucht,  iß  für  kleine  Grade  von  Electricitüt 
tut  vollkommner  Ifolator.  Hingegen  iß  eine  Folge 
•tvi -eben  fo  vielen,  aber  homogenen  Metallßiicken 
für  diefelben  Grade  ein  guter  Leiter. 

\2ter  Lehnfatz.  Die  Eigenfcbaft  der  Metalle, 
Ich  fchnell  im  Walfer  zu  oxydiren,  ift  im  umge- 
kehrten Verbältniffe  der  Leitungsfähigkeit  für  Eie* 

ctricität.  Diefer  Satz  erklärt  den  fehr  wichtigen 

» ■ * 

Verlach,  den  Sie  mit  einer  Säule  Zink  und  Wis- 
nutb  aogeftellt  haben,  und  andere  ähnliche.  Es 
kommt  bei  der  ganzen  Sache  nicht  auf  die  abfolute 
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Oxydirbafkeit,  fondern  auf  die  Fähigkeit»  fit 

fchnell  zu  oxydiren,  an.  (> 

iZter  Lehnfatz.  Die  Intenfität  der  Wirkung  in  d 
Voltaifchen  Säule  ift  um  fo  grofser,  je  entfernt 
von  einänder  die  beiden  Metalle  in  der  Reihe  d 
Metalle  nach  der  Leitungsfäbißkeit  find. 

Demnach  ift  die  Vohaifche  Säule  eine  Folge  v< 
Metallen,  welche  einander  von  der  trocknen  Sei 
ifoliren,  von  der  naflen  aber  als  Leiter  dienen.  D 
Uebertragung  beider  Electricitäten  von  einer  Plat 
zur  andern  gefchieht  durch  Vertheilung , *)  vermü 
diefer  alternativen  ifolirungen  und  Leitungen,  u< 
zwar  auf  folgende  Art*  Die  beiliegende  Figi 
(Fig.  5,  Taf.  II,)  ftellt  eine  horizontale  Säule  _vc 
wo  Z die  Zinkplalte,  K die  Kupferplatte,„  d 
breite  kürzere  Zwifchenraum  die  naffe  Subftan 

v 

-f"  und  — die  beiden  Electricitäten,  die  gfofsi 
Zeichen  für  die  ganzen  Maffen,  die  kleinen  f 
die  Oberflächen  bedeuten. 

So  oft  eine  Subftanz  ihre  Form  ändert,  entfte 
Electricität.  Dieler  Satz  wird  durch  alle  bekannt« 
' Erfahrungen  beftätigt.  Der  berührende  fefte  Th« 
hat  — £,  der  flüffig  gewordne  -f“  E*  und  ur 
gekehrt,  wenn  der  Körper  aus;  dem  flüffigen  Zi 
ftande  in  den  feften  tritt.  Tritt  er  aus  dem  trop 
bar  -flüfligen  in  den  elaftifchen  Zuftand,  fo  hat  d 

*)  Alfo  auch  Herr  Parrot  fachte  die  electrifci 
Wirkfamkeit  der  Säule  aus  blofser  Verthrilur, 
der  Electricität  zu  erklären.  d.  H. 
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rjrüclcgebliebne  tropfbare  Flüffigkeit  oder  das  Ge- 

üls  E,  das  Gas  -J-  E.  Kujrz,  der  expandirte« 

reTheil  bat  iromef  -f"  ^er  "»oder  expandiike 
bat E. 

Das  Walter  zwifchen  den  Platten  der  Säule  wird 
durch  die  Verwandtfchaft  zu  den^letalien  zerfetzt; 
das  Oxygen  deflelben  wird  feft,  und  das  Hydrogen 
claftifch-CüfGg.  Folglich  entftebt  auf  der  Oberfläche  s 
jeder  fich  oxydirenden  Platte  die  doppelte  Electrici- 
tat.  Cie  Platte  erhält  — E,  das  Gas  aber  -f-  & Die 
Schiebt  des  Oxyds , welche  entftebt,  mu£s  ira  Au- 
genblicke ihrer  Entftehung  als  ein  Ifolator  beider 
Eiectricitäten  angefehen  werden , fonft  würden  Co 
neh  wecbfelfeitig  binden,  welches  nicht  gefchieht. 
lede  fchnelle  Oxydation  eines  Metalles  erweift  die« 
fes*wo  beide  ^'erzeugt  werden,  das EimMetalle, 
da  s-f-  E in  der  aufgegoffenen  Säure:  *)  eine 'Wahr- 
heit, welche  den  Grund  zu  D.  Oerftedt’s  gal» 
vanifebem  Apparate  liefert,  der  aus  Rühren  in 
V-Geftalt  befteht,  in  deren  unterftem  Theile  ein 
Araalgama  eingedrückt,  und  auf  einer  Seite  ein  Me« 
taiidraht  hineiogefteckt  ift,  auf  der  andern  fielt  ein 

[ .1 

*)  Aus  diefem  Grunde  habe  ich  in  meiner  Abhand- 
lung den  Vorfchlag  gethan  , das  £ und  — E 
in  den  galvanifcben  Erfcheinungen  nicht  nach 
den  verfchiednen  Metallen  zu  nennen,  fondern, 

Iwenu  man  ja  das  ■+•  E und  — E nicht  behalten  I 
will,  jenes  das  E von  der  Wafferfeite,  diefes  das 
£ von  der  Metallfeite  zu  nennen.  P. 
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Stanniolblättchen' mit  aufgegofsner  Säure  befinde 

der  Draht  zeigt  — E , die  Säure  -f-  E. 

Ehe  ich  in  der  Erklärung  fortfabre,  mufs  i< 
3 Fälle  unterfcheiden;  nämlich  den,  wenn  nur  Eii 
Plattein  jedem  Paare»  dann  den,  wenn  beide  Pia 
ten  jedes  Paares  lieh  oxydiren. 

l fter  Fall:  einfache  Oxydirung.  Wir  wollt 
die  Wirkung  der  Oxydirung  in  1 1,  12,  uod  17,  1 
Fig.  5,  Taf.  II,  betrachten.-  Durch  die Oxydati« 
in  1 1 , 12  erhält  das  Leder  -f-  die  Zplatte  1 
i3  aber  erhält  — E.  Durch  die  Oxydirung  1 
il8  erhält  das  Leder  und  die  Itplatte  14»  *5  -f-  \ 
die  Zplatte  18,  19  aber — E.  Das: — E in  12,  1 
fleht  dem  -f-  E von  »4,  i5  gegenüber.  Beide  wi 
ken  alfo  aufeinander  durch  Vertheilung.  Das  -f- 
wird  nach  14  gezogen,  deflen  natürliches  « — 
nach  Z 18, 19  getrieben,  fö  ftark  als  — E in  12,1 
war.  So  das  natürliche  -}-  E von  Z 12,  i5  dur< 
»1,  10  nach  der  iCpIatte  9,  8.  Alfo  hat  Z 18,1 
io  viel  — E erhalten,  als  in  12,  und  K 9,  8,  als  -f- 
in  17  erzeugt  worden  ift.  Nun  aber  erhält,  dur< 
die  Oxydirung  in  17,  18,  Z »8,  19  fchon  an  fit 
— E,  und  durch  die  Oxydirung  in  1 1 , 12  erhält 
g,  8 gleichfalls  -f-  E.  Folglich  hat  durch  die  zw 
Oxydirungen  in  11 , 12  und  17,  18  die  Platte 
iS,  1 9 -eine  doppelte  Ladung  von  — E , und  d 
Platte  K 9,8  eine  doppelte  Ladung  von-f-F.  Durc 
die  Oxydirung  in  23,  24  erhält  jede  angrenzend 
Platte  auf  gleiche  Art  einen  neuen  Zuwachs;  durc 
die  Oxydirung  in  5,  6 gleichfalls.  Folglich  erha, 
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t«n  die  Platten  durch  4 Oxydationen  jede  ihr  zu-  - - 

gehörige  4fache  Elpctricität,  daher  ein  ZuiluTs  von 
•j-  E nach  der  linken,  und  einer  von  - — E nach  der 
rechten  Seite  entfteht,  und  zwar  wächft  der  dop- 
pelte Strom  an  Intenfität  im  geraden  Verhältmffe 
der  Anzahl  der  Pla,ttenpaare. 

2 ter  Fall:  doppelte  Oxydirung.  Es  fey  der  vo- 
rige einfache  Prozefs  im  Gange,  und  es  eutftehe 
nun,  z.  B.  auf  9,  10,  auch  eine  Oxydirung,  fo 
wird  K 9 -r-  E Und  10,  1 1 -f-  E erhalten.  Das  — - E , 
das  auf  K kömmt,  wird  durch  das  durch  die  an-' 
dere  Oxydation  angebäufte  -f-  E gebunden,  und 
bindet  von  diefem  -j-  E fo  viel,  als  es  felblt  beträgt. 
Dagegen  erhält  10,  1 1 fo  viel-}- ft,  als  das  gebund- 
ne  — E betrug.  Folglich  bekömmt  K 8,  9 von 
daher  (o  viel  -f-  E,  als  es  verloren  hat.  So  geht  es 
mit  allen  Oxydationen  auf  1 5, 1 6,  auf  2 1 , 22,  u.  f.  w. 

Es  wird  auf  einer  Seite  fo  viel  -f-  E der  2 -Oxyda- 
tion gebunden  , als  die  K-  Oxydation  an  -f-  E ent- 
bindet, und  fo  ift  die  Wirkung  die  nämliche,  als 

4 t 

fände  die  K-  Oxydation  nicht  ftatt,  und  die  (tärkere 
Oxydation  beftimmtden  Gang  des  und  des  — E , 

welches  rechts,  welches  links  fortfehreiten  foll. 

Meine  Theorie  der  Wafferzerfetzung  fällt  noch 
einfacher  aus,  als  diefe  Theorie  der  Electricität 
der  Säule;  Herr  Prof.  Simon  in  Berlin  kam  der 
Wahrheil  am  nächften,  wie  ich  aus  Ihren  Annalen 
fpäter  erfahren  habe.  Aber  die  zufälligen  Erfchei- 
nungen  der  Säure  und  die  vielleicht  nur  erdachte 
Erfcbeinung  der  Alkalien  febeineu  ihn  irre  gemacht  ' 
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zu  haben.  Ich  hoffe  durch  folgende  Thatfichei 
mehr  Licht  in  diefe  Materie  zu  bringen. 

. . * i 

i 

B.  Theorien  der  durch  galvanifche  Action  beicirk 
een  Wafferzerfetzung. 

Wenn  man  die  Kette  in  einer  horizontalen  Gläs 
röhre  fchliefst  und  oxydirbare  Metalle  zu  Spitzer 
braucht,  fo  fieht  man  das  Oxyd,  das  auf.  einer  Seit« 
entfteht,  auf  die  andere  übergehen,  Iangfam  udcI 
in  fchiefer  Richtung  nach  unten.  Daffelbe  gefchiehl 

mit  einem  andern  Körper  von  beinahe  gleicher  fpe> 

/ 

cififcher  Schwere  als  das  Waffer.  Er  folgt  der 
Strömung,  welche  von  einer  Seite  zur  andern  ftatt 
findet. 

Ein  Zufall  lieferte  mir  ein  Klümpchen  Oxyd,  das 
aus  dem  Grunde,  fich  gegen  die  gasgebende  Spitze 
hob.  Es  ftieg  mit  den  Blafen  Oxygengas  in  die 
Höhe,  fiel  von  da  feitwärts  an  die  krumme  Glas- 
wand, bis  zur  halben  Tiefe.  Von  da  rückte  es 
horizontal  gegen  die  Spitze,  ftieg  hier  wieder  mit 
dem  Gas,  fiel  wie  vorher,  kam  wieder  in  der 
halben  Tiefe  der  Röhre  zur  Spitze,  und  wieder- 
' höhlte  diefen  Kreislauf  oder  vielmehr  diefen  Qua- 
drantenlauf wohl  5omahl.  Ein  Zufall  ftörte  das 
Phänomen  in  meiner  Abwefenheit.  Als  ich  wieder 
kam,  lag  das  Oxyd  zu  Boden. 

Es  findet  alfo  eine  Abwecbfelung  des  Waffers 
ftatt,  jeder  Theil  kömmt  nach  und  nach  an  die 
Spitzen. 
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Ich  theilte  nun  den  Wirkungskreis  beider  Me» 
tilifpitzen  durch  eine  in  ihrer  Mitte  durchbohrt« 
Korkreheibe,  um  weder  die  Electricität  noch  die 
Pfiffigkeiten  völlig  zu  ifoliren,  um  aber  doetvfie  fo 
einzufchränken,  dafs  fie  mir  ihr  wecbfelfeitiges^piel 
offenbarten.  Ich  beobachtete  bei  diefer  Vorrich- 
tung, (die  Röhre  war  horizontal,)  folgendes:  Das 
Oxyd  enthebt  gänzlich  farbenlos,  milebweifs.  Es 
drängt  Geh  nach  der  entgegengefetzten  Seite  durch 
die  Korköffnung  hindurch.  Hier  angelangt , ift  es 
mit  dem  fchönften  Azur,  das  ich  je  gefejien  habe, 
gefärbt.  Dasjenige,  was  nicht  überkümmt,  zu«  ' 
nächft  aber  der  Korkfeheibe  liegt,  ift  grünlich.  Das  - 
ungefärbte  Oxyd  ift  derConfiitenz  nach  railchartig; 
das  gefärbte  bildet  Klumpen.  Ich  übergehe  viele 
andere  Beobachtungen,  die  ich  bei  diefem  öfters 
wiederhohlten  Verfuche  anftellte,  um  auf  die  fol- 
gende Idee  die  Aufmerkfamkeit  zu  richten,  dafs 
entweder  die  Electricität  oder  das  WafTer  auf  der 
einen  Seite,  das  auf  der  andern  weifs  entftandne 
Oxyd  blau  färbt. 

Wir  wollen  jetzt  beide  Wafferportionen  völlig 
theilen,  (welches  nie  bei  den  vielen  Verfuchen,  die 
ich  nachher  las,  gefebehen  ift.)  Wir  füllen  2 Röh- 
ren mit  Wader,  {teilen  fie  aufrecht  neben  einander, 
beide  unten  zugekorkt,  beide  mit  einem  metallnen 
Leiter  unterhalb  verfehen.  Ein  naffes  Stück  Strick 
mache  die  obere  Verbindung  aus.  Augenblicklich 
entfteht  das  Oxyd  auf  einer  Seite,  völlig  weil®,  wie 
Milch  oder  Rahm.  Nach  einigen  Stunden  trennen 
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fleifches.  Nach  einigen  Stunden  hat  das  Fleifch  dit 
felbe  Umwandlung  in  Gallerte  und  Fett,  jedes  bi 
fonders,  erfahren. 

Alfo  verwandelt v das  rot  he  Waffer  das  Muske 
ßeifch  in  Gallerte , das  andere  in  Fett. 

In  allen  diefen  Prozeffen,  fo  lange  der  Appan 
in  der  Kette  liegt,  entbindet  6ch  freie  Wärme;.,  di 
von  habe  ich  mich  durch  die  forgfältigften  ßeobarl 
tungen  überzeugt,  und  diefe  Entbindung  ift  nie! 
aus  der  Formänderung  der  Stoffe  zu  erklären,  lor 
dem  ift  unmittelbares  Product  der  Electricitä 
Ferner,  nachdem  man  beide  Waffer  von  der  Saul 
Völlig  getrennt  hat,  und  Oe  zufammengiefst,  enl 
fteht  weifses  Waffer  unter  Temperaturerhöhun 
von  i,9°  R.  Diele  Verfuche  erfordern  viel  Aul 
merkfamkeit,  wenn  Oe  fiebere  Refultate  gebe 
follen. 

Es  ift  allo  keinem  Zweifel  unterworfen,  da! 
die  ganze  Waffermalfe,  welche  der  Action  der  Elt 
ctricität  ausgefetzt  wird,  eine  Veränderung  erlei 
det;  dafs  diefe  Veränderung  zweierlei  Waffer  er 
zeugt,  welche  grofse  chemifcbe  Verfchiedenheitei 
haben;  dafs  alfo  ein  anderes  Verhältnis  der  Behänd 
theile  in  diefen  beiden  Waffern,  als  im  gemeinen  ftat 
finde.  Aus  den  geäufserten  Verwandtfehafter 
folgt,  wie  ich  es  in  der  Abhandlung  ausführiief 
zeige,  dafs  das  eine  Waffer,  das  rothe,  iiberoxjrdirt 
das  ungefärbte  aber  unteroxydirt  ift.  Diefe  zwei 
Waffer  haben  alle  Unterfcbeidungszeichen,  an  web 
chen  man  heterogene  Subftanzen  erkennt;  -uogleb 
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che  Dichtigkeiten  und  Farben,  Verwandtfchaft  zu 
Mander,  entgegeifgeletzte  Verwandtfchaften  zu 
gleichen  Subftanzen , u.  f.  w.  — Doch  ich  eile  zu 
der  Darftellung  des  Prozeffes,  der  dielen  beiden 
Wiffern  die  Entftehung  giebt. 

Die  pofitive  Electricität,,  indem  fie,  zu  ihrer 
Vereinigung  mit  der  negativen,  durch  das  VVaffer 
dringt,  giebt  dem  tropfbar  - flüffigen  Oxvgen  des 
Wallers  die  Gasform.  Die  negative  Electricität  giebt 
auf  der  andern  Seite  dem  tropfbar-flfifßgen  Hydrogen 
di«  Gasform.  Daher  der  Ueberflufs  an  Oxygen 
aal der  Seite  des  — E,  und  deffen  Mangel  auf  der 
Seite  des  -j-  E in  dem  Waffer.  Der  untrüglichfte 

/ 

Beweis,  dafs  die  Electricität  weiter  nichts  thut,  als 
ditForm  der  Stoffe  zu  verändern,  nicht  ihre  Sub- 
fünz,  nicht  ihre  Verwandtfchaft  ändert,  ift,  dafs 
rcaninden  übrig  gebliebnen  Waffern  die  überfchüf- 

fgen  Stoffe  mit  ihren  gewöhnlichen  Verwandtfchaf- 

\ 

len  wieder  antrifft.  Gleichfalls  zeigen  auch  die 
tusgefcbiednen  luftförmigen  Stoffe,  wie  man  fchon 
iingftweifs,  die  ihrigen.  Man  Geht,  dafs  in  die-  , ,, 

ler  Erklärung  auch  nicht  ein  bypothetifches  Wort 
tagt.  Ich  erzähle  blofs  das  Factum,  und  diefe  Er- 
zählung, von  aller  Zuthat  befreit,  mit  welcher  man 
fie  bis  jetzt  verunreinigte,  ift-eine  unendliche  Quelle 
neuer  Entdeckungen,  welche  der  ganzen  IS'atur- 
wifTenfchaft  die  wichtigften  Erweiterungen  und 
ganz  neue  Anßchten  verfpricht.  1 \ 

Doch  ehe  ich  einige  diefer  neuen  Anßchten  hier  ' 
^izzire,  mufs  ich  noch  über  die  Entftehung  der 
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Säure  ein  Wort  fager».  Es  Ht  unbegreiflich ,'  dal 
man  über  diefen  Punkt  fo  lange,  ich  möchte  beina 
he  lagen,  fafeln  konnte.  Meine  Ideen  darübe 
haben  gleich  durch  die  Verluche  ihren  richtige, 
Gang  erhalten.  Ich  fand  nämlich  fogleich,  daf: 
wenn  man  völlig  reines  Waffer  und  lauter  Metall 
‘ oder  Stricke  zu  Leitungen  braucht,  nie  eine  Säur 
entfteht.  Ich  habe  mit  der  möglichften  Aufmerh 
famkeit  experimentirt,  und  ich  kann  Zutrauen  fot 
dern,  wenn  man  meine  Verfuche  im  Detail  gelefe 
haben  wird.  Sobald  aber  Muskelileifch  ins  Spie 
kömmt,  fo  haben  Sie  Säure,  und  vielleicht  aucl 
Ammonium.  Braucht  man  Lackmustinctur  mi 
blofsen  Metallen,  ftatt  des  reinen  Waffets,  fo  er 
hält  man  Luftfäure,-— weil  derFärbeftoff  des  Lack 
mus  gelauert  worden  ift  durch  das  lieh  entwickeln 
de  Oxvgengas,  und  der  noch  ungefäuerte  die  Gegen 
wart  der  Säure  anzeigen  mufste.  Diefer  Schlüffel  luf 
das  Räthfel  aller  niedlichen  Verfuche , welche  mi 
Säuren  und  Metallkalk  - Reductioneo  angeitellt'wor 
dien  find,  fo  leicht,  dafs  es  wahrer  Zeitverluft  wäre 
hier  das  geringfte  mehr  darüber  zu  fagen. 


Jetzt,  da  ich  nun  zum  dritten  Mahle  den  Blich 
in  die  Zukunft,  in  die  Auslichten,  die  vor  mir  ds 
liegen,  werfen  foll , fch  windelt  es  mir  beinahe, 
Jedes  Mahl  erweitert  fich  der  Gefichtskreis,  und  die 
Langfamkeit  meiner  Feder  wird  mir  zur  Marter.  Ich 
weifs  nicht,  wo  ich  anfangen  loli.—  Am  heften,  ich 

• über- 
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iberfetze,  wie  bis  jetzt,  beinahe  wörtlich  meinen 

* 

Brief  an  Bertboli  et,  der  mit  diefer  Pofr  gleich- 
es abgehen  folJ.  Sollte  der  eine  verloren  geben, 
fu  kommt  der  andere  vielleicht  an. 

Wir  haben  alfo  übtr - und  unter oxy dir te  Waffer- 
- \ ' J 
jtoff  -Oxyde , rein,  ohne  Dazwifcheokunft  von  an- 
dern wägbaren  Stoffen,  durch  die  bloise  Einwir- 
kung unwägbarer  Stoffe;  eine  Einwirkung,  wel- 
che ihre  Grenzen  in  den  Verwandtfchaften  wägbarer 
Stoffe  findet.  Ich  hatte  fchon  das  Daieyn  folcher 
Hydrogeu- Oxyde  in  meiner  Theorie  der  Entzün- 
dung dargethan ; dort  aber  waren  fie  durch  die 
Daztvifchenkunft  des  Kohlenftoffs  entftauden.  Jetzt 
leiden  ihre  Phänomene  keine  andere  Erklärung,  da 
ihr  Dafeyn  im  reinen  Zuftande  ervviefen  ift. 

Erinnern  Sie  fich  an  meinen  Grundiatz  cjer  Aci- 
dation,  und  vergleichen  Sie  damit  das  Phänomen, 
dafs  Lackmustinctur  fich  acidirt.  Sie  werden  den 
SchJuls  ziehen  müffen , dafs  diefe  Subftanz,  wahr- 
fcbeiniicb  alle  ähnliche,  ungeachtet  ihrer  außer- 
ordentlichen Vertheilung,  den  concreten  Zuftand 
doch  noch  nicht  verlafien  hat.  Sie  ift  nicht  flüffig  ge- 
worden , iondern  fchwimmt  nur  in  der  tropfbaren 
Höffigkeit.  Erft  durch  die  völlige  Säuerung  ändert 
£e  ihre  Natur,  und  die  Farbe  verfchwinriet.  So 
rücken  wir  der  Beftimmung  des  Begriffs  der  che- 
mifchen  Mifchung  durch  Thatfachep  immer  näher. 

Der  deutfche  Pbyfiker,  vorzüglich  durch  da 
Löc  aufgemuntert,  konnte  die  Idee  Lavoifier’s 
«e  ganz  verdauen,  dafs  der  Wärmeft  off  der  einzige 
Ann*!.  J.  Pbjlik.  B.  ta.  St.  r.  J.  iSoa.  St.  9.  E 
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expandirende  Stoff  für  di«  wägbaren  Subftanz 
fey.  Durch  die  Theorie  der  WalTerzerletzung  dui 
Electricität , liegt  die  de  Ldcfcbe  Behauptung  völ! 
Hier  fehen  wir  -f-  E und  — E expandiren  , jei 
den  Sauerftoff,  diefes  den  Wafferftoff»  und  wal 
fcheinlich  alle  oxydirbaren  Stoffe.  Noch  mehr:  d 
fe  Theorie  zeigt  uns  deutlich,  was  das  + E und  — 
für  Stoffe  Gnd.  Ich  habe  in  meinet1  Theorie  i 
Entzündung  gezeigt,  dafs  wir  bei  allen  Entzünd) 

• gen  den  Vorrath  an  Lichtftoff,  der  frei  wird, 

• gentlich  im  Hydrogen  fuchen  müden.  Lavoifi 
hat  gezeigt,  dafs  das  Oxygengas  das  gröfste  De] 
vom  Wärmeftoffe  fey,  das  in  der  ganzen  Natur  i 
bekannt  geworden  ift.  Es  enthält  alfo  Waflerfl 
latenten  Lichtftoff,  Sa uerftoff  latenten  Wäraieftt 
Beide  erhalten  die  Gasform,  unter  welcher  fie  je 
unwägbaren  Stoffe  im  höchften  Grade  enthalt 
durch  — E und  -f*  E.  Kann  man  Geh  bei  die 
Gegeneinanderhaltung  enthalten, den  Scblufs  zu  z 
ben:  Alfo  ift  -f-  E latenter  Wärmeftoff,  — iflat« 
ter  Lichtftoff?  Ihre  chemifche  Verbindung  bru 
freie  Wärme  und  freien  Lichtftoff,  Temperatur  u 
Licht,  hervor. 

Nun  können  wir  uns  leicht  an  die  Erkläro 
von  Phänomenen  wagen,  die  man  beinahe  als  aufs« 
halb  unfrer  möglichen Forfchungsfphäre  liegend: 
^ - fah.  So  können  wir  jetzt  mit  ziemlicher  Beftimn 
heit  Tagen  , warum  einfache  Stoffe,  oder  vielme 
alle  Subftanzen,  die  keinen  Sauerftoff  enthalte 
durch  blofse  Temperatur -Erhöhung  nicht  zu  vt 


Digitized  by  Google 


r <7  j, 

. • i ■ > 

lebtigen  find.  Zur  Gaserzeugung  gehört  Conflict 
5B  + E und  — E,  von  Wärmeftoff  undLicbtftoff 
K latenten  Zultande.  Nun  enthalten  die  oxydir- 
nen  Grundlagen  nur  das  — E,  mithin  mufs  das 
1 • E ihnen  durch  Sauer/toff  zugefübrt  werden. 
reierWärmeftoff  und  freier  Lichtftoff  können  tlfo 
Ir  ficb  keine  Gaserzeugung  bewirken;  fie  können 
or  die  Thätigkeit  beider  E erhöhen.  Reine  Kohle 
ird  durch  das  Glühen  nie  luftförmig,  fo  lange  das 
Ixvgen  abgehalten  wird.  Auch  das  Waffer  parti- 
ipirt  an  diefer  Eigenfcbaft.  Es  enthält  zwar  Sauer* 
eff  und  eine  oxy  dir  bare  Bafis,  rber  diefe  in  fo 
eringer  Menge  und  fo  feft  gebunden  mit  dem  oh- 
ehio  tropfbaren,  alfo  weniger  latenten  War meftofF 
nthaltenden  Sauerftoffe,  dafs  die  vollkoramne  Ga- 
ification  nicht  möglich  wird.  Das  Waffer  enthält 
srdie  Dampfgeftalt.  Sobald  Sie  aber  Sauerftoff 
i Gasgehalt  dazu  treten  lallen,  fo  erhajten  Sie  fo- 
|K  unter  allen  bekannten  Temperaturen  luftför-  ‘ 
aiges  Waffer,  wie  ich  es  in  meiner  Theorie  der 
bsdünltung  gezeigt  habe.  Der  Zutritt  eines  Theils 
»Grundlage  der  Luftfäure  zum  Waffer,  im  Alko- 
hol und  Aether,  bewirkt  eine  lockerere  Verbindung  • 
lesOxvgens  mit  dem  Wafferftoffe,  und  erzeugt  die 
Möglichkeit  der  Gazification  bei  hohem  Tempera- 
taren, weil  bei  höbern  Temperaturen  feine  Ver- 

p ' 

»aedtfebaft  zum  Oxygen  fchneller  fteigt,  als  die 
des  Hydrogens,  das  beiist:  weil  fein  latenter  Licht- 
ftoff mit  dem  latenten  Wärm eftoffe  fich  leichter  ver- 
bindet, und  fo  eint  chemifehe  Trennung,  eine  Form- 
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' Änderung  erzeugt,  diefe  aber  Electricität,  und  dii 
fe  Thätigkeit  aller  latenten  Stoffe,  die  ohne  dii 
unthätig  bleiben  müfsten , bewirkt.  Aber  die  Mei 
ge  des  latenten  Warmeftoffs  im  tropfbaren  Saue 
itoffe  ift  nicht  hinlänglich  zur  Bildung  einer  Säur« 
mithin  nimmt  diefes  Gas  die  Natur  des  Oxyds,  nie! 
die  der  Säure  an.  Erinnern  Sie  fich  hier  an  meir 
Gefetze  der  Acidation  und  Oxydation.  SchJiefse 
Sie  aus  jenen  und  den  jetzigen,  dafs  die  Säuren  nicli 
anderes  find,  als  Verbindungen  von  Sauerftoff  m 
verwandten  Grundlagen  unter  einem  Einduffe  eint 
gröfsern  Menge  latenten  Wärmefroffs;  fo  werde 
Sie  fich  alle  Wirkungen  der  Säuren,  befonders  ili 
Vermögen,  Formänderungen  in  den  Stoffen  zu  ei 
zeugen,  erklären,  da  hingegen  die  Oxyde,  denen  < 
an  latentem  Wärmeftoffe  in  diefem  Maafse  fehl 

t 

gleichfam  unbelebt  find,  um!  fich  überall  leitlen 
verhalten,  wenn  ich  ja  mich  diefes  Ausdrucks  bt 
dienen  darf. 

Wir  fteigen  von  diefen  Höhen  ins  Feld  der  ur 
mittelbaren  Erfahrung  herab,  und  hier  bieten  fic 
die  Folgerungen  dar,  ja,  iie  drängen  fich  auf.  Wer 
fen  Sie  einen  Blick  auf  meine  Theorie  der  Metec 
rologie  gefälligft  zurück.  Sie  werden  daraus  fchlie 
fren,  wie  ich  es  thaf,  dafs  das  Regen'  und  Sehnet 
• waffer  eine»  Ueberfchufs  anOxygen  enthalten  muh 
Lauge  habe  ich  diefen  Ueberfchufs,  aber  imnte 
umTonft,  in  Form  von  abforbirtem  Gas  oder  aJ 

"t 

Säure  im  Schnee  gefucht.  Das  war  ein  Dorn  , de; 
mich  empfindlich  ftach.  Nun  weifs  ich,  dafs  diefei 
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üeberfcbufs  Geh  io  einer  andern  Form , als  flüfGges 
öt yd,  ohne  Dazwifcbenkunft  von  Luftfäure-  Stoff 

i , * , 

Ssden  kann,  leb  fuchte  es  fo  auf:  Ich  behandelte 
fleifch  damit,  und  fand  die  nämliche  Wirkung,  als 
die  des  überoxydirten  Waffers,  das  in  der  galvani-  t 
fchen  Kette  etwa  i Stunde  gewefen  ift,  indefs  ge* 
raeraes  Waffer  nur  die  Fäulnifs  beförderte.  Schnee* 

Ziffer  hält  die  Fäulnifs  lange  auf. 

Nun  noch  einen  Blick  auf  jene  Theorie  der  Me* 
trore  zurück.  Regen  und  Schnee  Gnd  nach  der-  - 
Selben  nichts  als  das  Produkt  eines  electrifchen  Pro- 
zeßes, der  dem  Sauerftoffe  eine  andere  Form  giebt,  , 
die  Süffige.  Da  die  verwandte  Grundlage,  das  Hy- 
drogen, des  Waffers  nicht  in  fefter  Form  da  war,  . 

Io  konnte  auf  keinen  Fall  eine  Säure,  fondern  nur 
«n Oxyd  entftehen.  Wir  erhalten  alfo  ans  der  At- 
»ofphäre  überoxydirtes  Waffer.  Wohl  der  ganzen 
>igetabilifchen  Natur!  Wo  follte  Ge  den  Sauerftoff 
fjnft  hernetimen  ? Aus  der  Erde?  Unmöglich!  Da 
■t  keiner,  fo  weit  wir  die  Erde  analyGrt  haben. 

Aus  der  Luft?  Da  würden  alle  Verbindungen  von 
Sauerftoff  mit  verwandten  Grundlagen — Säuren.  #) 

Ud  fo  können  wir  rückwärts  fchliefsen,  dafs  alle 

* ’ / 

*)  Weil  die  meiften  diefer  Grundlagen,  ihrer  feinen 
Vertheilung  im  Waffer  ungeachtet,  doch  die  con- 
creteForm  noch  haben,  uml  unter  ihnen  und  mit 
dem  atmofphärifchea  Sauerftoffgai  noch  Stick- 
ftoff  verbunden  ift,  der, wie  ich  in  meiner  Theo* 
rie  der  Glhrung  gezeigt  habe,  die  Acidation  be- 
fördert. ?. 
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Säuren  in  den  Pflanzen  wahrfcbeinlich  durch  d 

unmittelbare  Wirkung  des  Sauerftoffs  der  Atm 
fphäre  entfteben  müden.  Auch  diefes  ift  kein  u 
beträchtlicher'  Schritt  in  der  PflanzenphyGologi 
Aber  — wie?  Allerdings  find  dieser  und  ff 
noch  fahr  zahlreich.  Ich  liefere  nur  AusGchtc 
Aber  die  fchöne  Verkettung,  die  fie  in  allen  ^Thi 
len  ^ler  Naturlebre  zeigen,  fpricht  für  Ge,  fordi 
uns  zu  ihrer  Verfolgung  auf.  Diele  fchöne  V« 
kettung,  diefe  erhabne  Harmonie  fo  heterogen 
Kenntniffe  und  Grundfätze,  möge  mich  entfcbuli 
.gen,  wenn  man  findet,  dals  ich  mich  vielleicht 
leicht  in  fo  viele  Fächer  auf  Einmahl  ausdehne,  wei 
ich  zuweil'en  ein  zu  rafches  Urtheil  fälle.  Man  fe 
meinetwegen  meine  jetzige  Arbeit,  fogar  wenn  m 
will,  als  eine  Regula  falfi  an,  >venn  ich  eine  Hyp 
■ tbefe,  die  fo  fchöne  Harmonien  darftellt,  wage,  u 
von  ihrer  Höbe  aus  die  Wahrheit  zu  entdecken, 
der  Bereitwilligkeit,  ihr  das  Todesurtheil  zu  fpr 
chen<  fobald  die  Erfahrung  es  gebietet,  foil  ß 
gewifs  niemand  zuvorkommen. 

Ein  Phänomen  habe  ich  recht  vergeffen  bei  d 
Wafferzerfetzung,  das  für  die  Lehre  der  Vegetatii 
und  Ani.nalifation  wichtig  werden  kann.  Das  ri 
neVVafler  fetzt  unter  cfer  galvanifcben  Kette  auf  d 
Seite  des  — E eine  fchleimige  Materie  ab,  n 
gleicher  röthlicher  Farbe  als  das  Waffer.  Hier  thi 
wir  vielleicht  daffelbe,  was  die  Natur  im’reiofb 
Waller  auch  thut,  und  es  fehlt  unferm  Prozeffe  m 
die  Facbenerzeugung,  um  die  Prieftleyifcbe  grd« 
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Viterie  ra  haben.  — Aber  die  Farbe?  Es  entfteht 
■k  Farbe  in  einem  farbenlofen  Stoffe  durch  blo* 
fei  Einwirkung  eines  imponderabein  Stoffs,  urtd 
tbbei  enthebt  eine  Aenderung  in  der  Mifchung  der 
SobTtaozen.  — Alle  Färbeftoffe  find  Verbindungen 
ToaOxygen  mit  verwandten  Grundlagen,  aber  kei- 
le Sioren;  mithin  gehören  fie  zu  der  weitläußgen 
Kliffe  der  Oxyde,  wo,  nach  der  Combinatjon  ver- 
fckitdner  Zuftände  der  Subftanzen,  mehrere  Örd- 
congen  möglich  find.  Sollte  nicht  eine  derfeiben 
<fie  Farbeerzeugende  leyn,  und  werden  wir  nicht 
ciaft  einen  Colorationsprozefs  aus  diefen  Combi- 
Mtionen  berleiten , Wie  ich  fchon  den  Acidations* 
lad Oxydationsprozefs  hergeleitet  habe?  / 
Endlich,  denn  endigen  mufs  ich  doch,  wird  die, 
ckeraifche  PbyGologSe  aus  meiner  ganzen  Theorie 
des  Galvanismus  die  wicbtigften  . Vortheile  ziehen. 
Der  Laftzerfetzungsprozefs  auf  der  Haut,  in  der 
lange,  im  Magen,  ja,  der  Verdauungsprozefs,  wird 
>1*  Formänderungsprozefs  ein  electrifcher  Prozefs. 
Di*  erzeugte  Electricität  mufs  ihre  Wirkungen  ha- 
«n,  befonders  auf  die  Floffigkeiten  und  Muskeln, 
denen  der  galvaoifcben  Säule  analog.  Unfre  ganze 
Irgjnifatloo  mufs  demnach  von  mannigfaltigen 
tber»  und  unteroxydirten  Walfern  durchweht  feyu, 
deren  Verwandtfchaften  ins  Unendliche  fich  ver- 
vielfältigen  und  auf  die  Organe  ihre  Wirkungen 
Mtern  moffen;  und  fchon  können  wir  mit  zie^nli- 
eker  Gewissheit  behaupten,  dafs  fette  Organifatio- 
einen  Ueberflufs  an  unteroxydirtem  Waffer,  die 
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magern  an  überoxydirtem  vorausfetzen.  So,  glau 
ich,  wird  es  begreiflich,  dafs  ein  beftändiger  G 
vanismus  den  Lebensprozefs  begleite,  indem  es 
wiefen  worden  ift,  dafs  jeder  chemifche  Prozefs  ; 
gleich  ein  electrifcher  ift,  und  ich,  je  länger, 
mehr  mich  überzeuge,  dafs  alle  Lebensfunction 
in  reinen  chemifchen  Prozeffen  beftehn;  eine  Wa 
heit,  die  man  bis  jetzt  läugnete,  weil  es  an  Di 
fehlte,  um  die  chemifchen  Prozefle  zu  erkenn 
und  zu  erklären.  Man  lehe  hierüber  meine  Theo 
der  Schirindfucht,  welche  wahrfcheinlich  jetzt  uni 
der  Preffe  feyn  wird,  in  welcher  ich  fcbon,  oh 
die  Kenntniffe,  die  ich  aus  dem  Galvanismus  j 
fchöpft  habe,  eine  Anleitung  gebe,  wie  man  » 

chemifchen  ProzelTe  in  allen  animalifcben  Fuoct 

. \ 

nen,  ja,  fogar  in  den  bis  jetzt  räthfelhaften  Seci 
tionen  entdecken  könne.  Welchen  wichtigen  ß 
trag  zu  jenem  noch  kleinen  UmrilTe  wird  ni( 
die  Kenntnifs  der  über-  und  unteroxydirten  Wall 
geben ! 

D ies  ift  der  Umrifs  meiner  galvanifchen  Arb 
ten,  welche  eigentlich  nur  20  Tage  dauerten.  1 
erwähne  diefes  Uinftandes,  weil  man  in  meiner  gt 
Isern  Abhandlung  die  Verfuche  nicht  nach  hundi 
ten  gezählt  finden  wird.  Bei  der  grofsen  Oeko« 
'knie,  die  ich  in  der  Vertbeilung  meiner  Zeit  beobat 
ten  mufs,  habe  ich  mir  es  zum  Grundfatze  gemaci 
zwar  nicht  zu  ruhen,  bis  mir  ein  Verfuch  völlig 
geglückt  ift,  dafs  ich  ihn  als  ganz  rein  anfehen  kc 
ne,  aber  auch  dann  keine  Zeit  auf  zahlreiche  W 
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derhoblungen  zu  verfchwetideu.  Ich  fuche  eher 
a#dere,  aber  analoge  Verfuche  anzuftelien,  und  eine 
tintige  folehe  ModiBcation  beiehrt  mich  oft.  mehr, 
•U  hundert  Wiederhohlungen  tbun  könnten.  So 

verfuhr  ich  bis  jetzt  in  allen  meinen  Experimental- 

* . 

Arbeiten,  und  ich  hoffe»  dafs  meine  Veriuche  über 
des  Phosphor,  Ober  die  Kohle,  über  die  Ausdün- 
nung n.f.w.  mir  das  nöthige  Zutrauen  erworben 
haben  werden,  um  die  Erfcbeinung  meiner  gröfsern 
Abhandlung  abzuwarten,  da  dann  jeder  einzelne 
Verfocht  wiederhoblt  werden  kann. 
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Ueber  die  Fabrik  kttnftlicher  Minera 
jaaffer  des  Bürgers  Nicolas  Paul 
zu  Paris , 

\ ■'  ■ • tob  , , 

Fourcroy.*) 

JDas  vom  Arzte  und  Chemiker  Venel  zu  Mon 
pellier  im  Jahre  1755  der  Akademie  der  Wiflenfcha 
ten  mitgetheilte  Verfahren,  Selzerwafler  zu  ms 
eben,  **)  war  der  erfte  zuverläffige  Schritt  in  de 
Kunft,  Mineralwaffer  nachzuahmen , deren  Erzeu 
gung  durch  Kunß  man  fonft  für  unmöglich  hiell 
Bald  darauf  entdeckte  Black  die  fixe  Luft  oder  da 

, ' 's 

kohlenfaureGas,  und  Prieftley,  Chaulnes  um 
der  jüngere  llouelle  entdeckten  die  Auflöslich 
keit  diefer  luftförmigen  Säure  im  Waffer,‘  wodurcl 
die  wahre  Natur  der  Sauerwaffer  an  den  Tag  kam 
Als  man  darauf  auch  in  der  chemifchen  Zerlegunj 
der  Mineralwaffer  fo  weit  fortgefchritten  war,  dafc 

*)  Zufammengezogen  aus  einem  Berichte,  an  di« 
phyf.  und  mathem.  Klaffe  des  Nationalinftituts 
, der  von  Portal,  Pelletan,  Fourcroyi 
Chaptal  und  V a u q ue  1 in  im  Jahre  8 abgeftat 
tefc  wurde,  und  im  Journal  de  Phyfique , t.  7,  p 
177  — 195,  fpäterhin  auch  in  den  Anne  de  Chimie, , 
*•  33»  P-  — IÄ3»  abgedruckt  ift.  d.  H. 

**)  Memoires  prefentes , t.  3,  p.  jj  feq.  f, 

' 
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mn  alle  ihre  Beftandtheile,  ohne  fie  zu  verändern, 
einzeln  darftellen  konnte,  und  die  Auflöslichkeit 
d«  Eifens  in  Waffer  durch  Kohlenfäure,  fö  wie  die 
Auilödicbkeit  des  hepatifchen  Gas  im  Waffer  ken-  ' 
»en  gelernt  hatte,  fah  man  ßch  itn  Stande,  alle  Ar- 
teader  fauren,  alkalifchen,  filzigen  und  Bitter- 
waffer,  der  einfachen  oder  fäuerlichen  Eifenwaffer 
Bad  der  Schwefelwaffer  nachzubilden.  Berg- 
mann war  der  Erfte,  der  in  den  Jaliren  1774  bis  • 
1778  *)  einfache  Vorfchriften  gab,  Seidfchötzer-, 
Selzer-,  Spaa-  und  Pyrmonterwaffer,  fo  wie  war- 
me und  kalte  Schwefelwaffer,  nachzumachen,  die 
ir  auf  eine  genaue  Analyfe  diefer  Mineralwaffer 
gründete.  Z&gleich  zeigte  er,  dafs  eine  chemifcbe 
Zerlegung  eines  Mineralwaffers  ohne  Ausnahme 
nr  dann  für 'genau  und  vollftändig  zu  halten  fey, 
veon  man,  indem  man  im  Waffer  die  gefundnen 
Beftandtheile  nach  ihrem  Verhältniffe  auflöft,  ein 
Mineralwaffer;  hervorzubringen  vermag,  welches 
m allen  Eigenfchaften  mit  dem  unterfuchten  über- 
dnfiimmt;  dafs  diefe  kflnftlicben  Walfer  oft  felbft 
die  Heilkräfte  der  natürlichen  in  Hämorrhoiden, 
irtbritifchen  Schmerzen  und  hartnäckigen  inter- 
mittir enden  Fiebern  übertreffen,  und  dafs  Schweden 
keinen  kleinen  Nutzen  aus  der  Verfertigung  folcher 

köoftlicher  Mineralwaffer  ziehn  könne.  Diefer  be- 

, * 

*)  ln  feinen  äufserft  fchätzbaren  Abhandlungen 
über  die  Verfertigung  kalter  Mineralwaffer,  über 
die  Luft  Teure,  und  aber  die  Analyfe  der  Mine- 
aerelwefler.  F» 
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rahmte  Chemiker  liefe  hierbei  alles,  was  bis  a 

i . ' i 

ihn  gefchehn  war,  (grobe  Verfuche  und  luftige  H 
pothefelV, ) weit  hinter  fich  zurück. 

In  d em  W erke  Duchanoy’s  über  die  Kurt 
künftliche  Mineral  waffer  zu  bereiten,  welches  \ t, 
erfchien , wird  diefer  Gegenftand  zwar  mit  eine 
viel  gröfsern  Detail  behandelt,  doch  ohne  dafs 
viel  Neues  und  von  dem,  was  Bergmann  g 
lehrt  hatte,  verfchiednes  vorträgt*  Es  ift  jedo< 

i 

■ das  erfte  fyftematifche  Ganze  über  die  Verfertigut 
der  meiften  der  bekanntem  Mineral  waffer;  .einl 
Kauft,  deren  Möglichkeit  man  noch  zwanzig  Jal 
zuvor  geläugnet  haben  würde.  — Seit  i ySoift  die 
Kunft  noch  immer  mehr  verbeffert  worden,  fo  w 
man  allmählig  in  der  Chemie  immer  weiter  kar 
und  jetzt  ift  die  Nachbildung  keines  Gefundwaffe; 
für  einen  gefchickten  Chemiker  zu  fchwieri 
Auch  verfertigt  man  fclion  feit  zwanzig  Jahren  i 
vielen  guten  pharmaceulifchen  Officinen  Selzer 
SedÜtzer-,  Spaa-,  Balarüker- und  Baregerwaffe 
llürker  oder  fchwächer  als  das  natürliche,  je  nacl 
dem  es  die  medicinifchen  Indicationen  erforderi 

i * 

Indefs  fehlt  es  doch  meift  in  diefen  Officinen  a 
Raum,  häufig  auch  an  Mitteln,  um  diefe.Fabric; 
tiou  recht  im  Grofsen  mit  möglichfter  Einfacbhei 
Schnelligkeit  und  Sicherheit  zu  betreiben  , daher  i 
.volkreichen  Städten  eigne  Werkfiätte  oder  Mam 
• fäcturanlagen  für  Bereitung  künitlicher  Gefunci 
brunnen  eine  fehr  gut  berechnete  Uuternebmuiij 
find.  Von  mehrern  Anlagen  diefer  Art,  die  fei 
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esoigeo  Jahren  in  Frankreich,  befonders  in  Paris, 
asgefuhrt  Worden  find,  verdient  eii:e  befonder.e 
Anfmerkfamkeit  die  der  Bürger  Paul  und  Com- 
pagnie im  vormahligen  Hotel  <£  Uzes  in  der  Mont • 
nartre-  Strafte. 

Der  Bürger  Paul  hatte  fchon  feit  zehn  Jahren, 
anfangs  in  Gemeinfchaft  mit.  dem  Bürger  Goffe, 
einem  bekannten  und  gefchickten  Apotlieker,  diele 
Gtfandwaffer  in  Genf  mit  dem  bellen  Fr  folge  be- 
reitet, und  blofs  an  kfinltlichem  Selzerwaffer  jähr- 
lich 40000  Flafchen  verkauft.  4Ein  Auffalz  über  die 
Bereitung  der  k'ünftlichen  MineralwalTer , den»  er 
iti  pbyfikaJifchen  und  inathematifchen  Klaffe  des 
SationaJinftituts , in  der  Sitzung  am  2fiften  des  letz- 
teoBrümaire,  (i7t£nI\'ov.  1799,}  vorlegte,  wurde  nie 
Veranlagung  zu  unferm  Berichte.  Wir  theilen  darin 
werft  die  Hauptfache  aus  jenem  Auffatze  mit,  dann 
45e  blutreichen  Methoden,  die  wir  in  der  Fabrik 
irlhft  vorgefunden  haben  , unfre  Unterfuchung  der 
kinfilichen  GefundwalTer,  ferner  einige  Bemerkun- 
gen über  ihre  Eigenfchaften , und  über  die  Verbef- 
krängen,  deren  uns  die  Fabrication  fähig  Icheint, 
Eud  fchiiefsen  zuletzt  mit  einigen  Folgerungen  und 
Vorfcbiägen. 

» 

/ 

* - 

I -Auszug  aus  dem  Auffatze  der  Bürger  Paul 
1 und  Comp. 

Der  erfte  Theil  diefcs  Auffatzes  handelt  vou 
tan  Vort heilen,  welche  Genf  aus  der  feit  zehn  Jah- 
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x ren  dort  blühenden  Fabrik  künfllicher  Mineralws 

fer  gezogen  hat.  Die  Gefellfchaft  fing  damit  4 
die  Mineral waffer  fo  nachzubilden,  wie  fie  in  di 
, Natur  find,  brachte  dann  aber  in  ihnen  tnehrei 

Abänderungen  an , wie  fie  die  Genfer  Aerzte  vo 
fchrieben;  befonders  lieferte  fie  Waffer  von 
'■  kenn  Gasgehalte,  wie  die  natürlichen.  Diefe  Ai 
v läge  ift  bei  der  Menge  und  Mannigfaltigkeit  von  G 

fundwaffern , die  fie  liefert,  eine  wahre  pneum 
tifch  - pharmaceutifche  Officin.  Seitdem  fie  ea 
' flirt,  wifd  nach  Genf  kein  natürliches  Mineralws 

V * x. 

\ fer  mehr  eingeführt , vielmehr  wird  das  ktfhftlicl 
fchon  ausgeführt.  Jährlich  liefert  fie  4o  bis  5ooc 
jä'lafchen,  jede  von  | Litres.  Diefer  glückliche  E 
folg  veranlafste  die  Gefellfchaft,  eine  ähnliche  Anl 
ge  in  Paris  zu  macheil?  In  diefer  bereitet  man  jet: 
. im  Grofsen  folgende  9 verfchiedne  Arten  künfti 
' 1 eher  Mineral  waffer: 

. 

' . ’ v- 

l.  SelterwaJJfer.  Diefes  wird  fo  wohl  ßark  a 
fchwach  auf  zwei  verfchiedne  Arten  bereitet , 

* nachdem  die  dazu  nöthige  Kohlenfäure  aus  Kreit! 

durch  Schwefel faure  oder  durch  Hitze  ausgetrj 

ben  wird.  Im  erlten  Falle  erhält  das  Waffer  vc 

/ • 

der  wenigen  mit-übergehenden  Schwefelfäure.  etw: 
Herbes  und  Strenges , und  die  Eigenfchaft,  etwi 
zureitzen;  nicht  fo  bei  der  zweiten  Bereitungsar 
Man  trinkt  es  mit  Syrup,  Milch  oder  Wein  vermifch 

„ p - 

und  verordnet  es  mit  Nutzen  gegen  Katarrh,  Rhei 
matilmen,  Afthma  und  gallige  und  faulige  Kranl 
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kdt  Es  befördert  die  Verdauung  und  wirkt  felbft 

Verlieb  diuretifch  und  antifeptifch. 

I * a.  Spaawafjfer , welches  aufser  einem  grossen 
Aitbeile  an  Kohlenfäure  auch  Elfen  enthalt. 

3.  Alkalifches , gashaltiges  IVajfer,  dergleichen 
io  England  häufig  gegen  Steinfehmerzen  verordnet 
wird,  alle  Morgen  a bis  3 Gläfer  voll,  mit  Milch 
nrmjffbt.  ~ 

4*  Sedlitter  Wajfer , zum  Erweichen  und  Purgi- 
rta,  ift  am  ieichteften  zu  machen. 

5.  Oxygenirtes  Wafer,  d.  h.,  Waffer,  welche« 
bft  die  Hüfte  feines  Volumens  an  Sauerftoffgas  ent* 
hält,  ohne  dadurch  feinen  Gefcbmack  merkbar  ver- 
ändert  zu  haben.  Paul  ift  der  Erfte,  der  diefes 
WafTer  bereitet  hat,  auf  Antrieb  der  Genfer  Aerzte, 
die  beim  Gebrauche  deffelben  fich  in  ihrer  Erwar-  ~ 
tong  .nicht  getäufcht  fahn.  Es  verdient  -die  gröfste 
Aufmerkfamkeit  der  Aerzte ; foll  Appetit  und  Kräfte 
beleben , den  Urin  erregen , die  Regel  zurückfüh- 
ten,  die  Spafmata  des  Magens  und  die  byfterifchen 
Zufälle  beruhigen.  Man  findet  in  der  Bibliotheque  , 
I ruannique  eine  Reihe  intereffariter  Beobachtun* 

1 ' , 

j a über  die  guten  Wirkungen  diefes  neuen  Heil* 
nitteh. 

6.  Hydrogenirtes  Waffer , d.  h.,  WafTer,  wel- 
*hes  fa£i  ein  Drittel  feines  Volumens  an  Hydrogen- 
{tt  aufgenommen  hat.  Es  ift  beruhigend,  und  in 
Eatzündungsfiebern,  in  Schmerzen  der  Urinwege^ 

“ dnigen  Nervenzufallen  und  in  Schlaflofigkeitea 
ton  gutem  Nutzen.  ‘ , 
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7.  Hydro- carbonirtes  IVaffer,  unterfcheidet  fi< 
in  feinen  Wirkungen  nicht  wefentlich  vom  voriger 
1 ' 8.  Schwefel- Wafjerftoff- Waffer,  d.  h.,  Wallt 

welches  mit  Hvdrogengas,  dem  ein  wenig  Schw 
fei- Wafferftoffgas  beigeraifcht  ift,  verbunden  wc 
den,  und  nach  der  Menge  des  bejgemifchten  G 
feht  varfchjeden  iit.  Es  riecht  wie  faule  Eit 
gleicht  völlig  den  io  genannten  Schwefelwalfer 
wirkt  diaphoretisch  und  erweichend,  und,  ift  1: 
' Verftopfungen,  Gelhfucht  und  den  Zufällen  des  11 
terleibes  fehr  heilfam.  Eben  fo  ausgezeichnet  iit  1 
äufserlicher  Gebrauch  als  Bäder. 

II.  Befchreibung  der  Fabrikanlage . 

Auf  Einladung  des  B.  Paul  begab  ßch  die  C01 
miffion  in  die  Werkftatt,  wo  diefe  künftlicben 
neralwaffer  im  Grofsen  bereitet  werden.  Sie  wt 
de  hier  durch  die  Einfachheit  und  Anordnung  d 
Apparate,  durch  die  linnreichen  Mittel,  wie  Wall 
herbeigeführt  und  filtrirt  wird,  und  durch  d 
Vollkommenheit  der  Mafchincrien  für  Gäsentbi 
düngen,  ( befonders  des  kohlenfauren  Gas ,)  ui 
für  Compreffiou  und  Condenßrung  des  Gas  im  Wi 
fer  überrafcht,  und  in  allem  ftach  diefe  im  Grofse 
mit  allen  Hülfsmitteln  der  Mechanik  und  Chem 
betriebne  Fabrication  gar  fehr  von  der  KJeinht 
und  Kleinlichkeit  der  bisherigen  Bereitung  künft 
eher  Miucralwaffer  ab.  Die  Mafchinerien  find  ; 
diefei*  Werkftatt  darauf  angelegt,  mehrere  hundc 
von  Litres  Zugleich  zu  bereiten»  und  ihnen  d 

gröfsi 
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föfste  Stärke,  in  gröfster  Gleichförmigkeit  Zu  gt- 
bm.  Sie  find  mit  foicberq  Scbarffinne  angeordnet, 
Md  in  folcber  Vollkommenheit  ausgeführt,  als  wä- 
ren fie  zu  den  feinften  chemifchen  Unterfuchungen 
beflimmt.  Da  der  Erfinder  diefe  Mafchinen,  unter 
denen  die  Compreffionsmafcbipe  die  vornehmfte  ift, 
leiser  Gefelifchaft  vorzubehalten  wünfchte,  ift  uns 
twar  der  Mechanismus  derfelben  verbargen  geblie- 
ben: doch  glauben  wir  hier  eine  kurze  Ueberficbt 
derrornehmften  Proceduren  in  diefer  Werkftatt  ge- 
ben zu  müffen , damit  die  Klaffe  beurtheilen  könne, 
Bit  wie  vieler  Einficht  diefe  wichtige  Fabrication 
betrieben  wird.  • . _ 

Zur  Entbindung  und  Austreibung  des  Gas  auf 
trocknetn  und  naffem  Wege  dienen  zwei  gleich  ein* 
ficbe  und  fcharffinnige  Apparate,  die  in  eines  fol- 
gen Vollkommenheit  ausgeführt  find,  dafs  fie  felbft 
for  unfre  Laboratorien  fehr  brauchbar  feyn  müfsten. 
Der  eine  hefteht  aus  einem  eifernen  Cylinder,  der 
«aer  durch  einen  Ofen  geht,  und  an  deffen  beiden 
faden  alles  angebracht  ift,  was  erfordert  wird, 
fcnnacbfehn  zu  können,  was  im  Innern  deffelbea 
ergeht,  und  um  das  entbundne  Gas  in  Recipienten 
»afzufammeln , zumeffen,  zu  vvafchen  und  zu  rei- 
fen. Alle  Verbindungsröbren  find  beweglich, 
fiffenfich  verkürzen  oder  verlängern,  hinauf  - oder 
herunter  - und  nach  jeder  beliebigen  Richtung  füh- 
’tu.  Sie  leiten  zuletzt  das  Gas  in  eine  Druckpum- 
pe, welche  das  Gas  in  folide  Tonnen  treibt,  in 
ßeaus  einer  andern  Werkftatt  reines  filtrirte*  Waf* 
taari. d. Phyfik.  B.  ta.  St.  i.  J.  (goa.  Sr  p.  . F 


- ' I 8®  3 

fer  rinnt,  und  in  welchen  das  Waffer  mit  Gas  dun 
Druck  und  Hin  - und  Herbewegen  gefchwänge 
wird.  Diefer  erfte  Apparat  wird  gebraucht,  u 
faure  Gasarten,  kohlenfaures  Gas,  Sauerftoffg 
/ und  Wafrerftoffgas  zu  entbinden. 

Der  zweite  Apparat  für  Gasarten,  die  auf  n 
fern  Wege  unter  Effervefcenz  entwickelt  wefd« 
ift  noch  einfacher  als  der  erfte./  Er  beßeht  aus  \ 
nem  Gefäfse  mit  Röhren  und  Hähnen,  und  hat  zw 
die  Einrichtung  der  Entbindungsflafchen  untrer  I 
Moratorien , es  ift  daran  aber  alles  io  vereinfac 
und  vervollkommnet,  dafs  fich  das  Gas  darin  leie 
ter  und  fchneller  entbinden  läfst,  als  in  jeder  b 
- herigen  Geräthfcbaft.  Er  ift  fo  genau  gearbeit 
dafs  gar  kein  Gas  verloren  geht.  Die  aufbraufe 
den  Stoffe  fteigen  nie  zum  Waffer  der  erften  Ve 
läge  über.  Auch  diefes  Gas  wird  zuletzt  zur  Druc 
pumpe  geführt  und  in  die  Tonnen  geprefst. 

Diefe  Coinpreffiönsmafchine  erfüllt  die  Abficl 
die  der  B.  Paul  bei  ihr, hatte,  auf  das  vollko 
menfte,  da  alle  hier  fabricirten  Waffer  weit  nie 

t 

eläftiiehe  Flüfvjgkeit  in  Cch  enthalten,  als  alle  b 
her  verfertigten;  manche  felbft  folche  Gasart« 
die  man  bisher  nicht  mit  dem  Waffer  zu  verbind 
vermochte.  Wir  fahn  in  weniger  »ls  2 Stund 
rwei  kleine  Tonnen  voll  Selzerwaffer,  eine  mit  kc 
lertfaureni  Gas,  das  auf  trocknem,  die  andere  n 
folchem  , das  auf  naffem  Wege  erhalten  wurde,  fc 
reiten  ; und  der  ganze  Prozefs  wurde,  mit  der  gröl 
ten  Reinlichkeit  betrieben. 


Digitized  by  Google 


t 83  J 

» r 

Die  Salze  und  andern  feßen  Beßandtheile,  wel- 
cie  einigen  diefer  mioeralifchen  Waffer  beigemifcht 
werden,  befondprs  .dem  Selzer,  Sedlitzer,  Spaaer  ' 

«ad  andern,  werden  in  dem  beßimmten  Verhalt- 
nifTe  gnt  gemifcht  und  fein  gepulvert  in  die  Flafehe 
gethan,  ehe  man  das  gashaltende  Wader  aus  der 
Tonne,  worin  es  bereitet  worden,  in  die  Flafehe 
ibziehr.  Selbß  die  iCunfi,  diefeS  gashaltige  Waffer 
raf  die  Bouteillen  zu  ziehn , iß  möglichß  vervoll- 
kommnet. Das  Zifchen  und  das  Geräufch  hierbei, 
b wie  das  Zerfpringen  mancher  Flafehe,  im  Augen- 
yickey  wenn  man  fie  zupfropft,  beweifen  demZu- 
fcbauer,  wie  fehl-  diefe  Walfer  mit  Gas  überladen  ^ 
Ind,  und  dafs  fie,  ungeachtet  des  unvermeidlichen 
Ferjufies  beim  Abziehn,  doch  mehr  Gas  als  jedes 
fe  jetzt  verfertigtes  Mineralwaffer  enthalten. 

III.  Gehalt  der  bereiteten  Mineralwaffer. 

Folgende  Angaben  find  aus  einer, Note  genom- 
®eo,  welche  die  Gefelifchaft  des  B.  P a u 1 der  Com-, 
cifSon  auf  ihr  Verlangen  zugeftelit  hat.  Sie  find 
»wn  Gehalte  einer  Flafehe  zu  6,1  i Hectogrammes 
eler  20  Unzen  VVaffer  zu  verßehn.  Es  enthält 

time  Flafehe  I.  Selierwaffer  a.  Spaawaffer 

^ ftarkes 

uhlenfanr.  Gas  , 

durch  Scbwe- 
falfiure  ent* 

banden  5 mahl,  ■'  5 mahl  fein  Volum. 

MbJenf.  Kalk  ai  C.  Gr.  (4  Gr.)  10,5  C Gr.  (*Gr.) 

Talkerde  ■ iö,j  — (a  Gr.)  ai  — (4Gr.) 

*®blenf.  Natron  ai  — • (4  Gr.)  io,y.  — C»  Gr  ) 

$*W.  Nairon  115,7,  -rr-  (jaGr.)i  — (.j  Gr.) 

KoMeof.  Bifen  — • — — • 3 — * (jGr.)  v 

. , F 2 
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^Von  dtm  erftern  unterfcheidet  ficli  3.  das  mild 

s / 

Selzerwaffer  lediglich  dadurch,  dafs  es  nur  das  Vier 
fache  feines  Volums  an  kohlenfaurem  Gas  enthält 

•welches  durch  Feuer  entbunden  ift,  und  dem  fiel 

^ « \ 

dabei  etwas  Hydrogengas  beimifcht*  y • * * ( 

und  4*  das  ßarke  Spaawaffer  durch  einen  dop 
pelt  fo  grofsen  Eifengehait  als  2. 

5.  Das  alkalinifche  gashaltige  Waffer  enthält  das 

Sechsfache  feines  Vblmns  an  kohlenfaurem  dur’cb 

\ , , 

Schwefelfäure  entbundnem  Gas  und  SooCentigram- 
jnes,  (=  i44  Grains,)  kohlen faures  Kali. 

6.  Das  Sedliezer  waffer  enthält  das  Fünffache 

feines  Volums  an  kohlenfaurem  durch  Schwefel- 

, \ 4 

fäjire  entbundnen  Gas  und  800  C.  Gr.,  (=  144 
Grains,,)  Bitterfalz. 

7.  Das  oxygehirte  Waffer  enthält  | feines  Vo- 
lums an  Oxvgengas. 

8.  Das  hydrogenirce  Waffer  enthält  £ feines  Vo- 
lums  an  Hydrogengas. 

9.  Das  hydrocarbonirte  Waffer  enthält  \ feines 
Volums  an  Kohlen- YVafferftoffgas. 

10.  Das  Schwtfelwa  ff erftoff- Waffer  enthält  - fei- 
nes Volums  Hydrogengas»  welches  beim  fchwachen 
mit  j=5,  beim  ftarken  mit  * Schwefel'- Wafferftoff- 

gas  vermifcht  ift.  ' 

. • » * 

* * * N • 

IV.  Prüfung  der  fahricirten  Mineral  waffer. 
DieCoramiffion  liefs  fichvon  jedem  diefer  Mine* 

ralwalfer,  fo  wie  fie  eben  verfertigt  waren , eine 

» / 

vur  Unterfuchung  hinreichende  Menge,  in  wohl 
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«er wahrten  und  verfiegelten  Bouteillen , 'nach  dem 
laboratorio  eines  Mitgliedes  dter  Commifßon  brin- 
gen, und  unterfuchte  fie  3 Tage  darauf,  wahrend 
«reicher  fie  an  einem  lcühlen  Orte  im  Schatten  g^> 
ftanden  hatten. 

Das  Selzermaffer , das  fchwache  fowobl  als  das 
fiarke,  fprudelte,  zifchte  und  braufte  ftark  auf  beim 
Oeffnen  des  Stüpfels.  Mehrmahls  wurde  der  Stöpfel 
mit  einem  Knalle  herausgeworfen.  Mehrere  Stun* 
den  lang  ftiegeri  viel  Gasblafen  aus  dem  Waffer  auf» 
Als  wir  es  mitSorgfalt  durch  KalkwalTer  zerfetzten, 
fanden  wir,  dafs  der  Gehalt  des  ftarken,  an  kohlen-«  - 
faurem  Gas  auf  etwas  mehr  als  3mahl  des  Volum| 
des  Walters  flieg  und  dafs  das  milde  etwas  weniger 
Gas  enthielt.  Die  Reagentien  zeigten  die  Salze  an* 
«reiche  nach  der  vorigen  Angabe  darin  aufgelölt 

fern  füllten,  . , ' 

# * * 

Das  ftarke  Spaauiaffer  hatte  feinen  Pfropf  ge- 
fchwärzt,  und  es  (chwammen  darin  einige  leichte 
gelbliche  Flocken  umher.  Es  petiilirte  und  mouf- 
firte,  batte  einen  ausgezeichneten  Eifengefchmack, 
und  wurde  von  Galläpfeitinctur  geröthet.  — Das 
jchurache  Spaauiaffer  fchmeekte  pikanter  und  mehr 
iaaerlicb,  dagegen  aber  weniger  metallifch  als  das 
«orige , und  wurde  von  Galläpfeitinctur  minder  ge- 
färbt. Auch  in  diefem  Waffer  fiphwammen  leicht* 
gelbe  Flocken  herum.  \ . * 

Das  alkalinifche  gashaltige  Waffer , das  weit  min- 
der als  die  vorigen  mouffifte  und  milder  fchmeckt, 
enthält  af  feines  Volums  an  kohlenfaurem  Gas. 
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Alle  Reagentien  zeigten  die  Anwefenheit  des  Alka 
li ; und  dafs  diefes  die*  Säuerlichkeit  des  Waffer; 
ausnehmend  .minderte,  zeigte  Geh  recht  auffallend 
wenn  man  es  mit  dem  Selzcr  - und  Spaawaffei 
verglich. 

Das  Sedlitzerwaffer  hatte  alle  Charaktere  eine: 
gas -und  bitterfalzhaltenden  Waffers. 

Das  oxygenirte , das  hydrogenirte  und  das  hy 
drocarhonirte  Waffer  unterfchieden  Geh  jn  Ge 
fchmack  und  andern  Eigenfchaften  nur  fehr  wenij 

i 

vom  gewöhnlichen  VVafl’er.  Sie  zifchten  nicht  bein 
Oeffnen  der  Flafchen,  brauften  nicht  an  der  Luft,  ni 
hatten  keine  in  die  Augen  fallende  Analogie  mit  an 
dern  gashaltigen  Waffern.  Kaum  entbanden  Geh  au 
ihnen  freiwillig  einige  Cubikcentimetres  Oxygen 
und  Hydrogengas,  und  die  Gegenwart  diefer  Gasar 
ten  in  ihnen  liefs  Geh  durch  kein  Reagens  mit  Ge 
wifsheit  erkennen.  Die  geringe  Menge  Gas,  di< 
Geh  aus  ihnen  erhalten  liefs,  hatte  Geh  indefs  in  ili 
• rer  Natur  nicht  geändert,  fondern  war  ziemlicl 
reines  Oxygen  - oder  Hydrogengas. 

Das  Schivefelwafferftoff-  Waffer  braufte  eben  f< 
wenig  als  die  vorigen  beim  Oeffnen , und  zeigt« 
eben  fo  wenig  Luftblafen.  Es  fah  etwas,  trübe  aus 
(un  peu  louchef)  und  hatte  einen  Hinkenden,  docl 
fchwachen  Geruch.  Salpetrige  Säure  und  efGgfau 
res  Blei  zeigten  darin  fehr  deutlich  die  Gegenwar 
von  Schwefel,  im  Harken  mehr  als  im  fchwachen. 

Die  von  Genf  nach  Paris  gefchickten  minerali 

Cohen  Waffer  aus  der  altern  Fabrikanlage  des  Bür 
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gas  Paul,  Hie  fchon  mehrere  Menate  hier  in  ei-' 
59a  Keller  geftanden  hatten,  flimmten  in  Allem 
eit  jenen  eben  bereiteten  überein,  nur  dafs  fie  min- 
der reich  an  kohlenfaurein  Gas  wareu.  Doch  ent- 
gelten fie  auch  diefes  noch  in  weit  grftfserer  Men- 
ge, als  wir  erwartet  hatten ; das  ftarke  Selzerwaffer 
noch  25  feines  Volums.  / 

V.  Bemerkungen  über  die  Fabrication  und  die  Natur 
diefer  künftlichen  Mineral  leajj'er. 

Ob  es  gleich  feine  Richtigkeit  hat,*  dafs  fiel» 
Waffer,  mit  Hülfe  der  Mafchfnerien  und  der  Me- 
thoden des  B.  Paul,  mit  einer  gröfsern  Gasmenge 
(cWangern  läfst,  als  vermitteln  der  bis  jetzt  übli- 
chenManipulationen , fo  haben  wir  doch  bei  unfern 
Prfifungen  diefer  Waffer  in  allen  weit  weniger  Gas 
gefunden,  als  fie 'nach  des  Verfertigers  Angabe  -ent- 
halten  follen.  Wir  fchliefsen  daraus  nicht,  dafs  es 
dem  B.  Paul  nicht  wirklich  gelingen  follte,  durch 
die  Sorgfalt,  die  er  auf  diefen  Prozefs  wehdet,  und 
durch  die  Kraft  feiner  Druckpumpe  im  Walfer  das 
fechsfacbe  Volumen  kohlenfaures  Gas  wirklich  zu 
condenfiren , und  dafs  er  fich  nicht  von  der  Richtig- 
keit diefer  Behauptung  mit  Zuverläffigkeit  über- 
zogen könne;  fondern  vielmehr,  dafs  diefes  Waf- 
fer von  dem  Augenblicke  an,  da  man  es  bereitet 
hat,  unaufhörlich  einen  Verluft  an  Gas  erleidet, 

_ I 

Wohl  wenn  man  es  aus  den  Tonnen  in  Flafchen 
abzieht,  als  beim  Wied  er  eröffnen  der  verfiegelten 
flafchen,  vielleicht  felbft  während  der  Zeit,  dafs 
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es  fich  io  den  Flafchen  befindet.  Auch  müffen  \v 
bemerken,  dafs  der  B.  Paul  vermittelt  feioi 
Pumpe  und  eines  finnreichen  .Mechanismus  aus  f< 
nen  Waffern  mehr  elal'tifche  Flüfiigkeit  wieder  he 

ausznziehn  vermag,  als  man  durch  die  gevvöhn 

/ * ' 

chen  Prozeffe  erhält.  Doch  haben  wir  Gruod , ; 

glauben,  dafs,  ungeachtet  feine  Methode , das  ei 

bundne  kohlenfaure  Gas  Ai  meffen  , fehr  finnreii 

ift,  fich  dabei  doch  irgend  ein  Irrthum  mit  ei 
» ‘ \ * \ 
milcht*,  da  der  Niederfchlag  von  Kalk- oder  B 

xytwaffer  eine  mindre  Menge  kohlenfaures  G 

angiebt.  * * 

Zeigt  gleich  das  fearke  SelzerwaJJer t wenn  in; 

es  chemifch  unterfucht,  weniger  kohlenfaures  Gi 

als  womit  es  gefchwängert  worden;  fo  enthält 

doch  immer  noch  eine  weit  gröfsere  Menge,  a 

man  bisher  imWaffer  condenfiren  konnte.  Ber| 

mann  und  alle  Folgende  reden  höchtens  von  < 

Dem  gleichen  Volumen  an  Gas,  oder  etwas  mel 

indefs  wir  im  Waffer  des  B.  Paul  ftets  mehr  a 

das  Dreifache  des  WafTervolums  an  kohlenfaure 

Gas  fanden.  Diefes  Uebermaafs  an  Gas,  welch 

das  künftliche  Selzer waffer  fo  heftig  mouffin 

macht,  fcheint  für  die  medicinifche  Wirkung  d 

Waders  überflüffigzu  feyn.  Eine  Gasmenge  vom  do 

pelten  Volumen  des  Waders  würde  es  nochimm 

kräftiger  als  das  natürliche  Selzerwaffer  mache 

Auch  bekommt  der  Kranke  lange  nicht  die  gan: 

Gasmenge,  wovon  beim  Aufpfropfen,  Einfcbe 

Ken  und  Trinken  febr  viel  verfliegt.  Dt  man  ind< 
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fai  heftige  Mouffiren  liebt,  fo  ift  der  Kflnftler  allefr« 
ings  zu  loben , es  in  feinem  Waffer  in  fo  vorzügli- 
chem Grade  bewefkftelligt  zu  haben.  Der  Zufatz 
tob  kohlenfaurer  Kalkerde  un^  von  Talkerde  ift 
diefem  und  dem  künftlicheii  Spaawaffer  fcheint 
unsindefs,  wo  auch  nicht  fo  fchädlich,  als  Berg- 
mann es  glaubte,  wenigftens  ohne  medicinifchen 
Natten  zu  f«yn,  und  eher  die  Wirkung  der  andern 
Befiandtheile  zu  fchwächen.  ' 

Das  milde  SelterwaJJfer  ift  eine  fehr  glückliche 
Wee,  da  es  minder  herbe  und  nicht  fo  reitzend  ift, 
sh  wenn  die  Kohlenfäure,  (ftatt,  wie  bei  diefem, 
durch  Hitze,)  durch  Schwefelfäure  unter  Aufbrau- 
l’tn  entbunden  wird.  Wollte  man  darin  gar  kein 
Hydrogengas  haben,  (welches  aber  in  der  geringen 
Menge  fcbwerlich  irgend  etwas  fchadet,)  fo  müfste 
man  ftatt  de«  eifernen  einen  thönernen  Entbin- 
dongscylinder , und  ftatt  der  Kreide  gepulverten 
weifsen  Marmor  oder  Kalkfpath  nehmen.  Dann 
würde  das  Waffer,  (welches,  in  den  Cylinder  gegof- 
fen,  die  Entbindung  des  kohlenfauren  Gas  fo  fehr 
befördert,)  kein  Hydrogengas  geben. 

In  beiden  Arten  des  kttnftlichen  SpaawaJJers  ' 
fanden  wir  ungeachtet  des  Uebermaafses  an  Koh-  \ 
ienfaure  einen  flockigen  Niederfchlag  von  kohlen- 
fattrem  Eilen.  Der  Verfertiger  füllt  zuerft  zugleich 
mit  den  Salzen  eine  Auflöfung  von  Eilen  in  Sauer* 
waffer,  von  der  Stärke,  die  es  zu  feiner  Abficht 
haben  mufs,  in  die  Flafchen,  und  zapft  dann  das 
gashaltige  Waffer  hinzu.  Der  EifenniedeTfchlag 
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fie  in  verfchiednen  Nummern  der  Biblioiheque  br 
tannique  bei  Gelegenheit  der  neuern  pneümatifche 
Chemie  umßändlich  befchrieben  haben.  Nach  den: 
$vas  von  einem  von  uns  in  diefem  Theile  der  medi 
cinifchen  Chemie  gefammelt  ift,  die  er  zuerft  bear 

beitet  bat,  mehrere  Jahre  vor  den  Herren  Rolli 

* «.  ’ 

und  Cruikfhank,  (die  feine  Unterfuchungei 
und  Ideen  vergeffen  oder  mifsvcrftanden  zu  ha 
ben  fcheineu,)  find  wir  überzeugt,  dafs  künftj| 
das  mit  Oxygengas  gefchwängerte  Waffer  eins  dei 
wirkfamften  Heilmittel  werden,  und  in  mehre™ 
Fällen , wo  Säuren , Oxyde  oder  Metallfalze  oxy 
genirend  wirken,  ftatt  diefer,  oder  zugleich  mit 
diefen  wetfde  gebraucht  werden.  Auf  jeden  Fall 
ift  hier  noch  viel  zu  thun,  wie  fchon  das  wenige 
hier  Gefagte  genugfam  zeigt. 

(Was  das  hydrogenirte  und  das  hydrocarbonirte 
Waffer  betrifft,  von  denen  fich  die  Genfer  Aerzte 
mit  Recht  viel  verfprachen,  aber  nur  wenig  Wir- 
kung erhielten ; fo  hat  diefes  freilich  einen  zu  ge- 
ringen Gehalt  an  condenfirtem  Hydrogengas , , wel- 
ches überdies  nur  fehr  fcbwach  darin  ?dhärirt; 
doch  rathen  Wir  nicht,  den  Gebrauch  diefer  beideu 
Waffer  ganz  einzuftellen,  danach  der  Theorie  das 
Hydrogen  demOxygen  gerade  entgegen  wirkt,  und 
längere  Erfahrung  erlt  lehren  mufs,  was  wir  in  die- 
fer Hinficht  von  beiden  Waffern  wirklich  zu  erwar- 
ten haben.  f 

Das  künftliche  Schwefelwafferfcoff- Waffer  fcheint 
uns  zu  arm  an  Sch wefelwafferft offgas  zu  ' feyn, 


Digitized  by  Google 


I , I 


t 93  3 . 

* ' i 

wo'l  diefes  nur  dem  reinen  Hydrogengas,  (in  dem 
Kkxachen  zu  , in  den  ftarkcn  zu  *,)  beigemifcbt 
ii  Allein  condeofirt  es  Geh  im  Waffer  weit  leicht 
ifr,  als  in  diefer  Vermifchung  mit  reinem  Hydrid 
gengas,  die  uns  in  diefer  Hinficht  zweckwidrig  * 
Scheint.  Schon  Bergmann  rieth,  die  natürlichen 
Schwefe livaffer  durch  blofses  Schwefelwafferftoff-  ' 
gis,  das  man  im  WafTer  condenfirte,  nachzuahmen, 
und  kein  Chemiker  hat  feitdem  noch  einen  Zufatz 
von  Hydrogengas  empfohlen.  Ohne  diefes  laffen 
fich  viel  ftärkere  Schwefel  waffer  erhalten,  als  die 
des  B.  Paul.  Es  wird  dem  Arzte  obliegen,  die 
Stärke,  worin  er  fie  wünfeht,  vorzufchreiben.  • - 

i . 

VI.  Sch'u/s. 

Diefe  Bemerkungen,  die  keinesweges  Tadel 
feyB  follen,  werden  den  beiten  Beweis  abgeben, 
wiefehr  diefe  neue  Fabrikanlage  unfern  Beifall  hat, 
aad  wie  fehr  wir  den  Unternehmer  achten.  Diefes 
®ag  noch  mehr  folgende  Ueberficht  der  Vortheile 
diefer  neuen  Fabrication  künJfiiicher  Mineral wafier 
beweifen. 

i.  Seitdem  der  Chemiker  die  Natur  und  das 
Verhältnis  der  Reftandtheile  jedes  mineralifchen 
Walters,  und  befonders  den  Antheil  deffelben  an 
condenßrtem  Gas  zu  beftimmen  vermag,  haben  wir 
alle  Mittel  in  Händen,  diefe  Waffer  auch  durch 
hunft  zu  bereiten.  Die  Prozeffe  der  Börger  Paul 
und  Compagnie  beweifen , dafs,  fie  im  Befitze  aller 
diefer  Mittel  und  aller  Hülfsqu eilen  der  Kunft  find. 
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2.  Die’neuen  Anlagen  für  diefe  Fabrication  i; 
Genf  und  Paris  übertreffen  lehr  weit  alles  bis  da 
hin  Bekannte  diefer  Art.  Statt  der  kleinlichen  gc 
wöhnlichen  Mittel  der  chemifcben  Laboratorier 

* i \ 

wo  die;  Operationen  neben  hundert  fremdartige 
■vorgenommen  werden,  findet  man  in  ihr  eine  wall 
re  pneumatifche  Officin;  eine  Fabrik,  in  der  die 
» felben  Prozeffe,  mit  äufserfter  Sorgfalt  im  Grofsei 
unternommen,  ftets  zu  denfelben  identifchen  Re 
fultaten  führen. 

l 

'■  3.  Den  gewöhnlichen  Hülfsmitteln  der  Labor; 
torien,  die  nicht  ausreichen,  hat  der  B.  Paul  ein 
Compreffionsmafchine  beigefellt,  die  nicht  nur  ii 
das  Waffer  ein  dreimahl  gröfseres  Volumen  kohlen 
faures  Gas  hineinprefst,  als  man  bis  jetzt  darin  zi 
ebndenfiren  vermochte,  fondern  auch  Gasarten 
die  man  bis  jetzt  für  vollkommen  unauflöslich  in 
Waffer  gehalten  hatte. 

4-  Die  vercnittelft,  diefer  Mafchine  bereitete) 

\ * f 

Selzer-  und  Spaawaffer  find  bei  weitem  ftärker  um 
vorzüglicher,  als  alle  bis  jetzt  in  chemifchen  ode 
pharmaceutifchen  Laboratorien  verfertigten.  Da 
milde  Selzerwaffer  ift  viel  minder  reitzend  als’  da: 
ftarke,  und  läfst  Geh  daher  in  manchen  Fällen  mi 
Vortheil  brauchen,  wo  diefes  fchädlich  feyn  könnte. 

5.  Das  oxvgenirte  und  hydrogenirte  Waffel 
find  neue  fehr  wichtige  Erweiterungen  der  Arzenei 
mittellehre,  und  werden  vielleicht  für  Phyfik  und 
Medicin  neue  Prüfungsmittel,  und  felbft  für  Acker- 
bau und  Künfte  fchätzbare  Hüifsmittel  abgebeu. 
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6.  Das  Sedlitzer  Waffer  und  die  SclnvefelwaF- 
ier  (?)  find  den  natürlichen  völlig  ähnlich.  ' 

7.  Die  Fabrication  der  verfchiednen  minerali- 
fehen  oder  Medicinalxvaffer  des  Börgers  Paul 
kann  felir  leicht  noch  mehr  vervollkommnet,  mo- 
dificirt  und  variirt  werden,  und  die  Waffer  laffen 
fich  nach  Belieben  ftärker  oder  fchwächer  machen, 
and  ihre  Wirkfamkeit  läfst  fich  invirgend  einem 
Poijkte  erhöhen. 

8.  Diefe  neue  Fabrik  giebt  der  Heilkunde*  eine 
Reihe  arzeneilicher  Präparate,  die  einer  Menge  von 
ludicationen  enlfprechen,  und  mit  geringer  Bei- 
hülfe anderer  Arzeneieu  für  eine  grofse  Zahl  von 
Krankheiten  ausreichen.  Ueberdies  können  diefe 
Mineralwaffer  im  Grofsen  zu  fo  wohlfeilen  Prei- 
sen bereitet  werden,  dafs  fie  fich  hioführo  auch 
ia  Hofpitälern  und  Armeen  werden  verlchreiben 
laffen. 

g.  Endlich  ift  diefe  Fabrication  für  Frankreich 
ein  neuer  und  vorteilhafter  Induftriezvveig. 

Die  Commiffion  glaiibt  daher,  did  phyfikali- 
fche  und  'mathematifche  Klaffe  des  Nationalinlti- 
tuts  müffe  diefer  neuen  Fabrication  künftlicher  Mi- 
neral waffer  der  Bürger  Paul  und  Compagnie  ihre 
Billigung  auf  die  auszeichnendfte  Art  ertheilen,  und 
erklären  , dafs  ße  ihren  Zweck  völlig  erreicht  ha- 
ben , Heilwaffer  zu  liefern,  die  den  natürlichen 
Mineral waffern  gleich  kommen,  ja,  in  vielen  Fällen 
fcibfi.  fie  übertreffen. 
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BEOBACHTUNGEN 

über  die  Sublimation  det  Queckfilber f i 
der  Torricellifchen  Leere  durch  die 
So  nnenftr  ahlen, 

. . ' von 

/ 

CarlMessier, 

Allronomcn  *u  Paris.  *) 

In  den  Schriften  der  parifer  Akademie  der  Wiffe^ 
fchaften,  ( A . iy5+>  Hiftoire , p.  3o,)  findet  fich  ein 
Bemerkung  des  Hrn.  von  Fourcroy  von  Rame 
court,  damahis  Correfpondenten  und  nachmahl 
Afjbcie  Hb  re  der  Akademie,  Ober  die  Bildung  voi 
- Queckfilbertröpfcben  längs  der  Glasröhre  in  dei 
Torricellifchen  Leere  eines  einfachen  Barometers 
das  feit  2 Jahren  über  einem  Kamine  gehangen  bat 
te.  Ohne  fie  befonders  zu  beachten , brachte  er  fii 
durch  Beugen  des  Barometers,  bis  das  Oueckülbei 
an  das  obere  Ende  der  Glasröhre  anfchlug',  fort.  Ali 
fie  aber  doch  nach  einigen  Monaten  wieder  da  wa 
reu,  veranlafsten  fie  ihn  zu  genauem  Beobachtun- 
gen. Nachdem  er  fie  durch  Anfchlagen  fortgenonv 
men  batte,  zeigten  fie  fich  (chon  am  zweiten  Tage, 
doch  in  einer  folchen  Kleinheit  wieder,  dafs  mit 
. , biofsen 

*)  Ausgezogen  aus  den  Memoire s de  l'  Inftitut  national, 
Sciences  mathem.  et.  phyßques , T.  1 , pag.  47  J fq. 

- d.  H.  • 

/ J 

* 

■ ' ' ' . . I 
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lioüseo  Augen  kaum  io  bis  12,  mit  der  Loupe  aber 
üthoo  Ober  3o  zu  erkennen  waren,  v Dte  gröfsten 
üfeeo  an  der  Decke  der  Röhre.  Nach  5 Tagen 
raren  fie  beträchtlich  gröfser  geworden,  und  nun 
waren  ihrer  fchon  aber  40.  Noch  aniehnlicher 

t 

waren  Ge  nach  9 Tagen,  und  zu  Anfang  des  YVio- 
tersbatten  fich  die  Tröpfchen  bis  auf  60  vermehrt. 

Das  daneben  hängende  Thermometer  variirte  in* 
zwifchen  nur  von  6°  bis  14°,  auch  konnte  die 
Wärme  des  Kamins  hierbei  nicht  mit  ins  Spiel  kom- 
men, da  es  während  des  letzten  Winters  nur  fehjr 
leiten  geheitzt  worden  war. 

Während  meiner  meteorologifchen  Beobachtun- 
gen, die  mit  dem  Jahre  1763  anfangen,  habe  ich 
Entliehe  Erfcheinungen  oftniahls  wahrgenommen.  * 
Di  mein  Barometer  nahe  beim  Fenfterkr^uze,  ( Croi » 
fit,)  innerhalb  des  Zimmers  hing,  und  des  Mor- 
gens einige  Stunden  lang  von  der  Sonne  belchienen 

wurde,  fo  hielt  ich  die  Sonnenftrahlen  fitr  die  Ur- 

. ' % 
hch  diefer  Sublimation,  und  fuchte  mich  darüber 

durch  Verfuche  mit  vier  vorzüglichen  Barometern 


zu  belehren. 

Barometer. 

DurchmelTer  der 

Länge  d.  Tor- 

Glas  rollte. 

Quei  kfilber- 

ricell.  Leere 

laule. 

üb.  (1.  ajj.  Z. 

1.  mein  gewöhnlt- 

- 

' \ 

liehet 

Si'" 

4*"' 

4'' 

>■  d.  Tel.  de  l’Itle 

3 

»* 

4s 

3.  L a v oi  fi  e t •’  s , t. 

Ramsden  in 

London  verfertigt, 

3 

»1 

•i 

f Heberförmiges  von 

de  L ü c 

a 

i 

Anaal,  d.  PhyEk.  B.  ta. 

St.  1.  J. 

igoa.  St.  9. 

G 
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/\  Die  Barometer  i,  2,  4 wurden  am  Morgen  de 
gten  Nov.  1770  vor  das  Fenfter  in  einer  Ebene  1 
gehängt,  dafs  fie  die  Sonne  den  gröfsten  Theil  d« 
Vormittags  über  bis  um  Mittag  hatten.  Schon  ur 
10  Uhr  Vormittags  war  der  luftleere  Theil  ihre 
Röhren*!  Zoll  überder Oueckfifberflächemit  Ouecb 
filberkügelchen  wie  befäet.  Im  Barometer  2 wäre 
he  häufiger  und  dichter,  aber  nur  halb  fo  grofs  al 
in  1 , erftreckten,  fich  9*  Linie  u^er  die  Queckßi 
ber (lache,  und  waren  in  der  Röhre  platt,  nach  in 
neu  zu  convex.  Auch  im  dünnem  Barometer  < 
zeigten  fich  eben  fo  Queckfilberkügelcben ; fie  wi 
ren  noch  viel  kleiner,  ihrer  aber  fo  viel , dafs  fi 
lieh  faft  berührten.  Aus  diefem  Verfuche  erhellt 
offenbar,  dafs  die  Sonnenftrauleo  djefe Sublimatioi 
des  Oueckfilbers  verurfachten. 

Am  itjten  Nov.  um  halb  eins,  als  das  Thermo 
meter,'  welches  nach  Norden  hing,  auf  — r|°  R. 
und  das  Barometer  »uf  28"  5|'"  ftand,  hatten  fiel 
im  Barometer  4»  das  der  Sonne  äusgefetzt  gewefer 
war,  10  lehr  kleine  Kügelchen  ftibÜniirt.  — Nocl 
mehr  ausnehmend  kleine  am  aalten  bei  einem  fehl 
heitern  Himmel,  als  die  Barometerhöhe  2 8"  4"' 
und  die  Lufttemperatur  — ~°R.  betrug. 

Ich  fetzte  diefe  Beobachtungen  im  folgender)  Jali 
re  fort.  Den'  7ten  März  1 77(3  hatte  die  Sonne  das 
Barometer  4 einige  Stunden  lang  durch  die  Fenken 
fcheiben  bsfehienen,  und  flies  reichte  hin,  da ls  lieh 
im  uritern  Theile  der  Leere  mehrere  Kügelchen  am 
Glafe  zeigten,  Die  beiden  andern  Barometer  1 und 
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I Hörte  cfieSönpe  nicht  getroffen,  und  in  ihnen  war 
leine  Spur  von  Sublimation.  — - Am  loten  März 
einem  fehr  heitern  Himroel  brachte  ich  2 und  4» 
irfdie  fchon  die  Sonne  durch  das  Fenftpr  gefchia* 
sat  hatte,  vors  Fenfter  in  die  Sonne;  kauin  war 
dasgefcbehn,  fo  überzog  Geh  die  Röhre  zufebends 
roil  OoeckGlberkügelchen.  — Am  iSten  März  hat^ 
te  ich  mich  zuvor  durch  eine  forgfältige  Unterfu- 
ehong  überzeugt,  dafs  im  weiten  öarometer  i kein 
’iecUfilberktfgelchen  Geh  fand.  Ich  hing  es  un^ 

, Uhr  in  die  Sonne,  und  fchon  um  Mittag  hatte  es 
kh,  bei  fehr  beiterm  Himmel  und  io§°  Mittagswär- 
r«,  mit  einer  ausnehmenden  Menge  kleiner  Kilgel- 
eben  überzogen,  die  im  untern  Theile  der  Leere  v 
nblretcher  als  im  obern  waren.  Diefe  Verlache 
fend,  wie  mich  dünkt,  entfeheidend. 

Den  22ften  März,  als  der  Himmel  vorzflg-ich 
irfaöo  und  völlig  woikenleer  und  die  Mittagswärme 
u5  war,  hrachle  ich  um  7 Uhr  Morgens  alle  vier 
Lrometer  in  die  Sonne, N nachdem  ich  Ge  zuvor  von 
iflem  fublimirten  (^ueekfilber  völlig  gereinigt  hatte. 
Schon  um  halb  zehn  Uhr  Morgens  zeigten  Geh  in 
■ ■■D»n  viele  kleine  QueckGlberkügelchen,  bis  auf 
[iS  Linien  aber  der  Queckftlberfläche.  Das  weitehe 
Birometer,  1,  hatte  die  gröfsten  Kügelchen;  nächfti 
«bma;  in  denengDen,  3 und  4*  waren  die  kleiniten. 
Zu  Mittage  waren  Ge  in,  1 bis  auf  2"  6'*'  über  die 
tyeckGlberfläche  angeitiegen,  (die  oberlten  Hügel* 
«he«  waren  die  kleiniten;)  in  2 bis  auf  20 , ebea 
hoch  in  5.  Ja  2 waren  die  Kügelchen  viel  zahl» 

O 2 


1 


I 
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reicher,  aber  auch  kleiner,  als  in  t.noch  zahlreich 
in  3,  und  das  Barometer  4 war  mit  einer  fo  unglai 
liehen  Menge  derfelben  aberzogen,  dafs  fie  an  zw 
Stellen  wie  einen  dunkeln  Ueberzug  bildeten, 
fchien  mir,  als  wenn  Geh  die  Kagelchen  vorzügli 
an  der  unmittelbar  nach  der  Sonne  gerichteten  $ 
te  der  Röhre  anfetzten,  an  der  entgegengefetzt 
Seite,  die  am  Scalenbrette  anlag,  fparfamer. 

t ‘ 

Diefer  Verfuch  wurde  an  den  folgenden  Tagen  r 
demfelben  Erfolge  wiederhohlt. 

Ich  bekleidete  nun  die  Barometerröhren  -i, 2, 
fo  weit  Ge  OueckGlber  enthielten,  mit  grauem  Löf« 
papiere,  liefs  aber  die  Torricellifche  Leere  uni 
deckt.  So  wurden  Ge  am  27ften  der  Sonne  ausj 
fetzt.  Im  Barometer  i erfchicnen  nun  etwas  v 
niger  OueckGlberkügelchen  als  in  2;  das  Baron 
ter  4 hatte  ihrer  aber  faft  eben  fo  viel  als  in  d 
vorigen  Tagen,  und  der  oberfte  Theil  der  Röb 
enthielt  eine  ungeheure  Menge  von  äufserfter  Fei 
heit.  Ein  daneben  in  der  Sonne  hängendes  Th« 
mometer  ftand  auf  02°  R>;  das  Thermometer  i 
Schatten  zu  Mittage  auf  8°.  Der  Himmel  war  vo 
kommen  heiter;  Barometerftand  28"  i|'".  — A 
sSften  wurde  der  Verfuch  mit  demfelben  £rfoI 

wiederhohlt. 

Nun  bekleidete  ich  die  Torricellifche  Leere 
den  beiden  Barometern  2 und  4 mit  doppelte 
grauen  Löfcbpapiere,  und  hing  fo  die  Baromet 
am  22ften  und  23ften  April  des  Vormittags  über 
die  Sonne,  wo  das  Thermometer  bis  auf  5o§°  feie 
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Dar  Himmel  war  an  beiden  Tagen  vollkommen  hei? 
kr,  uod  die  Mittagswärme  im  Schatten  1 3°.  Ali 
ich  am  25fteo  Mittags  das  Löfchpapier  fortnahm, 
«•r  eicht  die  geringfte  Sublimation  von  QueckGJber 
wahrzunehmen , welches  darthut,  dafs  nur  der 
luftleere  Theil  der  Rühre  auf  diefeErfcheinungCin- 
fruEsbat.  — Als  ich  diefen  Verfucb  am  24ften  April, 
bei  gleich  fchönem  Himmel  wiederbohite,  zeigten 
Geh  im  luftleeren  Theile  des  Barometers  2 einige 
fubUmirte  QueckGlbertbeiJchen,  dagegen  keine  io  4» 
welches  durch  feine  Papierhillle  beffer  bedeckt  und 
gefchatzt  worden  war.  , 

Beide  Barometer  blieben  unbedeckt  an  meinem 
Feofter  vom  aSften  April  bis  zum  3ten  Auguft  der 
Sonne  ausgefetzt.  Die  in  diefem  Zeiträume  in  Men« 
ge  fublimirten  Queckfilbertbeilchen  waren  zum 
Thal  in  Tröpfchen  von  j'^Durcbmelfer  zufamtiien- 
gefloffcn.  — Als  ich,  nach  18  Jahren,  vom  Auguft 
»793  bis  in  den  Februar  1794,  die  letztem  Verhielte 
tut  dem  Barometer  2 nochmahls  wiederhoblte,  war 
der  Erfolg  völlig  derfelbe.  •. 

Mao  Gebt  aus  allen  diefen  Verfuchen,  dafs  ia 
Barometern,  die  man  den  Sonnenftrablen  direct 
issfetzt,  in  wenigen  Stunden  eine  beträchtliche  Su- 
blimation des  Queckfilbers  vor  Geh  geht.  Diefes 
fetzt  Geh  an  die  Glasröhre  in  der  Torricellifchen 
leere  an,  indem  es  von  der  Oberfläche  des  Queck* 
ülbers  in  die  Höhe  fpringt,  (en  j*  Slangant  de  la  für - 
face  de  la  colonne,)  wo  man  die  Tröpfchen  Gehrun- 
gen and  im  Begriffe  auf  zufteigen  Geht.  Diefes  ihr 


feltigerf  Anziehung  der  Körpertheilcben  auf  einan 
der  entgegenftrebe.  Je  nachdem  jene  kleiner  al 
diefe,  ihr  gleich,  oder  gröfser  ift,  fey  derKörpei 
feft,  tropfbar -flüffig  oder  gasförmige  Doch  kom 
me  aufser  diefen  beiden  Kräften  hier  auf  der  Erd 
DO'  h eine  dritte  Kraft  in  Anfchlag^  der  Druck  de 
Atmosphäre,  Diefer  Druck  bindere  die  Körper 
tbeilchen,  Heb  von  einanderzu  entfernen,  und  maebe 
dafs  die  Repulfivkraft  des  Wärmeftoffs  Ire  nicht  fi 
leicht  aus  einander  treiben  und  expandiren  kanr 
als  das  ohnedies  der  Fall  fevn  würde;  daher  wh 
wenn  der  Druck  der  Atmolpbäre  plötzlich  aufhc 
ren  füllte,  keine  unfrer  tropfbaren  Flüfßgkeiten  b« 
halten,  und  überhaupt  keine  permanente  tropfbar 
Flülßgkeit  haben  würden, da  die  geringfte  Erhöhun 
der  Wärme  über  den  Punkt,  bei  welcher  die  trop! 
bare  FlüfGgkeit  ftatt  findet,  fie  in  Dampf  verwao 
dein  müfste.  <• 

Bei  diefen  Schlüffen  bat  man  indefs  die  Anzie 
hung  der  Körpertheilchen  zum  Warmeftoffe  über 
fejin,  welche  auf  diefe  Phänomene' den  gröfstei 
Einflufs  bat.  So  viel  iftgewifs,  foll  eine  tropfbar« 
Flöfligkeit  fich  in  Dampf  verwandeln,  fo  mufs  fii 
Wärmeftoff  binden , welcher  das  Agens  ift,  das  ih 
die  Luftgeftalt  giebt,  mittelft  einer  eigentümliche) 
Anziehung  zu  ihr.  So  z.  B.  find  Wafferdämpfe,  \vi 
alle  zugeben,  nichts  als  Wafier  und  damit  verbünd 
»er  oder  beinahe  fixer  Wärmeftoff.  Dafs  eini 

) . 

*)  Vergl.  mein«  Abhandlung  über  eine  befonden 

, * i 
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tropfbareT'iflrßgkelt'Gcb  in  Dampf  verwandle»  da« 
wift  nicht  blois  eine  Ueberwältigung  der  gegenfei« 
ligen  Anziehung  ihrer  kleinften  Theilchen,  oder 
brer  Cohäfion  durch  die  RepulGvkraft  des  Wärme- 
itoflsnötbig,  fondem  es  tnufs  Geh  auch  eio  Antheil 
Winneftoff  mit  ihr  chemifch  verbinden»  und  Ge 
mg/s  einen  gewiffenGrad  von  chetnifcber  Verwandt- 
fchaft  zum  Wärmeftoffe  haben ; ohnedies  ift  keine 
Verwandlung  der  Flülfigkeit  in  Dampf  möglich.1 
Koo  giebt  es  aber,  wie  ich  durch  entfeheidende  *, 
Verlache  dargethan  habe,  Flöfßgkeiten,  deren  klein« 
i!« Theilchen  keine  Verwandtfchaft  zum  Wärmeftof- 
tehiben.  Diefe  Flöfßgkeiten  kochen  nicht  und  wal-  , 
iea  nicht  auf,  wie  das  Waffer  und  alle  andern  ver-  - 
danpfbaren  Flüffigkeiten,  weil  Ge  Geh  nicht  in  Dampf 
urwandeln  laffen,  und  bekanntlich  das  Aufwallen 
oder  Kochen  nichts  anderes  als  eine  Wirkung  des 
Daaipfesift,  in  den  die  Flflfßgkeit  Geh  verwandelt 
b*t,  und  der  vom  Boden  und  von  den  Seiten  des 
Gefäises  auffteigt.  *)  •*, 

' i 

Alle  fetten  oder  fixen  Oehle , wie  man  Ge  noch 
dnrakteriftifcher  nennt,  Gnd  von  diefer  Art»  Ich  ' 
tabe  io  einem  eignen  Auffatze  bewiefen,  dafs  die 
bxen  Oehle  nicht  aufwallen  und  kochen , (ne  bouil- 
hnntnt  pas ,)  weil  Ge  unfähig  Gnd»  Geb  in  Dampf  zu 

i 

s 

Modification  des  Wärmeftoffs,  in  Bru gn atelli’s 

Ann.  di  Chimica.  C. 

*)  Vergl.  meine  Abhandlung  über  das  Aufkochen 

iu  Wallers,  ebenda/.  ^ 1 C. 
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verwandeln.  Die  Hitze  Yev  noch  fo  grofr,  in  we 
che  man  ße  bringt,  fre  kochen  nie,  Tondern  vei 
brennen  nur.  Die  Verdftnftung,  welche  an  ihr« 
Oberfläche,  wo  fie  die  Luftj  berühren,  vor  fic 
geht,  ift  keine  natürliche  Verdünftung,  der  dt 
/ WaiTers  und  anderer  vei'dampfbaren- Flaffigkeite 
ähnlich,  (bei  welchen  die  integrireffdejj .Theilcfae 
fich  in  ihrer  Natur  unverändert  mit  deat  Wärme 
ftoffe  verbinden;)  fondern  eine  durch  cftiemifcb 
Zerfetzung  des  Oehls  bewirkte  Verdünftung,  folg 
lieh  ein  Verbrennen.  Die  ftarke  Hitze,  weich 
alle  fixen  Oehle  ertragen  können,  bewirkt  an  ih 
rer  Oberfläche  eine  Abfcheidung  ihrer  flüchtigei 
Beftandtheile,  und  diefefteigen  als  Rauch  und  Dun( 
von  der  Oberfläche  auf.  • Das  ift  aber  kein  unzer 
letztes  Oehl  mehr  in  Dampfgeftalt,  kein  Aufftei 
gen  eines  Oehldampfes,  worin  die  Oehitheilchet 
unzerfetzt  mit  Wärmeftoff  verbunden  wären;  fon< 
dern  eine  Art  von  zerftörender  Deftiliation , ,wi« 

/ f * 

fie  alle  verbrennlichen  Körper  in  grofser  Wärme  er' 
leiden,  und  eine  Zerfetzung  des  Oehls  durch  iaftg* 
fames  Verbrennen.  Diefes  beweift  febon  der  brenz* 
liehe  Geruch,  der  fich  im  Augenblicke  verbreitet, 
wenn  das  Oehl  zu  di  mpfen  anfängt.  Nähert  man 
überdies  der  Oberfläche  des  dampfenden  Oehls  die 
Lichtflamme,  fo  entzündfet  fich  der  Oehldampf  ge- 

* rade  fo,  wie  ein  anderes  Brennmaterial,  das  man 
in  ein  Feuer  legt;  ein  Beweis,  dafs  eine  Zerfetzung 
des  Oehls  vorgegangen  ift,  weil  diefes  in  feinem 
Oehlzuitande  nicht  fo  zu  brennen  vermag.  In  ftar- 
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ker  Hitze  iteigt  überdies  aus  dem  Oeble  und  aus 
öbiigni  Körpern  brenzliches  Oehl  auf,  das  nach 
dem  Urtheile  aller  Chemiker  vom  fixen  Oehle  we-  , 
(tätlich  verfcbiedne  Eigenfcbaften  hat. 

Dagegen  haben  umgekehrt  alle  Flilffigkehen, 
weichein  der  Hitze  aufwallen  und  kochen,  die  Fä« 
bigkeit,  fich  in  Dampfe  zu  verwandeln,  und  die* 
welche  am  leichteften  zu  verdampfen  find,'  kochen 
«merken,  das  heifst,  in  njedern  Hitzegraden.  , ' 

Die  Behauptung  Lavoifier  s,  der  zufolge 
ifa  tropfbaren  FlülGgkeiten  fich  in  einem  blofs  zu- 
fälligen Aggregatzultande  befinden,  der, von  der 
Menge  Warmeftoff  in 'ihnen  und  vom  Drucke 
der  Atmofphäre  abhängt,  ift  folglich  unrichtig'. 
Man  mag  dem  fixen  Oehle  noch  fo  viel  Wärmeftoff 
tiifabren , um  die  zufammenhaltende  Kraft  der  At- 
raofpbäre  zu  überwinden,  nie  verwandelt  es  fich  in 
Dampf.  Es  giebt  mithin  bleibend  flüffige  Körper,' 
die  nicht  Verwandtfichaft  genug  zum  YVarmeftoffe 
haben,  um  fich  mit  ihm  chefnifch  zu  vereinigen  und 
die  Dampfgeltalt  anzunebmen  ; Und  ohne  diele  Ver- 
waudtfcbaft  ift  es  felbft  unter  Heri  günftigften  Um* 
fiänden  unmöglich,  dafs  die  Cohäfion  ihrer  Theil- 
cben  überwunden,  und  fie  in  Dampf  verwandelt 
werden  könnten. 


V 


Ueber  die  Adhüfion  odet  die  Anziehung 


\ , der  Oberflächen , • , 

' * » 

vom 

Dr.  Joach.  Ca  rradorx 

. * . _ • . _ i 

in  Prato.  ) 

Die  Adhüfion  oder  die  Flächenanziehung  zeigt  fiel 
nirgends  evidenter  und  beffer,  als  in  der  Verbrei 
tung  öhliger  Flüffigkeiten  auf  der  Oberfläche  de 
Waffe rs ; **)  ein  Phänomen , welches  man  bis  jetzi 
nicht  gehörig  beachtet  zu  haben  fcheint.  Die  Kraft 
durch  welche  Metallplatten  mit  der  Oberfläche  vor 
Queckfilber  zufammenhängen , ift  nach  meiner  Mei- 
nung nicht  Adhüfion , weil  das  OueckGlber  zu  ihnen 
eine  chemifche  Verwandtfchaft  hat,  und  Ge  eben 
fo  angreift  und  auflüft,  wie  Waffer  die  Salze.  Da- 
her halte  ich  Guyton’s  Verfuche  über  die  Adbä- 
fion  der  Metalle  und  deren  verhältnifsmäfsige  Stärke 

i % 

.*)  Der  Auffatz  felbft  fteht  in  Brugnatelli’s  A nt 
i nali  di  Chimica,  t.  17  , Paria  1798;  eine  franzöü« 
fche  Ueberfetzung  im  Journ.  de  Phyf.,  t.  j,  p.  J87, 
und  ein  kurzer  Auszug  aus  demfelben  vom  Dr. 
Tollard  in  den  Annalet  de  Chimie,  t.  3 j , p.  87. 

d.  H. 

.**)  Man  vergleiche  meine  Auffitze  darüber  in  Opusc. 
fcelti  di  Milano , in  den  Annali  di  fihimica  und  im 
Ciornale  phyfico  • medico  di  Pavid.  i Corr. 
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für  unzulänglich.  *)  ■ Folgende  Verfuche  füllen* 
wie  ich  hoffe,  beweifen,  dafs  diefe  noch  zu®  wenig 
beobachtete  Kraft  ihre  Beziehungen  und  einen 
Sättigungspunkt,  gerade  wie  die  chemifchen  Ver- 
wandifchaften,  hat. 

1.  Die  öhligen  und  gummiartigen  oder  harzigen 
Flülfigkeiten  verbreiten  fich  Aber  dem  Wafferfcbnell 
in  Geltalt  fehr  dünner  Häutchen ; eben  fo  gepulver- 
te Stoffe,  worin  Oehl,  Gummi  oder  Harz  prädo- 
mlnirt.  Da  diefe  Stoffe  fich  im  Waffer  nicht  auf- 
löfen  uod  nur  fehwer  damit  mengen  laffen,  fo  findet 
zwifeben  ihnen  und  dem  YVaff^r  keine  Kraft  der 
Cobärenz,  der  Aggregation,  oder  chemifcher  Ver- 
wmdtfehaft  ftatt,  fondern  lediglich  AdhäGon  oder 
Hächenanziehung.  - 

2.  Diefe  Erfcheinung  bemerkt  man  auf  keiner 

unfern  Flüffigkeit,  als  auf  dem  Waffer.  Umfonft 
habe  ich  Ge  auf  Oehl,  auf  Wolfsmilch,  (Euphorbien- 
laft,)  auf  Wein,  auf  EfGg  und  auf  Alkohol  hervor- 
zubringen  veriucht.  , , . 

3.  Haben  jene  Stoffe  fich  übereine  beftimmto 
Waffer  fläche  verbreitet,  fo  hört  die  fernere  Ver* 
breitung  auf,  die  Waffermafle  und  ihre  Tiefe  fey 
welche  fie  wolle.  Bringt  man  zu  viel  der  lieh  ver- 
breitenden Stoffe  auf  das  Waffer,  fo  nimmt  die  ein- 
mahl  gefättigte  Wafferfläche  nicht  mehr  davon  auf,  , 

1 \ 

• ' __ 

/ • 

*)  Guy  ton  hat  diefe  Schwierigkeit  fchon  in  fei* 
neu  gelehrten  Bemerkungen  über  die  Verfuche 
A c b a r d ’ * gehoben.  7 oliard. 
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und  das,  was  von  jenem  Stoffe  ans“  Waffer  nieb' 
mehr  durch  die  Flächennnzlehung  gebunden  wird, 
fcbwimmt  darauf  in  Kügelchen  umher,  oder  finki 
zu  Boden,  je  nach  lern  es  das  fpecißfche  Gew  ich! 
des  Stoffs  mit  fich  bringt. 

' 4.'  Die  Menge  des  Stoffs,  die  Geh  verbreitet, 

und  die  Gefchwindigkeit , womit,  dieles  gefcbiebt, 
find  ftets  der  Gröfse  der  WaHerfläche,  auf  die  man 
fie  fchüttet,1  proportional.  So  z.  B.  verbreitet  Geh 

i ~ 

ein  Tropfen  Oehl  auf  einem  engen  Gefäfse  voll  Waf- 
fe r nur  langfam , auf  einem  weiten  felir  fchnelL 
Artig  nimmt  fich  der  Verfuch  mit  Euphorbieniaft 
aus.  Langfam  darauf  getröpfelt  verbreitet  er  fich 
in  ein  fehr  feines  Häutchen;  wenn  man  ihn  aber 
•plötzlich  darauf  fchütt«t,  fo  finkt  def  grüfste  Theil 
deffelben  zu  Boden  und  bildet  fehr  feine  gewund* 
ne  Fäden.  Dies  bemerkt  man  auch,  wenn  man, 
ftatt  den  Saft  aus  dem  Stengel  auszudrücken,  einen 

t \ , , * 

ganzen  Euphorbienfteogel  ins  Waffer  fetzt.  Der 
herausdringende  Saft  fchlägt  fich  dann  in  Fäden 
nieder,  die  fich  mit  dem  Waffer  nicht  verinifchen 
lalfen.  ' v ' - ‘ 


5.  Schüttet  man  auf  das. Waffer  eines  kleinen 


Gefäfses  erft  einen  Tropfen  Baumöhl,  und  dann 
Eupborbienfaft , oder  eine  Mefferfpitze  voll  eines 
mehligen  Saamens,  fo  treiben  die  letztem  das  Oehl 
aus  feiner  Stelle,  um  fie  einzunehmen.  *)  Hierbei 


*)  Ich  habe  hierauf  eine  fehr  einfache  Mehlprobe 
gegründet,  durch  die  Geb,  fo  wohl  im  Mehle  felbft, 
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»inJ  die  Fiächenanziehung  'zwifchen  dem  Waffe* 

mdOehle,  welche  letzteres  über  cfein  Waffer  aus* 

L / 

«reitet  erhielt , aufgehoben,  und  das  Oehl,  auf 

jsoun  lediglich  die  Kraft  der  Cohäfion  oder  r\g* 

regation  wirkt,  zieht  lieh  an  den  Hand  desGefäfses 

t fphanfeher  Geftalt  zurück.  Diefe  Flüfßgkeiten 

iben  alto  offenbar  eine  verfchiedne  A Ihäüon  zum 

h Her.  . ‘ • ' . * 

6.  Nach  folgender  Ordnung  wird  einer  diefer 

taffe  rorn  andern  aus  feiner  Adhäfiop  mit  der  Waf- 

rfiiche  getrieben  ; t.  fette  Oelilei  2.  Mehl  aus  Saa « 

t * 

«0  von  Aehren - oder  Hülfen/. r achten  ; ojjlüchtige 
ffileoder  milchartige  PjlanienJGfte,inloh(Ufrhe\t  Eu~  1 
korbienmilch.  Diefe  kurze  Adhäfianstafel , worin 
itfehwächer  adbäriren  !en  vorangebn , reicht  bin, 
w*e  Behauptung  zur  Evident  zu  erheben.  Ihre 
idttigkeit  Jsfst  ficb  dbreh  folgende  leicht  anzultel- 
fideVerfüche  bewähren. 

Man  nehme  ein  weites  Glas  voll  reinen  Waffers, 
’Spfleein  wenig  BaumöhJ  darauf,  und  ftreue,  wenn 
i 6ch  in  einen  runden  zarten  Schleier  verbreitet 
*t,  etwas  Mehl  darauf.  Diefes  treibt  das  Oehl 
»einander,  und  bringt  man  dann  noch  flüchtiges 
blöder  Euphorbjeniaft  darauf,  fo  wird  auch  das 
bhl  aus  einander  getrieben,  wobei  es  fich  mit  ein* 

°br  verbindet  und  fich  präcipitirt.  Dies  erfolgt 

• » 
tli  im  Brode,  entdecken  läfst,  ob  man  erdige 
Thcite  unter;  das  Melil  gemilcht  hat.  öjwscoli 
feetti  di  Milano  , t.  1 9.  s Carrad . > <, 

i " . * 
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nicht,  fchüttet  man  erft  Eupborbienfaft  auf  das  Ws 
fer  und  darauf  Mehl.  < . 

Aus  dielen  Thatfachen  folgt  unter  andern;  ds 
die  Adhäfion  keineswpges,  wie  Guy  ton  behau 
tet,  der  erfte  Effect  oder  der  erfte  Impuls  der  ch 
mifchen  Verwandtfchaft,  noch  die  chemifche  V« 
wandtfchaft  eine  blofse  Adhäfion  von  hinreichend 
Stärke  ift,  um  eine  Auflöfung  zu  bewirken!  bi 
dafs  die  Grade  der  chemilchen  Verwandtfchaft  fu 
keinesweges  nach  denen  der  Adhäfion  fcbätzen  1< 
fen.  Denn  die  Oehle  z.  B.,  die  mit  dem  VVaiTer  g 
keine  Cohäfion  oder  mifchende  Verwandtfchaft  h 

1 \ i * ■ . 1 

ken,  äufsern  zur  Oberfläche  des  Waffers  eine  Fl 
cbenanziehung  oder  Adhäfion , durch  die  he  fi< 
fchnell  über  fie  verbreiten.  *) 

I * 

*yßemerkur?q des Dr.  T ollard.  „Mir  fcbeint es nicl 
als  Folge  aus  den  Verfuchen  Carradori’s  s 
le»  das,  was  er  daraus  fchliefst.  Indem  fie  d 
Flächenanziehung  gewiffer  Stoff«  tu  Waffer  da 
thun,  ft  reiten  fie  keinesweges,  wie  er  mein 
gegen  Guyton’s  Verfuche  und  Behauptungei 
1 nach  welchem  die  Ordnung  in  der  Adhäfion  dt 
Metalle  mit  dem  Queckfilher  diefclbe  als  in  ihre 
chemifchen  Verwandtfchaft  zum  Queckfilher  if 
Diefe  übereinftimmende  Wirkung’ in  zwei  Phänc 
menen,  welche  einige  Phyliker  aus  zwei  verfchiec 
nen  Urfachen,  andere  aus  einer  und  derfelben  al 
leiteten,  (ohne  diefe  darum  in  beiden  in  eioerU 
Beziehung  zu  denken,)  beweift,  dafs  die  Adbä 
lion,  und  die  chemifche  Verwandtfchaft,  hlol 
Grade  der  allgemeinen  Anziehung  find,  (?)  un 

• dal 

. • v • ■ 
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- dafs  allerdings,  wie  Gay  ton  behauptete,  die 
Adhißon  blofs  der  erfte  Impuls  der  chemifchen 
Verwandtfchaft,  und  diefe  letztere  nichts  anderes  ' 

, ab  eine  Adhäfion  ift,  die  auf  die  innern  Molecü- 

1 * * a ' 
len  der  Materie  wirkt.  Ziehen  fich  zwei  Ma- 
terien nur  bis  zur  Berührung  ihrer  äufsern  Mole* 
cülen  an,  fo  fchreibt  man  ihnen  Adhäfion  zu; 
hört  dagegen  ihre  Wirkfamkeit  an  der  Oberfläche 
sicht  auf,  fondern  dringt  bis  in  den  Körper  hin- 
ein, fo  nehmen  wir  chemifche  Verwanijtf9haft 
and  Auflöfung  wahr,  weil  dann  die  innern  Mo* 
lecülen  beider  an  einander  adhiriren.  Jenes  ift 
eine  iufsere,  diefes  eine  innere  Anziehung  Zwi-  , , 
Ichen  Oebl  und  Waffer  ift  die  gegen feitige  Anzie- 
hung blofs  auf  die  Flächen  eingefchränkt,  und 
kann  nicht  auf  die  innern  Moleciilen  wirken,  da- 
her beide  lieh  nicht  mifcJben  lallen.  “ 


i.  Phjfik.  B.  ra.ft.1.  J.i8®a*  H 
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Ueber  das  Vermögen  verf chiedner  Erd 
und  Steine,  die  Feuchtigkeit  der  Lu f 
zu  abforbiren, 

• \ 

, von 

John  L e s l i e, 

zu  Largo  in  Fifefliire.  ') 

Im  Verfolge  meiner  hygrometrifchen  Unterfucbt 
gen  **)  wurde  ich  darauf  geleitet,  das  Verhall 
mehrerer  erdiger  Stoffe  zur  Feuchtigkeit  zu  prüf 
Ich  hatte  bereits  entdeckt,  dafs  die  thierifchen  u 
* vegetabilifchen  Stoffe,  die  Salze,  und  überhaupt  a 
zerßiefsenden  Materien  die  Feuchtigkeit  mittel/t 
ner  ganz  andern  Kraft,  als  die  lieh  in  denHaarrö) 
chen  äufsert,  an  lieh  ziehen,  und  dafs  dabei  ei 
Verminderung  des  Volumens,  Wärmeentbindu 
und  alle  andern  Erfcheinungen  eintreten,  die  ei 
chemifche  Veränderung  anzeigen«  Es  war  nati 
lieh,  zu  erwarten,  dafs  auch  die  Erden  fich  nie 
ganz  unthätig  und  blofs  paffiv  beim  Einfluffe  der  / 
xnofphäre  auf  Ge  verhalten  würden;  die  folgend 
Verfuche  betätigten  diefe  meine  Vermuthung  voll. 
Alle  Erden  und  Steine  ziehn , ihnen  zufolge,  < 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  fehr  merklich  an  fich,  «■ 

I t 

*)  Aus  N i c h o 1 f on  ’ s Journ.  of  nat.  philo/. , Vof. 
p.  iy6.  d.  H.  i 

**)  Vergl. Annalen , V,  2JJ.  - . d.  H. 

/ / 


Digitized  by  Google 


Fswtr  mit  verfchiednen  Graden  von  Kraft,  worauf 
•ieQbffhaupt  auf  alle  Arten  von  chemifchen  Ver- 
feindungen, die  Temperatur  Einßufs  hat. 

Die  Thatfachen,  auf  welche  mich  diefe  Verfuche 
geführt  haben,  find  fehr  belehrend,  und  werden, 
wenn  man  ihnen  weiter  nachfpürt,  vielleicht  eidi- 
ges  Licht  über  den  noch  fo  dunkeln  Prozefs  der 
Vegetation  verbreiten  und  nützliche  Verbefferun- 
pn  des  Landbaues  an  die  Hand  geben.  Da  fie  mich 
«wn  eigentlichen  Gegenftande  meiner  Unterfuchung 
weit  abfahren,  fo  mache  ich  fie  fc hon  jetzt  hu. 
kinnt,  und  erfuche  alle  Chemiker  und  Naturfor- 
***»  fie  zu  wiederholen,  und  einen  Gegenftand, 
d*r  eine  fo  leichte  und  reichliche  Ausbeute  ver- 
triebt, weiter  zu  bearbeiten. 

Mein  Verfahren  war  folgendes:  Ich  trorkoete 
die  grob  zerftofsnen  Erden  oder  Steine  forgfältig  an 
fioem  ftarken  Feuer,  füllte  fie  dann  fogleich  in 
K*fcben,  ftopfte  diefe  zu,  und  fetzte  fie  zum  Ab- 
küfilen  bei  Seite.  Zuerft  war  zu  unterfachen,  ob 
Hitze,  die  fie  beim  Trocknen  erlitten  hatten,  ihr 
^forptions vermögen  verändert  habe.  ich  fand 
a<Ms  bald,  dafs  die  Refultate  völlig  regelmäfsig 
;,0d  gleichförmig  waren.  Auch  werden  die  zer- 
°f5Den  Materien  in  diefem  Falle  nicht  etwa  bJt^fs 
‘creb  die  heifse  Luft,  die  ihre  Oberfläche  umgiebt, 
|l*kocknet;  fondern  die  Wärme  durchuringt  die 
PMe  Maffe,  und  macht  die  wäfsrigen  Theilchen 
die  Dunftgefult  mit  der  ihr  entsprechen- 
Dimpfelafticität  anzunehmen.  Dieie  über  deo 
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Siedepunkt  hinaus  ausnehmend  fchnell  wachfen 
Expanfivkraft  überwältigt  bald  die  bartnäckigl 
Adhäfion  an  den  erdigen  Stoffen,  und  eine  Wäre 
von  100  bis  3oo°  der  hundertteiligen  Scale  v< 
mag  fo  jeden  Stoff  in  den  gehörigen  Zuftand  d 
Trockenbeitzu  verletzen.  — - Das  ausgetrocknc 
Pulver  fchüttete  ich  auf  den  Boden  einer  flach 
Schöffel,  in  der  eins  meiner  Hygrometer  ftand,  ul 
ftQrzte  darüber  einen  kleinen  Recipienteo.  In  w 
nigen  Minuten  zeigte  dann  das  Hygrometer  d 
höcbften  Grad  der  bervorgebrachten  Trockni 
Hier  eioige  der  auf  diefem  Wege  erhaltnen  Refuli 
te,  bei  einer  Temperatur  von  i6°,  nach  der  ia 


theiligen  Scale : i 

i ' 

Quaderftein,  (/reeftone ,)  37* 

Feiner  Seeland  ,•  , 40  j 

Marmor  47 

Gemeiner  Thon  I 

Seit  kurzem  kuitivirter  Seefand  71 

Sandiger  Schiefer,  (fendy  fchift,")  • 7$ 

Schlammerde , ( [bog  earth  ,)  ' , 77 

Verwitterter  Whinftone,  (Ann.,  VII,  3 880  71 

Garten  - oder  Dammerde  So 


Es  ift  merkwürdig,  dafs  Marmor  und  ungelö/c 
ter  Kalk  genau  diefelbe  Wirkung  hervor  bringe 
und  dafs  im  Allgemeinen  zwifchen  den  reinen  ui 
kohlenfauren  Erden  kein  merklicher  Unterfchii 
wahrzunehmen  ift.  Das  ftarke  Abforptionsverm 
gen  der  thonigen  Stein  - und  Erdarten  im  Vergleicl 
mit  den  kiefelerdigen  verdient  auch  Bemerkun 
Die  kultivirten  Erden  befitzen  indefs  den  höchftt 

*•  , • 1 
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fiad  von  Absorptionsvermögen.  Gartenerde  fteht 
«f  der  Scale  oben  an,  und  Jogar  der  Seefand , der 
er  eine  Trocknifs  von  4°  ° verurfacht,  wird  durch 
»«Bearbeitung  von  einigen  Jahren  in  Stand  gefetzt, 
me  Trocknifs  von  720  hervorzubringen.  Die  Diin- 
u»g  bewirkt  dies  nicht;  denn  die  einfache  Wirkung 
iefes  Materials  fteht  der  der  meiften  Erden  nach.' 

löcbft  wabrfcbeinlich  hingt  die  Fruchtbarkeit  des 

/ ■ • 

«d«os  bauptfächlicb  von  feiner  gröfsern  Fähigkeit 
b,  Feuchtigkeit  in  Sch  zu  faugen.  'Die  verfchied-  1 
ta  Düngerarten  dienen  vielleicht  blofs  als  Reizmit- 
ii  den  Kohlenftoff  erhalten  die  Pflanzen  aus  d?r 
tmofphäre,  und  die  Erde  gewährt  den  Fafern  der 
i’arzel  Spielraum,  und  verfieht  fie  mit  Walfer. 

Das  Brennen  und  Durchglühen,  (torrefaction ,) 
beint  die  Anziehungskraft  <der  erdigen  Stoffe  zur 
tucbtigkeit  fehr  zu  vermindern.  Thont  in  einem 
irken  Feuer  erhitzt,  bringt  das  Hygrometer,  ftatt 
if  68°,  nur  auf  35°,  und  wenn  er  in  dem  Feuer 
aer  Eifenfchmiede  ift  gebrannt  worden,  gar  nur 
ifü°.  Whinftone , der  in  feinem  natürlichen  Zu- 
»mie  eine  Trocknifs  von  78°  bewirkt,  bringt  nur  , ( 

■«  von  23  0 hervor , wenn  man  ihn  der  Hitze  ei* 
trScbmiedeeffe  ausgefetzt  hat.  Dafs  diefeVerän- 
etong  in  keiner  theil weifen  oder  aofangenden  Ver- 
iafung  ihren  Grund  hat,  beweift  der  Sandftein,  wei- 
ter diefelbe  Veränderung  erleidet,  wenn  man  ihn 
1 «mein  heftigen  Feuer  brennt.  Würden  daher 
St  Körper  nicht  durch  den  Einflufs  der  Atmofphäre 
& ihrem  Gefüge  verändert»  fo  hätten  die  Geologen 
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hieran  ein  lieberes  Kennzeichen,  um  zu  beurtheiie 
ob  ein  Foffil  feine  Bildung  dem  Feuer  oder  dem  W; 
fer  verdanke,  als  alle  die  vagen  Merkmable,  e 
bis  j^tzt  im  Streite  zwilchen  den  Neptuniften  ui 
Vulkaniften  zum  Vorlchejne  gekommen  find« 
Zeigt  gleich  das  oben  erwähnte  Verfahret!  d 
Unterfchied  im  Abforptions vermögen  verfchiedn 
Stoffe  hinlänglich,  fo  erhalt  man  doch  dadurch  nie 
die  voiiftändige  Wirkung  der  ausgetrockneten  Pi 
ver.  Denn  da  dabei  das  Hygrometer  und  die 
verfuchende  Erde  unter  denselben  Recipienten  ftel 
fo  tritt,  während  die  Erde  Feuchtigkeit  aus  der  e, 
gefcblofsnen  Luft  an  fich  zieht,  die  nafs  gemacl 
Kugel  des  Hygrometers  diefer  beftäodig  wied 
Feuchtigkeit  ~4b,  welches,  ungeachtet  der  grofs 
Flache  der  Abforption,  doch  die  Wirkung  im  V« 
hähmffe  der  Zeit,  worin  fie  erfolgt,  fchwäcb 
mufs.  Um  genauere  Verfuche  anzuftellen,  mt 
man-das  getrocknete  Pulver,'  fo  wie  es  vom  Feu 
kömmt,  in  eine  weite  gläferne  Flafche  mit  enge 
Halle  fchatren,,  und  fie  einige  Stunden  zugepfrof 
ftehen  lallen.  Die  Befchaffenheit  der  eingefcblol 
nen  Luft  prüft  man  nachher  mit  einem  kleinen  H 
grometer,  das  man  mittelft  eines  Fadens  an  d< 
Stöpfei  befeftigt.  In  Ermangelung  eines  fchick 
cbern  Apparats  bediene  Ich  mich  hierzu  einig 
We  nflafchen,  und  prüfe  fo  zucrlt  das  Abforption 
vermögen  der  einfachen  Erder,  bei  einer  Temper 
tur  von  i6°  nach  der  lootbeiiigen  Scale.  Di« 
Abforption  war  bei 
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70 
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Kohlenfaurem  Strontioa  auf  '• 

Kohlenfaurem  Baryt 
Quarz  , • 

Marmor 

Kohlenfaurer  Talkerd« 

Thonerde 

Dafe  der  Strontion  in  diefer  Tabelle  mit  keiner 
4er  Indern  Erden  zu  (am  menfällt,  könnte  man  als 
einen  neuen  Beweis  för  die  Selbständigkeit  deffel- 
ben  anführen.  Kleine  runde  Quarzkiefcl  von  der 
Gräte  eines  Tanbeneies,  die  an  der  Külte  aufge- 
Men  waren,  gaben  daflelbe  Refultat  als  zerftofsner 
Omrz.  Das  Zerftöfsen  dient  Oberhaupt  nur,  den 
Prozeis  des  Einfaugens  zu  befcbleunigen. 

' Man  follte  vermuthen , dafs  Mifchungen  aus  die- 
fh  Erden  mittlere  Refultate  geben  würden,  jedoch 
brachten  gleiche  Theile  Kiefelerde  und  Tbonerde 
Äefelbe  Wirkung,  als  die  letztere  allein  hervor.  Man 
urals  indefs  die  Menge  der  Abforption  und  die  In - 
ttnfität  derfelben  wohl  unterfcheiden.  Strontion» 
Baryt  und  Kiefelerde  werden  viel  fchbeller  mit  Feuch- 
«Skelt  gelättigt,  als  Talkerde  und  Thonerde.  Die 
trkungen  jener  Mifchungen  richten  (ich  nach  die-  ~ 
beiden  Eigenfchaften  zugleich,  und  nachdem 
Kiefelerde  zu  wirken  aufgehört  hat,  fährt  die 
tbonerde  noch  fort  einzufaugen,  und  entzieht  auch 
jener,  nrittelft  der  Zwifchenwirkuug  der  Luft,  di« 
Weine  Portion  Feuchtigkeit,  welche  fie  abforbirt 
hatte.  Die  Mifchungen  der  einfachen  Erden  find 
weh  merkwürdiger  darin,  dafs  ihre  anziehende 
kalt  zuc  Feuchtigkeit  bei  weitem  ftärker  ift,  als 
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die  der  gemifchten  zufammen  genommen.  So  gieb 
der  Sandltein  700,  der  Whinftone  a(|er  8o°  Trock 
nifs,  ob  er  gleich  zur  Hälfte  aus  Kiefelerde  und  zu 
Hälfte  aus  beinahe  glichen  Theilen  Thonerde  un 
Eifenoxyd  beftebt;  *)  und  der  Pfeifenthon,  de 
einen  grofsen  Antheil  Kiefelerde  enthält,  giebt  S5( 
Es  ift  augenfcheinlich,  dafs  die  abforbirende  Kral 
der  Erden  Geh  eben  fo  febr  nach  ihrer  phyGfche 
Befcbaffenheit  als  nach  ihren  Beftandtheilen  richte: 
Das,  wodurch  Ge  härter  werden,  vermindert,  uo> 
was  Ge  mürbe  macht,  vermehrt  ihre  Wirkung.  Hiei 
in  liegt  der  Grund,  warum  das  Feuer  ihre  einfau 
gende  Kraft  fchwäcbt.  Zerftofsner  Quarz,  der  i> 
einer  Eifenfchmiede  gebrannt  worden, gab  nur  19° 
liels  man  ihn  aber  nachher  in  Waffer  eine  Wocb 
lang  liegen,  fo  gab  er  35°,  und  wabrfcbeinlic 
würde  er  in  kurzer  Zeit  fein  ganzes  urlprünglicbe 
Abforptionsvermögen  wieder  erhalten  haben. 

Der  Prozefs,  mittelft  delfen  die  Natur  die  fteic 
artigen  Körper  allmählig  trennt,  erweicht  und  zue 
Einfaugen  der  Feuchtigkeit  gefchickt  macht,  ei 
hellt  lehr  fchön  aus  dem  Verfuche  mit  Whinfton 
oder  Balalt.  Ein  Stück  feiten  Whinftone’s  bracht 
das  Hygrometer  auf  8o°,  ein  durch  Verwittenm 
zerbröckeltes  Stück  auf  86°,  und  ein  ganz  zu  Erd 
zerfallnes  Stück  aus  demfelben  Felfen  auf  92°.  ** 

Die  Ei  Ten-  und  Zinkoxyde,  die  ich  unterfueb 
habe,  zeigten  geringere  abforbirende  Kräfte,  al 
die  erdartigen  Körper.  Leslie. 

Drefe  Exemplare  waren  von  einer  merkwfinb 
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Df«  verbeffernden  Wirkungen  der  Kultur  fallen  aus 
dem  Beifpiele  des  Seefandes  in  die  Augen.  Feiner 

Sand  bewirkte  eine  Troeknifs  von  70°;  derfelbe 

. » * 

toa  einem  Scbaafwege  nahe  an  der  Küfte  aufgeram- 
melt, eine  Troeknifs  von  78°,  und,  wo  man  ihn 
feit  einigen  Jahren  'zu  beftelien  angefangen  hat, 
von  85°j  eine  Wirkung,  welche  jedoch  die  Gar-  - ’ 
tea-  oder  Dammerde  weit  abertraf,  da  ße  das  Hy- 
grometer auf  g5 0 brachte,  und  der  die  des  verwit« 

s 

leiten  Whinftone  am  nächften  kam.  Vergleicht  man 
diefe  Thatfachen  mit  der  Entdeckung  des  Herrn 
von  Humboldt,  dafs  die  Erden  der  Luft  Sau  er- 
hoff entziehn , fo  bekommen  wir  tresmit  einen  tie- 
fem Bück  in  die  Kette  der  Veränderungen,  welche  ■ 
die  Oekonomie  der  Natur  erhalten. 

Die  trocknende  Kraft  der  Schwefelfäure  ver- 
doppelt fich  bei  erhöhter  Temperatur  vom  6often 
Grade  ab*t  für  je  i5°,  und  auch  bei  den  Erden 
febeint  ein  ähnliches  Gefeu  ftatt  zu  finden. 

Das  Abforptionsvermögen  verfchiedner  Erden 
üfst  fich  in  feinem  Verbäimilfe  noch  leichter  beftim- 
men,  wenn  man  die  Einrichtung  des  Hygrometers 
verändert.  Man  verbinde  nämlich  beide  Kugeln 
durch  eine  lange  gekrümmte  Röhre,  die  durch  zwei 

- * t 

, • • - « 

gen  Stelle  am  Gipfel  des  Berges  Largo  Lau  genom- 
men, der  fich  bei  Largo,  in  der  febönften  koni- 
Ichen  Form,  bis  zu  einer  Höhe  von  ungefähr  goo 
FuCs  über  die  Seefiäcbe  erhebt.  Der  Bafalt  bricht 
in  kleinen  6feitigen  Säulen,  von  denen  zuweilen 
die  eine  Seite  faft  unkenntlich  LTu  Lcslie. 
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Korkftoplel  geht*  und  bedecke  und  benetze  Ge  bei 
de.  So  bringe  man  Ge  in  die  ibeiden  Weinflafchen 
worin  Geh  die  beiden  Erden  befinden,  deren  Ab 
forptionsvermögen  man  prüfen  und  mit  einande 
vergleichen  will.  Das  Steigen  oder  Fallen  derFlül 
Ggkeit  in  der  Rühre  wird  dann  anzeigen,1  welch 
von  beiden  das  grüfste  Abforptionsvermögen  beGtzi 
und  zugleich  das  Maafs  ihrer  größten  Wirkung  an 
geben.  Ich  habe  mir  ein  folcbes  Inftrument  verfer 
tigt,  die  Unterfucbungen  damit  aber  noch  nich 
angeftellt.  < ' 

Ehe  ichTfchlieCse,  will  ich  noch  bemerken,  dal 
man  Geh  ftatt  der  SchwefelCäure,  ( Annalen , \}  249» 
auch  der  trocknenden  Kraft  des  Flanells  zur  Gra 
duirung  meines  Hygrometers  bedienen  kann.  Eit 
grofses,  an  einem  Feuer  gut  getrocknetes  Flanell 
ftück,  das  man  zwifchen  den  Blätterü  eines  Buch 
abkühlen  läfst,  und  dann  zufammengelegt,  unter  ei 
nen  weiten  Recipienten,  zugleich  mit  dem  Hygro 
meter,  bei  der  Temperatur  von  160  bringt,  erzeug 
eine  Trocknifs  von  So 

Wer  mein  Hygrometer  oder  Photometer  zu 
kaufen  wflnfeht,  kann  Geh  in  London  an  Cary, 
Opticus  auf  dem  Strande»  wenden.  (Vergl.  Annalen 
X>  110.) 
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tat  einexn  Schreiben  des  Hrn . H ofmedicus 
Dr.  Jäger  an  den  Herausgeber.  ' ' 

Stuttgart!  den  i6ten  Auguft  1802. 

S:  - . . ' 

eit  Ausarbeitung  des  tbeoretifchen  Theils  meiner 
Abhandlung,  ( Annalen , XI,  3t 6»)  befchäftige  jch 
fflicb  hauptfachlich  mit  den  electrofkopifchen  Wir-' 
kungen  der  Voltaifcben  Säule,  die  am  Ende  doch 
dea  Schlüffel  zu  dem  ganzen  Geheimniffe  zu  ent- 
halten fcheinen,  wenn  ich  fchon  noch  immer  un- 
giäubtg  gegen  die  Erklärung  durch  blofse  Mitthei- 
lung, und  eben  Io  gegen  die  durch  blofse  Vertbei- 
lung,  felbft  nach  der  Bekanntmachung  von  Er- 
roan’s  Theorie,  ( Annalen , XI,  Sg,)  feyn  zu  , 
müden  glaube« 

Ritter’s  Beobachtungen  Ober  die  Electricitäts- 
äulserungen  der  ganz  ifolirten  oder  an  einem  ihrer 
Pole  mit  der  Erde  verbundnen  Säule,  fand  ich  hier- 
bei vollkommen  beftätigt,  indem  ich  kleinere  Säu- 
len aus  Zink,  Silber  oder  Kupfer  und  naffem  Papie- 
re, mittelit  eines  kupfernen  Condenfators  unter- 
fuchte.  Die  vollkommen  ifolirtfe  Säule  zeigt  an  ih- 
ren beiden  Endplatten  dem  Grade  nach  gleich  grofse, 
der  Art  nach  entgegengefetzte  Electricitäten ; beide 

bleiben  der  Art  nach  diefelbe,  nehmen  aber  dem  1 

» 4 • 
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Grade  nach  immer  mehr  and  mehr  ab,  je  näher  ma: 
mit  dem  unterfuchenden  Inftrumente  dem  Mittel 
punkte  der  ganzen  Säule  kömmt,  wobei  es  gan 
gleichgültig  ift,  ob  man  den  Condenfator  mit  eine 
Zink-  oder  Silberplatte  in  leitende  Verbindunj 
bringt.  Die  Mitte  der  Säule  ift  völlig  todt,  um 
theilt  dem  Condenfator  gar  keine  E mit.  Berühr 
man  den  einen  Pol  der  Säule  ableitend,  wahrem 
man  die  E ihrer  verfchiednen  Punkte  mit  dem  Con 
denfator  unterfucht,  fo  zeigt  der  unberührte  Po 
der  Art  nach  diefelbe  E , die  er  in  der  ifolirtenSäu 

I 

le  gezeigt  haben  würde,  dem  Grade  nach  aber  ifi 
fie  nicht  nur,  wie  Geh  mehrere  Beobachter  aus 
drücken,  überhaupt  verstärkt,  fondern  Ge  ift,  wie 
Kitter  es  angiebt,  beftimmt  doppelt  fo  grofs,  als 

Ge  in  der  ifolirten  Säule  war,  nimmt  aber  an  Gröfsc 

< 1 , 

immer  ab,  je  mehr  man  Geh  mit  dem  Condenfator 
dem  ableitend  berührten  Pole  nähert,  und  ift  an 
diefem  felbft  Null.  Dabei  ift  noch  das  merkwürdig, 
dafs  jede  zwifchen  den  beiden  Polen  gelegne  Platte 
immer  eine  beträchtlich  geringere  E angiebt,  als  es 
der  Fall  ift,  wenn  man  das  Säufenftück,  das  Geb 
zwifchen  ihr  und  dem  freien  Pole  der  ganzen  Säule 
beßndet;  hinwegnimmt.  Es  beftehe  z.B.  die  Säule 
aus  n Plattenpaaren.  Zwifchen  dem  ableitend  be- 
rührten Pole  und  der  zu  unterfuchenden  Platte  feyen 
n^—x,  und  zwifchen  diefer  und  dem  freien  Pole  x 
Plattenpaare,  fo  giebt  die  unterfuchte  Platte,  wenn 
fie  den  freien  Pol  einer  Säule  von  n — ar  Plattenpaa- 
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reo  vorftellt,  eine  gröbere  £,  als  wenn  fie  in  der 
üole  von  n Piattenpaaren  unterfucht  wird. 

Aas  diefen  Erfahrungen,  fo  weit  fie  mir  von  an*  ' 
dem  bekannt  waren,  fcblofs  ich,  dafs  (das  Eie* 
ctrometer  oder)  der  Condenfator,  wo  man  ihn  auch 
milder  Säule  verbindet,  immer  fo  wirke,'  als  wür- 
dee r von  2 Säulen  afficirt,  die  fich  zwifchen  dem 
Uoterfucbungspun|(te  und  dem  einen  und  dem  an*‘ 
dero  Pole  der  ganzen  Säule  befinden,  und  im  er* 
ftern  zufammenftolsen.  Seitdem  ich  diele  Verfucbe 
(elbft  wiederhohlt,  und  einige  aus  jenem  Satze  flie- 
hende Corollarien  durch  die  Erfahrung  beftätig^ 
gefunden  habe,  fchien  mir  diefe  Meinung  noch 
mehr  Stärke  zu  erhalten.  Ein  folches  Corollariutn 
bähe  ich  fchon  angeführt;  ein  anderes  liegt  in  Fol- 
gendem: Wenn  man  den  Condenfator  mit  der  Platte 
einer  ifolirten  Säule  verbindet,  die  den  3ten  Theil 
ihrer  Länge  abfchneidet,  und  man  fchnell  die  End- 
platte  diefes  letzten  Drittheils  ableitend  berührt, 
and  die  Ableitung  und  den  Condenfator  in  Einem 
Moment  hinwegnimmt,  To  zeigt  der  Condenfator 
Nuli'Electricität.  Dies  ift  der  Indifferenzpunkt 
der  an  einem  Ende  berührten  Säule.  Verfährt  man 
eben  fo,  bat  aber  den  Condenfator  mit  einer  Platte 
Terbunden,  die  näher  am  berührten  Ende  ift,  als 
im  vorigen  Falle,  fo  erhält  man  der  Art  nach  die  E 
des  berührten  Endes,  und  das  immer  ftärker,  je 
näher  demfelben  die  unterfuchte  Platte  ift.  War 
hingegen  die  unterfuchte  Platte  entfernter  vom  be- 
rührten Ende,  als  im  erften  Falle,  fo  nimmt  der 
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Concienfator  die  E des  freien  Endes  an,  und  zwa 
immer  ftärker,  je  näher  demfelben  er  applicir 
wird.  Offenbar  befindet  Geh  bei  diefem  Verfahre 
der  Condenfator  zwifchen  dem  freien  Ende  eine 
"berührten  und  dem  ihm  electrifclTentgegengefetzte! 
Ende  einer  ifolirten  Säule.  Da  nun  die  berühr! 
Säule  an  ihrem  freien  Ende  die  doppelte  Electriciti 
der  ifolirten  von  gleicher  Kettenzähl  hat,  fomu! 
die  ifolirte  die  doppelte  Kettenzahl  befitzen,'  ui 
an  ihrem  Pole  der  E des  freien  Pols  der  berührter 
das  Gleichgewicht  zu  halten,  d.  h.,  der  Indifferem 
punkt  der  berührten  Säule  mufs  am  tften  Dritthe 
Je  ihrer  Länge  vom  berührten  Ende  aus  feyn.  Hier 
mit  läfst  Geh  fehr  wohl  vereinigen , dafs  die  dauere 
de  Berührung  diefe  momentanen  Wirkungen  wiede 
aufhebt". 

Auch  die  Voltaifchen  Grundverfuche  habe  ic 
wiederhohlt  und  beftätigt  gefunden  Zu  genaue 
Vergleichungen  über  die  verlchiedne  ErregungsS 
higkeit  verfchiedner  Körper  reichen  aber  freiltt 
meine  Werkzeuge  noch  nicht  bin.  Die  Reihe  de 
Excitatoren,  die  mit  andern  in  Berührung  negati 
werden,  läfst  Geh  noch  weit  über  das  Gold  binau 
fortführen.  Auch  di  * gelbe  Blende , der  Zinnfteir 
der  Wolfram , theilen  dem  Kupfer  noch  poGtives  i 
mit",  am  auffallendften  aber  das  J'chwarze Braurtfiein 
vxyd,  für  welches,  auch  wenn  es  mit  andern  Sub 
ftanzen  gemifcht  ift,  der  Condenfator  von  Kupfe* 
und  wahrscheinlich  noch  mehr  einer  von  Zink,  eil 
wahres  Reagens  ift.  Hingegen  habe  ich  noch  keim 
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kh/tanz  gefunden,  durch  welche  das  andere  Et^de 
kr  Reihe  verlängert  würde,  und  welche  allo  dem 
Zmk  negativa  Electricität  mittheille. 

lieber  einen  andern  Punkt  der  Theörie,  die 
icb  Ihnen -mitgetheilt  habe,  nämlich  über  die  Art 
der  Bildung  der  chemifcben  Stoffe  an  den  in  einen 
Halbleiter  gelenkten  Polen  der  Säule,  die  mir  im- 
mer noch  fehr  problematifcb  vorkömmt,  habe  ich 
eine  neue  Reihe  von  Verfnchen  angefangen,  deren 
Refuitate  icb  Ihnen  mittheilen  werde. 


XI. 

PREISFRAGEN, 

u/gf geben  von  der  mathema tifch  - phy - 
fikalifchen  Klaffe  des  f ra  möfi/chen 
' National- Inftituts  auf  das  J.  XIII. 

>■  ]\'tathematifche:  „Es  wird  verlangt , dafs  man 
iker  den  Druck  des  bewegten  Waffers  gegen  ruhende  - 
Körper,  und  des  ruhenden  Waffers  gegen  bewegte 
Körper  neue  Reihen  von  Verfnchen  anf teile,  und  da-  ' 
bei  vorzüglich  den  Partialdruck  auf  einzelne,  vorn, 
ieitwärts  und  hinten,  in  verfchiednen  Tiefen, liegende 
Stellen  der  Oberfläche  des  Körpers  meffe,  die  Ge- 
fchwindigkeit  der  kleinen  um  ihn  Geh  bildenden 
Wellen  in- verfchiednen  Punkten  und  die  Curve  be- 
ftimme,  welche  diefe  Wellen  bilden,  belonders  den 
Punkt,  wo  Ge  anfaDgen  von  der  allgemeinen  Rieh- 

tung  des  vorwärts  bewegten  Körpers  abzuweichen, 

• » • » 

* - » '* 
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fo  wie  den  » wo  Ge  Geh  auf  der  hintern  Seite  wiedt 
vereinigen.“  Der  Preis  ift  eine  goldne  Medaili 
von  5 Hectogrammen  , (ungef.  1 700  Franken,)  un 
wird  in  der  öffentlichen  Sitzung  im  Nivofe  J.  XL 
zuerkannt.  Die  Preisfchriften  werden  bis  Enc 
Fructidors  J.  12,  (Mitte  Sept.  1804.)  angerrommei 
2.  Phyfikalifche  : Da  auf  die  im  J.  5 aufgegebr 
Frage  über  den  Einflufs  der  Luft,  des  Lichts,  H< 
WafTers  und  der  Erde  auf  die  Vegetation,  wah 
fcheinlich  wegen  de*  grofsen  Weitläufigkeit  dt 
Aufgabe,  keine  Antwort  eingelaufen  ift,  fchrSni 
lieh  die  Klaffe  jetzt  auf  folgende  ein : „Die  verfehlet 
nen  Quellen ,K  woraus  die  Pjlamen  ihren  Gehalt  a 
Kohlen ftoff  ziehn , durch  Erfahrung  iu  beftimmen. 
Zugleich  verdoppelt  fie  den  Preis,  fo  dafs  er  au 
2 Kilogrammen  Gold*  ( 6800  Franken,)  befteh 
Die  Preisfchriften  müffen  vor  dem  iften  Veo'.ol 
J.  i3  eingelchickt  werden. 

. 1 
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ANNALEN  I>ER  PHYSIK. 


JAHRGANG  1802,  ZEHNTES  STÜCK. 


I. 

. VERSUCHE  ünd  BEMERKUNGEN 
iber^  das  Licht,  welches  Derfchiedne 
Körper  von- felbft , mit  einiger  Fort- 
dauer, ausfirömen , 


Nathanael  Hulme,  M.  D. , F.  R.  Sr. 

{Eine  Vorlefung  , gehalten  th  der  K'nnigl,  Societät  zu  Lan- 
dort , am  i$ten  Februar  1 &ÖQ.)  *) 


D, 


ie  Entdeckungen,  welche  man  über  das  Licht; 
m fo  fern  es  unmittelbar  von  der  Sonne  ausgeht, 
gemacht  hat,  find  zahlreich  und  von  Wichtigkeit; 
dagegen  hat  man  bis  jetzt  nur  wenige  und  im  Gan- 
zen febr  unvollkommne  Beobachtungen  über  dieje- 
aige  Gattung  des  Lichts,  welches  verfcbiedne  Kör* 
per  von  felbft  ausftrömen.  Der  Wunfch,  die  Auf- 

ßerkfamkeit  der  Naturforfcher  in  Zukunft  mehr 

* . 1 

»fdiefen  Gegenftand  zu  ziehn,  beftimmt  den  Ver- 
heer, feine  eignen  Verfuche  und  Beobachtungen 
'■5er  denfelben  der  Societät  vorzulegeu. 

*)  Ueberfetzt  aus  den  Philojophical  Transactions  for 
the  Fear  tgoo,  Part.  I,  p.  161  folg. 

A*baL  d.  Pb jük.  B.  ta.  Sn  2.  J.  St.  10.  * I 
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' Durch  die  Beftimmung,  dafs  diefes  Leucht? 
von  felbft  eintritt,  wird  es  vom  Lichte  aller  Art? 
künftiger  Phosphore  unterfchieden , die,  \v 
ich  glaube,  io  einigen  ihrer  Eigenfchaften  wefer 
lieh  von  jenem  Lichte  abweichep",  und  durch  d 
Beftimmung,  dafs  es  mit  einiger  Fortdauer  an  di 
Körpern  erfcbeint,  unterfcheidet  es  fich  vom  Lic 
te  der  Electricität,  der  Meteore  und  anderer  äuge 
blicklichen  leuchtenden  Ausfhiffe.  Es  fey  mir  d 
her  erlaubt,  diejenige  Art  von  Licht,  welche  d 
Qegenftarid  diefer  Abhandlung  ift,  durch  den  IS 
inen:  von  felbft  encfcehendes  Licht , i^fpontaneo 
, light,)  zu  charakterifiren. 

Die  Körper , welche  ein  folches  Licht  ausftr 
men,  find  vorzüglich  folgende : 

Seethiere , fowohl  im  lebenden  als -im  todten  7 
ftande.  Beifpiele  lebender  Seethiere,  welche  a 
diefe  Art  leuchten  , find:  die  Dattelmufchel , (PA 
las  Dactylus  , ) die  leuchtende  Qualle>  (- Medufa  phc 
pjiorea ,)  und  verfchiedne  andere  Schleimthie ; 
( Mollufca .)  — Im  leblofen  Zuftande  fcheinen  Se 
fifche  überhaupt  einen  Ueberfiufs  von  diefer  A 
Licht  zu  haben.  Boyle  erhielt  diefes  Licht,  we 
ers  brauchte,  von  dem  Weifsling , wie  aus  verfchie 
nen  Stellen  feiner  Werke  erhellt;  ich  verfchafl 
mir  dagegen  das  Fifeblicbt  vom  Heringe  und  \\ 
der  Makrele. 

Das Fleifch  der  Säuglhiere  läfst,  nach  einigen  I 
obachtungen,  auch  Licht  ausftromen.  Beifpiele  c 
von  erzählen  Fa  b r i c i ü s v o n.  A cj,u  a p e n d e ii  t 
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TLBartholin,  Bovle  und  Dr.  Beale.  Man 
► ■ « ✓ J ' 

i?be  Th.  Bartholin  De  luce  anirr. alium,  p.  18p; 

Boyle’s  IVorks,  Vol.  III,  p.  5o 4;  Phil.  Trans - , , 

•«.,  Vol.  XI,  p.  5cjg.  . ' X| 

Iß  der  Klaffe  der  Infecten  giebt  es  viele,  wel- 
che Lichts  die  Fülle  ausftrümen,  befonders  ver- 
ichiedne  Gattungen  der  Laternnitriiger , ( Fulgora , ) 
and  der  Leuchtkäfer , ( Lampytis ;)  auch  die  electri- 
fche  Ajfcl , ( Scolopenüra  electrica  ,),  und  eine  Gat- 
tag  von  Krebfeh,  genannt  Cancer  fulgens . 

Dafs  vermodertes  “Holt  von  felbft  Licht  ausßrö» 
a«,  iß  fehr- bekannt.  Auch  eine  Art  von  Torf, 

[hat  Earth,)  hat  diefelbe  Eigenfchaft.  ' Von,  den 
Wirkungen  der  letztem  wird  ein- merkwürdiges 
Beifpiel  erzählt  in  Plot’s  Natural  Hiftory  of 
baffordjhire , p.  i i5. ' 

Der  Ort,  wo  die  folgenden  Verfuche  gemacht  ■ 
Wrden , war  ein  ßnßeres  IVeingeicölbe,  welches 
ch,  der  Kürze  wegen,  das  Laboratorium  neönen 
»ilL  Die  Wärme  diefes  Laboratoriums  war,  das  1 *,  *, 
fahr  hindurch , abwechfelnd  zwifchen  ßo  und  640 
hhrenheitifch.  Bei  allen  Beftiinmungen  bediente 
di  mich  des  Fahrenheitifchen  Thermometers. 

Unter  dem  Geipichte  ift  immer  engl.  Apotheker- 
fewicht  zu  verßehen.  *)  Das  dabei  angewandte 
Haayi  für  Flüjftgkeiten  war  das  hier  zu  Lande  ge- 

*)  Wovon  71  Theile  ftets  74  gleichnamigen  Theilen 
des  deutfehen  Apothekergewichts  gleich  And. 
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v wohnliche  Weinmaafs,  wovon  das  Nofsel , [Pinti 
Voll  reinen  deftillirten  WafTers  1 6 Unzen  Krame 
k gewicht,  {Aver  dupois,)  wiegt. 

• . » 

> Das  H'aJJer , deffen  ich  mich  in  der  Regel  l 
diefen  Verfuchen  bediente,  war  reines  Quellwaffe 
das  durch  eine  Pumpe  »aus  der  Erde  gehoben  ui 
kalt  angewandt  wurde,  wofern  nicht  das  Gege 
tbeil  ausdrücklich  erwähnt  wird. 

. .>■  ' ' 1 ■"  ; 

Die  Mengt  des  Lichts,  welches  faulende  thierifc 
Körper  ausfir Urnen , fcehe  nicht  im  F erhält  nifft  n 
dem  Grade  der  Füulnifs,  wie  man  gewöhnlich  a 
nimmt ; J andern  je  gröfser  die  Füulnifs  ife , dcfto  } 
ringer  iß,  umgekehrt , die  Menge  des  ausßrömend 
Lichts . 

1.  F er fuch.  Zwei  ganz  frifche  Heringe  wurd 
am  Morgen  gekauft  und  im  Laboratorium  auft 
hangen;  als  man  fie  am  Abend  unterfuchte>'  begs 
nen  fie  zu  leuchten. 

2.  Ferfuch.'  Drei  Heringe,  dfe  ganz  frifch  w 
ren,  wurden  gefchuppt,  ausgenommen,  und  an 
ner,  Schnur  im  Laboratorium  aufgeha/igen.  A 
nächften  Abend  waren  fie  au  jedem  Tlieile  aufs« 
ordentlich  leuchtend  geworden,  und  auf  ihrer  gi 
zen  Oberfläche  war  viel  leuchtender  Stoff,  wie 
fchien,  ausgefchwitzt,  und  liefs  fich  mit  der  ftu 
pfen  Spite  eines  Meffers  ohne  Mühe  abfehabe 
auch  klebte  er  an  den  Fingern,  oder  an  ande 

. S .■» 

i heilen  des  Körpers,  wenn  man  ihn  berühr! 
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»wie  indefs'die  Heringe  mehr  in  Fäulnifs  übergin- 
£tn,  verminderte  lieh  die  Menge  des  Lichts,  und 
fdofeh  zuletzt  gänzlich. 

3.  Verfuch . ich  hing  nun  einen  einzelnen  He- 
ring, der  vollkommen  frifch  war,  im  Laborato- 
rium auf.  In  der  zweiten  Nacht  war  er  mit  Licht 
überdeckt;  jn  der  dritten  nicht  fo  ßark  mehr  leuch- 
tend;  in  der  vierten  noch  weniger;  und  fo  fort,  im 
Verhältniffe  mit  dem  Grade  der  Fäulnifs. 

4.  Verfuch.  Von  zwei  ein  wenig  angegangenen, 
ira  Morgen  aufgehangenen  Heringen  war  der  eine 
aal  8 Uhr  Abends  fchön  leuchtend,,  der  andere 
minder.  Den  Abend  darauf  leuchtete  der  erfte 
aar  matt,  der  andere  gar  nicht,  und  gm  dritten 
Abend  waren  beide  ohne  alles  Licht. 

5.  Verfuch.  Zwei  Makrelen  wurden  utn  1 Uhr 
Nachmittags  vom  Märkte  gebracht,  und  waren  dem 
Anfehn  und  dem  Gerüche  nach  vollkommen  frifch 

und  gut.  Als  man  lie  darauf  in  das  dunkle  Labo- 

✓ 

ratorium  brachte  und  unterfuchte,  fand  man,  dafs 
die  eine  ein  wenig  und  die  andere  ziemlich  ftark 
fchimmerte,  befonders  um  den  Bauch  herutfi. 

6.  Verfuch.  Eine  fchöne  frifche  Makrele  mit 
einem  glänzenden  Auge  ward  um  Mittag  gekauft 
und,  wie  gewöhnlich , ins  Laboratorium  gebracht, 
tleffen  Wärme  um  diefe  Zeit  45°  F.  betrug.  (Jm 
tt  Uhr  Nachts  leuchtete  diefer  Fifch  um  den  Kopf 
»nd  um  die  obern  Theile,  und  die  innere  Oberflä- 
che des  weit  offen  fteh enden  Mauls  fchien  mit  dem 
gUnzendßen  Lichte.  Am  nächlien  Abend  war  der 
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ganze  Körper  des  Fifches  ftark  leuchtend ; in  de 
dritten  Nacht  fclnyacher  ; und  in  der  vierten  wa 
das  Leuchtcti  beinahe  erlofchen. 

7.  Ferfuch,  Vormittags  um  10  Uhr  wurd 
ein  Paar  gut  ausfehender  Makrelen  im  Laboratc 
rium  aufgehangen,  bei  56°  F.  Wärme,  und  um  1 
Uhr  Abends  fingen  fie  an  verfchiednen  Stellen  a 
zu  fcheineii.  Das  Licht  fchien  von  innen  nach  ai 
fsen  hervorzugehen.  .In  der  zweiten  Nacht  zeigt 
fich  ein  glänzenderSchein  über  der  ganzen  Oberfli 
che;  in  der  dritten  war  das  Liebt  nicht  fo  lebhaft 
und  in  der  fünften  war  es  ganz  verlofchen. 

1.  Bemerkung.  Bei  Verfuchen  diefer  Art,  \vi 

es  darauf  ankommt,  ein  Leuchten  hervorzubriu 
gen,  muffen  die  Fifche  immer  ausgepommen , de 
Rogen  ausgeräumt,  und  die  Schuppen,  wenn  wel 
che  da  find,,  forgfältig  ahgefchabt  werden.  Da  de 
Rogen  gleichfalls  viel  Licht  giebt,  fo  wird  er  bc 
fonders  aufgehoben.  , 

2.  Bemerkung.  Die  obigen  Verfnche  beweifei 
offenbar,  dafs  das  Licht  aus  Seefifchen  auszußrü 
men  beginnt,  ehe  noch  irgend  ein  Merkmahl  vo 
Fäulnils  fi.  h zeigt,  und  dafs,  fobald  ein  hoher  Grai 
von  Faulnifs  flatt  gefunden  hat,  auch  die  leuchtend 
Eigcnfchaft  der  Fifche  zerftört  und  das  Licht  aus 
gelöscht  ift. 

3.  Bemerkung.  Auch  in  demBeifpiele  von  frei 
willig  leuchtendem'  thierifchen  Fleifche,  deflei 
Aquapendente  gedenkt,  firömte  das  Licht  au 
dem  Fleifche  aus,  ehe  noch  irgend  eine  merkbar 
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Tiulnifs  eingetreten  war,  wie  der  Umfiand  betveift, 
iafsman  diefes  Fleifch  in  der  Speifekammer  zumEf- 
fen  aufbewahrte.  Auch  in  dem  ähnlichen  von  Har- 

* • l 

tliolin  164.!  erwähnten  Beifpiele  mufs  das  Fleifch 
frifch  und  füfs  gewesen  feyn;  denn  es  follte  erft  am 
i ichftfolgenden  Tage  zu  Speifen  zugerichtet  wer- 
den. Iloyle,  in  feinem  Berichte  von  dem  aiis 
Kleiich  hervorgeb  bilden  Lichte,  fagt  ausdrücklich, 
dafs  weder  er,  noch  fonft  jemand  von  denen,  die' 
um  ihn  waren,  den  geringften  widrigen  Geruch  an 
dem  leuchtenden  Fleifciie  zu  fpilren  vermochte, 
voraus  man  auf  einige  Fäulnifs  hätte  fchliefsen  hon- 
ten; man  erklärte  vielmehr  das  Fleifch  für  ganz 
frifch,  gut  erhalten  und  tauglich  für  den  Tifch. 
Und  endlich  bezeugt  Dr.  Iieale  in  feiner  Nach- 
richt von  einem  leuchtenden  Kälbcrhalfe,  dafs,  nach- 
dem diefer  am  271’ten  Februar  zugerichtct  worden, 
uneinige  der  Nachbarn,  die  ihn  vorher  leuchten  fa- 
fcen,  eingeladen  habe,,  um  mit  davon  zu  cfl'eu  ; dafs 
alle  ihn  für  fo  gut , als  fie  je  einen  gekoftet  hätten, 
erklärten,  und  dafs,  als  ein  Thcil  deifelben  für  den 
:3ften  und  aalten  Februar  aufbchalten  wurde,  die- 
fer bis  dahin  nichts  von  feinem  Woldgefchmacke 
rerlohr. 

4.  Bemerkung.  Kommt  es  mir  darauf  an,  zu 
Verfuchen  diefer  Art  Licht  von  Fifchen  in  Menge 
zu  haben,  fo  fuche  ich  allezeit  die  frifcheften  Fi- 
hhe  zu  erhalten,  'die  zu  {iahen  find.  Lange  Erfah- 
rung und  häufiges  Mifslingen  haben  mir  diefe  Vor- 
hin gelehrt.  ' 
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Das  Licht,  von  welchem  wir  hier  handeln,  iß 

ein  befondrer  Beftandtheil  verfchiedner  Körper , vor 
Täglich  der  Sqeßfche,  und  kann  durch  einen  eignet 
. Prozpfs  von  ihnen  getrennt , zurückbehalten  undTj'üi 
eine  zeitßlang  bleibend  gemacht  werden.  Es/chein, 
ihrer  ganzen  Subftanz  einverleibt , und  ein  Beßand 
theil  derfelben,  nach  Art  aller  andern  Beftandtheile 
zu  Jeyn. 

* , 1 i 

Das  Fleifch  vom  Heringe. 

* 

i.  Verfuch.  Eia  frifcher  Hering  wurde  gefpal 
ten , oder  der  Länge  nach  mit  einem  Meffer  in  zwe 
Theile  getheilt.  Darauf  wurden  4 Drachmen  de! 
felben,  (und  eine  gleiche  Menge  wurde  falt  zu  allei 
übrigen  Verfuchen  genommen,)  nach  der  Quere  ab 
gefebnitten,  in  eine  weithalfige  Drei  - Unzen-FIafck 
gelegt,  und  darin  mit  einer  Auflöfung  von  zwe 
Drachmen  Epfom  - oder  Bitterfalz  in  zwei  Unzei 
kalten  Brunnenwaffers  iibergoffen  , und  die  Flafchi 
wurde  ins  Laboratorium  gefetzt.  Bei  forgfältige; 
/ Unterfuchung  derFlüffigkeitam  zweiten'Abend  nacl 
dem  Anfänge  dos  Prozeffes,  konnte  ich  deutlich  ei 
nen  leuchtenden  Bing,  (die  Flafche  war  rund,),  wahr 
nehmen,  der  auf  der  Oberfläche  der  Flüffigkei 
fchwamm,  in<!efs  der  untere  Theil  derfelben  dun 
kel  war.  Ich  fchflttelte  die  Flafche , und  fogleicf 
wurde  das  Ganze  fehl*  fchun  leuchtend,  und  bliet 

l 

in  diefein  Zuftande.  Am  dritten  Abend  hatte  da« 
Licht  fleh  wieder  an  die  Oberfläche  erhoben*  abei 
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k leuchtende  Ring  erfchien  weniger  lebhaft,  und 
fern  Schütteln  der  Flafcbe  wurde  die  Flilffigkeit- 
fo  hell  erleuchtet,  wie  in  der  vergangnen 
Jhcbt.  . , 

/ 

2.  Verfuch.  Ich  wiederhoblte  diefen  Verfuch 
noch  einmal?!.  Als  ich  in  der  zweiten  Nacht  die 
fiöfSgkeit  fchfittelte,  war  fie  fehr  hell  leuchtend; 
oder  dritten  nicht  ganz  fo  hell;  und  in  der  vierten 
dralles  Licht  erlofchen. 

- V • 

3.  Verfuch.  Als  ich  das  Heringsfleifch  mit  zwei 
Iwen  Waffer,  worin  \ Drachme  Seefalz  aufgelöft 
ra,  übergoffen  hatte,  war  fie  in  der  zweiten 
^acht,  als  man  fie  fchfittelte,  noch  dunkel;  in  der 
dritten  fehimmernd;  in  der  vierten  hpll  leuchtend; 

!B  der  fünften  begann  fie  das  Licht  zu  verlieren; 
i»  der  fechsten  fuhr  der  Glanz  fortabzunehmen; 
»ad  in  der  fiebenten  war  er  ganz  verfchwunden. 
’^eder  die  Flüffigkeit  noch  der  Hering  batte  den 
gaingften  fauligen  Gerucb  angenommen. 

• 4*  Verjuch.  Mit  zwei  Unzen  SeewalTer.  In 
der  zweiten  Nacht  finfter;  in  der  dritten,  vierten, 
aad fünften  leuchtend;  in  der  fechsten  beinahe,  in 
der  fiebenten  ganz  erlofchen.  Als  man  das'Stück 
Hering  herausnahm,  fand  man  es  merklich  frifch. 

J • 

Heringsrogen. 

5.  Verfuch.  Mit  zwei  Drachmen  Epfomer  Salz 
iaiwei  Unzen  Waffer  aufgelöft, -übergoffen,  war  diefe 
nafGgkeit  in  der  zweiten  Nacht  fchon  erleuchtet j 


\ 
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in  der"  dritten  Und  vierteil  noch  leuchtend;  in  < 
. fünften  aber  war 'ihr  Licht  ausgelöfcht. 

6.  Verfuch.  Mit  z Drachmen  Glauberfalz 
zwei  Unzen  Waffer.  Als  man  in  der  zweiten  Na. 
die  FJafche,  wie  gewöhnlich  bei -allen  (liefen  V 
fucheD , - fchüttelte,  wurde  die  Flüfiigkeit  hell  g! 
zend;  in  der  dritten  weniger;  und  in  der  vier 
war  das  Licht  kaum  fichtbar. 

7.  Verfuch.  Mit  zwei  Unzen  Seewaffer.  1 
zweiten  Abend  finfter;  am  dritten  war  das  Wal 
mäfsig  glänzor.d;  am  vierten  und  fünften  hatte 
mehr  Licht  ausgezogen;  und  am  fiebenten  fehlet 
noch.  Nach  diefem  Prozeffe  waren  beide , fowi 
der  Rogen  als  das  Seewaffer,  noch  vollkomn 
frifch. 

Das  Fleifch  von  Makrelen. 

S.  Verfuch.  Mit  zwei  Drachmen  Epfomfalz  1 
zwei  Unzen  Waffer.  In  der  zweiten  Nacht  war 
Flüfiigkeit  fchön  erleuchtet;  in  der  dritten  die  g 
che  Erfcheinung;  in  der  vierten  eine  Verminderi 
des  Lichts;  in  der  fünften  blieb- die  Flüfiigkeit 
einem  fchwachen  Grade  leuchtend;  und  in  1 
fechsten  war  das  Licht  verfchwunden. 

K ‘ 

I . 

Der  Rogen  von  Makrelen. 

9.  Verfuch.  Mit  zwei  Drachmen  Epfomfalz  t 
zwei  Unzen  Waffer.  Am  zweiten  Abend  war 
umgefchüttelte  Flüffigkeit  ausnehmend  ftrafilei 
am  dritten  eben  fo;  und  am  vierten  und  fünf 
noch  fcheinend. 
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Kielfröfche,  . , 

io.  Verfach.  Neugierig»  zu  fehn , welche  Wir- 

33g  ein  falziges  Auflöfnngsmittel  auf  Kiejfröfr  he 

» 

dsern  möchte , verfchaffte  ich  mir  am  »otcn  Jun. 

7§7  einige  Kielfröfche,  und  that  fechs  davon  in 
ineAnflufung  von  zwei  Drachmen  Glauberfalz  in 
wei  Unzen  Waffer.  Am  liten  des  Aben.ls  war 
« Auflöfungsmittel  finfter,  am  i2ten  wurde  ich 
sgenebm  Oberrafcht,  es  beim  Schütteln  mit  Licht 
efehwängert  zu  finden;  am  loten  war  die  Menge 
es  Lichts  fo  grofs,  dafs  es  an  der  Oberfläche  des 
luflöfungsmittels  fchwamm;  eben  fo  am  i4ten, 
5ten  und  i6ten;  am  i7ten  begann  die  Erleuchtung 
dizu  vermindern;  ain  iSten  war  fie  matt;  und 
m iijten  verfchwunden.  , 

u.  Verfuch.  Am  uten  Junius  brachte  ich 
Khs  andere  Kielfröfche  in  eine  Aufiüfung  aus  ei- 
ier  Drachme  Küchenfalz  in  drei  Unzen  Waffer. 
liefe  blieb  am  i 2ten  und  iSten  dunkel;  den  i4ten 
atte  fie  ein  fehr  fchönes  ftrahlendes  Licht  aus  den 
iielfröfchcn  gezogen;  am  i5.ten  war  fie  aufseror- 
leatlich  lichtreicb;  und  faft  eben  fo  am  ißten  und 
?ten.  Darauf  wurde  das  Licht  ftufenweife  mat- 
er,  fo  dafs  es  am  2iften  blofs  nur  noch  fichtbar 

v . 

iad  am  2zften  ganz  verfchwunden  war. 

12.  Verfuch,  Als  ich  den  2iiten  Juni  die  obi- 
len  beiden  Verfuche  wiederhohlte , gaben  die  Kiel- 
Stöfche  kein  Licht,  ob  ich  fie  gleich  bis  zum  27iten 
>n  den  Auflöfungsmitteln  liefs.  Lag  die  Urfach 

diefes  FehLfchiagens  vielleicht  in  der  zehntägigen 

' ' t 
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Zunahme  des  Wachstbums  diefer  Thiere,  die  at 

% 4 ' * 

.dein  nämlichen  Teiche  als  die  vorigen  genomme 
waren? 

* * 

13.  Verfuch.  Die  obigen  Verfuche  wurden  m 

Thieren  wiederholet,  die  fo  eben  die  Frofchgelta 
angenommen  hatten;  es  zeigte  fich keine  Spur  vo 
Erleuchtung. 

Das  Licht  ifc  der  ganten  Subfcanz  der  Seeßfche 
einverleibt. 

14.  Verfuch.  Ein  recht  frifcher  Hering  wurd 
ausgenommen,  dej:  Länge  njjch  in  zwei  Stäche  g< 
theilt,  und  diefe  an  kurzen  Schnüren  im  Laborati 
riüm  aufgehängt.  In  der  zweiten» Nacht  waren  fl 

• an  der  Hautfeite  fehr  glänzend,  aber  nicht  a 
dem  fleifchigen  oder  innern  Theile,  der  dafüf  i 
der  dritten  Nacht  mit  einem  reichen  Azurlichi 
dick  bedeckt  erfchien ; in  der  vierten  Nacht  fuh 
diefer  fort  ausnehmend  zu  leuchten,  und  war  in  d< 
fünften  und  fechsten  noch  glänzend.  Es  war  z 
bewundern,  welch  eine  aufserordentliche  Füll 
von  Licht  von  der  innern  Seite  diefes  einzelnen  F 
fches  auslirömte. 

15.  Verfuch.  Ein  gleicher  Verfuch  wurde  m 
einer  Makrele  mit  gleicher  Wirkung  gemacht.  Be 
de  Verfuche  Wiederhohlte  ich  häufig. 

iS.  Verfuch.  Die  Milch  des  Herings  und  de 
Makrele  ift  indefs  noch  reicher  an  Licht  als  felb 
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das  Fleifcb.  Irrt'  Zuftande  des  ftärkften  Erleuch- 

P « f ^ 

1ms,  welcher  gewöhnlich  etwa  in  die  dritte  oder 
werte  Nacht  fällt,  ift  Ce  oft  fo  hell  ßraldend,  als 

• i v * 

wäre  fie  nichts  als  Licht.  Merkwürdig  iß  es,  dafs 

' k 

äer  Rogen  im  Ganzen  nicht  fo  viel  Licht  ausftrömt, 
als  die  Milch.  Ich  pflege  fie  auf  Schöffeln  ins  La- 
boratorium zu  fetzen. 

j 

m i» 

i.  Bemerkung.  Die  obigen  Verfuche  bewelfeh, 
wie  mir  däucht,  überzeugend,  'dafs  diefes  Licht  ein 
Beitandtheil  der  Seefifche  ift,  welcher  durch  das 
hierbei  angewandte  Aufiöfungsmittel  eben  fo  von 
ihnen  abgefchieden  wird,  wie  die  Beitandtheile 
andrer  Körper  durch  Aufiöfungsmittel,  welche  die 
Kraft  haben,  fie  zu  zerlegen.  Ueberdies  zeigen  fie, 
dafs  das  Licht  den  Seethieren  nicht  theil weife,  fon- 

* 4 

dern  durch  und  durch,  einer  jeden  Steile  ihrer  Sub-" 
ftanz,  einverleibt  iß,  nach  Art  der  Beßandtheile. 

V 

a.  Bemerkung.  Das  Licht  iß  wahrfcheinlich 
der  Beßandtheil,  der  nach  dem  Tode  der  Seefifche 
nierfi  entweicht.  Die  Verfuche  des  erßen  Ab- 
schnitts lehren  uns,  dafs  es  fich  bald  nach  dem  To- 
de, oder  wenigftens  lange  vor  einer  merklichen 
F iainifs , felbß  an  Fifchen  zeigt,  Welche  dem  Auge 
pnz  frifch  und  gut  fcheinen.  Auch  haben  wir  ge- 
lehn,  dafs  Fleifch  und  Rogen  derfelben,  mit  falzi- 
gtn  Auflüfungsmitteln  infundirt,  mehrere  Tage 
Fortfubren  Licht  auszußrömen , ohne  irgend  eine 
holende  Veränderung  zu  erleiden.  ^ . 


[ 14a  3 


0.  Bemerkung.  Die  obigen  Verhielte  macht 
es  gleichfalls  < wahrscheinlich,  dafs  im  Meere,  na< 
dem  Tode  fo  vieler  Myriaden  von  Thieren  , fehl» 
liehe  Fäulnifs  nicht  fo  wie  auf  dem  feiten  Lande  ej 
tritt,  fondern  dafs  das  Fieifch  der  Seefitche  eine  g 
raume  Zeit  lang  frifch  genug  bleibt,  um  ein  gefu 
des  Futter  für  die  vielen  Gattungen  der  Ueberl 
benden  zu  feyn. 

III. 

* ' \ 

Einige  Stoffe  haben  das  Vermögen,  das  freiu  iUif. 
Licht  auszulifchen , wenn  es  mit  ihnen  in  Berühr un 
gefetzt  wird. 

Verfuche.  Die  leuchtende  Materie,  die  vor 
Heringe  und  von  der  Makrele  ausgeht,  wurd 
l’chriell  ausgelöfcht,  wenn  mau  Be  mit  folgende: 
Subftanzen  vermifchte : 1.  Waffer  für  fich  allein 

2.  Waffer,  das  mit  ungelöfchtem  Kaik,  oder  mj 
kohlenfaurem  Gas,  oder  mit  Schwefellebergas  ange 
fchwängert  war;  3.  mit  gegoltenen  Säften  ; 4*  Spin 

rituofis;  5.  mineralifchen  Säuren,  fowohl  in  con 

l * ^ * 

centrirtem  als  verdünntem  Zuftande ; G.Pflanzehiäu 

ren;  7.  fixen  und  flüchtigen  Laugenfalzen,  aufgeluf 
in  Waffer;  S.  Mittalfalzen:  nämlich faturirten  Auf 
löfungen  von  Epfomer  Salze,  Kiichenfalze  und  Sa! 
miak;  9.  mit  Aufgüifen  von  CamiJLlenblumen,  fpaui 
fchem  Pfeffer,  und  Kampher,  mit  fiedeud  heifsen 
Waffer  bereitet,  aber  erft  nach  ihrem  gänzliche* 
Erkalten  angewandt;  10.  mit  reinem  Honig,  wem 
er  ohne  weitern  Zufatz  gebraucht  wurde. 

/ 

• '•  * ' V 
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Andere  Stoffe  haben  die  Kraft , das  von  felbft  ept- 
'xhende  Licht  eine  Zeit  lang  dauernd  zu  machen, 
xtna  es  mit  ihnen  in  Berührung  kommt.  . 

i.  Verfuch.  Ein  Tlieil  des  vom  Heringe  abge- 
schabten leuchtenden  Stoffs  wurde  gemifcht  mit  ei- 
ner .Auflösung  von  zwei  Drachmen  Epfomer  Salz  in 
zweiUnzen  kalten  Brunnenwaffers.  Nachdem  die 
fiatebe,  welche  dieMifchung  enthielt,  eine  Zeit  lang 
§ut  durchgefchiittelt  war,  wurde  die  ganze  Fliiffig- 
keit  reichlich  mit  Licht  gefchwängert,  und  fuhr 
aber  z4  Stunden  fort  zu  leuchten.  Diefer  Verfu-.h 
wurde  häufig  wiederhoblt  und  ftets  mit  gleichem 
Erfolge. 

2.  Verfuch.  Als  zwei  Drachmen  Glanberfalz 
ard  zwei  Unzen  Waffer  mit  Heringslicht  vcrmifcht 
«jrden,  zeigte  fich  die  Auflöfung  fogleich  ltark 
erleuchtet,  und  blieb  fo  bis  auf  den  folgenden 
AbeJid. 

3.  V erfuch.  Makrelenlicht,  vermengt  mit  zwei 
Drachmen  Rochellefalz , ( weinlteinfaures  Natrum,) 
and  zwei  Unzen  Wafler,  bewirkte  ein  ftarkes 
Uuchten  in  der  Auflöfung. 

4.  Verfuch.  Zwei  Drachmen  phospbor faures 
Natrum  und  zwei  Unzen  Waffer,  vermifcht  mitHe- 
ringdicht,  bildeten  ein  fehr  glänzendes  Fluidum, 

Elches  das  Licht  lange  Zeit  fefthielt.  ■* 

5.  Verfuch.  Heringslicht  mit  einer  Drachme 
Salpeter  und  zwei  Unzen  Waffer  vermifcht,  gab 

fm«  febön  erleuchtete  Auflöfung.  ^ 
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6.  Verfuch.  Eine  halbe  Drachme  Kochfalz,  at 
gelöft  in  zwei  Unzen  Waffer,  mit  dem  Zafatze  v< 
Makrelen- oder;  Heringslicht,  machten  zufamm« 
eine  hell  fc)ie|nende  Mifchung,  welch*  ihren  Glat 
ein  bis  zwei  Tage  behielt. 

7.  Verfuch.  Zwei  Unzen  Seewaffer,  gefchü 
telt  mit  dem  Lichte  einer  Makrele,  bekamen  ba 
eine  ftrablende  Erleuchtung;  das  Seewaffer  behie 
feine  leuchtende ' Eigenfchaft  verfchiedne  Tag 
Der  Verfuch  wurde  mit  gleichem  Erfolge  wiede 
hohlt. 

8.  Verfuch.  Zwei  Drachmen  reinen  Honig 
der  nicht  abgeklärt  oder  der  Hitze  ausgefetzt  g 
wefen  war,  liefs  man  in  zwei  Unzen  Waffer  ze 
gehen ; und  nach  der  Zumifchung  von  etwas  Mi 
krelenlicht  und  dem  Durchfchütteln  der  Flafcl 
wurde  die,  Auflöfung  mit  Licht,  welches  am  fo 
genden  Abend  ßchtbarwar,  reichlich  gefchwängert 

9.  Verfuch.  Als  zwei  Drachmen  gereinigte 
oder  raffinirten  Zuckers  in  zwei  Unzen  Waffer  au 
gelöft;  und  mit  dem  Lichtftoffe  eines  Herings  vei 
milcht  wurden , nahm  der  Saft  einen  hohen  Gra 
von  Erleuchtung  an.  Diefe  Wirkung  fand  Hat 
wenn  der  Verfuch  mit  braunem  Zucker  gemacl 
wurde. 

1.  Bemerkung.  Es  iß  kaum  nöthig,  zu  erinneri 
dafs  der  Grad  der  Erleuchtung  in  di<jfen  Fiüffigke 
ten  von  der  Menge  des  hinzugemifchten  Leuch 
ltoffs  abhängt,  ln  der  Regel  bedarf  man  indefs  di 
von  nicht  mehr,  als  fich  mit  der  fiumpfeiv Spitz 
* eine 

, y • a 
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mittelmäfsig  gr<*fsen  Meffers  in  wenigen'  Mah- 
abfchaben  iäfst,  wenn  man  nur  dieFiafche  Hark 
fchüttelt. 

3.  Bemerkung . Diefe  Verfuche  fetzen  uns  in 
den  Stand,  Licht  zu  nehmen  und  es  im  Waffer  fo 
zu  verbreiten , dafs  die  ganze  Flüffigkeit  die  ftrah- 
lendfie  Erleuchtung  an  nimmt,  oder,  mit  andern 
Worten,  Waffer  mit  Licht  zu  fchwängern.  4 Das 
Licht  verbreitet  fich  hierbei  fo  an  Umfang  und  ver- 
einigt  lieh  fo  nfit  dem  Waffer,  dafs  es  für  mancher- 
lei andere  Verfuche  befonders  brauchbar  wird. 

■ V. 

Wenn  das  von  felbft  entfeehende  Licht  durch  ir- 

einen  Stoff  ausgelöfchc  iß,  fo  geht  es  nicht  ver- 

. 

ishren , fondern  kann  in  feinem  vorigen  Glanze  u-ie - 
der  erweckt  werden , und  das  durch  die  einfach  ften 
jtt ueL 

i.  Verfuch,  angeftellt  am  erften  Jun.  1795. 
Um* das  Verhältnifs  zu  finden,  wornach  Epfomer 
Silz  zum  Waffer  zu  mifchen  ift,  um  die  leunhtend- 
ie  FIßffigkeit  hervorzubringen , wurde  etwas  fchei- 
oender  Stoff  von  einer  Makrele  zu  einer  Auflöfung 
ton  7 Drachmen  diefes  Salzes  in  einer  Unze  Waffe# 
ttmifcht.  Das  Licht  deffelben  wurde  auf  der  Stelle 
crftickt.  Diefelbe  Wirkung  erfolgte,  aber  in  ei- 
sern geringem  Grade , bei  Auflöfungen  von  6 Und 
»on  5 Drachmen.  In  einer  Solution  von  2 Drach- 
aitn,  in  der  nämlichen  Menge  Waffer,  wurde 
<5e  Flüffigkeit  leuchtend;  doch  weit  ftärker,  als 
Aanal,  d.i’byfik.  13.  1a.  Sua.  J.  rgoa.  Si.  10.  K 
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ich  nur  1 Drachme  Sali  nahm.  Begierig , 

i f § 

■wiffen,  was  aus  .dem  Lichte  geworden  fey , das  < 
fiärker  gefättigten  Auflöfungen  erftickt  hatten,  u 
ob  es  (ich  nicht  durch  Verdünnung  wieder  be 
ben  laffe,  gofs  ich  zu  einer  Auflöfung  von  7 Dra< 
( men  Salz  in  einer  Unze  WafTer,  in  welcher  c 
Lichtftoff  einer  Makrele  erftickt  war,  noch  6 l 
zen  kalten  Brunnen  waffers.  Im  Augenblicke  bra 
zu  meinem  grofsen  Erftaunen  das  Licht  aus  d 
Finfternifs  hervor,  und  die  ganze  Flüffigkeit  Jeuch 
te  aufs  fchünfte.  Diefes  wieder  belebte  Licht  dam 
te  über  48  Stunden,  das  heiCst,  fo  lange,  älsFih 
licht,  das  nietnahls  ausgelüfcht  worden,  im  Gi 
zen  dauert.  Folglich  hatte  es  durch  das  Erlöfch 

nichts  in  der  Lebhaftigkeit  des  Leuchtens  vi 

’ > 

lohten. 

2.  Verjuch.  Ich  kehrte  uun  diefen  Verfu 
uro,  lüfte  eine  Drachme  Epfomer  Salz  in  einer  Un 
VVaffer  auf,  machte  diefe  Auflöfung  durch  Maki 
lenlicht  lebhaft  leuchten  , und  fügte  dann  no 
fechs  Drachmen  Epfomer  Salz  hinzu.  Nachdem  c 
Flafcbe  eine  kleine  Weile  recht  gut  gefchüttelt  wt 
den  war,  um  die  Auflöfpng  des  Salzes  zu  beförder 
jverlöfch.te  das  Licht'vüllig.  Ein  Zufatz  von  fee 
Unzen  Waffer  ftellte  es  fogleich  wieder  her.  — A 
diefe  Art  kann  man  das  Licht  wiederhohlt  erfticki 
und  wieder  erwecken,  wie  ich  das  einft  zehnma 

hinter  einander  that. 

* » 1 

5.  V er  Juch.  Eine  gute  Menge  Heringslicht  g 
mifcht  zu  eiuer  Auflöfung  von  vier  Drachmen  K. 
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benfalz  io  zwei  Unzen  Wafler,  wurde  auf  der  Stelle 
asgelüfcht.  Als  ich  aber  vierzehn  Unzen  kalten 
bnnenwaffers  hinzuthat,  erfchien  die  ganze  Flü& 
gkeitauf  Einmahl  fchön  erleuchtet;  noch  am  nach-, 
:eo  Abend  erfchien  fie  fehr  hell,  und  eben  fö  den 
vbeml  darauf. 

*,  ■ ..  \ i. 

\ ' • * 1 

4-  Verfuch.  Auch  diefer  Verfuch  wurde  umge- 
^hrt,  und  einer  Auflofung  aus  I Drachme  Koch* 
dz  in  zwei  Unzen  Wafler  fo  viel  Heringslicht  bei- 
«nifcht,  däfs  fie  ftark  leuchtete.  Ein  Zufatz  von 
och  zwei  Drachmen  Salz  zerllörte  das  Leuchten 

- t 

lötzlicb;  aber  acht  Unzen  kalten  Waffers  (teilten 
*5  Licht  wieder  her,  und  diefes  wieder  belebte 
acht  war  noch  am  folgenden  Abend  lehr  lebhaft. 

5.  Verfuch.  Zwei  Unzen  S^ewaffer  wurden  er- 
achtet mit  Makrelen  licht,  und  dann  ausgelöfcht 
weh  einen  Zufatz  von  zwei  Drachmen  Kochfalz, 
fe  Licht  wurde  wieder  erweckt  durch  die  Ver- 
einung der  Solution  mit  acht  Unzen  kalten  Brun- 
en waffers. 

Bemerkung.  Wenn  das  Leuchten  der  Flüffig- 
dt ungewöhnlich  ftrahlend  ift,  fo  wird  bisweilen 

t ' 

lehr  Salz , als  hier  angegeben  ift,  erfordert,  um 
* Licht  vollkomrrlen  zu,  veriöfchen ; dann  fteigt 
her  auch  die  Menge  des  zur  Wiederbelebung  des 
•ichts  erforderlichen  Waffers  in  eben  dem  Ver* 
«Ituiffe. 
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■ , VI. 

Das  von  felbß  entftehende  Licht  wird  lebhaft 
gemacht  durch  Bewegung. 

1.  Perfuch.  Eine  Quantität  erleuchteter  Fit 
ligkeit  wurde  in  ein  weites  Gefäfs  gegoffen  und  ii 
Laboratoriuin  gefetzt.  Am  nächften  Abend  \v 
£e  ganz  dunkel;  wenn  man  aber  den  Finger  od 
einen  Stab  hindurch  bewegte,  fo  fah  man  hint 
ihr  einen  leuchtenden  Striche 

l 

2.  Perfuch.  Nachdem  eine  Flafche,  die  eit 
ziemliche  Menge  einer  mit  Licht  gefchwängert« 
Flüffigkeit  enthielt,  einige  Stunden  lang  ruhig  geitai 
den  hatte,  fchien  die  Flüffigkeit  ihre  leuchtende E 
genfchaftverlohren  zu  haben,  aufser  dafs. ein  klein« 
Schimmer  auf  der  Oberfläche  fchwamm.  Sie  wurd 
darauf  leife  bewegt,  und  das  Licht  verbreitete  fic 
nun  ftufenweife  durch  die  ganze  Flüffigkeit.  Durc 
Schütteln  nahm  das  Leuchten  ßark  zu,  und  i 
fchr\eller  die  Bewegung  war,  defto  lebhafter  wurd 
die  Erleuchtung. 

, VII. 

4 1 t 

Das  von  felbß  entftehende  Licht  iß  von  keine 
merklichen,  durch  das  Thermometer  wahrnehmbt 
ren  Wärme  begleitet. 

i.  perfuch.  Ich  liefs  einen  leuchtenden  Herin 
und  einen  ganz  frifchen  Hering,  der  nicht  leucliü 
te,  beide  eine  geraume  Zeit  lang  in  einer  und  det 
felben  Temperatur,  und  brachte  dann  ein  Tlier 
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someter  mit  ihnen  in  Berührung.  Es  war  aber 
i kein  Unterfchied  der  Wärme  zu  entdecken. 

2.  Verfuch.  Die  Milch  eines  Herings  in  einem 
osnehmend  leuchtenden  Zuftande  und  ein  Ther- 
mometer wurden  eine  Zeit  lang  mit  einander  im 

Laboratorium  verwahrt.  Dann  wurde  die  Milch 

• * 

auf  die  Kugel  des  Thermometers  gelegt,  afhcirta 
aber  den  Stand  des  Thermometers  nicht. 

3.  Verfuch.  Eine  Makrele,  cHte  mit  ftrahlen- 
dem  Lichte  fcbian,  wirkte  eben  fo  wenig  auf  das 
Thermometer. 

4.  Verfuch.  Die  Kugel  eines  Thermometers 
wurde  mit  kleinen  Stöcken  fcheinenden  Holzes,  die 
ungewöhnlich  glänzten,  umgeben,  und  eine  Zeit 
lang  in  diefer  Lage  gelaflen ; es  erfolgte  indefs  kei- 
ne Veränderung  im  Thermometerftande. 

5.  Verfuch.  Leuchtende  Flüffigkeiten  und 
Bnmnenwaffer,  die  mit  einander  im  Laboratorium 
aufbehalten  wurden,  behielten  immer  einerlei  Grad 
der  Temperatur. 

VIII. 

Wirkungen  der  Kälte  auf  das  von  felbß  entße - 
htnde  Licht. 

« ' <1 

. \ 

Das  Licht  von  Fifchen. 

1.  Verfuch..  Fünf  kleine  Porzellängefäfse,  drei 
mit  Stöcken  Heringsmilch,  zwei  mit  Stücken  He- 
ring , die  alle  ftark  leuchteten,  wurden  in  eine  käl- 
tende Mifchung  aus  Schnee  und  Seetalz  gefetzt. 
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und  ungefähr  nach  einer  halben  Stunde  \var  dai 
Licht  ganz  ausgelöfcht  und.  jeder  diefer  Körpei 
gänzlich  gefroren*  Uin  üe  allmählig  wieder  auf 
zuthauen,  wurden  darauf  die  Gefäfse  in  eineSöhali 
mjt  kaltem  Waffer  gebracht,  und  fo  gewannen  & 
alle  ihren  vorigen  Glanz  wieder,  und  leuchtetet 
noch  die  drei  folgenden  Nächte  hindurch. 

" - I 

2.  Verfuch^  Als  ich  eine  kleine  Flafehe,  di< 
drei  bis  vier  Drachmen  eiher  mi,t  Licht  gefchwän* 
gerten  Fliiffigkeit  enthielt,  in  ein  kältendes  Gemjfcl) 
fetzte,  verminderte  fich  das  Leuchten  der  Flüf 
figkeit  ftufenweife,  fo  wie  fie  gefror;  und  als  üe 
ganz  zu  Eis  geworden  war,  war  auch  das  Liebt 
vollko/nmen  verfchwunden.  Die  Flafehe  wurdfl 
darauf  herausgenommen  und  in  kaltes  Waffer,  von 
etwa  49°  F.,  gefetzt,  damit  das  Eis  ftufenweife 
"’fchmölze;  als  dies  gefchehen  war,  zeigte  fich  die 

ganze Flüffigkeit  fo  leuchtend  wie  zuvor. 

* * 

• ‘ . 1 

Das  Licht  von  leuchtendem  Holze . 

3.  Verfuch.  Ein  Stück  leuchtenden  Holzes  wur- 

* i » f 

dein  eine  kleine  wei^mündige  Flafehe  gethan,  und  in 
eine  erkältende  Mifchung  verfenkt.  Als  die  Kälte 
auf  das  Holz  wirkte,  nahm  das  Licht  ftufenweife 
ab  und  verfchwaud  zuletzt  ganz.  Die  Flafehe  wur- 
de dann  herausgezogen  find  in  Waffer  von  ungefähr 
62°  F.  gefleht.  Bei  diefem  Wechfel  der  Temperatur 
thaute  das  Holz  nach  und  nach  auf  und  nahm  fei* 
' neu  vorigen  Glanz  Nieder  an.  ' - 


T 
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Vas  Licht  von  J ohanniswürmern. 

4-  Verfuch.  Ich  fetzte  darauf  eine  kleine  Fla- 
fdse,  die  einen  leuchtenden  todten  Johanniswurm, 
enthielt , in  die  frofterzeugende  ^lifchung.  *■  Als 
die  Kälte  fie  cfurchdrungen  batte,  verminderte  fich 
das  licht  und  erlofch  ganz  and  gar.  Als  ich  aber 
die  Fiafche  in  Waffer  von  ungefähr  62°  Tempera- 
tur fetzte  , kehrte  der  leuchtendeSchein  deslnfects 
J ... 

bald  zurück.  Bei  diefem  Verfuche  war  der  Johan- 

shwurm  offenbar  gefroren;  denn  er  hing  ander 
Seite  des  GJhafes  an  und  war  mit  Reif  bedeckt.  Ich 
wiederhohlte  diefen  Verfuch  häufig  und  erhielt  ira* 
mer  diefelben  Refultate. 

Bemerkung.  Durch  diefe  Verfuche  lernen  wir, 
dafs  die  Kälte  das  von  felbft:  entftehende  Licht  für 
finegewiffe  Weile  auslöfcht,  aber  nicht  für  immer, 
wiedas  die  in  III  erwähnten  Stoffe  thun,  da  fich  das 
Liebt  zu  feinem  vollen  Glanze  wieder  belebte , fo- 
bald  es  in  eine  gemäfsigtere  Temperatur  kam. 


IX.  „ 

* • 1 

Wirkungen  der  Hit$e  auf  das  von  felbft  entße- 
hende Licht. 

* t 

9 1/ 

Das  Licht  von  Fifchen.  1 . ■ 

i.  Verfuch.  Die  eine  Seite  eines  leuchtenden 

f . , 

Herings  wurde  eine  kurze  Zeit  lang  fo  ari  ein  Feuer 
gehalten,  dafs  fie  recht  ftarke  Hitze  bekam,  und  dar- 
auf ins  Laboratorium  gebracht.  Hier  zeigte  fich  die 
Seite  , die  dem  Feuer  aus'gefetzt  gewefeit  wär,  ganz 
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finfter,  indefs  die  andere  fortfuhr  zu  leuchten.  D 
Fifch  wurde  bis  auf  den  folgenden  Abend  aufb 
wahrt,  aber  das  erlofcbene  Lacht  erfchien  nie 
wieder.  < ' 

2.  Verfuch.  Als  ich  einen  ganzen,  fchön  leuc 
tenden  Hering  in  fiedend  heifses  Waffer  warf,  wu 
de  fein  Licht  auf  der  Stelle  erßickt,  und  erfchi« 
nicht  wieder , als  ich  ihn  nach  einiger  Zeit  herau 
nahm. 

Das  Licht  von  leuchtendem  Holze . 

» i » ’ •* 

3.  Verfuch.  Ein  Stück  leuchtenden  Holzes,  de 
fen  Licht  fehr  matt  war,  wurde  in  lauwarmes  Ws 
fer  von  etwa  go°  Temperatur  gelegt,  und  bi< 
leuchtete  es  in  kurzer  Zeit  heller  als  zuvor,  Ei 
anderes  Stück  wurde  bei  96°  fehr  fchön  glänzend. 

4-  Verfuch.  Ich  legte  ein  ziemlich  dipkes  Stüc 

leuch: enden  Holzes  zugleich  mit  einem  Thermomi 

ter  in  ein  Porzellängefäfs,  hielt  beide  vermitteJft  e 

nes  Gewichts  unter  Waffer,  deffen  Temperatur  6^ 

betrug,  und  gofs  darauf  liedend  heifses  Waffer  löffe 

weife  hinzu.  Das  Licht  wurde  anfangs  daefure 
r ' * 
lebhafter  gemacht,  aber  bald  nachher  begann  es  ai 

zunehmen,  und  wurde  bei  t io°  anfeheinend  aui 

gelöfcht;  doch  war  es  am  Abend  nachher  in  etwa 

wieder  hergeftellt;  ein  Beweis,  dafs  eine  Hitze  voi 

* 1 o°  nicht  hinreichte',  alles  Licht  in  diefera  Holz* 

* 

gänzlich  zu  vertilgen. 

5.  Verfuch.  Ich  fetzte  daher  nun  mehrereStück' 
leuchtenden  Holzes  von  verfchiedener  Gxölse  dei 
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inftdes  Gedenden  Waffers  eine  Zeit  lang  aus,  fo  dafs 
fe  Hitze’ deffelben  Ge  ganz  durchdringen  konnte. 

Btr  Erfolg  war , dafs  das  Licht  gefchwind  erlofch, 
tod  am  folgenden  Abend  nicht»  fo  wie  zuvor»  wie- 
der erichien.  • • 

• • . . 

Das  Licht  der  J dhannlswürmet. 

6.  Verfuch.  Ein  todter  leuchtender  Johannis» 
tarra  wurde  auf  zwei  Unzen  Waffer»  die  in  einer 
««iUnündigen  FJafche  enthalten  waren»  bei  einer 
Temperatur  von  58°,  gelegt.  Die  Flafche  wurde 
fodjon  zwei  oder'  drei  Zoll  tief  in  Gedend  heifses 
Waffer  ver  len  kt.  Als  die  Hitze  Geb  dem  Innern  der 
Ftafche  mittheilte»  wurde  das  Licht  des  Johannis» 
tnrraes  lebhafter. 

[ * * t 

7.  Verfuch.  Als  ich  einen  andern  todten  und 
(linzenden  Johanniswurm  in  Waffer  von  1 140  War- 
ne legte,  wurde  fein  Glanz  ebenfalls  vermehrt,  und 
als  ich  das  Waffer  abgofs,  fuhr  das  Infect  fort  einige 
Zeit  laug  zu  leuchten.  ^ 

3.  Verfuch.  Um  auch  die  Wirkung  der*  Wärme 
dorch  Reibung  auf  das  Leuchten  des  Johanniswur- 
Bts  zu  verfuchen»  fetzte  ich  zwei  lebende  Johannis« 

t. 

Türmer,  die  vollkommen  dunkel  waren»  in  ein 
Unzenglas  mit  eingeriebnem  Stüpiel,  und  rieb  nun 
das  Glas  mit  einem  feidenen  oJer  leinenen  Tafchen-, 
toche,  bis  es  ziemlich  warm  wurde.  Es  fchlugmir 
feiten  fehl , es  hierdurch  dahin  zu  bringen»  dafs  Ge' 
Licht  trefflich  entwickelten.  Diefer  . Verfuch 
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wurde  fehr  häufig  wiederbohlt;  auch  auf  todte  Ji 
hau n is wQrmer  äufserte  fich  diefelbe  Wirkung.  ‘ 

9.  Verfuch.  Endlich  liefs  ich  volle  21 2&Hitzeat 
das  Licht  eines  Johanniswürmes  wirken«  indem  ic 
auf  einen  todten,  der  im  leuchtenden  Zuftande  wai 
etwas  iiedendes  VVafler  gofs.  Das  Licht  erlofcbdi 
Von  auf  der  Stelle,  und  entzündete  fich  nicht  wii 
der.  Diefer  Verfuch  gab  bei  Öfterm  Wiederhohle 
ftets  daffelbe  Refultat. 

Einige  der  mit  leuchtendem  Stoffe  gefchwüngei 
een  Saltauflöfun gen  in  IE,  welche  eine  Zeit  lang  n 
hig  geftanden  hatten , wurden  gleichfalls  leuchtende 
durch  mäfsige  Erwärmung ; bei  ftärkerer  Erhitzun 
verlöfchte  dagegen  ihr  Licht.  Diefes  zeigen  folget 
de  Verfqche: 

10.  Verfuch.  Eine  Flafche  mit  einer  leuchtende 
Auflöfung,  die  einen  Tag  lang  im  Laboratorium  g< 
ftanden  hatte,  erfchien  am  folgenden  Abend  fal 
ganzfinfter;  als  man  aber  die  Flafche  in  heifses  Wa 
fer  fetzte,  erhohlte  fich  das  Licht  wieder  und  wurd 
bald  ausnehmend  lebhaft. 

n.  Verfuch.  Etwa  eine  Pinte  einer  mit  Lieh 
gefchwängerten  Auflöfung  war  durch  Zeit  und  Ruh 
dunkel  geworden.  Ich  fetzte  ihr  fo  viel  kochem 
heifses  VVafferzu,  als  eben  nöthig  war,  ihr  eine 
geringen  Grad  von  Wärme  zu  geben,  und  fcboel 
zeigte  fie  fich  leuchtend. 

12.  Verfuch.  Ungefähr  4 Unzen  leuchtende 
Flüffigkeit  waren  im  Laboratorium  faft  lichtiosge 
worden.  Ich  gofs  einen  Löffel  voll  fiedenden^Yai 

* . 1 
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ta  hinzu*  und  fogleich  erfchien  cfas  Licht  wieder. 

Äoch  zwei  Löffel  voll  mehr  machten  lie  beträchtlich 
fbzend.  1 , ' 

i3.  Verfuch.  Etwas  fiedendes  Waffer  auf  drei 
oder  vier  Unzen  leuchtender  Flüffigkeit  in  einem 
irdeien  Gefäise  gegofftn,  machte  Jas  Liebt  plützhch 
redöfchen,  und  ob  fie  gleich  lange  aufbewahrt  und 
rft  umgerübrt  würde,  fo  liefs  Geh  doch  keine  Spur 
tou  Leuchten  darin  mehr  wahrnehmen.  Diefer  < 

Verfnch  wurde  öfters  wiederhoblt,  und  immer  mit 
dtmfelben  Erfolge.  - , 

t4 .Verfuch.  Vier  Unzen  einer  ftark  leuchtenden 
Höffigkeit  wurden  zugleich  mit  einem  Thermome- 
ter io  ein  kleines  irdenes  weifs^  glaGrtes  Gefäfs 
fetb'an,  damit  man  das  Licht  beffer  wahrnähme, 

Md  kochendes  Waffer  zu  Efslöffeln  voll  nach  und 
Mcblangfam  zugegoffen.-  Die  erften  paar  Efslöffel 
»oll  «achten  fie  beträchtlich  heller  leuchten;  nach 
demZufchötlen  mehrerer  fing  das  Licht  an  fchwach 
t»  werden , und  erlöfchte  zuletzt  aIJmählig  ganz, 

Md  zwar,  als  die  Flüffigkeit  bis  auf  96°,  98°,  in  ■ 
naem  Verfuche  felbft  bis  aüf  1009  erwärmt  war. 
ton  Sehr  hieraus,  dafs  diefe  Art  von  Licht,  wenn 
®*fo  mit  Waffer  vereinigt  ift , bei  einer  Hitze  zwi-  / 
leben  96°  und  1000  F.  fcheinbar  erlifcht.  Soll  die-  - • 
IwVerlölohen  indefs  fo  gefchehn,  dafs  es  ficti  nach- 
#of  keine  Art  wieder  erwecken  läfst,  fo  wird 
^oein  viel  gröfserer  Grad  von  Wärme  erfordert. 

i&< Verfueh.  Ein  Glas,  das  ii  Unze  fafste,  wurde 
“»t  einer  ftark  leuchtenden  Auflöfung  gefüllt  und 

* # 
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offen  an  einet  Stebnnr  in  ein  Gefäfs  voll  Redend  he 
feen  Waffers  getaucht.  Das  Liebt  erlofch  in  3 bis 
Minuten  gänzlich.  Das  Glas  wurde  noch  eine  Ze 
Jang  im  Waffer  gelaffen,  dann  lierausgenommei 
und  nach  dem  Abküblen  ftark  gefchüttelt : doch  dä 
Licht  kehrte  weder  jetzt,  noch  an  den  folgende 
Tagen  beim  Schütteln  wieder;  ein  Beweis,  dafs  di 
Licht  durch  die  Kraft  der  Hitze  ganz  und  gar  vei 
tilgt  war. 

Wenn  man  eine  Röhre  völl  leuchtender  Räffi \ 
heit , die  eine  Zeit  lang  ruhig  geftanden  hat,  am  fl< 
den  ftark  erhitzt , fo  fteigt  das  Licht  in  leuchtende 
Strömen  vom  oberften  Theile  der  Röhre  zum  Bode 
herab,  und  verlifcht  allmählig. 

t6.  VerJ.  Eine  gläferne  cylindrifche,  an  einet 
Ende  verfchlofsne  Röhre,  9 Zolllang  und  i,i  Zo 
weit,  die  mit  einer  ftark  leuchtenden  Flüffigke! 
gefüllt  war,  wurde  bis  zum  folgenden  Abend  io 
Laboratorium  gefetzt.  Das  Licht  war  gänzlich  a 
die  Oberfläche  der  Flüffigkeit  aufgeftiegen,  halt 
hier  die  Kreisgeftalt  der  Röhre  angenommen,  on 
bildete  einen  hell  leuchtenden  Ring,  indefs  die  übt 
ge  Flülßgkeit  dunkel  war.  Ich  tauchte  nun  die  Röh 
re  fanft  und  behutfam,  (ohne  fie  zu  fchütteln,)  >J 
ein  kleines,  3§  Zoll  tiefes  und  eben  fo  weites  Poi 
zellängefäfs  voll  kochenden  Waffers.  Nach  etw 
einer  halben  Minute  fah  man  deutlich  das  Liebt  ii 
Strömen  von  der  Oberfläche  zum  Boden  herabftei 
gen  und  während  diefes  Herabftrömens  die  gw* 
Flüffigkeit  mit  dem  fchönften  Glanze  erfüllen,  wo* 
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tsfes  allmählig  verfchwand.  Das  Verlöfchen  des 
i*bts  begann  im  oberlten  Theile  der  Rühre»  und 
adete  am  Boden. 


»7 .Kerfuch.  Ich  wiederbohlte  diefen  Verfuch 
mit  einer  26  Zoll  langen  und  § Zoll  weiten  Röhre, 
welebe  verfchiedne  Krümmungen  hatte  und  an  ih- 
rem entern  Ende  hermetifch  verfiegelt  war.  Nach- 
dem  der  leuchtende  Ring,  wie  zuvor,  fich  an  der 
Oberfläche  der  Flüffigkeit  gebildet  hatte,  ftellte  ich\ 
die  Röhre  in  das  kleine  Gefäfs  mit  Redend  heifsem 
Waffer;  und  in  kurzer  Zeit  begann  das  Licht  von 
der  Oberfläche  herabzufteigen , kam  wallend' bis 
am  Boden  derRöhre  in  das  heifse  Waffer  herunter, 
ad  erlofch  dann  ftufen weife,  welches  ein  ergöt- 
zendes Schaulpiel  gewährte.  . 


Brmerkung.  Die  vorzöglichften  Auflöfungen 
für  diefen  artigen  Verfuch  find  die  aus  Epfomfalz, 
Clauberfalz , Seefalz  oder  Salmiak.  Von  den  bei- 

ft 

den  erfternmufs  man  auf  jede  Unze  Waffer  1 Drach^ 
ne,  von  den  beiden  letztem  i5  Gran  nehmen.  — 
Ehe  man  den  Verfuch  macht,  mufs  man  eine  kurze 
über*  im  Dunkeln  bleiben,  um  die  Sehorgane 
*dt  von  allen  andern  Lichteiodrücken  zu  befreien 
und  das  Auge  an  di,e  Finfternifs  zu  gewöhnen. 


X. 

Wirkungen  des  menfchlichen  Körpers  und  der 
Aierifchen  Flüffigkeiten  auf  das  von  felbft  entfiehen- 

bücht:  • ~ ' . * • * 


/* 


s 


Digitized  by  Google 


1 


t 158  J 

Der  lebende  Körper. 

* , 

* i .^Verfuch.  Wenn  ich  den  leuchtenden1, Stol 
von  Fifchen  mit  der  Hand  berührte,  fo  hing  ßc 
das  Licht  an' die  Finger  und  an 'verfchiedne  Stelle 
d«r  Hand  an,  blieb  kurze  Zeit  über  fehr  glänzenc 
und  vvrfchwand  dann  nach  und  nach.  Brachte  ic 
aber  etwas  vom  leuchtenden  Stoffe  auf  StückeHol; 
Steine  und  dergleichen,  von  der  nämlichen  Tetr 
peratur  als  das  Laboratorium,  fo  fuhr  er  viele  Stul 
den  lang  fort  zu  fcheinen. 

I 

2.  Verfuch.  Ein  Stück  rothen  Löfchpapiers,  e 
nen  Quadratzoll  grofs  und  vierfach  gelegt,  wurd 
durch  Stoff  von  einem  Heringe  fchön  erleuchtel 
und  am  ohern  Tbeile  des  Schenkels  an  der  inner 

' Seite  angebracht.  Als  es  nach  i5  oder  20  Minu 
ten  wieder  abgenommen  wurde,  war  das  Licht  völ 
lig  erlofchen.  Mehrmahls  wiederbohlt,  war  de 
Erfolg  immer  derfelbe.  , Ein  ähnliches  leuchtet»! 
gemachtes  Stück  Papier,  das  im  Laboratorium  lag 
» behielt  dagegen  fein  Licht  über  4*>  Stunden. 

3.  Verfuch.  Mehrmahls  wurden  Stücke  leuch 
tenden  Holzes  in  der  Hand  eine  Zeit  lang  verfchlol 
fen;  immer  fanden  fie  Geh  beim  Oeffnen  der  Ham 

- leuchtender  als  zuvor. 

4 .Verfuch.  Ein  todter  Johanniswurm , der  nui 
fchwach  (chimmerte , wurde  verfchiedne  Mahl  an 
gehaucht,  und  jedes  Mahl  nahm  lein  Licht  anGröfst 
und  Helligkeit  zu.  , * 
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Blut. 

5/  Verfuch.-.  Am  Tage  nach  einer  Aderlafs  ei* 
sesgefunden  Menfchen  wurden  etwa  zwei  Unzen 
As  rothed  geronnenen  Tbeils  des  Blutes  mit  ein 
wenig  Heringslicht,  mitteift  eines  Meffers,  gut  zufair  « 
mengerührt.  — Es  bewirkte  ein  fchwaches  Leuch- 
ten ries  Blutes , das  Licht  war  aber  nicht  von  langer 
Dauer.  Beinahe  diefelbe  Wirkung  erfolgte  nach 
einer  Mifchung  von  leuchtendem  Stoffe  mit  dem  fri- 
!cbea  geronnenen  Blute  von  Perionen,  die  an  ent- 
zündlichen Krankheiten,  z.  B.  Seitenftechen  und 
Glieder reifsen , litten, 

6.  Verfuch.  Mit  geronnenem  Blute  vermengt, 
welches  fchon  einige  Tage  aufbehalten,  fchwarz 
und  etwas  übelriechend  geworden  war,  Ichien  das 
Licht  gefchwinder  erltickt  zu  werden. 

7.  Verfuch.  Fauligem  Blutwafler  lief»  fich  Fifch« 

licht'  nicht  einVerleiben , fondern  wurde  beim  Zu- 
femmen reiben  damit  in  Kügelchen  herausgeworfen, 
nie  OueckGJber , wenn  es  mit  einem  fettigen  Kör- 
per zulammengerieben  wird,  und  hing  fich  nachher 
za  die  Seiten  des  Gefffses,  worin  die  Mifchung  be- 
reitet war,  in  d*r  Geftalt  eines  leuchtenden  Rin- 
|ts  an.  • - 

8.  Verfuch.  Als  ich  dagegen  den  leuchtenden 
Stoff  eines  Herings  mit  etwa  zwei  Unzen  frifchen 
Blutwaffers  von  einem  gefunden  Menfchen  mifchte. 
Wurde  diefes  bald  Hark  erleuchtet,  und  zeigte  fich 
«ine  lange  Zeit  leuchtend,  wenn  man  es  rührte 
»der  fchüttelte.  . 
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g.  Verfuch.  Frifches  Blutwaffer,  das  Kra 
ken , welche  an  entzündlichen  Uebeln  litten»  abg 
laffen  war»  wurde  eben  fo  hell  erleuchtet»  und  b 
hielt  fein  Licht  oft  über  48  Stunden. 

Harn. 

* / \ 

jo.  Verfuch.  Makrelenlicbt  mit  etwas  frifchet 
Harn  eines  Gefunden  vermifcht  und  ftark  gefchü 
telt,  behielt  anfangs  etwas  Licht,  und  erlofch  Han 
allmählig.  Alter  uod  fcharferHarn  löfcbte  dasLicl 
weit  fchneller  aus.  - ' 

Galle. 

w.  Verfuch.  Etwas  Galle  mit  Heringslicht  g« 
fchwängert,  brachte  diefes  bald  zum  Verlufchen. 

Milch. 

12.  Verfuch.  In  Ermangelung  von  Menfcben 

milch  wurden  zwei  Unzen  frifcher  Kuhmilch  mi 

^ * 

etwas  Makrelenlicht  durch  Schütteln  innigft  ge 
xnifcht.  Sie  wurde  dadurch  fchön  erleuchtet  uni 
blieb  ns  Aber  24  Stunden.  Frifcher  Rahm  zeigt 
auch  einiges  Licht;  ob  es  gleich  nicht  fo  in  die  Au 
gen  fiel,  als  bei  der  Milch,  woran  wahrfcheinlid 
feine  Dicke  fchuld  war.  S.ture  Milch,  der  käßgi 
Beftandtheil  fowohl  als  die  Molken,  Zeigte  dag« 
gen  eine  fehr  auslöfchende  Eigenfchaft;  und  He 
ringslicht  damit  gemifcht,  wurde  durch  Ge  auf  de 
Stelle  ausgelöfcht. 

H.  Alm. 

\ - 
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Ituchtcn  des  S eewaffer s durch  Thiere. 

Ass  einem'  Briefe  des  Prof.  S.  L.  Mitcbih, 
M.  b. , F.  Ji.  S.  E. , in  Seuyork,  an  Prof. 
Baiton  in  Philadelphia.  *) 

Schon  Pli  n i u s fchrieb  das  Leuchten  desMeerwaf- 
fers  Seeth  ieren  zu. Die  meiiten  dieferThiere 

ündMedufen,  welche  fchon  in  den  früheilen  Zeiten 

* 

die  Aufmerkfamkeit  der  Naturforfcher  auf  fich  20- 

r 1 

jen.  Doch  fcheint  man  über  dieUrfach  des  Leuch- 
tessdes  Seewaffers  noch  unentfchieden  zu  feyn.  , 

Am  i3tenNov.  1S00,  einem  fehr  heifsenTage, 

»0  das  Thermometer  um  2 Uhr  im  Schatten  auf 

i . ■' 

83T.  geftanden  hatte,  um!  noch  nach  7 Uhr  Abends 
auf 76°  Hand,  bemerkte  ich  in  diefer  AbendRunde 
us  meinen  Fenilern  eine  auffallende  leuchtende  Er- 
scheinung am  Ufer  des  Meeres.  Es  war  Fluth  und 
dis  Waffer  2 1 o Fufs  entfernt.  Das  ganze  Ufer  fchien 
glühenden  Kohlen,  die  beftändig Funken  fprüh- 
1 bedeckt  zu  feyn,  das  Waffer  bewegte  fich 
wach  nach  dem  Lande  zu,  wie  mit  flammenden 
Welleo,  und  wenige  Ruthen  unter  dem  Waffer  zeig- 
en Geh  glänzende  Erfcheinungen  von  aufserordent- 

*)  Im  Auszuge  aus  The  medical  repofitory  bv  S.  L. 
Mitchili  and  E.  Miller,  Neuyork,  Vol,  4, 
p.  37?»  und  aus  A Ibers  Amerik.  Amt.  der  Arznei-  ' 
knnde  etc.,  Heft.  1,  Bremen  i*oj,  S.  U7  f.  d.  H. 
Aoa&l.  d.  I’hylik.  B.  ra.  Aua.  J.  180a.  St.  (•.  L 
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lieber  Helligkeit.  Als  ich  an  den  Strand  ging,  fai 
ich  den  Sand  mit  Mollusken  bedeckt,  und  zw 
grüfsteptbeils  mit  der  Medu/a  fimplex,  welche  die  z 
rücktretende  Fluth  zurückliefs,  und  von  deni 
noch  Taufende  lebten , ob  fie  gleich  nur  noch  eil 
ger  Bewegung  fähig  zu  feyn  fchienen,  da  Bi  aufs 
dem  Waffer  fehr  bald  fterben.'Sie  lagert  fo  dick,  dl 
ich  bei  jedem  Fufstritte  mehrere  zertrat.  Bewegt 
Ce  (ich  von  felbft,  oder  wurden  fie  vom  Waffer  od 
von  der  Luft  bewegt,  fo  gaben  fie  einen  Lichlfch« 
von  ficb.  Indem  ich  unter  ihnen  mnherging,  fl 
dadurch  ihr  Leuchten  erregte,  erichien  das  Ul 
wie  glänzendes  Metall,  oder  wie  eine  meinen  Fl 

» . ___  . » I 

uniftrahlunde  und  bei  jedem  Tritte  i|  Fufs  weit  fi 
verbreitende  Glorie.  Nahm  ich  einige  noch  leben 
in  die  Hand,  fo  konnte  ich  bei  ihrem  Scheine  < 

s 

Stunde  und  Minute  auf  dem  Zifferblatte  meiner  13 
erkennen. 

Ihr  Glanz  ift  indefs  nur  vorübergehend;  bau 
geben  fie  nicht  ein  Fünkchen  Licht  von  fleh ; dal 
wieder  einen  fchnell  verfchwindenden  Schein. 

Auch  der  Sand,  worauf  die  Thierchen  geleg 
hatten,  glänzte,  und  rieb  man  ihn  mit  dem  Fing 
fo  phospliorefcirten  beide,  Sand  und  Finger.  Wut 
das  Waffer  in  der  Nähe  deffelben  bewegt,  fo  fehl 
es,  als  berile  ein  grofser  FeuerbaU,  und  ich  ka 
oft,  aus  Furcht  dadurch  verbrannt  zu  werden,  fl 
Blieb  etwas  von  dem  fchleimigen  Wel'en  an  Hl 
„ oder  Kleidern  kleben  , fo  zeigte  es  fich  hier^eb« 
•"  falls  durch  phosphorefeirende  Flecke,  und  ich  ui 
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Mio  Gefährte  fchienen'fo  manchmal»]  mit  Feuer  be* 
fcchen  zii  feyn.  , ; 

Offenbar  waren  mehrere  Arten  leuchtender 
Bäere  vorhanden,  unter  andern  einige  fo  klein  wie 
futtkte,  uüd  kaum  noch  fichtbar,  welche  ich  für 
«inen  Inteftiualwurm,  Nereis  Noctiluca , hielt,  und 
eia  l Zoll  langer  Wurm,  der  zuweilen  ein  glänzen» 
des  grünes  Licht  vön  fich  gab;  wahrfcheinlich  eine 
'^öftere  Gattung  von  Nereit.  ~ 

Während  der  Zwifchenzejt  von  dieferFluth  zur 
aächfien  fiarben  alle  diefe  Thiere,  und  wurden,  in 

PArt  von  Schleim  aufgelöft,  vom  Sande  eingefo- 
Cinige  der  gröfsern  Art,  die  ich  in  Seewaffer 
nit  nach  Haufe  nahm,  lebten  die  ganze  Nacht  hin- 
<i*rch,  und  waren  am  Morgen  noch  fo  munter  als 
,Jtn  Abend.  Sie  waren  beinahe  ganz  durchßchtig; 
feilte  man  Ge  indefs  ki  ein  helles  Licht,  fo  wa- 
ren fie  doch  dunkel  genug,  um  fich  deutlich  von 
>fer  Flöffigkeit  zu  unterfcheiden  und  eine  genauere 
Befcbauung  zuzulaffen.  Sie  waren  elliptifch  geftal- 
tet,  die  gröfsten  Zoll  lang,  ~die  kleinften  nur 
itbeo  noch  unterfcheidbar,  und  hatten  mit  dem  See- 
“ ir  ungefähr  ein  gleiches  fpecififches  Gewicht, 
lern  fie  nach  Gefallen  im  Waffer  Iteigen  oder  fin- 
konnten,  ohne  dafs  fie  eine  Schwimmhlafe, 
|!eich  den  Fifghen,  befafsen.  Noch  vor  to  Uhr 
Borgens  waren  mehrere  offenbar  fterbend,  und  bin- 
s*n  40  Stunden  waren  alle  fort,  und  fo  desor- 
fanifirt,  dafs  auch  nicht  eine  Spur  von  Häutchen 
raröckbliab.  Nur  war  das  Waffer  etwas  trübe, 

La 
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hatte  einen  kleinep  Bodenfatz,  und  roch  ftark  na 
PhosphoV  Wafferftoffgas.  Bei  ihrerDurcbfichtigk 
liefs  fich  ihr  Bau  oline  Zergliederung  r weichet 
möglich  geweten  wäre,  entdecken.  Das  Blut  ha 
zwar  die  Farbe  ihres  Körpers,  auch  hatten  fie  k< 
Herz,  doch  hatten  die  Gefäfse  Kraft  genug,  t 
Blut  ziemlich  fchnell  umher  zu  treiben,  und  m 
konnte  es  am  Tage  durch  Arterien  und  Venen  11 
bewegen  fehn,  und  die  Pulfctiohen  der  Arteri 
zählen.  Die  Circulation  war  bald  fchnelleV,  bi 
langfamer,  bald  hörte  fie  ganz  auf,  und  zwar,  v 
es  fchien,  nach  Wilfkühr  desThiers.  Acht  gro* 
Arterien  empfingen  das  blaffe  Blut  von  einem  { 
meinfchaftlichen  Stamme  öder  der  Vena  cava  ui 
führten  es  von  einer  F.xtremität  zur  andern;  fie  f 
< ben  dem  Thiere  ein  geftreiftes  Anfehn.  Deutlich  f 
man  den  Endigungen  der  Arterien  in  die  Venen  1 
auf  die  Veräftelungen  nach,  welche  fich  auf  The 
verlohren , die  wahrscheinlich  zur  Ernährung  t 
ftimmt  waren  , Von  welchen  unfichtbare  Röhrch 
in  den  gemeinfchaftlichen  Kanal  oder  die  Ifena  ca 
2urückgehen  mochten. 

Ich  bemerkte  während  der  Nacht,  dafs  die 
Thierchen  nicht  immer  leuchten,  und  dafs  fich  i 
Licht  nicht  über  ihren  ganzen  Körper  verbreitet, 
war  ausfetzend  und  auf  gewiffe  Linien  befchränl 
die  von  einer  Extremität  derfelben  zur  andern  gi 
gen.  Ich  überzeugte  mich  bald,  dafs  die  glänzem 
Erfcheinung  in  den  Arterien,  und  nicht  in  den  V 
nen  des  Thiers  war.  Bei  ihrer  Durchfichtigkeit  f« 
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an  diefes  Liebt  fo ' deutlich  durch  ihren  Körper 
«durch,  als  durch  Kryftall.  Es  war  fchön  blau  und 
■i*  Strahlen  waren  herrlich.  Das  Blut  wurde  in  den 
4jrierien  glänzend,  electrifchen  Ausürömungen 
fhäch;  und  in  der  Entfernung  zeigte  fich  diefes  fo, 
afe feuchtete  der  ganze  Körper.  Diefe' Lichtftröme 
körten  iodefs  nicht  blofs  mit  Unterbrechung  der 
Qrculation  des  Bluts  und  der  Thätigkeit  der  Ge« 
Öse  auf,  fondern  oft  auch,  wenn  man  das  Blut  mit 
gro&er  Schnelligkeit  ftrömen  fah.  Diefes  Lichtaus- 
IrSraen  findet  bei  Tage  fo  gut  als  bei  Nacht  ftatt,, 
Kr dafs  inan  es  dann  blofs  dadurch  entdeckt,  dafs  ' 
fie  Arterien  zur  Zeit  bläulich  oder  regeubogenfar- 
hj  erfcheinen , indefs  das  fchwaclie  Licht  felblt 
ifcrcb  das  Tageslicht  gänzlich  verdunkelt  wird. 

Es  ift  wahrfcheinlich,  dafs  bei  Thieren,  welche, 
fri«  diefe,  weder  Lunge  noch  Herz  haben,  die  Ver- 
rtrhtungen  beider  Organe  durch  die  Blutgefäfse  felbft 
pfebebn.  Vielleicht,  dafs  das  Licht,  welches  fie 
tosfirömen,  durch  eine  dem  Athcmhohlen  ähnliche 
Ftnction  erzeugt  wird^und  vielleicht,  dafs  auch  im 
Menfchen  ähnliche  Lichtentwickelungen  beim  Ath- 
*en  vorgehn,  die  uns  fichtbar  werden  würden,  wä- 
rt fein  Körper  eben  fo  durchfichtig,  als  der  der 
pUertartigen  'Mollusken. 

Die  kleinern  Thiere  in  einem  Glafe  voll  Waffer 
|?ben  diefelben  Erfcheinungen,  als  die  gröfsern.  Sie 
jiiozten  nur  beim  Schütteln,  oder  wenn  man  dar- 
n omberrührte,  wobei  fich  die  glänzenden  Fun» 
^«vermehrten.  ^Ä.m  andern  Morgen  war  dasWaf- 
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- fer  fo  hell  wie  andi'es  Seewaffer,  und  man  könnt 
nicht  ein  Thier  darin  entdecken , ungeachtet  fic 
nicht  zweifeln  läfst,  dafs  auch  hier  der  Schein  vo 
fehr  kleinen,  vielleicht -!mikrofkopifchen  Thiere 
bewirkt  wurde.  <•  ' ' 

» t ' 

N Auch  wenn  man  imMeerwaffer  keine  einzelne 

>■  Strahlen  oder  Funken,  fondern  einen  allgemeine 

Glanz  lieht,  wie  z.  B.  um  die  Ruder  oder  das  Steuei 

/ , 

rüder  eines  fich  bewegenden  Schiffes,  rührt  diefe 
Glanz  wahrfcheinlich  von  ähnlichen  Meerthi« 
ren  her.  * ' 
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ANWEISUNG, 

ii  die  hefte  Corti  po  fition  zu  den  Me- 
llfpiegeln  der  Telefko pe  zu  machen  i/t } 

:e  diefe  Spiegel  zu  giefsen , zu  fchlei- 
nund  zu  poliren  find ; und  wie  man  den  < 
gröfsern  Spiegeln  eine  vollkommne 
par  ab  o lifche  Geftalt  giebt, 

von 

J O H N E D W A R D s,  B.  A.  *)  ' 

D*  » f 

ie  gewöhnlichen  Methoden,  wie  man  Telefkop- 
ipifgel  aus  Metall  giefst,  fchleift  und  polirt,  find  " - 
liolänglich  bekannt,  und  fowohl  in  Smith’s' Op- 
tik, als  auch  von  Mudge  in  den  Philofoph.  Trans- 
«/ionj.Vol.  C 7,  Part.  1,**)  vollltändig  befchriebca 
worden.  Ohne. mich  bei  ihnen  aufzuhalten,  will 
ich  hier  nur  meine  eigne  Verfabrungsart.  mittheildn, 
die,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  weit  vorzöglicher  ift, 
als  die  von  jenen  Schriftftellern  befchriebnen  Me- 
thoden. Der  königliche  Aftronom,  Doctor  Mas* 
kelyne  hat  mehrere  meiner  Telefkope  unter- 
licht, und  gefunden,  dafs  fie  an  Lichthelle  die 

1 ■ - 

*)  Aus  dem  Nautical  Almanac  for  17g 7,  der  fich  we- 
gen diefer  belehrenden  Abhandlung  ziemlich  fei- 
ten gemacht  hat.  d.  H. 

**)  Ueberfetzt  in  den  Leipziger  Samml.  zur  Fhyf.  u.  ' 1 

Xaturg.,  B.  I,  S.  JI4--437.  ' d.  H, 

/ » • 
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von  den  beften  LondnerKünftlern  verfertigten  wei 
Obertreffen  , und  ihnen  in  allen  andern  Hinfichtei 
völlig  gleich  kommen.  *) 

1.  Von  der  heften  Compoßtion  der  metallene \ 
, ’ Spiegel. 

' Ich  habe  eine  Menge  Verfuche  mit  folgende) 
Metallen  angeftellt,  die  ich  in  verfchiednen  Verhält 
niffen  zufammen  fchmelzte,  dann  fchliff  und  polirte 
um  diejenige  Compoßtion  für  Metallfpiegel  zu  ent 
decken,  weiche  die  gröfste  Lichtfülle ‘zurück wirft 
indem  Ge  zugleich  die  feinfte  Politur  annimmt.  Näm 
lieb  mit  Silber , Platin , Eilen , Kupfer , Mefßng 
( Braßt ,)  Blei  und  Zinn  ; rohem  Spiefs  glanz,  [Schwe< 

*)  Herrn  Edwards  Telefkope  zeigen  einen  wei 
Isen  Gegenftand  vollkommen  weifs,  und  alle  Ge 
genfiände  in  ihren  natürlichen  Farben,  ftat't  daß 
die  gewöhnlichen  Spiegeltelefkope  ihnen  ein  ent 
/teilendes  kupferfarbiges  Anfehen  geben.  Ich 
fand  bei  einem  forgfältigen  Verfuche , dals  fic 
die  Gegenftäude  in  derfelben  Helligkeit  als  ein 
achromatifcbes  Fernrohr  mit  dreifachem  Object)' 
ve  darftellen  , wenn  die  Umftände  bei  beiden  ei- 
nerlei, der  Objectivfpiegel  und  das  übjectivglas 
von  gleicher  Oeffnungsfläche,  und  die  Vergröfse- 
rungen  bei  beiden  gleich  find.  Dagegen  mufs 
der  Durchmeffer  der  Oeffnung  eines  gewöhnlN 
eben  Spiegeltelefkopes  lieh  zu  dem  Durchmeffer 
der1  Oeffnung  eines  achroroatifchen  Fernrohrs 
wie  g zu  5 verhalten,  foll  es  denfelben  Effect  als 
diefas  hervorbringen. 

Maskelyne,  (Her ausg.  d . Saut.  Alm.) 
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W-Spiefsglanz,]  reinem  und  eifenhaltigem  Spiefs- 

juikönig,  Arfenik , Wismuih,  Zink  und  dntimo- 
mm,  verbunden  mit  einem  Bleierze , (Cawk-ßone.)  *) 

Ein  Verzeichnis  der  CompoGtionen  aus  diefen  Me- 
illea,  die  ich  verfucht  habe»  füge  ich  diefem  Auf-  ' * 
itze  als  einen  Anhang  bei.  Ich  fand,  dafs  eine 
ompofition  aus  32  Unzen  Kupfer  und  i5  oder 
Sünzen  gekörnten  Zinnes,  (je  nachdem  das  Kupfer 
«broder  weniger  rein  ift,)  der  man  noch  1 Unze 
Wüng,  {Brafs  ,)**)  und  1 Unze  Arfenik  zufetzt, 

0 Metall  bilden  , das,  gehörig  polirt,  mehr  Licht 
nrückwirft , als  jede  andere  der  bis  jetzt  bekannt  , 
«»ordnen  CompoGtionen.  Das  Verhältnis  des  zu- 
detzenden  Zinnes  kann  nicht  immer  daffelbe  feyn, 
reil das  Kupfer,  nach  dem  verfchiednen  Grade  fei- 
et Reinheit,  bald  mehr,  bald  weniger  davon  zu 
sioer  vollkommenen  Sättigung  braucht.  Gut  ift 
t,  dis  Kupfer  zuvor  fo  viel  als  möglich  zu  reini- 
n*  Etwas  Erfahrung  fetzt  den  Arbeiter  bald  in 
Ued,  genau  beurtheilen  zu  können,  ob  das  Kupfer 
dikommen  mit  Zinn  gelättigt  ift,  oder  nicht,,  da 
»erften  Falle  die  CompoGtion  auf  dem  Bruche  einen 

*)  Einen  merkwürdigen  Verfuch  mit  dem  Caivk- 
ftone  und  Antimonium , [die  fchnelle  Verglafung 
des  letzte»  durch  erftern,]  Endet  man  in  den 
tkilofophical  Transrtctions , No.  HO.  E.  (und  in 
Cr*  11’*  chem.  Archiv , B.  1,  S.  54.  d.  W.) 

**)  Wenn  man  noch  1 Unze  Silber  zu  diefer  Gom- 
pofition  zufetzt,  fo  wird  das  Metall  noch  beffer 
“ad  weifser.  £, 
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fehrfchönen,  hellen  Glanz,,  faft  dem  Glanze  un 
dem  Anfehn  des  reinen  Oueckfilbers  gleich,  zeig 
Um  diefen  Punkt  völliger  Sättigung  zu  erhaltet 
fcbmelze  ich  32  Unzen  Köpfer,  fetze,  wenn  fie  hii 
länglich  im  Flulfe  find,  i5  Unzen  Zinn  hinzu,  un 
giefse  die  Mifchung  in  einen  Eingufs.  Darauf  vei 
fetze  ich  etwas  von  diefer  Compofition  noch  mit  ei 
wenig  Zinn  in  verfchiednen  Verhältniffen , und  ei 
halte  fo  durch  einige  Verfuche  fehr  leicht  denPunl* 
der  völligen  Sättigung  und  der  gröfsten  Vollkotr 
menheit  der  Mifchung.  Dann  wird  der  ganze 
Maffe  bei  einem  zweiten  Schmelzen  Zinn  in  der 
aufgefundnen  Verhältniffe  zugefetzt.  *)  Der  Ar 
fenik  mufs  erft  bei  diefem  zweiten  Schmelzen,  um 
zwär  kurz  zuvor,  ehe  man  den  Spiegel  giefst,  hin 
zdgefetzt  werden,  da  die  zu  grofse  Hitze,  die  beit 
erften  Schmelzen  erfordert  wird,  ihn  gröfstentheil 
verflüchtigt  und  feine  Einwirkung  auf  die  ander 
Metalle  bindert.  **)  Es  ift  fonderbar,  dafs  di« 

' f * 

- v 

'*)  Setzt  man  zu  viel  Zinn  hinzu,  z.  B.  »7  Unze 
zu  31  Unzen  Kupfer,  fo  ift  die  Compofition  ic 
Bruche  nicht  glänzend , fondem  von  einer  matte 
grau-blauen  Farbe.  Noch  mehreres  Zinn  jnaci' 
fie  ganz  fchwarz.  " E. 

**)  Newton,  der  fchon  den  Zufatz  von  Arfenil 
zum  Spiegelmetalle  gar  fehr  empfahl,  fchmelzt 
zuerft  das  Kupfer,  dann  fetzte  er  den  Arfenii 
hinzu,  und  zuletzt  das  Zinn,  weil  er  wahrfchein 
lieh  bemerkt  batte,,  dafs  das  Zinn  nur  fo  kurz« 

Zeit  als  möglich  im  Fluffe  bleiben  muff.  Ein  gro 

— * - , ' 

. I 
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riebe  fich  mit  dem  Giefsen  von  Metallfpiegeln  be« 
ifctftigten,  den  Arfenik  fo  bald  bei  Seite  warfen,, 

■ddafc  auch  die  Schriftfteller  über  diefen  Gegen-, 

(und ihn  aus  der  Acht  gelaffen  haben,  obgleich  ihn 
Ntwton  ganz  befonde/rs  zu  diefem Gebrauche  em* 

»fohlen  hat.  *)  Wahrfcheinlich  gefchah  dies  wegen 
Itrodangenebmen  Dämpfe,  die  fich  beim  Einfcbütten 
lefielben  ins  fchmelzende  Metall  erhoben,  und  die 
ftrdei)  Arbeiter,  wenn  er  fie  einathmet,  fchädlich 
wrden  können.  **)  Um  diefes  zu  vermeiden,  ift 
heiter  keine  Vorficht  nöthig,  als  dafs  man  den  Ar- 
enik  gröblich  zerftofse,  in  Papier  eingewickelt,  mit  ', 
wer  Zange  in  den  Schmelztiegel  thue,  und  dann 
ait einem  hölzernen  Spatel  umrühre,  während  def- 
?oman  den  Athem  fo  lange  an  fich  hält,  bis  keine 
tropfe  mehr  auffteigen.  Dann  ift  die  Compofi- 
ion  fertig,  und  kann  in  die  Flafchen  , ***)  ( Flafks ,) 

1 - » , 

be*  Th  eil  de*  Arfeniks  verfliegt  indefs  hierbei, 
wegen  der  grofsen  Hitze  des  fchmelzenden  Ku- 
,*  pfer* , und  das  ift  der  Grund,  warum  ihn  New- 
ton in  fo  grofser  Menge  hinzufetzte,  nämlich 
l Tb.  Arfenik  zu  6 Theilen  Kupfer.  £.  , 

*)  Siehe  David  Gregory’s  Optics,  by  Dr.  Brown 
and  Dr.  Defaguliers,  p.  219,  oder  Philofaphi- 
tal  Transactions  , No.  8 t.  JE. 

*h)ZweigefchicktePhyfiker  haben  mich  verfichert, 
dafs  der  Arfenikdampf,  felbft  wenn  der  Knob- 
lauchsgeruch lehr  ftark  ift,  der  Lunge  gar  nicht 
' fchade.  Maskrlyne. 

• ) Flafche  heilst  das  Behältnifs  von  Eilen  oder 
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gegoffcn  werden.  Der  grofse  Nutzen  des  Arfenik 
bei  diefer  Compofitioo  ift,  dafs  er  das  Metall  vU 
dichter,  fefter  und  dadurch  viel  fchötier  macht,  3I 

es  ohne  ib.n  wird,  wovon  man  Geb  durch  Verfoch 

« / 

leicht  überzeugen  kann,  ln  der  Regel  finde  ich  ei 
nen  Zufatz  von  1 Unze  Arfenik,  auf  1 Pfund  de 
Metall «Legirung  hinreichend.  *)'  Man  kann  zwa 
eine  viel  gröfsere  Menge  Arfenik  binzufetzen,  oho 
dafs  das  Metall  dadurch  an  Schönheit  und  Dichiig 
keit  etwas  verliert;  es  wird  dann  aber  fehr  lclcb 
matt,  ( tarnifh ,)  wenn  es  längere  Zeit  über  mit  de 
Luft  in  Berührung  bleibt..  Bei  einem  Zufatze  voi 
\ oder  i Unze  Arfenik  zu  1 Pfunde  der  Compofitioi 
wird  dagegen  die  Malfe  nie  matt.  Die  Urfacb 
warum  die  gewöhnlichen  Spiegelmalfen  an  Ifieie 
Luft  matt  werden,  liegt  darin,  dafs  dak 'in  ihre 
Mifchung  befindliche  Kupfer  nicht t völlig  gefattig 
ilt,  da  dann  die  Luftfäure  durch  ihre  Einwirkun| 
das  Kupfer  aus  dem  Zinne  auszieht,  (?)  und  da 
durch  dem  Metalllpiegel  eine  matte  Oberfläche  voi 
Ichmutziger  Farbe  giebt,  welche,  aufser  dem  gro 
fsen  Verlufte  an  Licht,  den  6e  bewirkt,  noch  dei 
Nacbtheil  hat,  dafs  Ge  allen  Gegenftändgn,  die  Gel 

Metall,  welches  die  Form  von  Thon  oder  Giefs 
erde  umfchliefst,  damit  Ge  vom  Drucke  des  bis 
eingegofsnen  Meulles  nicht  zerberfte.  d.  H. 

*)  Eine  Unze  Arfenik  wirkt  indefs  auch  hinläng 
lieh  auf  3 Pfund  des  Metalles,  und  bindet  es  fo 
' dafs  es  nie  an  der  Luft  m«U  wird»  - E. 
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m Spiegel  derftellen,  den  fchmntzig  • röthlichen 
tkr  gelblichen  Antrieb  giebt,  mit  welchem  die 
pirübnlicbenSpiegeltelefkope  die  Gegenft finde  dir* 
feilen.  Dies  thut  die  von  mir  befchriebne  Metall* 

t ^ 

compofition  nicht,  weil  in  ihr  das  Kupfer  vollkom- 
men gefättigti  ft , und  daher  von  der  Luft  nicht  im 
geringfteo  angegriffen  wird. 

Bei  dem  Schmelzen  der  Compofition  mufs  man 
noch  eine  Vorfichisregel  nicht  überfehn,  dafs  man 
afmlich  zuerft  allein  das  Kupfer  fchmelze,  und  es 
lo Saffig  als  möglich  mache.  Dann  erft  fetze  man 
da$  Meffing,  ( Brafs ,)  und  das  Silber  hinzu,  und 
Woge  das  Ganze  entweder  durch  fchwarzen  Flufs 
oder  durch  fleifsiges  Umrühren  mit  einem  birkenen 
Spatel  zum  Schmelzen,  und  fuche  es  fo  flüffig  als 
möglich  zu  machen.  Dann  erft  darf  man  das  Zinn 
tofelzen,  und  mufs  das  Ganze  nach  nochmahligem  • 
Umr Ohren  fogleich  ausgiefsen.  Denn  Iäfst  man  die 
Mifcbung  nach  dem  Hinzuthun  des  Zinnes  noch  ei* 
aige  Zeit  Ober  dem  Feuer,  fo  wird  fie  porös,  und. 
bleibt  es,  auch  wenn  man  fie  noch  einmabi  bei  mög- 
lichft  fchwachem  Feuer  fchmelzt.  Da  ich  diefes  je- 
des Mahl  bemerkte,  kam  ich  natürlich  auf  den  Ge* 

i 

danken,  dafs  das  Metall  um  fo  dichter  und  freier 
von  Poren  werde,  je  weniger  Zeit  man  dem  Zinne 
lafle,  fich  za  calciniren,  (oxydiren;)  und  diefenGe* 
danken  betätigte  die  Erfahrung  aufs  hefte.  Ich  be- 
reite daher  nun  die  Compofition  mit  grofsem  Vor- 
theile folgendermafsen:  ‘Ich  fchmelze  das  Kupfer 
und  das  Zins  jedes  in  befördern  Schmelztiegeln, 
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und  mache  das  Kapfer  durch  Zufatz  von  fchwarze 
Fluffe  fo  flüffig  als  möglich.  > Dano  nehme  ich  bi 
de  Scbmelztiegel  vom  Feuer,  giefse  das  gefchmc 
zene  Zinn  in  das  fliefsende  Kupfer,  röhre  Ge  äuge 
blickfich  mit  einem  hölzernen  Spatel  unter  eina 
der,  und  fchütte  dann  die  Mifcbung  fogleich  ! 
eine  grofse  Wenge  kalten  Waffers.  Diefe  plötzlicl 
Erkaltung  trennt  die  geichinolzene  Waffe  in  unzä 
lige  kleine  Theilchen,  und  macht  ße  augenblicklu 
erftarren,  wodurch  das  Zinn  verhindert  wird,  fic 
zu  verkalken  , (oxydiren.)  Auf  diefem  Wege  e 
hielt  ich  meine  Compoßtion,  nach  dem  zweit« 
Schmelzen,  immer  gänzlich  frei  von  Poren,  felb 
wenn  ich  keinen  Arfenik  beigemifcht  hatte.  D« 
Arfenik  machte  indefs  das  Metall  immer  noch  diel 
ter,  glänzender,  fchüner,  und  in  der  That  aue 
fpecififch  fchwerer.  *) 

Kehrt  man  den  Prozefs  um,  und  bringt  dasZin 
auf  den  Boden  des  Schmelztiegels  und  das  Kupfe 

i 

darüber,  wie  ich  es  häufig  verfucht  habe,  fo  fchmili 

i,  * ’ 

das  letztere  bei  einer  viel  geringem  Hitze,  als  fö 
fich  allein.  Ich  glaubte  daher  hierin  ein  Mittel  g< 
funden  zu  haben,  wie  das  Zinn  Geh  nicht  fehr  vet 
kalken  könne,  und  eine  porenfreie  Maffe  erbalfel 
werden  müife.  Diefe  Erwartung  feblug  aber  fehl 

* . 1 ~ 

*)  Die  fpecififche  Schwere  der  Conipofiiion  au 

Kupfer  und  Zinn  ift  8,7g;  kommt  1 Unze  Arf« 
nik  zu  1 Pfunde  derfelben,  fo  erhält' Ee  ein  fpeci 
fifches  Gewicht  von  8,8?*.  fiE. 
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4k  Metall  wurde  auf  diefe  Art  poröfer,  als  bei  den 
ntfero  Methoden.  Es  kömmt  alfo  nicht  allein,  wie 
Ättdge  glaubt,  darauf  an,  dafs  das  Zinn  nicht  der 
foteu  Hitze  ausgefetzt  werde,  die  das  Kupfer  für 
£eb  allein  zum  Schmelzen  braucht,  fondern  dafs  es 
Oberhaupt  nicht  zu  lange  im  Feuer  im  fiüffigen  Zu- 
füade  bleibe. 

* - . » * 

Wie  febr  der  Arfenik  dazu  beiträgt,  das  Metall  / 

dichter  und  po»enfreier  zu  machen,  beweilt  auch  » 
Folgendes.  Setzt  man  einer  fehr  porös  gewordnen 
MiCfe  beim  zweiten  Schmelzen  auf  i Pfund  i Un- 

i 1 ■* 

»Arfenik  zu,  fo  ift  es  zu  bewundern,  wie  fehr 
dadurch  das  Metall  verbeffert  wird,  indem  es  här- 
ter ausfällt  und  ohne  Vergleich  weniger  Poren  wie 
zuvor  behält.  Auch  wird  die  Maffe  dadurch,  wie 
Newton  mit  Recht  bemerkt,  leeifsrr. 

DerZufatz  von  wenig  A foffuig,  ( Brufs ,)  zu  die- 
fer  Compofition  dient,  Ge  zäher  und  minder  fprüde 
io  machen,  und  Silber  macht  ße  weifser.  Setzt 
nun  aber  v<?n  letzterm  zu  viel  hinzu,  fo  wird  die 
klaffe  leicht  porös.  , 

2.  Methode  des  Giefs*ns. 

Der  befte  Ciefsfand  ift  recht  fein  , und  darf  nur 

i « ’ ' \ * 

»viel  Thon  enthalten,  als  nöthig  ilt,  dafs  er  beim 

i I » 

Anfcuchien  'zufammcnhalte.  Ift  zu  viel  Thon  io 
dem  Sande,  fo  fpritzt  er  das  Metall  nach  mancherlei 
Richtungen,,  manchmahl  mit  grofser  Gefahr  für  den 
Arbeiter,  herum..  Enthält  der  Sand  im  Gegenthei- 
le  zu  wenig  Thon ; fo  bleibt  er  nicht  in  den  Flafchen, 
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oder  es  dröckt  lieh  die.Patrone  oder  das  Mod« 

\ I . 

, nicht  recht  in  ihn  ab.  Er  mufs  fo  wenig  als  mö| 
lieh  feucht,  und  gut,  aber  nicht  zu  hart  gefcli! 
gen  feyn.  Die  Raichen  muffen  wenigftens  fibera 
/ 2 Zoll  weiter  feyn,  als  der  Spiegel,  den  man  gi 
fsen  will.  Hat  der  Sand  rund  um  das  Metall  oicl 
die  hinlängliche  Dicke,  fo  wird  er  augenblicklic 
trocken,  wenn  man  das  heifse  Metall  in  ihn  kii 
eingegoffen  hat;  er  zieht  Geh  zufammen,  und  di 
fliefsende  Metall  läuft  aus  den  Flafchen.  Eine  gi 
hörige  Dicke  des  Sandes  verhindert  diefen  Zufal 
Das  Modell  oder  die  Patrone  mufs  aus  Meffing  odi 
hartem  Zink , ( Pewter ,)  verfertigt  werden,  undel 
was  gröfser  und  dicker  feyn,  als  der  Spiegel  wei 
den  foll,  weil  das  gegoffene  Metall  Geh  beim  F.i 
kalten  etwas  zufammenzieht,  und  kleiner  wird,  a! 
' das  Modell  war.  Ein  hölzernes  Modell  Iäfst  nie! 
fo  gut  den  Sand  los  als  ein  metallenes , wirft  fic 
auch  leicht  bei  der  Feuchtigkeit  des  Sandes,  un 
der  Spiegel  bekömmt  dann  eine  falfche  Form.  Ma 
darf  den  Spiegel  nicht  zu  dick  giefsen,  wenn  e 
parabolifch  werden  foll,  fonft  nimmt  er  diefe  Fort 
nicht  an.  Am  zweckmäfsigften  verfährt  man,  mei 
nen  Erfahrungen  zufolge,  wenn  man  einen  Spiege 
von  4*-  Zoll  Oeffnung  und  »8  Zoll  Brennweite  an 
Bande  o,4  Zoll  dick  giefst.  Die  Kückfeite  des  Spie 
gels  mufs  eben  fo  convex,  wie  die  Vorderfeite  con 
cav  gekrümmt  feyn  , damit  das  Metall  durchgängij 
gleich  ftark  werde,  auch  der  Spiegel  überall  gleich 
mSfsig  beim  Poliren  anliege  uud  feft  hafte. 

^ ■ . Di 
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Da  meine  Compofition  härter  und  folglich  auch  - 

fcroder  ift,  als  alle  Metalle,  die  man  bisher  zu  Spie-  , 
gtla  gebraucht  hat,  fo  ift  fie  viel  fchwieriger  zu 
gitfsen.  Die  gewöhnlichen  Methoden  des  Giefsens 
fcblugtn  bei  ihr  fehl,  und  erft  nafch  langer  Zeit1  und  * 

vielen  Verluchen  habe  ich  eine  Gcher^  Art  ausfiln- 
dig gemacht,  mit  ihr  Spiegel  frei  von  Fehlern  und  * - 

Blafen  au  der  Oberfläche  zu  giefsen.  . Beim  Erkal- 
ten bekommen  fie  faft  immer  Riffe,  wegen  der  Feuch- 
tigkeit 'des  Sindes,  und  die  einzige  Art,  wie  fie  fich 
diber  noch  giefsen  laffen,  ift  diei  dafs  man  dieSpie-  • 
gdfläche  beim  Gülle  unterwärts  bringt.  DerEingufs 
mufs  deshalb  an  der  Rückteite  des  Modells,  hart  an 
Seite  deffelben  feyn.^uml  da,  wo  er  an  die  Pa- 
trooe  anftöfst,  den  halben  Durcbmeffer  der  Patrone 
laben,  auch  halb  fo  dick  als  ihr  Rand  fev'n.  *)  Da- 
bei tnufs  der  obere  Theil  des  Einguffes  zum  we- 
nigften  eben  fo  viel,  o.ler  noch  mehr  Metall  fallen, 

»'s  der  Spiegel  felbft.  Wenn  die  Patrone  mit  ihrem 
LngufTe  aus  dem  Sande  gehoben  ift,  fticht  man  mit 
e.nem  dünnen  Drahte  oder  einer  gewöhnlichen 
Stricknadel  io  oder  12  kleine  Löcher  durch  den 
Sand  auf  der  Rackfeite  der  Form.  Durch  fie  ent- 
richt die  Luft  beim  Eingiefsen.  Mehrere  kleine 

l.t  . ■ * ..  I 

l"  • • , * * 

*)  The  ingate  or  git  ßiould  bc  at  the  back  of  the  metal, 
and  at  the  very  edge  of  it ; its  breadth,  where  it 
joins  the  metal , fhould  be  at  leaft  half  the  diameter 
cf  the  ptetal , and  its  thichnefs  muft  be  half  the  thiek~ 
nefs  of'the  metal  of  the  edge. 

Aan«L  d.  Pbyfik.  B.  12.  St.  a.  j.igoa.  St.  10.  M 

/ 
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Löcher  find  viel  zweckmäfsiger  als  ein  einz*h 

gröfseres,  da  theils  die  Rückfeite  des  Metalle«  da 
Im  Guffe  viel  gleicher  ausfällt,  theils  das  Mel 
nicht  fo  reifst,  wie  es  beim  Erkalten,  wehn  r 
ein  grofses  Loch  vorhanden  ift , gerade  unter  de 
{eiben  zu  gefchehen  pflegt. 

■ V 

, v Das  Giefsen  gelchieht  folgendermafsen. 

Kt  das  MetalJgemifch  aus  Kupfer  und  Zinn  zi 
' zweiten  Mahle  gefchmolzen,  was  mit  dem  möglic 
geringfien  Grade  der  Hitze  gefchehen  mufs,  fo  fe 
man  den  rohen  Arfenik , grob  gepulvert,  zu,  rü 
es  mit  einem  hölzernen  Spatel  <wohl  uro,  nimmt 
fohald  die  Dämpfe  aufhören,  vom  Feuer,  fcbö 
di«  Schlacken  ab,  und  fchüttet  eine  halbje  oder  e 
ganze  Unze  gepulverten  Harzes,  odergleiche  Ttn 
gepulverten  Harzes  und  Salpeter  hinzu,  um  dem? 
talle  eine  gute  Oberfläche  zu  geben.  M*n  rö 
es  dann  noch  einmahl  gut  unter  einander,  und  gii 
es  fugleich  in  die  Flafchen.  Ift  der  Eingufs  \ 
fÜefseuden  Metalles,  fo  fchlägt  man  fanft  an  die  I 
fchen,  damit  das  in  ihnen  befindliche  Metall  et« 
weniges  in  Bewegung  gefetzt  wird;  hierdurch  w 
den  Grübchen  vorgebeugt,  die  auf  der  Vurde 
che  von  Luftblafen  entftehen  könnten.  Wenn 
Metall  einige  Minuten  geftanden  hat  und  ganz 
geworden  ift,  werden  die  Flafchen  geöffnet,  w 
rend  der  Gufs  noch  rothglühend  ift.  Da  jedes  rc 
glühende  Metall  hämmerbar, ift,  fo  kann  es  in  ( 

fern  Zultande  auch  bei  der  Berührung  der  L 

» * 

nicht  ipringen.  Man  nimmt  dann  den  Spiegel 
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tur  Zange,  mit  der  man  den  Eingufs  fafst,  heraus, 
aimnfs  ihn  dabei  fo  halten,  dafs  die  Vorderflächa 
uch  unten  gerichtet  bleibt,  damit  fie  nicht  einfinkt. 

It einem  Stucke  Hula  oder  Eifeh  räumt  man  den 
üfld  aus  der  Vertiefung  der  Vorderfläche  aus,  und 
egt  dann  den  Spiegel  in  einen  eifernen  Topf  zwi- 
c5en  heifser  Afche  oder  kleinen  Kohlen,  die  ihn 
is  zu  einer  gewiffen  Hohe  bedecken  müffen.  Hat 
»öden  Sand  nicht  aus  der  Höhlung  gebracht,  fo 
iuftmao  Gefahr,  dafs  er  das  Metall  fprengt,  das 
ch  bis  zum  gänzlichen  Erkalten  uuch  ferner  zu* 
wimenzieht.  Daffelbe  gelchieht,  wenn  man  das 
Ittall  nicht  aus  dem  Sande  nimmt  und  zum  all- 
tibligen  Abkühlen  unter  heifse  Afche  legt.  Den 
piegel  läfst  man  fo  b'nge  in  der  Afche,  bis  er  g<*nz 
alt  geworden  ift.  Om  den  Eingufs  vom  Spiegel 
«trennen,  reicht  ein  gefchickter  Schlag  hin,  wenn 
un  ihn  zuvor  ringsum  eingefeilt  hat. 

S.  Schleifen  und  Gefe alten  des  Spiegels. 

AuCser  einem  gewöhnlichen  Schleiffteine  braucht 
uq  nur  noch  zwei  Werkzeuge  zum  Schleifen,  Ge- 
ölten und  Poliren  des  Spiegels.  Eine  Haupturfa* 
ta,  warum  die  Meiften  ihren  Spiegeln  keine  gute 
&talt  geben,  liegt  darin,  dafs  fie  lieh,  zufolge  der 
Methoden  Smith’s  oder  Mudge’s,  zu  vieler 
Werkzeuge  bedienen,  die  fich  in  ihrei}  Wirkungen 
[röfstentheils  wechfelfeitig  zerftören.  Dte  mög- 
'ichft  einfache  Methode  ift  auch  in  mechanifchen 
Arb^teo  die,  weiche  ?ur  gröfsten  Vollkommeaheit 

M 2 
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führt.  Ueberdies  find  die  Inftrumente»  die  ma 
gewöhnlich  braucht,  von  einem  viel  zu  grofse 
Durchmeffer,  um  eine  völlig  gleichförmige  Gefu 
• zu  geben.  Alles  mein  Werkzeug  befteht  aus  ein« 
Schleiflchale,'  ( roi/gh  grinder  ,>)  die  aus  einer  M 
Ichung  von  Blei  und  Zinn,  oder  aus  Zink  verfertij 
■wird,  und  zugleich  zur  l’olirfchale,  ( Polißter ,)  dien 
un:f  aus  einem  Lager  von  Steinen  oder  Wetzfteinci 
( a bt-d  offtones  or  hones.)  Das  Schleifihftrumen 
(a  bruifir ,)  welches  Smith  und  Mudge  eropfel 
len,  ift  gänzlich  unnöthig,  vermehrt  die  Arbei 
und  ift  fogar  nachtheilig. 

Nach  meinen  Erfahrungen  ift  die  befte  Method 
die,  dafs  man  die  Oherfläcbe  des  Spiegels  auf  einer 
gewöhnlichen,  ziemlich  nach  der  Lehre  abgedrehte 
' Schleifiteine  ganz  blank,  *)  und  dann  weiter  mi 
feinem  Schmirgel  auf  dem  aus  Blei  und  Zinn,  ode 
aus  Zink  verfertigten  convexen  Werkzeuge  fchleif 
Der  Schmirgel  mag  auch  noch  fo  fein  feyn,  fo  wir 
er  doch  die  Oberfläche  des  Metalles  voll  Schmarre 
und  kleiner  Vertiefungen  machen,  ( it  willbreaku 
the  metali)  indeffen  habe  ich  ein  Mittel,  wodurc 
diefes  Uebel  leicht  wieder  gehoben  wird,  und'da 
ich  nachher  angeben  werde.  Djefes  Werkzeug 

. ’ \ 

Den  Schleifftein  kann  man  leicht  der  Lehre  g« 
mäfs  gehalten,  wenn  man  beim  Drehen  deffel 
ben,  mit  einem  dagegen  gehaltnen  febarfen  £i 
fen , ihn  fo  weit  ausarbeitet,  bis  er  überall  di 
Krümmung  der  Lehre  hat,  E. 
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*br  die  Schleif  fchale , ( rough  grinder ,)  mufs  ein» 
ßfäfche  Geßalc , nicht  die  eines  Kugelfegraents 
hfca,  und  zwar  mufs  die  kleine  Acbfe  der  Eilipfe, 
nchder  es  gebildet  ift,  dem  Durchmeffer  des  Spie- 
gelgleich feyn,  und  zur  grolsen  Achfe  gengu  im 
Ferbältniffe  von  g : io  ftehn,  aus  Gründen,  die  man 
weiterhin  finden  wird.  Die  Art,  wie  das  Metall 
lofdiefem  und  auf  den  übrigen  luftru menten  bear- 
beitetnnd  geftaltet  wird, findet  man  in  Dr.  Smith  s 
Ojtties,  (K ä f t n e r ’ s Ueberfetzung,  S.  282^,)  und 
adern  oben  angeführten  Theile  der  PhHo/ophical 
Transactions  befch riehen , und  dahin  verweile  ich 
len  Lefer,  da  es  mir  hier  nur  darum  zu  thun  ift, 
lemir  eignen  beffern  Methoden  mitzutheilen. 

Hat  das  Metall  die  richtige  Geftalt  erhalten , fo 
*ird  es  auf  ein  convexes  Werkzeug  gebracht,  das 
las  einigen  Steinen  zufammengefetzt  wird,  die  man 
tan  Ed  ge  d an,  (in  Shropjhire  zwilchen  Ludlow  und 
hfkop’s  Caftle,)  bekömmt;  welches  Wetzfteine  von 
emem  feinen  Korne  find,  die  das  Mdtall  lehr  leicht 
ingreifen  und  ihm  eine  fchöne  feine  Oberfläche  ge- 
kn.  Die  blauen  Wetzfteine,  *)  die  hierzu  gewölm- 
tbvon  den  Optikern  gebraucht  werden,  greifen 
bum  das  Metall  an,  und  es  ift  eine  mühfame  Ar- 
beit, mit  ihnen  alle  die  Schmarren,  (breaks  up,)  aus 

*)  Gebraucht  man  «liefe  blauen  Wetzfteine,  fo  mufs 
man  fie  beim  Schleifen  des  Metalle«  nur  fehr  we- 
nig befeuchten;  mit  vielem  Waffer  leihen  üe 
noch  fchlechtere  Dienfte.  £.  . 


I 
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der  Spiegelfläche  berauszubringen,  die  durch 
Schmirgel  entftanden  ßnd,  indefs  dies  durch  die  i 
wähnten  Steine  fehr  leicht  gefchieht.j  Das  Lag 
aus  Wetzfteinen,  (ehe  bed  of  feones,)  mufs  kreisrui 
und  dicht  viel  gröfser,  als  der  Spiegel  feyn,  dd 
.wian  darauf  die  letzte  Form  geben  will;  bei  ein^ 
Spiegel  von  4 oder  5 Zoll  Oeffnung  ungefähr 
mm  Zoll  gröfser  als  der  Spiegel.  Ift  diefes  Welj 
zeug  von  beträchtlich  gröfserm  Durcbthelfer, 
das  Metall,  fo  giebt  es'dem  Spiegel  ltets  die  Gef 
eines  gröfsern  Kugelfegments , als  er  haben  foll 
und  ßnd  beide  von  gleichem  Durchmeffer,  fo  bli| 
der  Spiegel  zwar  völlig  fphärifch,  fein  Focus 
aber  leicht  nach  und  nach  immer  kleiner,  es 
denn,  dafs  man  bei  der  Arbeit  das  Metall  und  da 
Werkzeug  abwechfelnd  oben  bringt.  Ich  ßnde  e 
daher  beffer,  diefes  Werkzeug  etwas  breiter,  a 
der  Spiegel  ift,  zu  machen;  *)  dann  wii*d  deffe 
Focus  nicht  geändert.  Man  mufs  nicht  auf  einmal 
zu  viel  Waffer  auf  das  mit  Wetzfteinen  überkleide 
f<ager,  (ehe  hone  paviment ,)  bringen,  fonft  bekömn 
itian  eine  fchlecbte  Geftalt,  die  ßch  gleich  dadun 
feeigt,  dafs  dann  die  Oberfläche  des  Metades  an  ve 
fchiednen  Stellen  einen  verfchiednen  Grad  desüla 
zes  hat. 

Ift  die  Oberfläche  des  Metalles  auf  diefe  A 
auf  dem  Wetzfteinlager  recht  gleichförmig  fcb< 
geworden,  fo  kann  man  zum  Poliren  fchreiteu.  £ 


*)  Ungefähr  um  gröfser  im  Durchmeffer.  £. 
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BaHhäbe,  (Handle ,)  mit  der  man  dabei  denSp:egel 
»Seht,  beftebt  aus  Blei,  mufs  einerlei  ConvexLtät 
nd  Concavität  mit  dem  Spiegel  haben,  doppelt  fö  * 
iekals  das  Metall  des  Spiegels  fejn,  und  int  Durch* 

neffer  | vom  Durchmefler  des  letztem  betragen. 

* 

Uder  Mitte  derfelben  mufs  ein  Loch  mit  einer 
Schraube  aus  Kupfer  oder  Eilen  angebracht  werden, 
damit  man  fie  mit  dem  Spiegel,  an  den  fie  mit  Pech 
hefeftigt  wird,  auf  eine  metallene  Drehbank  fchrau- 
bea  könne,  um  den  Rand  des  Metalles  zu  ebnen, 
welches  zuerft  mit  einer  feinen  Feile,  und  dann  mit 

eisern  der  oben  erwähnten  Schleiffteine  gefcbieht. 

\ 

i toliren  des  Spiegels,  und  icic»  man  ihm  dabei 
eine  parabolifche  Geftalc  giebc. 

/ 

Mao  überzieht  nun  die  elliptifcbe  Schleiffchale 
«itPecb.  Meift  bereite  ich  mir  das  Pech  (elbft  zu, 

»dem  ich  Theer  in  einem  Schmelztiegel  über  ge« 
liodem  Feuer  fo  lange  koche,  bis  er  die  gehörige 
ConGftenz  erhält.  Je  härter  das  Pech  ift,  deftd 
Uller  wird  dieGeftalt  des  Spiegels,  da  es  dann  wäh* 
ftod  der  Arbeit  feine  Form  nicht  verändert,  wie 
8 das  weiche  Pech  thut.  Ueberdies  erhält  das  Mer- 
'dl  auf  einem  mäfsig  harten  Polirer  den  fchöneri 
Glanz,  wodurch  es  vermögend  ift,  die  Gegenftäm- 
de  recht  lebhaft  and  mit  ihren  natürlichen  Karben 
darzuftellen,  indefs  bei  zu  weichem  Peche  fich  die 
Spiegelßäcbe  mit  einem  feinen  unlichtbaren  Pech- 
häutchen überzieht,  ^welches  macht,  dafs  weifse 
Gegenftände,  z.  B.  ein  Bogen  weifsen  Papiers,  in  ei- 
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nem  folchen  Spiegel  eine  fchmutzig-  bräunliche  Fi 
be  erhalten.  Man  kann  das  Pech  leicht  härterd 
chen,  wenn  man  Harz  hinzufetzt.  Ich  pflege  o 
gleiche  Mengen  Pech  und  Marz  zu  nehmen,  um< 
ne  Mifchung  zu  erhalten,  die  gerade  fo  hart  9 
dafs  fie  hach  dem  Erkalten  den  Eindruck  des  Nj 
gels  bei  mäfsigem  Drucke  annimmt.  Ein  aus  PeJ 
■und  Harz  zubereiteter  Polirer  hat  den  Vorzug,  dij 
er,  der  gehörigen  Härte  ungeachtet,  doch  nicht  1 
fpröde  ift,  als  wenn  er  aus  blofsem  Peche  befle« 
er  fpringt  daher  auch  nicht  fp  leicht  wie  diefcr  q 
Kunde,  ein  Zufall,  wodurch  der  Spiegel  oftScbraiq 
men  bekömmt.  Ich  gielse  das  gefchmolzene  Ped 
und  Harz,  wenn  es  genug  abgekühlt  ift,  aus  de* 
Schmelztiegel  über  die  elliptifche  Schleiffchale,  du 
< ziemlich  warm  feyn  mufs,  weil  fonft  das  Peel 
nicht  feft  haftet,  und  breite  es  darüber  durebge 
bends  gleicbmäfsig,  in  der  Dicke  eines  halben  Krott 
ftücks,  mit  einem  eifernen  Spatel  aus.  Ift  diePecb 
bekleidung  zu  dünn,  fo  ändert  fie  durch  die  Hitzt 
die  beim  Ketben  des  Metalles  darauf  entfteht,  b( 
ftändig  ihre  Form,  und  dadurch  bekömmt  auch  de 
Spiegel  eine  fchlechte  Geftalt.  Wenn  der  Peel 
Überzug  etwas  kalt  geworden  ift,  bedecke  ich  ib 
mit  einem  Stücke  Schreibpapier,  und  drücke  no 
den  Spiegel  mit  feiner  Oberfläche  darauf.  Hiei 
durch  bekömmt  der  Polirer  beinahe  gaoz  die  Krün 
mung  und  Geftalt  des  Spiegels.  Hat  er  nicht  übei 
*11  eine  genaue  und  gleiche  Form  angenommei 
was  flieh  durch  die  feinen  Eindrücke  des  Papierg« 
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nb«s  auf  das  Pech  .leicht  erkennen  läfst,  fo  rnufs 
M die  Oberfläche  deffelben  wieder  etwas  erwar- 
te, und  die  vorige  Operation  wiederbohlen,  bis 
iffgtnau  die  Krümmung  des  Spiegels  angenommen  t 
fat.  *)  Mit  einem  Federrneffer  nimmt  man  nun 
ii%  fiberflöffige  Pech  von  dem  Rande  des  Polirers* 
weg,  und  macht  das  Loch  in  der  Mitte  deffelben 
eit  einem  koniichen  Stücke  Holz  recht  rund;  kurz, 
suiigiebt  dem  Pechüberzuge  vollkommen  dieForm 
its  darunter  befindlichen  bleiernen  Werkzeuges. 

Dm  Loch  in  der  Mitte  des  Polirers  mufs,  (wegen' 
wer  behindern  Urfache,)  ganz  durch  das  Werk- 
'g durchgehn,  und  diefelbe  Weite  haben,  oder 
tfwas  kleiner  ieyn,  als  das  Loch  in  der  Milte  des 
Spiegels.  Dies  ift  eine  nothwendige  Vorficht,  und 
habe  io  der  That  immer  gefunden,  dafs  auch 
kleinen  Spiegel,  die  kein  Loch  in  der  Mitte  be* 


*)  Wenn  der  Polirer  feine  gehörige  Geftalt  erhalten 
bat,  fo  erwärmt  man  ihn  etwas  am  Feuer,  und 
drückt  dann  io  die  Oberfläche  des  Peches,  durch 
einen  fanften  Druck  mit  der  Mefferfcharfe,  einige 
parallele  lieh  durchkreuzende  Linien  ein.  Diefe 
Vertiefungen  nehmen  die  kleine  Portion  Metall  in 
fich  auf,  die  lieh  beim  Poliren  abreibt,  und  die* 
f« trägt  viel  dazu  bei,  dafs  die  Geftalt  des  Spie- 
gels richtiger  wird.  Den  Polirer  kann  man  auch 
olme  Schreibpapier  formen,  wenn  m-n  den  Spie- 
I«1  in  kaltes  %Vaffer  taucht,  ihn  dann  auf  die  et- 
wes  erkaltete  Pechoberfläche  drückt , und  diefes 
fo  oft  wiederhohlt , bis  das  Pech  die  gehörige 
Form  bekommen  hat,  E- 
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kommen«  eine  viel  beffere  Politur  und  eine  riefcti 

/ ^ 

gere  Geftalt  erhalten , wenn  der  Polirer  in  feinei 
Mitte  ein  Loch  hat. 

. I 

• ■ » * I | 

Das  Pulver,  das  beim  Poliren  bei  weitem  dei 
heften  Glanz  giebt,  Kt  Colcothar,  [oder  Eifefl 
Oxyd,]  und  nicht  Zinnafche.  < Die  Zio^afrhe  gieb 
den  Metallen  einen  weifsen  Glanz,  oder,  wi 

die  Metallarbeiter  lagen,  einen  ßlberfafbenen  Ar) 

'•  , ■*  .1 
ftrich.  Die  Politur  , mit  gutem  Colcothar  bewirk 

hingegen  einen  fehr  feinen,  hotten,  fchwarz« 

Gl  anz,  fo  dafs  das  Metall  nach  vollendeter  Politu 

wie  polirter  Stahl  auslieht.  Um  zu  erfahren,  o! 

der  Colcothar  gut  ift,  darf  man  nur  etwas  davon  ii 

den  Mund  nehmen;  löft  er  (ich  völlig  auf,  fc?  ift  e 

gut;  bleibt  er  aber  hart  und  knirlcbt  zwifchei 

den  Zähnen,  fo  ift  er  fchlecht  und  .nicht  gehört 

gebrannt.  Der  gute  Colcothar  hat  ferner  ein 

tiefrothe,  öder  dunkle  Purpurfarbe,  und  fühlt  fic 

fanft  und  öhlicht  an,  wenn  man  ihn  zwilchende 

Fingern  reibt;  der  fchlechte  ift  hellrotb,  und  fühl 

fich  harfch  und  fandicbt  an. _ "Man  reibt  den  Cal 

cothar  zwifchen  zwei  polirten  Stahlflächen,  mit  «I 

was  Waffer  angefeuchtet,  zum  feinften  Pulver;  ba 

pr  fich  trocken  gerieben,  fo  fetzt  man  etwas  meb 

Waffer  zu,  um  ihm  den  beliebigen  Grad  der  Fein 

heit  zu  geben.  Hat  man  ihn  drei  - bis  viermahl  trd 

cken  gerieben,  fo  erhält  er  eine  fchwarze  Färb« 

und  ift  nun  fein  genug,  um  einea  fehr  ausgefucbtei 

fchönen  Glanz  geben  zu  können. 
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Dielen  levigirten  Colcothar  fülle  ich  ln  eine  klei- 
ne Flafche,  giefse  etwas  Walter  darauf,  und  wencfe 
üm  dann  zum  Poliren  auf  diefelbe  Art  an,  wie  mari 
die  gewafchene  Zinnafcbe  zu  brauchen  pflegt.  Im- 
mer fchütte  ich  auf  Einmohl  eine  grorse  Menge  des 
gefeblemmten  Colcothars  auf,  fo  dafs  fich  das  Pech 
ga«  mit  einer  dünnen  Hülle  von  Colcothar  über- 
liebt, und  brauche  ihn  feiten  noch  ein  zweites  Mahl 
tofzufchütten.  Sollte  es  nöthig  feyn,  Colcothar 
iwei-oder  dreimahl  aufzufchütten,  um  den  Glanz 
das  Metall  es  zu  erhöhen,  oder  einige  Schrammen 
ans  der  Oberfläche  zu  bringen,  fo  mufs  man  ihn  nur 
fc  geringer  Menge  an«venden  , fonft  zerflört  man 
die  fchon  erhaltne  Politur.  Wenn  das  Metall  beina* 
ie  fertig  polirt  ift,  fo  zeigt  fich  allemahl , fowohl 
mf  der  Spiegelfläche,  als  auch  auf  der  Polirfcbeibe, 
etwas  fchwarzer  Schmutz;  diefen  wifcbe  man  mit 
finem  Stücke  fehr  weichen  Walchleders  von  der 

i ' 

Spiegelfläche  ab,  nur  mufs  man  fich  hüten,  nicht 
ta  siel  davon  wegzunehmen,  weil  fonft  das  Poliren 
nicht  fo  gut  von  Statten  geht.  Alles  cliefes  Jälst  fich 
durch  einige  Verfuche  leicht  und  beffer  lernen,  als 
durch  einen  ganzen  Band  von  Vorfchriften. 

Um  dem  Spiegel  eine  richtige  parabolifche  Form 
zageben,  bedarf  es  bei  dem  Poliren  gar  keiner  be- 
hindern Verficht.  1 Das  elliptifchc  Werkzeug  giebt 
dem  Spiegel  diele  Geltalt  immer  auf  das  genauefte 
ton  felbft  , wenn  nur  die  grofse  und  kleine  Achfe 
deffelben  im  richtigen  Verhältniffe  ftehn,  und  das 
Metall  nicht  allzu  dick  ift,  um  fich  überall  feft  und 


gleichförmig  an  den  Polirer  anzufcbmiegen.  Wii 
das  Pech  zu  weich,  fo  giebt  es  nach,  und  die  Krün 
mung  wird  dadurch  etwas  verändert.  Dlefer  Un 
ftand  kann  machen,  dafs  der  Spiegel  zuweilen  A: 
parabolifche  Krümmung  nicht  ganz  erreicht,  od< 
darüber  hinaugkömmt.  Mit  etwas  ausdauerodei 
Fieifse  lälst  fich  iodefs  die  richtige  Krümmung  leid 
erlangen.  • Warum  eine  elliptifche  Schale  von  de 
angegebenen  Dimenfionen  immer  eine  parabolifcli 
Krümmung  hervorbritigt,  iudefs  die  G eftalt  bei  e 
uer  verbältnilsmälsig  langem  grofsen  Achfe  allemal 
hyperboÜfch  wird ; dafür  könnte  ich  leicht  theori 
tifche  Gründe  angeben,  warmes  mir  hier  nicht  biol 
um  praktifche  Vorfchriften  zur  Verfertigung  diele 
Spiegel  zu  thiHi.  Man  kann  fich  von  der  Richtig 
keit  meiner  Behauptungen  überzeugen,  wenn  ma 
einen  Spiegel  von  2§  Zoll  DurchmelTer  und  9!  Zo 
Brennweite  auf  eine  elliptifche  Schale,  deren  A/d 
fen  2|  und  3 Zoll  find,  polirt.  Der  polirte  Spieg« 
wird  dann  immer,  (wenn  fein  Metall  nicht  zu  die! 
war,)  über  die  Parabel  hinausfallen,  oder  imme 
hyperbolifch  feyn.  Polirt  man  ihn  auf  die  gewöhn 
liebe  Art  auf  einer  Jphürifchen  Schale,  indes 
man  ihn  nach  allen  Richtungen  darüber  ins  Kren 
führt,  und  fo  oft  man  die  Stellung  verändert,  er! 
einige  Mahl  rund  herum  fchleift,fo  wird  er  allemah 
fphärifch,  und  bleibt  folglich  dieffeits  der  paraboli 
fchen  Form.  Man  wird  bei  ein  wenig  Uebung  bali 
gewahr  werden,  dafs  fich  den  gröfsern  Spiegeln  di 
parabolifche  Form  mit  Leichtigkeit  und  Zuverläl 

/ •'  l ' "~ 
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ifkeit  geben  lüfst,  wenn  man  fieauf  einer  elüptifchen 
Pdirfchale  von  den  angegebnen  Dimenfionen,  nach 
den  Richtungen  kreuzweife  hin  und  her  führt.  Bei 
^wohnlichen  Spiegeln  vpn  a|  Zoll  Durchmeffer 
-mi  9!  Zoll  Brennweite,  oder  von  5,8  Zoll  Durchs  \ 
melier  und  »8  Zoll  Brennweite,  müffen  ßch  die 
Ackfen  der  elüptifchen  Scblciffchale  wie  io  zu  9 
verhalten,  und  die  kleine  Achfe  mufs  dem  Durch- 
odfer  des  Spiegels  genau  gleich  feyn.  ^ . 

Gefchrieben  zu  Ludlow  den  i()ten  Juli  1781. 


A N H A N G. 

Perteich  n if s der  C omp ofie ionen , welche 

ttrfuchc  wurden , um  die  befte  Mifchung 
>■  * ► 
für  die  Metall fpie gel  der  Telefkope 

a u f z ufinden  . 

1.  Kupfer  und  Zinn  *)  in  gleichen  Theilen.  Die 
Compoßtion  war  fehr  fchlecbt,  weich  und  von  ei- 
| 11er  blauen  Farbe.  „ 

~ Kupfer  Lund  Zinn  in  gl.  Theilen]  mit  $ Arfenik. 

Wenig  von  der  erften  verfchieden. 

^ Zion  2Theile,  Kupfer  1 Theil.  Viel  fchlech- 
terals  die  vorigen  CompoGtionen. 

4 Kupfer  32,  .Zinn  16,  Arfenik  4 Tbeile.  **) 
Die  Compoßtion  war  fchwarz  und  fpröde. 

*)  Unter  Zinn  ift  immer  gekörntes  Zinn  zu  ver- 
ftehn.  E. 

M)  Es  wurde  Salpeter  hinzugefetzt,  um  den  Arfenik 
zu  Jixiren.  £. 
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5.  Kupfer  6»  Zion  i|,  Arfenik  i Theil.  Sebr  mi 
telmäfsig. 

*6.  Kupfer  3*2,  Zinn  i 4»  Arlenik  2 Theile.  El 
fehr  gutes  Metall.  »•  . • > 

7.  Kupfer  3?,  Zinn  i3|,  Arfenik  1 Theil.  Niel 
ganz  fo  gut  wie  No.  6. 

S.  Kupfer  32,  Zinn  i3|,  Arfenik  i'f  Theile.  El 
gutes  Metall. 

9.  Hüpfer  02,  Zinn  i5,  Arfenik  2 Theile.  Vij 
beffer  als  alle  vorhergehende  Compolitionen. 

10.  Kupfer  6,  Zinn  2,  Arfenik  1 Theil.  Dich 
aber  nach  dem  Poliren  fehr  gelb. 

1 1.  Kupfer  3,  Zinn  ij  Theil.  Dicht  und  weifs« 
als  No.  to. 

12.  Kupfer  02,  Zinn  i4|  Theile.  Ein  fehr  gut« 
Metall;  polirt  fich  aber  zu  gelb. 

13.  Kupfer  02,  Zinn  i5.  Arfenik  2,  gepulvert« 
Flintgins  5 Theile.  *)  Sehr  glänzend»  aber  u« 
ganz,  {rotten.) 

14.  Meffing  6,  Zinn  1 Theil.  Dicht,  aber  zu  gej 

15.  Zwei  Theile  der  1 1 ten  Compofition  und  t TI 
der  i4ten Compofition.  Dicht,  aber  zu  gelb  naej 
dem  Poliren.  **) 

*)  Das  Flintglas  wurde  als  ein  F'ufs  zugefetzt.  Sil 
he  S li  a w ’ $ ChemiJ'try  , p.  2 y j.  £. 

**)  Die  lote  Cumpolition  ift  die  Neiotonfche.  (S.  Al 
hang  zu  Gregor  y’s  Optict,  p 221.)  Die  nt 
i4te  und  (jte  lind  die  Com poßtionen  des  Herr 
Molyneux,  (,f.  Siuith’s  Optics,  Vol.  II,  p*| 
304;)  und  die  I2te  ift  die  Compoütion  des  Herr 
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t£  Meffing  5,  Zinn  1 Theil.  Etwas  weifser  als 
No.  1 4-  ‘ ' > 

j ff-  Meffing  4»  Zipn  t Th.  Ein  gutes  Metall,  aber 
noch  gelblich. 

IÜ.  Meifing  4»  Zinn  1,  Arfenik  Theil.  Weifser 
als  No.  17.  - • 

19.  Meffing  3,  Zinn  1 Theil.  *)  Läfst  fich  nicht 

gut  poliren.  . \ 

20.  Meffing  2,  Zinn  i Theil.  Kryftallinifcher, 
[jparry ,)  Natur. 

2t.  Zinn  3,  Meffing  1 Theil.  Zu  weich;  nichts 
weiter,  als  eine  Art  harter  Spiauter. 

22.  Gleiche  Tfietle  Meffing  und  Arfenik.  Eine 
Ichmutzig- weifse  Farbe. 

:3.  Gleiche  Theile  Meffing,  Kupfer  und  Arfenik.' 
Von  weifslicher  Farbe. 

\ 

<4  Meffing  und  Platin,  gleiche  Theile.  Diefe 
Compolition  läfst  fich  fehr  fchwer  fohmelzen  und 
unter  einander  mifchen ; fie  ift  hammerbar,  und 

bat  die  weifse  Farbe,  welche  No.  22  zeigt. 

. . ^ 

I . * * \ 

Mud  ge,  (f.  Philofophicnl  Transactions,  Vol.  67, 
p.  *9|.)  E. 

P * 

*)  Diefe  Compofitionen  werden  von  Neri  und 
Kunkel  in  Neri’s  Kunft  des  Glasmachens  er- 
wähnt. Sicher  haben  fie  die  Compofition  nicht 
felbft  verflicht,  fpndern  andern  nacherzählt , da 
die  19t«  keinen  guten  Glanz  annimmt,  und  die 
ufte  fo  weich  wie  harter  Zink,  und  dahervfür 
Spiegel  ganz  untauglich  ift.  E. 

■ 
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25.  Kupfer  32,  Zinn  »4  » rohes  Antimonium  4T 

Schwarz  und  unganz,  {rotten.) 

\ 

26.  Kupfer  32,  Zinn  14,  rohes  Antimonium  1 T 
Bläulich  und  grobkörnig. 

27.  Kupfer  3z,  Zinn  »5,  Arfenik  4»  Wismu 
2 Theile.  Viel  zu  unganz,  {rotten.) 

28.  Kupfer  3z,  Zinn  i5,  Arfenik  3,  Wismu 
x Theil.  Nach  dem  Poliren  zu  gelb  und  aut 
porös. 

dg.  KupferS,  Zipk  1 Th.  Ein  bleiches  hamme- 
bares  Metall. 

30.  Kupfer  und  Zink  zu  gleichen  Theilen.  Noc 

x * 

hämmerbar  und  grobkörnig. 

31.  Kupfer  32,  Zinn  1 5,  Arfenik4»  Zink  4The; 
le.  Das  Metall  ift  gut,  nimmt  aber  keinen  hc 
hen  Glanz  an. 

32..  Die  vorige  Compofition,  mit  ätzendem  Subli 
'matein  Flufs  gebracht.  Ein  dichtes  und  harte 

Metall,  aber  nach  dem  Poliren  zu  gelb. 

* 

33.  Kupfer  32,  Zinn  »6  Theile.  Eine  fehr  fchöne 
\ glänzende  Compofition;  aber  viel  zu  fpröde  unt 

unganz,  {rotten.)  *)  , 

34.  Kupfer  02,  .Zinn  17  Theile.  Bläulich  unc 

grobkörnig.  * 

- ' 35 

\ . 

$ 

*)  Wenn  das  Kupfer  nicht  fehr  rein  ift,  hat  dief« 
Compofition  eine  Ich warzhlaue  Farbe,  da  1 5 Un- 
zen gekörnten  Zinnes  gewöhnlich  2 Pfund  Kupfer 
fälligen.  E. 
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j Kupfer  32,  Zion  lBTheile.  Bläulich  und  grob* 

'r'nig-  - 

jiVIeiTing  2,  Zink  i Theil.  Die  Compofition  bat 
■inahe  eine  Goidfa^be. 

JGI  eiche  Theile  Me  Hing  und  Zink«  Eine  blaf(e 
jtbJfarbe  und  grobkörnig. 

[Zink  4,  Zinn  i Theil.  Sehr  unganz,  (rotten.) 
Kupfer  und  rohes  Antimonium  zu  gleichen 
heilen.  Die  Compofition  ift  von  kryftallinifcher 
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Innal. d.  Pbvlik.  B.  la.  Sc.a.  j.  igoa.  St.  i«. 
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UNTERSUCHUNGEN 
' über  die  Wirkung,  welche  Ma'gnetftül 
auf  alle  Körper  äufsern,-  * 

von 

• , . \ 

, Coulomb, 

Mitglied  des  Nan-Inft. 

u s ge  zo  ge  n aus  einer  Vorlefung  im  fr  an 
N at.  - l nft.  im  Prair.  J.  I o , Juni  i Joi.)  *) 

I * • , i 

Ich  habe,  fagt  Coulomb,  in  meiner  erften  A 
banrllung  **)  gezeigt,  dafs,  wenn  man  aus  irger 
einer' Materie,  fie  fey  welche  fie  wolle,  Nadel 
y bis  «>  Millimetres,  (5  par.  Linien,)  lang,  und  ni 
40  bis  5o  Milligrammes  fchwer , bildet,  und  fie  < 
einem  einfachen  Faden Coconfeide  aufhä'ngt,  io  d. 
die  Nadel  horizontal,  zwifchen  den  enlgegengefet 
ten  nur  um  20  Millimetres  von  einander  entfernt) 
Polen  zweier  Magnetftäbe  fchwebt,  diefe  Nade 
ßch  ftets  in  die  Richtung  durch  beide  Pole  fetze 
und  durch  ifochronifche  Ofcillationeo  in  diefe  Lj; 
gelangen.  Zugleich  habe  ich  in  jener  Abhandlui 
dargethan,  wie  aus  der  WindungsUraft  des  Seide 
fadens,  der  die  Nadel  trägt,  und  aus  der  Zahl  d 
Schwingungen  in  einer  gegebnen  Zeit,  die  magne! 

\ 

*)  Journal  de  Phyßque , t.  54,  p.  454.  d.  H. 

**)  Vergl.  Annalen,  XI,  367  f.  d.  H, 
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fcbe  Kraft,  welche  die  Schwingungen  erzeugt,  fich 
eeflen  iäfst. 

Ift  aber  diefe  Wirkung  einem  Einfiuife  der  mag- 
aetifchen  Kraft  auf  alle  Subßamen,  oder  nicht  viel- 
mehr einigen  Eijentheilchen  zuzufchreiben , die  al- 
les Stoffen  ohne  Ausnahme  beigemifcht  lind,  ohne 
ich  durch  chemifche  Reagentien  zu  offenbaren?'  t 
wie  man  diefes  letztere  vom  Nickel,  vom  Kobalt, 

«nd  von  allen  metallifchen  Stoffen,  welche  Zeichen 
wn  Magnetismus  geben,  glaubt.  *)  Schwerlich 
Wird  Geh  diefe  Frage  beantworten  lallen,  bevor  man 
flicht  mit  Gewifsheit  wird  darthun  können,  einen 
Stoff  von  allen  Eifentheilehen , die  er  enthalten 
könnte,  vollkommen  gereinigt  zu  haben.  So  viel 

iä  auf  jeden  Fall  einleuchtend,  dafs,  da  die  Wir- 

\ 

* • . r 

*)  Oderrfihrt  fie  nicht  vielleicht  von  Eifentheilcben 
her,  die  nur  an  ihr  Oberfläche  der  nadelförmi- 
gen Körperchen  hafteten,  und  von  den  eifernen 
Werkzeugen  herrührten , mit  denen  die  Na- 
deln wabrfcheinlich  gebildet  worden  find?  Ein 
Drittes,  welches  fehr  möglich  wäre,  (Annalen,  XI, 

37 j,  verglichen  mit  dem  Refuitate  des  fechsteti 
der  folgenden  Verfucbe,')  da  fich  in  kpinem  der 
bis  jetyt  bekannt  gesyordnen  Auszüge  aus  Cou- 
lombs Auffatzen  eine  Aeufserüng  findet  i die  , 

«J  wahrfäheinlich  machte,  dafs  Coulomb  da- 
bei eiferne  Werkzeuge  vermieden  hatte,  und  da 
Körperchen,  die  nur  ^ Grains  wiegen,  'febon 
durch  ein  Minimum  von  daran  haftendem  Eifen 
twifchen  Magneten  zum  Schwingen  gebracht 
Werden  muffen.  d.  H, 

N 2 
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kung  der  Magnelfiäbe  auf  jeden  Körper  lieh  bis  au! 
das  allerkleinfte  Theilchen  deffelben  erftreckt,  da) 
Eifen  im  letztem  Falle  dem  Körper  durchweg  in 

/ ’ I 

gleichem  Verhältniffe,  bis  zum  kleinften  Atom  her 
ab,  beigemifcht  feyn  mülste. 

Ich  übergehe  diefe  Frage,  welche  die  Erfabrunj 
noch  nicht  zu  beantworten  vermag,  und  fchränki 
meine  Unterfuchungen  in  gegenwärtiger  Abhaudlunj 
für  diefes  Mahl  auf  Folgendes  ein:  *.  . 

1.  Die  Wirkung  der  b/lagnetftube  auf  Metalle,  dl 
auf  gewöhnlichem  Wegp  gereinigt  findt  zu  mefjen 
und  zu  fehn,  ob  fich  nicht,  unter  der  Vorausfetzung 
dpfs  diefe  Wirkung  von  einem  kleinen  Antheile  Eifel 
herrühre,  welches  dem  Metalle  durchweg  beige 
mifcht  ift,  der  Eifengehah , der  diefe  Wirkung  her 
vorbringe,  genau  beßimmen  lüfst;  zu  welchen 
Zwecke  ich  mir  von  unfern  Coliegen  Sage  ehr 
Guy  ton  Metalle  in  der  gr-öfstmöglichTten  Rein 

, heit,  in  der  fie  fie  darzuftellen  vermögen,  erbat. 

2.  Auf  diefelbe  Art  bei  Körpern,  deren  fchnel 
le  Schwingungen  zwifchen  den  Polen  der  Magnet 
ftäbe  für  Gegenware  von  Eifen  in  ihnen  Bürge  find 
(obfehon  ihr  Eifengehalt  fo  äufserft  geringe  ift,  da  fl 
er  allen  chemifchen  Analyfen  gröfstentheils  entgeht,, 

genau  den  Antheil  von  Eifen , welchen  fie  enthalten 

* ' > 

anzugeben.  \ 

Vorbereitung  zu  den  Verfuchen.  Es  wurden  zwe 
kflnftJiche  Magnete  bereitet,  jeder  aus  4 gehärle 
ten,  36o  Millimetres  langen  und  4 Millimetres  di 
cken  Stahiftäben,  fo  dafs  jeder  diefer  beiden  Mag 


E I$7  \'J  ' 

ma8  MIIJ.  breit,  8 Mi  11.  dick  und  56oMilI.  lang, 
fti,4wrbr.,  3,6";  d.,  13,3"  lang,)  war.  Beide  itell- 
ftich  in  gerade  Linie,  mit  ihren  entgegengefetz« 
len  Polen  einander  gegenüber  und  20  MilJ.,  (8,8"',) 

«fl  einander  entfernt.  Zwifchen  ihnen  wurden 
6e  nidelförmigen  Körper,  nach  Art  der  Magnet« 
udel,  mittelft  eines  einfachen  Fadens  Coconfeide,  fo 
•ie  diefe  vom  Seidenhafpel  kömmt,  aufgehängt. 

)er  Körper  befand  fich  am  untern  Ende  eines  klei- 
«Stiftes,  ( Cheville ,)  befeftigt,  deffen  Kopf  eine 
orizontale  Nadel  trug,  die  fich  längs  eines  kleinen 
ivgetheilten  K reifes  binbewegte.  *)  DieTer  Kreis 
nd der  kleine  Cylinder,  der  ihn  trägt,  find  an  ei- 
sm  horizontalen  Arme  befeftigt,  der  längs  einer 
ftkrecht  hebenden  Säule  beweglich  ift.  Zuerft 
ird  der  .nadelförmige  Körper  fo  hoch  über  die 
lagnetftäbe  gehängt,  dafs  er  fich  ganz  aufser- 
alb  ihres  Wirkungskreifes  befindet.  In  diefer 
igeläfstman  ihn  ofcilliren,  und  beftimmt  aus  der 
lenge  (einer  Ofcillationen  in  einer  bekannten  - * 
«t,  die  Kraft  der  Windung  des  Fadens.  Ift  er 
»f  Ruhe  gekommen  , fo  hellt  man  ihn  mittelft  des 
nifes  genau  in  die  Richtung  der  Magnetftäbe,  und 
ihn  dann  zwifcben  die  beiden  Magnetftäbe  hin- 

* '» 

9 4 i ' * *"  \ 

*)  Die  Einrichtung  des  Coulomb/chen  Windun^sap- 
parats,  {Balance  de  torfion,")  dem  diefe  Vorrichtung 
zu  entfprechen  fcheint,  wird  der  Lefer  in  einem 
der  folgenden  Stücke  der  Annalen  umftändHcher 

hafchrieben  finden.  > d.  fl.  , 

\ % 1 
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ab.  Hier  fetzt  man  ihn  aufs  neue  in  Schwingung«; 
und  nun  entipricht  die  Zahl  feiner  Ofcillationen  in 
einer  bekannten  Zeit  der  vereinten  Wirkung  der 
Kraft  der  Windung  und  der  magnetifchen  Kraft, 
welche  die  Pole  der  beiden  Magnetftäbe  auf  ihn  äu- 
fsern.  Zieht  man  von  diefen  beiden  vereinten  Kräf- 
ten die  aus  dem  erften  Verfuche  gefundne  Kraft 
der  Windung  ah,  fo  erhält  man  die  magnetifche  Kraft, 
deren  Gröfse  man  fuchte.  - . 

Verfuch  i.  Jede  der  verfchiednen  Nadeln,  mit 
denen  der  Verfuch  angeftellt  wurde,  war  yMillim^ 
(S,»"',)  lang,  und  wog  4»  Milligrammes,  (o,75  fr« 
Grains.)  Als  fie  aufserhalb  des  Wirkungskreifes 
der  Magnetftäbe  hingen,  brachte  jede  derfelben  auf 
4 Schwingungen  44"  zu.  Als  man  fie  dagegen  zwh 
fcben  die  Pole  der  Magnetftäbe  hinab  gelaffen  batte« 
vollendete 

Ü3  rliefe  Nadeln  alle  von  glei- 
cher Länge  undgleichem  Gewicht 
te  waren,  mufsien  fie  insgefammt, 
wenn  keine  andere  Kraft,  ah 
die  Kraft 'der  Windung  auf  fi« 
wirkte,  zu  gleich  viel  Schwingungen  gleich  viel 
Zeit  brauchen.  In  der  That  machte  jede  derfelben 
4 Schwingungen  in  44^»  wenn  he  aufserhalb  del 
Wirkungskreifes  der  Magnetftäbe  hing.  Nun  be- 
rechnet C o u I o m b,  Dach  feinen  Formeln,  die  et 
über  die  Ofcillationen  und  die  Kraft  der  Windung 
1777  im  yten  Bande  der  M/moires  des  favans  Ctrari' 
gers , und  1 784  in  den  Mcmoires  de  £ Academiesai' 
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pltellt  hat,  das  Verhältnis  des  Moments  der  mag* 
atifcben  Kraft,  die  ip  den  letztem  Verfucben  fich 
ufdie  einzelnen  Metalle  äufserte',  und  diefes  Ver- 
itnifs  des  magnetifchen  Moments  bei  Nadeln  von  <• 
gleichem  Gewichte  und  gleicher  Länge,  die  von  den 
teiden  Polen  der  Magnetftäbe  alle  gleich  entfernt  hän- 
gfo,  findet  Geb  nach  feinen  Berechnungen  wie  folgt  i 

foGo'lJ  ^v>o“a?  Wollte  man  das  wirkliche  Moment 

j Silber  =5»so  A.j  für  cecje#  dit'fer  Metalle  wiffen, 

Biei  = 4,97  A.  ’ s 

I Kupfer  = 3/oo  A . J fo  würde  das  Moment  für  die  Gold- 

I Zinn  =4,24  A.|  . , , 1 

~~ nadel  dargeftellt  werden  durch  , 

0/0123,  und  diefem  entfpräche  ungefähr  das  Mo- 
Mot  eines  Gewichts  von  1 Milligr. , das  an  einem 
iJMillimetre  langen  Hebelarme  hinge;  oder  nach  den 
dteo  Maalsen  und  Gewichten,  das  Moment  eines  Ge- 
wchts von  nicht  ganz  S5*5  Grain,  das  an  einem  a Linie 
«gen Hebelarme  hinge;  eine  Gröfse,  die  fo  geringe 
dafs  es  unmöglich  ge  wefen  feyn  würde,  Ge  auf  an- 
dweArt,alsmittel(t  der  Ofcillationen  zu  beftimmen. 

Coulomb  verfuchte  darauf  die  Kraft  derMag- 
»ete  auf  verfchiedne  Holzarten  auf  diefelbb  Art  zu. 
"diimmen;  aber  er  fand,  dals  man  wegen  der  gro- 
k»  Leichtigkeit  des  Holzes  und  wegen  des  Wider-  . 
Landes  der  Luft  diefe  Verfuche  unter  [luftleeren?] 
Glasglocken  anftellen  müffe. 

Verfuch  2.  Co  ulomb  bemühte  Geh  nun,  zu 
faden,  wie  viel  Eifen  mit  eineri  andern  Metalle  le- 
Sirt, 

oder  in  irgend  einem  andern  Körper  zerftreut 
;v8müfle,  damit  einestbeils  die  Gefchwindigkeit 
-er  Schwingungen,  io  welche  ein  einzelner  Magnet- 


\ 


Digitizad  by  Google 


v. 


X • 


[ aoo  3 

' ' ' 

* ’ ' • , i • 

ft  ab  eine  daraus  gebildete  Nadel  fetzt,  auf  Gegen 
wart  des  Eifens  zu  fchliefsen  berechtige;  und  an 
derntheils  doch  der  Eifengehalt  fo  geringe  fey,  dal 
er  fich  durch  die  gewöhnlichen  chemifcben  Mitte 

nicht  wohl  entdecken  lafle. 

1 

Er  hatte  von  Gu  y ton  Silber  erhalten,  das  roi 
Eifen  zufammengefchmolzen  worden  war,  Gehabe 
beim  Schmelzen  nicht  mit  dem  Eifen  vereinigt  batte 
Der  Magnet  wirkte  merklich  guf  diefes  Silber,  in 
defs  etwas  davon  in  Salpeterfäure  aufgelölt,  uni 
dtrrch  blaufaures  Kali  daraus  gefällt,  .nicht  die  g« 
ringfte  Nüance  von  Blau  zeigte. 

Gewjfs,  fagtCoudomb,  war  fn  diefem  Silbe 
etwas  Eifen  zurück  geblieben.  Um  das  Verbältnili 
deffelben  zum  Silber  zu  finden,  fchlug  ich  folgen 
den  Weg  ein. 

Jch  bildete  aus  Wachs  dreiCylinder,  deren  je 
der  nicht  g^nz  25  Millim.,  (to'",)  lang  war,  un< 
212  Milligr.,  (4  GraiiiS,)  wog.  Den  erften  ve r 
milchte  ich  mit  *,  den  zweiten  mit  den  driftet 
mit  feines  Gewichts  Eifenfeil;  entfernte  die  bei 
den  gegenüberftehenden  Pole  der  Magnetftäbe  bii 
auf  looMillim.,  (3,j" ,)  von  einander,  und  hin| 
nach  einander  die  drei  Cylinder  in  die  Mitte  zwi> 
fchen  beide.  So  vollendeten  fie  4°  Schwingungen 
der  erfte  in  32", - der  zweite  io  43"»  der  dritti 
in  6»".  *' 

/ x 

Die  befchleunigende'  Kraft,  welche  auf  jedes 
Laogen  - Element  in  i wirkt  und  es  zum  Schwingen 
bringt,  muls  fich  hierbei  zu  der  befchleuoigenden 
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Saft,  welche  auf  3 wirkt,  wie  man  leicht  Sehr,  / 
w der  Eifengehalt,  das  ift,  wie  | : Y|  oder  wie  ■, 
i verhalten.  Nach  der  Lehre  von  den  Ofcil- 
teooen  verhalten  fich  diefe  befchleunigenden  Kräf- 
te umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Zeit«  worin  eine 
^«iche  Menge  von  Schwingungen  vollendet  wirdi 
mithin  in  diefem  Falle  wie  6 1 2 : 523,  das  ift»  wie  0,7: 1 . 

Die  Kräfte,  welche  1 und  2 zum  Schwingen  brin-  / 
pn»  verhalten  fich  aus  dem  erften  Grunde  wie  f : | 
oder  wie  i,8  : 1 ; und  zufolge  ihrer  Schwingungs- 
®*ngen  in  gleicher  Zeit,  wie  4 3*  ; 32*,  das  ift,  wie 

; r#So5  : ».  ' ’ ‘ . > 

Hieraus  ift  offenbar,  dafs  die  Wirkung  der  Po- 
lt zweier  Magnetftäbe  auf  CyRnder  von  gleicher 
Länge,  die  aus  einer  folchen  Mengung  bereitet 
Sßd,  dem  Antheile  derfelben  an  Eifenfeil  propor- 
tional ift. 

* ‘ 

Verfuch  5.  Jeder  der  drei  vorigen  Cylinder  wur- 
de in  3 oder  4 kleinere  getheilt,  die  gleich' den  er- 
lern etwas  über  22  Millim.,  (10'",)  lang  waren. 

Sie  machten  insgefammt  in  derfelben  Zeit  gerade  fo 
tiel  Schwingungen , als  die,  denen  fie  zuvor  ange- 
Itlitaa. 

' \ 

Ferfuch  4-  Blechftreifen,  aus  dem  Silber  gebil- 
det, das  durch  blofses  Schmelzen  von  Eifen  gefchie- 
deo  worden  war,  gaben  mir  Refultate,  denen  der 
beiden  vorigen  Verfuche  ähnlich. 

Ferfuch  5.  Ich  (teilte  die  beiden  Pole  der  Mag- 
netftäbe 70  Millim.,  (2,6",)  aus  einander,  und 

* »f 

*m  ■'  - ✓ ’ 

* • ; * ' 
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hing  zwifchen  fie  einen  i3  Millirtt. , (5, 8W/,)  l*i 
gen  Cylinder,  der  von  der  Maße  des  erften  Cylir 
ders,  (die  aus4Theilen  Wachs  und  i Theile  E 
fenfeil  beftand,)  gebildet  war.  Er  vollendet 
4o  Schwingungen  in  1 6#/., 

* \ i ' i 

, I 

Ich  bildete  darauf  aus  dem  Silberftilcke  eine 
eben  fo  langen  Blechftreifen,  und  hing  ihn  zwifche 
beide  Pole.  Diefer  brauchte  zu  40  Schwingunge 
1 28"  Zeit.  , ; 

Da  beide  Nadeln  gleich  lang  waren,  fo  würde 
fie,  bei  einem  verhältnifsmäfsig  gleichen  Eifengeha 
te,  zu  gleich  viel  Schwingungen  auch  gleich  vie 
Zeit  gebraucht  haben.  Wir  haben  aber  ge(ehn,dat 
in  gleich  langen  Nadeln,  die  einen  verfchiedne 
Eilengehalt  haben,  die  Kräfte,  welche  lie  fchivir 
gen  machen,  ihrem  Eifengehalte  proportional  find 
und  diefe  Kräfte  (lehn  nach  der  Lehre  von  de 
Schwingungen  im  umgekehrten  Vcrjiältpifle  de 
Ouadrute  der  Zeiten,  die  auf  eine  gleiche  Zahl  vo 
Schwingungen  hingehn.  Hiernach  verhält  fich  folg 
lieh  das  Moment  der  Kraft,  welche  den  Cylindei 
der  aus  $ Wachs  und  i Eifenfeil  befteht,  in  Scbwin 
gung  fetzt,  zu  der  Kraft,  welche  den  Silberblech 
ftreifen  fchwingen  macht,  wie  i28::i6J,  das  ifl 
wie  64  : 1 j und  in  demfelben  Verhältniffe  ftebt  ib 
Gehalt  an  Eifen.  Da  diefer  nun  im  Wacbscylinde; 
auf  | fteigt,  fo  ift  der  Eifengehalt  des  Silbers  3 ja 
und  diefes  enthält  auf  3 1 9 Theile  Silber  nur  1 Tbei 
Eifen.  - - = . 


) 
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Verfuch  6.  Auf  Nadeln  aus  Silber,  das  auf  der 
Kipelle  oder  mittelft  Salzfäure  gereinigt  war,  äu- 
ferten  die  magnetifchen  Pole  in  der  vorigen  Ent- 
fernung (von  70  Millim.  oder  2,6^  ) von  einander, 
(eine  merkbare  Einwirkung.  Ich  näberte  daher 
leide  Pole  einander  bis  auf  Millim.,  ( io,G4,">) 
dwitt  aus  dem  mit  Elfen  gefchmolznen , und  aus 
St®  durch  Salzfäure  gereinigten  Silber  kleine  Strei- 
ea  von  i3  Millim.,  (5,8'",)  Länge,  und  hing  fie 
aeinfachen  Seidenfäden  auf.  Aufserhalb  des  Wir- 
;angskreifes  der  Magnetftäbe  machten  beide,  blofs 
orch  die  Kraft  der  Windung  getrieben,  4 Schwin-  ‘ 
sogen  in  98".  Zwilchen  die  magnetifchen  Pole 
ibingt,  vollendete  die  Nadel  aus  dem  mit  Eifen 
dehmol2nen  Silber  4°  Schwingungen  in  25",  in- 
efs  die  Nadel  aus  dem  durch  Salzfäure  gereinigten 
Uber  zu  4 Schwingungen  45"*  folglich  zu  40 
ebwingungen  45  a"  brajuchte. 

Da  die  erfte  Nadel  zwifcWn  den  Magnetftäben 
»20"  4oinahl , und  aufserhalb  des  Wirkongskrei- 
s derfelben  in  96"  nur  4nr,<>hl  fchwang,  fo  läfst 
cb  bei  ihr  die  Kraft  der  Windung  des  Seidenfadens , 
*oa  bei  Seile  fetten.  — Die  zweite  Nadel  macht« 
Schwingungen  mittelft  der  blofsen  Kraft  der  Win- 
flflg  in  96";  dagegen  mitielft  diefer  Kraft,  vereint 
’itder  maguetifchen  Kraft,  welche  die  Magnetftä- 
* auf  fie  äufserten,  in  45"»  Folglich  verhielten 
cb  bei  ihr  beide  Kräfte  vereint,  .‘zur  blofsen  Kraft 
!*rWindung,  wie  96’  : 45J,  das  ift,  wie  4/5  : t. 
m die  xnagnetifcbe  Kraft  allein  zu  haben,  mufs 
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i man  folglich  von  der  Zahl , welche  die  vereint 

Wirkung  beider  Kräfte  darftellt,  |5  oder  £ «fehmei 

• • * \ 

Nun  aber  verhalten  Geh  die  Kräfte,  welche  ai 
beide  Nadeln  wirken,  verkehrt  wie  das  Quadn 
der  Zeit,  worin  Ge  eine  gleiche  Anzahl  von  Scbwir 
'gungen,  in  unferm  Falle  4°»  machen;  mithin  wi 
45 oJ  :'25j,  dasift,  wie  324  : 1 • Folglich  ift  di 
magnetMche  Kraft,  welche  auf  die  Nadel  aus  gere 
*,  nigtem  Silber  yvirkt,  nur  = ^ von  der  Kraf 

welche  die  Magnete  auf  die  Nadel  aus  Silber,  dt 
mit  Eifen  gefchmolzen  worden  war,  äufsern. 

Diefes  letztere  Silber  enthielt,  nach  dem  fßnl 
ten  Verfucbe,  325  Eifen.  Da  nun  di«*.  Kräfte,  welch 
die  Magnete  auf  die  Nadeln  äufsern,  der. Eifenmen 
ge  proportional  Gnd,  welche  gleiche  Längen- Elt 
mente  beider  enthalten,  fev  fcheint  der  Eifengehal 
des  durch  Salzfäure  gereinigten  Silbers  nur  au 
273220  zu  fteigen.  Das  heilst,  diefes  Silber  eotliäi 
auf  i53i  19  Theile  Silber  1 Theil  Eifen. 

Wir  müffen.aus  diefen  Verfuchen  fchliefsen,  dal 
das  Eifen,  ungeachtet  es  hier  in  einer  faft  uoeodlicl 
geringem  Menge  als  das  Silber  vorhanden  ift,  fiel 
doch  durch  das  ganze  Silber  fo  vertheilt  befindet 
dafs  jedes  Atom  der  ganzen  Maffe  verhältnifsmäfsij 
gleich  viel  Eifen  enthält.  *) 

*)  Dafs  diefer  Schlufs  aus  den  Vorderfitzen  folge, 
fehe  ich  nicht  ab.  Coulomb  gründet  feint 
Rechnungen  auf  die  Vorausfetzung,  dafs  das  E>‘ 

a» 
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Ich  bemerke  noch,  dafs  die  meiften  thierifchen 
cd  vegetabililchen  Körper  von  den  Magnetftäben 
at  gröfsere  Einwirkung  als  die  auf  gewöhnliche 

i 

Irt gereinigten  Metalle  leiden. 

. ' 1 ' . 

. > 

fen  in  einer  der  Nadeln  gerade  fo  wie  in  der  an- 
dern durch  die  Maffe  vertheilt  fey;  es  fcheint 

mir  nicht,  dafs  ihn  das  Refultat  diefer  Recbnun- 

> 4 

gen  zu  irgend  einem  Schluffe  über  die  Wahrheit 
oder  FaTfchheit  diefej  Vorderfaues  berechtige. 

d.  H. 
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WETTERBEOBACHTUNGEN 

in  G rönland,  Terra  Labrador  und  Canad 

• \ * 

— • des  gleichen 

im  Königreiche  A/eracan,  und  in  ein 
Gegend  Afr ik a' s , vier  Tagereifen  von 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

, ' ✓ 

Aus  den  Tagebüchern  der  M iffi  o nnrien  d 
coangelifchen  B rüder  gemeine. 

I • ' f 

1.  In  C rö  n l a n d'  u n d Terra  Labrador , in  d i 

Jahren  1790  bis  1 8 o I . 

Diefe  Bemerkungen  dienen  tbeils  zur  Beftätigur 
thells  zur  nähern  Erläuterung,  Beftimmung  unilE 
gänzung  deffen,  was  fowohl  in  den  bekannten  Ri 
febefclueibungen , als  auch  befonders  in  Crai 
Hiftorie  von  Grönland , Tb.  I,  S.^56  f. , und  in  d 
Fortfetzung , S.  3o5  f.,  von  dem  Klima  und  d 
Witterung  diefer  Länder  bemerkt  ift. 

In  Grönland  bat  die  Brödergemeine  jetzt  3 G 
meinorte:  \.  Neu- Herrnhut  im  Jiaisreviere,  a 

eines  Hilbinfel,  unweit  der  dänifchen  ColonieGo 
haab,  in  640  1 4'  nördlicher  Breite»  i733angelej 

2.  Lichtenfels  in  der  Fifcherfiorde,  iS  Meilen  w< 

ter  füdwärts , auf  einer  Infel,  die  4 Meilen  im  Uii 
kreife  hat,  feit  J758.  3.  Lichtenau , im  füdlicl»<i 

Grönland  in  6i°und  etlichen  Miauten  Breite,  s 
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«Bucht  Agdluie,  2 Meilen  von  der  Infel Onartok, 

1*1774.  ' '*■  . . / 

Die  Halbinfel  Terra  Labrador  in  Nordamerika 
ffireckt  fich  von  5z°  bis  6i°  nördl.  Breite»  fo  dafs 
«nördliche  Spitze,  oder  die  fogenannte  Nordhuk 
1 Labrador,  mit  Cap , Fareurell , der  füdlichften 
pitte  von  Grönland,  faft  unter  gleicher  Breite  liegt, 
h dinge  Mitglieder  der  Brüdergemeine  17^2  un‘d 
764 die  Entdeckung  gemacht  halten,  dafs  die  Es - 
■aox  und  Grönländer  ein  Volk  waren  und  einerlei 
prache  redeten,  errichteten  fie  unter  den  dorti- 

t 

m Wilden  , (die  auf  einer  über  i 20  deutfche  Mei- 
«langen  Kiifte  zerftreut  wohnen,)  nach  und  nach 
ilgende  Miilionsplätze  und  Gemeinorte:  i.  Naint 
771;  liegt  unter  56°  55'  nördlicher  Breite.  2.  Ein 
aderes  Etabliöement  1775,  auf  der  Infel  Kivallek, 
ordwärts  von ’Nain , an  einer  fcbmalen  Seebncht, 
triebe  die  Eskimos  Okkakt  Cd.  i.  Zunge,)  nennen. 

. Haffenchal , 1782.  Diefer  Miffiousplatz  i(t  der 
idhchfte ; Okkak  hingegen  der  nördlicbfte,  unter 
^Orad  und  einigen  Minuten  nördlicher  Breite. 

1790  den  2iften  Januar  ftieg  das  Thermometer 
b Lichtenfels  in  Grönland,  nachdem  vorher  heftige 
«itegffwefen  war,  (am  testen  Dec.  1789  batte  es 
:bon  t8  Grad  unter  dem  Frierpunkte  geftanden,) 
•Grad  über  den  Krierpunkt.  Aber  nach  einigen  < 
f*gen  wurde  es  wieder  kalt.  — Im  Anfänge  de$ 
higufts  waren  zu  Lichtenau  ein  paar  aulserordent- 
M»beifse  Tage,  und  wegen  c|er  unzähligen  Mücken 
**r  «s  aufser  dem  Haufe  nicht  auszubalten.  — Vom 
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j gten  Sept.  an  war  das  Land  um  Neu  - Herrnhut  ga 

mit  Schnee  bedeckt,  und  es  trat  der  völlige 'Wi 

* " * 

ter  ein. 

In  Labrador\  war  in  diefem  Winter  viel  Stöbt 
werter,  mit  angreifender  Kälte,'  clafs  das  Fahre 
heitfche  Thermometer  oft  auf  — 3o'3  bis  -r-  3: 
und  zu  Hoffentbal  den  6ten  Jan.  auf  — 4H°  ftand.  L 
Bucht  bei  Nain  wurde  erft  im  Anfänge  des  Ju-li 
vom  Eife  frei.  Am  2ten  Aug.  wetterleuchtete 
zu  Hoffenthal  ftark  in  der  Nacht.  Die  Eskimc 
denen  dies  etwas  ungewohntes  war,  werkten  d 
Miffionarien,  in  der  Meinung,  dafs  Feuer  im  Ha 
fe  fey.  ' • 

1791  war  den  6ten  Mai  das  Wetter  noch 
kalt  in  Neu-  Herrnhut,  dafs  ein  grönländifch 
Knabe,  der  ein  Stück  Weges  hinausgegangen  ws 

/ **  i. 

beinahe  erfroren  wäre,  und  nach  Haufe  getragi 
werden  tnufste.  Noch  am  i4ten  Mai  war  das  Lat 
fehr  mit  Schnee  bedeckt  und  die  Kälte  anhaken 
Einige  wenige  Tage  ausgenommen,  war  im  ganz« 
Mai  rauhes  und  kaltes  Wetter,  und  fo  viel  Sehne 
wie  mitten  im  Winter.  Im  Juni  war  bis  zum  i5t« 
faft  beftändiges  Regenwetter;  vom  t yten  an  klar< 
und  warmes  Wetter ; aber  am  iften  Juli  war  es  wieiii 
fo  kalt,  dafs  die  in  Verrichtungen  nach  Neu  • Herr, 
hut  gekommnen  Bote  nicht  weg  konnten.  Am  3te 
ISTov.  war  in  Lichtenau  fo  fchönes  und  warmes  We 
ter,  wie  im  Sommer,  und  .überhaupt  faft  gar  kei 
Schnee  um  diefe  Zeit.  Die  Grönländer  brachte 
täglich  von  einem  2 Stunden  weit  entfernten  hohe 

Berg 
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laje  ganze  Säcke  voll  Strauchbeeren  mit  nach 

W». 

laOkkak  war  zu  Ende  des  Maies  der  Schnee  in 
ä«  Garten  der  Mifiionarien  noch  9 bis  10  Fufs 
Mb und  Ge  mulsten  ihn  wegfchaufeln , um  endlich 
«»ufäen  zu  können.  Ander  Kirche  lag  er  den  i^ten 
«iauf  der  einen  Seite  noch  20  Fufs  hoch,  und  drück- 
t»  !o  auf  fie , dafs  fie  ganz  Ichief  zu  ftehen  kam. 
Nwbin  keinem  Jahre  waren  die  Mifiionarien  fo  tief, 
h Schnee  vergraben  ge wefen,  als  in  diefem.  Erft 
»24ken  Juni  konnte  die  Ausfaat  im  Garten  wirk» 
«wjor  Gell  gehen , und  2 Tage  darauf  war  fchon 
jk*  wieder  mit  tiefem  Schnee  überdeckt.  *)  Bis  s 
löten  Juli  war  der  Strand  dicht  mit  Eife  belegt, 
'«über  verfchwand  es  in  einer  Nacht.  Auch  in 
h»  war  die  Witterung  im  Juni  wintermäfsig  kalt, 
ui  noch  am  2ten  Juli  fingen  die  Eskimos  5 Seehun- 
k tnf  dem  Eife,  und  fuhren  noch  immer  mitSchlit» 
darauf  umher.  Am  folgenden  Tage  aber  ging 
Ls  Eis  auf,  und  am  5ten  Juli  wurden  die  erften 
M«  ins  Waffer  gefetzt. 


*}  ln  den  Gärten  der  Mifiionarien  in  Labrador 
b»oet  man  weifse,  rothe  und  gelbe  Rüben,  Weifi- 
kohl,  Grünkohl,  Peterfilie,  ballat,  Kapunte  und 
Zwiebeln.  Vcrgl.  von  Grönland  Cranz  HiJ'tor., 
Th.  I,  S.  8j.  — Mit  den  Kartoffeln  hat  man  in 
Labrador  auch  Verfucbe  gemacht.  Sie  find  zwar 
gznthen,  haben  aber  keinen  guten  Gefchmack. 
Von  dem  Kartoffelbaue  in  Grönland  fehe  man 
weiterhin  das  Jahr  I7y7* 

AsaeltLPhtföt.  B.  hj  Sr.  3.  J.  180a.  St.  ie.  O 
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1792  war  in  Lichtenau  der  zte  Mai  fcbon  < 
fehr  heifser  Tag,  und  die  Schafe  konnten  aus] 
trieben  werden.  Am  i4ten  befäeten  die  Miffioi 
rien  ihren  Garten.  — Am  ooften  Dec.  ftand  c 
Reaum  ürifche  Thermometer  in  Neu-Herrnbut  a 

— »51°»  und  die  Kälte  war  fehr  angreifend. 

In  Okkak  war  im  Januar  fo  gelindes  Wetter, 

man  Geh  dort  je  erinnern  konnte.  Das  Thenr 
roeter  ftand  meiftentheils  über  dem  Frierpunk 
>Iit  dem  Februar  begann  die  Kälte.  Am  3ten  w 
das  Thermometer  auf  — 160,  und  am  5ten  1 

— s3°  Fahrenh.  — Um  die  Mitte  des  Julius  w 
hier  grofse  Hitze.  Fahrenheits  Thermometer  fti 
bis  auf  + 9 20. 

1793.  Den  3ten  Febr.  und  in  den  zunächftf« 
genden  Tagen  ftand  in  Neu  • Hermhut  das  Tb« 
rnometer  auf — 19°,  und  den  24ften  März« 

— a3°  Reaum.  — Am  Ende  des  Maies  war  c 
Schneegeftöber  fo  heftig,  dafs  einige  von  den  1 
Pfmgften  gewöhnlichen  gottesdienftlichen  Verfam 
lungen  ausgefetzt  werden  mufsten. 

Den  8ten  Febr.  zeigte  das  Fahrenh.  Tbermor 
ter  in  Hoffenthal  auf  — 34°  i und.  die  Kälte  war 
ichneidend,  dafs  die  Miffionarien  einige  Tage  1; 
gar  nicht  ausgehen  konnten. 

1794*  Den  uten  Febr.  war  zu  Neu -Herrn 
in  der  Nacht  eine  Kälte  von  — '21 0 Reaum.  1 
Grönländer  mufste  mit  feinen  beiden  Söhnen 
ganze  Nacht  auf  der  See  im  Eile  zubringen, 
kamen  aber  ganz  uobefchädigt  nach  Haufe. — A« 


Digitized  by 


■»dort  «m  loten  Dec.  eine  Kälte  von — i8°R.  Di« 
ÄEonarien  fanden  am  Morgen  das  Waffer  in  den 
Ifceekefteln  auf  dem  Ofen  gefroren,  obgleich  des 
Abends  vorher  ftark  eingeheitzt  war.  — Um  Weih- 
6«hten  war  warmes  Wetter  in  Grönland.  In  Lich- 
«fels  war  die  Hitze  bei  d£n  gottesdienftlichen  Ver« 
immlungen  auf  dam  Saale  kaum  auszuhalten. 

In  Labrador  fcheinen  Geh  die  Wintermonate  die- 
»lahres  durch  nichts  ßefonderes  ausgezeichnet  zu 
iaben.  ' - 

1795.  In  Neu -Herrnhut  machte  Geh  den  8ten 
isaar  plötzlich  ein  ftarker  Südoftwind  auf*  der 
llaarm  war,  als  käme  er  aus  einem  Ofen.  Dabei  ' 
tp»ete  es  fo  ftark,  dafs  das  Waffer  überall  insHaus  ^ 
radrang.  Diefer  Sturm  wurde  am  loten  orkan- 
i&ig,  warf  das  Provianthaus  der  Grönländer  um, 
ad  drohete,  die  baufällige  Wohnung  der  MifGona- 
en  eiuzuftürzerf.  — Auch  zu  Lichtenfels  entftand 
»■  »6ten  Jan.  ein  Sturm  aus  Sfldoft,  der  den  gan- 
!a  Tag  anhielt,  und  fo  heftig  war,  dafs -die  alte- 
rn Europäer  und  Grönländer  Geh  nicht  erinnerten, 

Wt dergleichen  erlebt  zu  haben.  Auch  nachher 
ieb  das  Wetter  noch  immer  fehr  geliude  und 
ir  oft  warm.  Die  Miffionarien  hatten  überhaupt 
*b  keinen  fo  gelinden  Winter  in  Grönland  gehabt. 

» Europa  war  dagegen  diefer  Winter  äufserordent-  - 

kalt.)  — Am  z4lren  und  25ft<n  Juni  waren  in 
eklen f eis  f alt  unaufhörlich  fehr  heftige  Gewitter, 
it  ftarken  Donnerfchlägen.  Da  dies  dort  unge- 
mütlich ift,  (denn  man  Geht,  wenigftens  im  Nor- 
**  " O 2 
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den  von  Grönland,  häufig  nur  Blitze,  ohne  einei 
Donner  zu  hören,  oder  man  vernimmt  nur,  wi 
von  fern  her,  ein  ungewiffes  dumpfes  Geiöf« 

Cranz,  I,  6‘a;)  fo  blieben  alle  Grönländer  in  ih 

/ 

ren  Zelten  und  waren  voll  Furcht.  Den  7t® 
Juli  war  auch  in  Neu-IIerrabut  ein  febr  ftarke 
Gewitter,  wo  oft  Blitz  und  Schlag  beifammen  \va 
ren,  mit  einem  gewaltigen  Krachen  in  den  hohe 
Bergen,  von  denen  auch  grofse  Felsftücke  berat 
Kürzten  und  in  die  See  rollten. 

In  Labrador  war  in  der  ganzen  zweiten  Hälft 
des  Januars  aufserordentlich  fchünes  Wetter.  Ma 
konnte  fich  in  Nain  nicht  erinnern,  es  um  diel 
Jahreszeit  je  fo  gut  gehabt  zu  haben.  Alle  Tag 
war  dort  Sonnenfehein,  gar  kein  Wind,  und  dl 
Kälte  fehr  gemäfsigt.  — Io  der  Nacht  vom  4*®n  b 
5ten  Auguft  war  ein  für  diefes  Land  fehr  fchwer« 
Gewitter,  mit  ftarken  Regengiilfen.  Es  folgte Blit 
auf  Blitz,  und  Schlag  auf  Schlag,  wie  in  Deutfcl 
land  bei  fchweren  Gewittern. 

1796.  Den  i4ten  Juni  beendigten  die  Miffion 
rien  zu  Lichtenfels  ihre  FrühJingsarbeit  im  Garte 
da  der  Schnee  noch  Klaftern  hoch  aufser  dem  Garn 
lag.  In  Neu  • Herrnhut  hatten  fie  fchon  am  zyfu 
Mai  einen  Theil  des  Gartens  mit  Rüben  befäet.  S 
wurden  aber  durch  den  in  der  Folge  fich  wieder  ei 
Keilenden  Froft  gänzlich  verderbt,  fo  dafs  fie  in  d 
Mitte  des  Junius  diefe  Arbeit  noch  einmahl  voroe 
men  mufsten.  — Zu  Ende  des  Julius  war  in  Lid 
tenau  das  Wetter  fehr  warm,  und  die  Mücken 
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fig, dafs  man  es  aufser  dem  Haufe  kaum  auShalted 
kennte  und  die  Schafe  den  ganzen  Tag  iiberimStal- 

bteiben  mufsten.  — - In  der  Mitte  des  Angnfts 

/ 

r in  Lichtenau  ein  Gewitter  mit  Schnee  und  Re- 
' 1 i ' 

n,  wobei' man  es  oft  donnern  hörte»  ohne  einen 

Ütz  zu  feben.  — Den  toten  Nov.  war  in  Lichten» 

eis  die  Luft  ohne  Regen  und  Schnee  fo  dick»  • dafs 

er  Frflhgottesdienft  und  die  Schule  ausfallen  tnufs» 

Um  Mittag  war  es  noch  fo  fihfter,  dafs  man 

um  ohne  Lampen  beim  EiTen  fehen  konnte.  — - 

Ende  des  Novembers  war  in  Nen-Herrnbut  ge- 

ndes  Wetter,  mit  vielem  Regen,  wie  im  Frühjahre. 

er  Schnee  nahm  fehr  ab  und  überall  floifen  Re» 

eobäche.  Den  *4ten  Dec.  war  die  Loft  in  Neu- 

errnhut  fo»  als  käme  fie  aus  einem  heifeen  Ofen. 

an  erwartete  daher  einen  Sturm,  der  auch  am 

bend  plötzlich  mit  folcher  Gewalt  kam,  dafs  das 

_»us  der  Miffionarien  zitterte  und  das  Seewaffer 

■als  an  daffelbe  geweht  wurde. 

. 1 • 

In  Labrador  herrfcbte  den  ganzen  Januar  hin» 
crch  eine  aufserordentliche  Kälte,  und  das  Fih- 
obeitfche  Thermometer  ftand  meift  zwilchen 
— »5°  and  — 28°.  — Gegen  das  Ende  des  Julins 
«ufste  man  fich  vor  grofser  'Hitze  kaum  zu  bergen, 
f.  Thermometer  zeigte  auf  4-  f>5°.  Am  Ende  des 

t 

Augufts  hörte  der  Sommer  plötzlich  mit  einem  ftar- 
Donnerwetter  auf.  Der  nunmehr  einbrecben- 
[de  Winter  war  aber  in  den  Monaten  September  bis 
.Deceraber  abwechfelod. 
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*797*  Die  Kälte  erreichte  zu  Neu -Herrnhut  ii 
den  erften  Tagen  des  Aprils  den  20ften  Grad  untei 
dem  Frierpunkte.  - Am  2ten  Aug.  donnerte  un< 
blitzte  es  in  Lichtenfels  heftig ; dabei  regnete  es  fehl 
ftark,  und  war  fo  finfter,  daf s man  in  den  Stuhet 
wenig  fehen  konnte.  Bald  im  Anfänge  des  Septem 
bers  kamen  fchon  ftarke  Nachtfröfte,  und  man  tnufs 
te  daher  mit  Einerntung  der  GartenfrOchte  eilen 
Anfser  den  Rüben  Und  dem  Kohle  hatten  die  Miffio' 
narien  auch  Kartoffeln  gezogen,  die  diefes  Mahl  grö< 
fser  ausgefallen  waren  y als  bei  den  vorher  gemach 
ten  Verfuchen.  Ein  englifcher  Schiffscapitain  hatte 
ihnen  etwas  von  diefen  Früchten  überlaffen,  fo  dafs 
fie  einige  Mahlzeiten  davon  hatten  halten  können, 
welches  dort  etwas  feltnes  ift.  Zwei  Stück  da- 
von  hatten  fie  in  einen  Topf  gelteckt,  und  fie  in 
der  Stube  fo  lange  wachfen  laifen,  bis  fie  in  den 
Garten  verfetzt  werden  konnten.  Davon  bekamen 
fie  nun  87  Stück,  unter  denen  die  gröfsten  wie  ein 
Hühnerei  waren.  *) 

In  Labrador  wurde  die  Kälte  im  Januar  fo  heftig, 
dafs  das  Thermometer  zu  Okkak  [auf  — 36°  Fahr, 
ftaod,  und  fie  hielt  den  Februar  hindurch  an.  la 
diefem  am  meiften  nordwärts  gelegnen  Platze  ftieg 
auch  dieSonnenwärme  in  diefem  Jahre  am  höchften, 
nämlich  bis  -f-  76°  Fahr. 

- * v 1 * 

^ * 

\ 

*)  Auch  die  weiften  Hüben  werden  in  Neu -Herrn- 
hut und  Lichtenfels  feiten  gröfser  alt  ein  Taubenei, 
find  aber  lehr  wohlfchmeckend.  Cranz,  i,  15' 
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| • '2798.  Io  Grönland,  war  der  Winter  1798  und 
39  fehr  gelinde,  und  wenig  ftürmifcbes  Wetter. 
Iber  im  Junins  1 798  war  oft  fehr  rauhes  und  kal- 
te* Schneewetter.  Selbft  in  dem  fadlicbften  Ge- 
aeioorte,  Xichtenau,  fchneiete  es  am  2iften,  als  , 
aaiängften  Tage  im  Jahre,  von  früh  bis  Mittag. 

Auf  Terra  Labrador  herrfebte  in  den  erften  Mo- 
naten des  Jahres  eine  fehr  ftrenge  Kälte.  Sie  flieg 
w Okkak  auf  — 5o°  Fahr.i  und  noch  am  2tea 
.Mai  zti  Nain  auf  — 25°.  Dabei  war  eiotnahl  ein 
iolches  Schneegeftöber,  dafs  in  Okkak  der  von  den 
Bergen  herabgewehete  Schnee  bis  20  Fufs  hoch  um 
die  Häufer  herum  lag  und  an  der  Kirche  bis  ans 
Öach  reichte.  Eine  in  diefem  Winter  verftorbene 
Europäerin  mufste  einftweilen  im  Schnee  bniijefetzt 
werden,  und  man  konnte  Ge  erft  im  Frühjahre  beer- 
digen. *)  Der  Sommer  diefes  Jahres  war  zwar  in 

• » 

•)  ln  dem  Tagebuche  der  MifGonarien  wird  hier 
auch  bemerkt,  dafs  die  Herbei  febaffung  d es  Brenn- 
holzes jetzt  auf  allen  3 Mifßonsplätzen  in  Labra- 
dor viel  Schwierigkeiten  habe,  befondert  in  Ok* 

. kak  und  Hoffentbal , wo  es  jetzt  fchon  weit  über 
Berge  and  Th&ler  hergehohlt  werden  mufs.  Un- 
geachtet die  Kälte  in  Labrador,  (welches  mit  Eng- 
land und  Schottland  faft  unter  gleicher  Breite 
liegt,)  na'j  den  hier  mitgetheüten  Beobachtun- 
gen offenbar  heftiger  ift,  als  in  dem  Theile 
Grönlands,  wo  die  Bruder • Etabliffements  And, 
fo  giebt  es  hier  doch  Kiefern  und  Tannen  von 
anderthalb  Fufs  Durchmeffer,  Lerchenbäume, 
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Labrador  nicht  fo  warm»  als  der  vorjährige;  doc 
ftieg  das  Fahrenheitfcbe  Thermometer  eirwnahi  i 
Kain  70 und  noch  einige  Grade  höher.  Hierai 
aberfolgte  plötzlich  eine grolse Veränderung;  dec 
ln  einer  Zeit  von  einer  halben  Stunde  fiel  das  The 
mometer  von  diefer  Höhe  einige  3o  Grad  Hera 
und  am  folgenden  Tage  war  die  See  zwifcben  d( 
darin  berumtreibenden  Eisftücken  mit  dünne 
neugefrornen  Eife  belegt. 

1799.  ln  den  Wintermonaten  zu  Ende  dief 
Jahres  war  in  Grönland  aufser ordentlich  gelind 
Wetter.  Zu  Licbtenau  und  anderwärts  ftai 
das  Thermometer  im  December  m eilte  ns  einig 

s , • \ 
t ^ %t  I 

Weiden»  Birken»  Espen,  Erlen,  und  mannic 
faltigere  Sträucher,  Gräfer  und  Kräuter,  ah 
Grönland.  Zwar  wachTen  in  Grönland  auch  W< 
den,  Birken  und  Erlen,  and  im  Tödlichen  Tbei 
auch  Espen  und  Vogel beerbäume,  die  ibreFroc 
zur  Reife  bringen;  aber  nur  in  den  Buchten,  v 
die  Wirme  zwifchen  den  Bergen  ftärker  und  a 
haltender  ift,  trifft  man  Bäume  an,  die  böchfte 
mannshoch  und  3 bis  4 Zoll  dick  ünd.  In  Süd« 
werden  fie  an  einigen  Orten  wohl  einige  Manr 
längen  hoch  und  von  der  Dicke  eines  Beines.  Ab 
alle  lind  krumm  gewachfen  und  haben  einhöcl 
dürftiges  und  verkrüppeltes  Anfeben.  (Cran 
I,  J7,  und  Fortsetzung,  S.  307.)  — Die  Enropä 
in  Grönland  brennen  Torf  und  Treibholz,  d 
häufig  an  die  dortigen  Hüften  kommt.  In  Disk 
Bucht  hat  man  auch  Steinkohlen  entdeckt,  d 
ober  nicht  von  vorzüglicher,  Güte  feyn  follen. 
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Grade  Aber  dem  Frierpuokte.  Es  fiel  auch  nur  we* 

: mg  Schnee. 

Der  Sommer  war  in  Labrador  meiftentheils  rauh  - 
ood  wintermäfsig.  Am  loten  Juni  fiel  Schnee  eine 
FierteleSle  tief,  und  die  Bucht  bei  Nain  wurde  erft 
fegen  das  Ende  diefes  Monats  ganz  vom  Eife  frei. 

Es  erfroren  faft  alle  Kartoffeln.  in  Okkak  fing  der 

Schnee  in  der  erften  Woche  des  Junius  an  auf  dem 

* 

Lande  wegzuthaoen;  aber  gleich  darauf  fcbneiete 
es  wieder,  und  am  24  ften  kamen  zwei  Schlitten  mit 
Eskimos  auf  dem  Eife  dort  an.  Gegen  das  Ende 
des  Junius  fror  es  in  einer  Nacht  wieder  fo  fiark,  , 
dafe  die  ganze  Bucht  bei  Okkak  mit  dünnem  Eife 
belegt  war.  Auch  erfroren  manche  der  dortigen 
Gartenge wäcbfe,  und  das  übrige  wurde  gröfsten* 
tbeils  von  Mäufen  und  Vögeln  verzehrt.  Den  1 iten 
Aoguft  waren  noch  die  ganze  Küfie  bei  Okkak  und 
(befreie  See,  fo  weit  man  fie  von  dort  aus  fehen  , 
kann,  mit  Eife  bedeckt.  In  den  Wintermonaten 
wir  es  gelinde.  — - Am  1 2t«n  November  fah  man 
in  Nain  nnd  Hoffeotbal  eine  befondere  Lufterfehei- 
anng,  die  auch  den  Eskimos  febr  furchtbar  war. 

Es  flogen  nämlich,  gegen  den  Anbruch  des  Tages, 
febr  viel  Feuerkugeln , deren  einige  eine  halbe  Elle 
im  Durcbmeffer  zu  haben  fchienen,  nach  allen  vier 
Himmelsgegenden  zur  Erde  herab.  Diele  Erfchei- 
nung  wurde  um  diefelbe  Zeit  auch  zu  Neu  «Herrnhut 
und  Lieb tenau  in  Grönland,  (in  einer  Entfernung 
von  ungefähr  100  Meilen,  über  die  Strafse  Davis 
bin,)  beobachtet,  woraus  lieh  auf  die  Höhe  der 
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Region,  ln  welcher  diefes  Meteor  erzeugt  wurdi 
einigermafsen  fchliefsen  läfst. 

jSoo.  Die  Witterung  war  in  Grönland  zu  Ai 
fang  diefes  Jahres,  wie  in  den  Wintermonaten  z 
Ende  des  vorhergehenden,  ungemein  gelinde.  Aac 
in  den  Tagebüchern  von  Labrador  wird  nichts  vo 
Kälte  und  Schnee  erwähnt,  ln  Grünland  war  feh 
wenig  Schnee  im  ganzen  Winter.  Er  thauete  f 
frühzeitig  weg,  dafs  die  Erde  fchon  im  Januar  1 

trocken  war,  wie  fonft  im  Sommer,  und  dafs  di 

1 . » 

Schafe  ihr  tägliches  Futter  draufsen  fanden.  (Ii 
nördlichen  Europa  herrfchte  dagegen  um  diefelb 
Zeit  eine  fehr  ftrenge  Kälte , mit  tiefem  Schnee,  de 
lange  liegen  blieb.)—  Das  angenehme  Wetter  wecl 
feite  in  Grönland  nur  einige  Mahl  mit  ftürmifcbec 
ab.  Einmahl  trieb  ein  heftiger  Sturm  bei  Lichte 
nau  das  Seewaifer  gleich  einem  Rauche  in  die  Höhe 
und  führte  ein  am  Straode  liegendes  und  mit  Stei 
nen  befchwertes  Weiberboot  mit  Ungeftüm  in 
Meer.  — Der  Sommer  des  Jahres  1800  mufs  aucl 
in  Grönland  ichlecht  gewefen  feyn ; denn  die  in 
Garten  zu  Neu -Herrnhut  gebaueten  Rüben  warei 
fehr  klein.  Sie  wurden  am  24ften  September  unc 
an  den  folgenden  Tagen  aus  der  Erde  genommen 
oder  vielmehr  mühfam  herausgegraben,  da  die  Erdi 
fchon  gefroren  und  mit  tiefem  Schnee  bedeckt  war 
1S01.  Vom  i4ten  Januar  an  (tieg  die  Kälte  it 
Grönland  immer  höher.  Der  Verfammlungsfaai 
und  die  Orgel  in  Neu -Herrnhut  waren  ganz  mit 
dickem  Reife  belegt,  und  die  letztere  fo  eingefro' 

‘ . $ 
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;n,  dafs  ße  nicht  gefpielt  werden  konnte,  welches 
>nft  noch  nie  gefcliehen  war.  — Mehrere  alte 
hüoländer  aufserten  nach  der  Mitte  des  Aprils» 

!i  noch  immer  anhaltende  Kälte  und  tiefer  Schnee 
nr,  es  fcheine,  ihr  Land  verderbe  immer  mehr 
nd  werde  immer  fchlechter ; denn  wenn  vor  Zei- 
:n  die  Sonne  fo  hoch  geftanden  habe,  wie  jetzt,  fo 
äre  immer  fcbon  mildere  Luft  und  wenig  Schnee 
•xefen,  jetzt  aber  fey  es  alle  Frühjahre,  als  könne 
iie  Kälte  gar  nicht  aufhören.  — Im  Mai  bekam 
r;o  in  Neu- Herrnhut  von  der  dänifchen  Kolonie 
hUfeeinburg , (unter  dem  6Sften  Grade,)  dieNach- 
h t , dafs  die  Kälte  diefes  Winters  in  den  nördli-- 
: »n  Kolonien,  deren  äufserfte  im  7iften  Grade 
?gt,  aufserordentlich  heftig  gewefen  fey.  Man 
tonnte  ihren  Grad  nach  einem  ReaumOrifchen  Ther- 
rometer,  worauf  nur5i  Grade  unter  dem  Frier- 
uokte  verzeichnet  waren,  nicht  mehr  aogeben.*) 

I In  Canada  in  Nordamerika,  1789,  90, 
92  und  96  bis  99. 

Die  aus  Loskiel’s  Gefchichte  der  MiJJion  un • 
irr  den  Indianern  in  Nordamerika , (Barby  1789,) 
alänglich  bekannte  viel  gewanderte  cbriftliche  In- 
i^ner- Gemeine  wohnte  mit  ihren  Lehrern  meh- 
rere Jahre  lang  in  der  Nähe  des  grofsen  Landfees 

*)  Der  Gefrierpunkt  des  Queckfilbers  iftbel  — 31, 5* 
R.  oder  nicht  ganz  — 40°  F.  Im öft).  Sibirien  pflegt 
fcbon  unter  geringem  Breiten  das  Queckfilber 
mehrere  Wochen  lang  gefroren  zu  bleiben,  d.  H. 
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Erie  in  Nordamerika,  der  unter  43°  nördl.  Breit 
alfo  mit  der  Gegend  von  Mar feilte , Livorno,  Fl 
renz  u.  f.  w.  ungefähr  unter  einerlei  Himmelsftr 
che  liegt.  Der  Ort  lag  an  dem  Fluffe  Huront-R 
ver  und  hiefs  Neu-Salem.  Hier  waren  im  Octobi 
1789  fo  ftarke  Fröfte,  dafs  das  von  den  Indiane! 
gebauete  Korn  erfror,  uni  in  einigen  Nächten,  vo 
t 2ten  November  an,  viele  und  heftige  Gewittei 
diele  zeigten  Geb  auch  den  i5ten  und  i6tea  Mit 
nicht  anders,  als  wäre  es  mitten  im  Sommer.  • 
Am  6ten  Januar  1792  war  an  der  Mündung  d 
Detroit  ’Fluffes  am  See  Erie,  (wo  die  Indianer* G 
meine  fiph  dämahls  aufhielt,)  eine  fo  ftrenge  KäJi 
dafs  die  goltesdienftliche  Abendverfammlung  ausg 
fetzt  werden  mufste.  Am  7ten  früh  fah  man  d> 
See  Erie  ganz  zugefroren,  fo  weit  das  Auge  n< 
reichte*  Es  Gel  auch  viel  Schnee,  und  die  Käl 
dauerte  bis  zum  4*en  und  5ten  März  fort,  zfl  wi 
eher  Zeit  erft  Thauwetter  einfiel. 

Im  Frühjahre  des  Jahres  1792  nahm  diefe  G 
meine  einen  andern  Wohuplatz  ein,  der  Fairfit 
genannt  wurde,  oberhalb  des  Sees  St.  Clair,  i 
French  Fluffe  in  Ober  - Canada.  Diefe  Gegend  lie 
nördlicher,  (an  70  englifche  Meilen  von  Detroit  et 
fernt,)  und  ift  daher  ungleich  rauher.  Hier  wart 
um  den  4 1 ften  September  des  gedachten  Jahres  « 
paar  harte  Nachtfröfte,  und  fchon  im  Auguft  fei 
kalte  Nächte.  — Am  24(ten  November  1796  w 
zu  Fairßeld  der  Schnee  knietief;  doch  fand  ihn  e 
Indianer  am  See  Erie im  Januar  1797  noch  weit  ti 
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fer.  Er  ging  ihm.  dort  bis  an  die  Haften.  Den 
jteu  Januar  1797  ftand  das  Thermometer  zu  Fair* 
’tt  12  Grad  unter  oTabrenheit.  Es  fror  alles  in 
du  dortigen  ßlockhäufern , und  das  Waffer  nahe 
«s  Feuer.  Schon  um  die  Mitte  des  Novembers 
1-37  war  in  Fairfield  wahres  Winterwetter,  es  fiel 
tiel Schnee,  und  der  Flufs  ging  ftark  mit  Treibeis, 
ood  war  am  2often  fchon  zugefroren.  Erft  im 
April  1798  ging  der  Schnee  auf,  und  der  Flufs  flieg 
20  Fufs.  Am  4ten  Mai  wurde  der  erlte  An* 
mit  pflanzen  gemacht,  weiches  in  diefem  Jahre 
;eo  der  fcbönen  Witterung  etwas  früher,  als  in 
vorhergegangenen  gefchehen  konnte.  Im  An« 
(tage  des  Januars  1799  zeigte  Fahrenbeits  Ther« 
Her  in  Fairfield  — >5°,  und  den  5ten  März 
i°.  Gegen  das  Ende  des  Junius  flieg  die  Hitze 
»dafelbft  Ober  900  Fahr.  — In  den  Tagebüchern  der 
Mlfionarien  wird  mehrmabis  angemerkt,  dafs  das 
Wild  in  jenen  nördlichen  Gegenden , (Bären , Hir- 
ithe  u.f.w.,)  eine  gewiffe  Vorempfindung  von  der 
Belchaffenheit  des  bevorftehenden  Winters  haben 
maße;  denn  es  ziehe  im  Herbfte  allemabl  in  die* 
itaige  Gegend,  wo  io  dem  darauf  folgenden  Winter 
der  wenigfte  Schnee  utid  die  Witterung  am  leid- 
hchlten  fey , und  überwintere  dafelbft. 

HL  In  Sarepta  im  Königreiche  A/tracan, 
1798  und  99.  > 

Diefe  Kolonie  wurde  1765  angelegt.  Sie  liegt 
»itf  Meilen  unterhalb  Ctariiin , an  dem  Bache  Sar* 
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pa , der  in  di«  Wolga  fliefst,  ungefähr  unter  de 
4gften  Grade  N.  B. 

Am  23ftenAügbft  1798  ftand  das  Reaumürifc 
Thermometer  dafelbft  auf-f-  5o°,  und  drei  Wochi 
vorher  fchon  immer  auf27°  bis  290.  Endlich  mac 
te  ein  heftiges  Gewitter,  das  von  drei  Seiten  bi 
kam  und  mit  ftarkem  Regen  begleitet  war,  ai 
sSften  der  Hitze  ein  Ende.  — Um  den  1 8ten  J 
nuar  1799  UDcl  noch  weiter  hin  war  eine  fei 
ftr^nge  Kälte  in  dortiger  Gegend,  und  dabei  fiel  ei 
anderthalb  Ellen  tiefer  Schnee.  Dadurch  litte 
fonderlich  die  in  der.  freien  Steppe  campirenda 
Kalmücken  und  deren  Viehherden,  welche  keit 
anderes  Futter  bekamen,  als  was  fie  Och  unter  ded 
tiefen  Schnee  hervorfuchten.  Es  kamen  viel 
taufend  Stück  an  Pferden,  Kühen,  Schafen  um 
Kamelen  vor  Hanger  um.  Es  begann  diele  anhi: 
tende  Kälte  Ichpn  im  December  179S.  Der  Schnei 
blieb  bis  gegen  das  Ende  des  Aprjls  »799  liegen,  wu 
grofse  Ueberfchwemmungen  erfolgten.  Das  Eis  in 
der  Sarpa  war  dritthalb  Fufs  dick. 

IV.  In  einer  Gegend  des  füdlichen  Jfri< 
ka , vier  Tagereifen  weit  vom  Porgebir* 
ge  der  guten  Hojfnung,  1793,  98,  99 
. . und  1 Soo. 

- s * 

Der  Ort  heifst  Bavians  ~ Kloof,  wo  feit  1792  ei- 
ne jetzt  fchon  (ehr  blühende  Million  der  Brüderge- 
meine  unter  den  Hottentotten  befteht;  etwa  unter 
dem  33ften  Grade  Tödlicher  Breite. 
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Im  Jahre  1 79$  nahm  der  Winter»  und  die  Regen« 
ait  hier  im  Mai  ihres  Anfang  mit  heftigei)  Stör- 
, welches  fonft  auch  fcbon  im  April  gefchieht. 
23ften  Mai  regnete  es  ftark,  und  der  hohe  Berg 
iter  dem  Wobnhaufe  der  Miffiona/ien  war  oben 
ait  Schnee  bedeckt.  — In  der  Nacht  vom  2ten  bis 
3tea  Auguft  hatte  es  to  ftark  gefroren  , dafs  auf ' 
dem  flehenden  Waffer  das  Eis  einen  Thaler  dick 
und  dafs  auch  die  Kartoffeln  der  Miffionarien 
Toren.  Bavians- Kloof  liegt  zwar  im  Gebirge^ 
es  ift  daher  auch  fchon  deswegen  hier  weit  käl- 
als  in  der  an  der  See  liegenden  Kapftadt;  aber 

tdiefer  Froft  wurde  doch  für  aufserordentlich  gehal- 
|n.  — Den  2often  und  2iften  Juli  1798  war  es 
her  wieder  fo  kalt,  dafs  es  des  Nachts  einen  Zoll 
lekes  Eis  fror.  Zn  Anfang  ries  Julius  179g  waren 
Berge  mit  Schnee  bedeckt,  und  die  Kälte  ftieg 
koch,  dafs  das  Waffer  mit  dickem  Eife1  belegt 
imrde,  welches  den  an  Nahrung  und  Kleidern  Man« 
gtl  leiden  den  Hottentotten  febr  empfindlich  war. — • 
Gegen  das  Ende  des  Auguifs  1800  fror  es  in  der 
flieht  noch  fehr  ftark,  war  aber  am  Tage  aufser« 
ordentlich  warm , wodurch  viel  Krankheiten  veran« 
hist  wurden.  » _ 

A. 
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VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN 
über  die  Einwirkun  g der  Hitze  und  de 
Kälte  auf  das  von  Canton's  Lichtmag - 
rieten  eingefogne  Sonnenlicht , 

/ von 

i . 

Nathanael  Hulme,  M.  D.,  F.  R.  S.  *) 

Die  folgenden  Verfuche  wurden  mit  Cantonfche, 
Lichtmagneteh  oder  Phosphoren  angeftellt,  die  nac 
der  verbefferten  Methode  des  Dr.  Higgins  bere; 
tet  waren.  Nach  ihr  werden  die  calcinirten  Aufter 

/ i 

fchalen  nicht  gepulvert , fondern  in  Stacken  la 
gen  weife  in  einen  Tiegel  gefchicbtet;  zwifcben  j< 
zwei  Lagen  ftreut  man  Schwefelblumen»  läfst  dei 
Tiegel  zugedeckt  eine  Zeit  lang  in  einem  Ofen 
nimmt  dann  die  Stücke  heraus,  und  thut  Ce,  nach 
dem  Ge  kalt  geworden  find,  in  eine  weite  gläfern 
Flafche  mit  eingeriebnem  StöpfeL.  Noch  bette 
fcheint  mir  diefer  Lichtmagnet  zu  gerathen,  wem 
man  präcipitirten  Schwefel,  (Schwefelmilch,)  ftat 
- de: 

* l 

*)  Ausgezogen  aus  der  Fortfetzung  feiner  Verfuche 
(Se.ction  XII,)  in  den  Philofophical  Transactians  fa 
1802.  leb  füge  Ge  diefem  Stücke  zum  Vergleich« 
mit  den  Verfuchen  S.  149  f.  und  tjt  f.  bei;  der 
übrigen  Theil  diefer  Fortfetzung  wird  man  im 
folgenden  Hefte  finden.  d.  H. 
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fer Schwef elbl umen  nimmt;  und  fo  waren  die  mei- 
Hfl  Lichtmagnete  bereitet,  die  zu  den  folgenden 
Wuchen  dienten.  • Ich  fetzte  diefe  Phospboren 
skiden  unmittelbaren  Sonuenltrahlen  aus,  bald 
ud Tageslichte  nach  der  Nordfeile  zu.  Mehrmahls 
nfdenfie  am  bloisen  Tageslichte  heller  leuchtend, 

& durch  unmittelbare  Sonnenftrahlen. 

' , * t 

• \ 

* » ' . I 

Ein  mäßiger  Grad  von  Wärme  erhiifit  die  Leb- 
haftigkeit des  eingefognen  Sonnenlichts. 

Verjuch  i.  Ein  Cantonfcher  Lichtmagnet,  der 
den  Sonncnfiralilen  gelegen  hatte,  wurde  in  das 
akle  Laboratorium  gebracht.  Ich  trennte  hier 
« leuchtenden  Theile  von  den  dunkeln,  und  legte 
berftern  auf  die  flache  Hand.  Hier  blieben  fie 
»«Zeit  lang  liefen.  Die  Wärme  der  Hand  erhöh* 
ihre  Lichthelle  beträchtlich. 

Ferfuch  2.  Einige  leuchtende  Stöcke  diefes' 
«btaiagnets  wurden  in  ein  kleines  Fläfchchcn  ge-  ^ 
M»  diefes  zugepfropft  und  an  einer  Schnur  in  ein 
aart  beifsen  Waffers  gehängt,  das  ungefähr  bis  auf 
26°  Fahr,  erwärmt  war.  Ihr  Licht  nahm  fehr  an 
sbbaftigkeit  zu. 

Vtrfuch  3.  Einige  andere  leuchtende  Stückchen  > 
“fden  in  eine  0,7  Zoll  weite  und  3z  Zoll  lange 
*«föhre,  die  mit  heifsem  Walter  von  1 20°  Tem- 
««tur  gefüllt  war,  geworfen.  So  wie  diefe  Stück-  ' 
fenio  das  beifse  Waffer  kamen  , wurde  ihr  Licht 
fffch  ausnehmend  glänzend,  und  Ce  fanken  heil  ■ 
*«*»!. d. Phyfik,  B.  13.  Si.a.  J.igoa.  St  10.  P 
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leuchtend  zum  Boden  der  Röhre  herab;  ein  ergöt- 
zender Verfuch. 

' Verfuch  4.  Ein  12  Zoll  weites  hölzernes  Gefäfs 
wurde  mit  Waffer  von  uo°  Wärme  gefallt,  und 
Aber  die  Oberfläche  deffelben  leuchtender  Caoton- 
Hoher  Phosphor,  der  tbeils  gepulvert^  theils  in  Stü- 
cken war,  geftreut.  Alle  Stücke  fanken  zutnBoder 
des  Gefäfses  mit  zunehmendem  Glanze  hinab  unt 
gebleiten  hier  eine  Zeit  lang  ihr  Licht. 

II.  Bei  einem  höhern  Grade  von  Wärme  erlifch 

das  eingefogne  Licht. 

* * ' 

Verfuch  5.  Als  ich  einige  leuchtende  Stückcbei 
des  Lichtmagnets  in  2 Pinten  kochenden  Waller] 
warf,  ftrahlten  Ge,  fo  wie  fie  das  Waller  berührten 
mit  erhöhtem  Lichte,  und  fanken  leuchtend  auf  dei 
Grund,  hier  aber  erlofchen  Ge  allmäblig. 

Verfuch  6.  Eine  kleine  roth  glühende  Eifenftan 
ge  \Vurde  in  das  Laboratorium  horizontal  gelegt 
Als  Ge  aufgehört  hatte  zu  fcheinen,  legte  ich  leuch 
tende  Stückchen  des  Phosphors  darauf.  Auger 
blicklich  ftrahlte  ihr  Licht  mit  ungewöhnlicher 
Glanze  auf,  verlofch  aber  bald  darauf  gänzlich.  *) 

*)  Auch  Sonnenlicht,  das  man  bloß  auf  einem  Stücl 
eben  weifsen  Papiers  aufgefangen  hat,  laßt  Gel 
durch  Wirme  leuchtender  machen  und  duicl 
ftärkere  Hitze  zum  Verlöfchen  bringen  , wie  au 
einem  Verfuch«  Wi  1 fo  n ’s  erhellt,  deffenWer 
über  Phosphoren  ich  noch  nicht  gefehn  hatte,  al 
ich  diefen  Auffatz  fchrieb.  Huhne. 
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HL  Latentes  eingefognes  Licht  wird  durch  Wärme 
megt  und  in  den  Zufiand  des  Leuchte /is  verfetzt » 
Verfuch  7.  .Einige  kleine  Stücke  Cantonfchen 
Phosphors  wurden  leuchtend  gemacht  und  in  das  , 
üboratorium  gelegt,  wo  ihr  Licht  allmählig  ab- 
tahm und  endlich  ganz  verlchwand.  So  blieben 
kzebn  Tage  lang  liegen,  und  wurden  dann  erft 
mf  eine  bejfse  Elfenfrange  gelegt.  Auf  dieier  wur- 
cen  Se  in  kurzem  ausnehmend  leuchtend. 

Aus  einem  der|  Verfuche  Canton’s,  ( Philof.  ' 
Transact .,  Vol.  58,  p.  342,)  erlebe  ich , dafs  eini- 
p feiner  Lichtmagnete»  die  in  einer  Glaskugel  her- 
setifcb  verfchloffen  waren,  auf  die  erwähnte  Weife 
ffhttt,  einen  beträchtlichen  Lichtfchein  anoahmen, 
oh 6« gleich  6 Monate  lang  im  Zuftande  der  Dun- 
kelheit gewefen  waren.  *) 

% Kälte  bringt  das  eingefogne  Licht  zum  Er - _ 
lö/chen. 

Verfuch  8.  Es  wurden  ungefähr  »5  Gran  Can- 
tonfchen  Phosphors  in  ein  Halbunzen-FJäfchchen  voll 
lenBrunnenwaffersgethan,  das  man'durch  Kochen 
«r  gemacht  batte.  Die  zugepfropfte  Flafche 
dein  das  Sonnenlicht  geftellt,und  der  Phosphor 
•weh  fchön  leuchtend.  In  diefem  Zuftande  fetz- 
•*  ich  das  Fläfchchen  in  eine  frofterregende  Mi- 
;vjng  aus  Schnee  und  Salz.  Als  ich  es  nach  3o  bis 
Minuten  wieder  herauszog,  war  das  Licht  ganz- 


*)  Vergl.  Annalen,  IV,  4J8  £» 
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lieh  erlofchen.  Ich  brachte  darauf  das  Fläfdhchei 
io  Waffer  von  ungefähr  6o°  Wärme;  hier  fachte  fiel 
das  Licht  alimählig  wieder  an , und  wurde  fo  glän 

zend,  als  es  gewefen  war,  ehe  ich  es  in  die  frofter 

* 

regende  Mifchung  gebracht  batte.  Diefer  Verfucl 
wurde  oft  wiederhohlt,  und  immer  mit  demfelbei 
Erfolge. 

In  diefen  Verfuchen  zeigte  fich  fehr  deutlich 
wie  viel  mächtiger  das  bingefogne  Sonnenlicht,  al 
das  voq  felbft  entgehende  Licht,  (S.  i3o,)  ift.  Deoi 
als  ich  diefen  Verfuch  anfangs  mit  wafferleerej 

* i * 

Fläfchchen  anftellte,  in  denen  fich  blofs  atmofpbä 
rifcheLuft  um  den  Phosphor  befand,  hielt  es.fchwer 
das  Licht  durch  die  frofterregende  Mifchung  gan; 
auszulöfchen,  und  mehrentheils  reichte  fchon  di 
Temperatur  des  Laboratoriums  hin,  nach  dem  Her 
auSnehmen  der  Flafchen  das  Licht  bald  wieder  zi 
erwecken,  daher  die  Verfuche  auf  diefe  Art  nicb 
immer  genügend  ausfielen.  Erft  als  ich  mich  über 
zeugt  hatte,  riafs  das  Sonnenlicht  in  der  Luft  fchwe 
zum  Verlöfchen  zu  bringen  fey,  nahm  ich  meim 
Zuflucht  zum  Waffer  auf  die  angegebne  Weife.  Die 
fes  entfprach  meiner  Abficht  vollkommen,  indeu 
es,  zu  Eis  gefroren,  eine  fefte  Hülle  um  den  Phos 
pbor  bildete,  vermöge  deren  er  die  Kälte  der  froft 
erregenden  Mifchung  annehmen  konnte.  War  de 
Phosphor  auf  diefe  Art  mit  Eis  umgeben  , fo  brauch 
te  er  mehrentheils  nur  wenige  Minuten  in  dei 
frofterregenden  Mifchung  zuzubringen,  um  gäoz 
lieh  zu*  verlöfchen.  ' ‘ 
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Refultat . „ 

Vergleicht  man  dlefe  Verfucbemitden  ähnlichen» 
drein  meiner  erften  Vorlefung  über  das  von  felblt 
entgehende  Licht  befcbrieben  find;  fo  zeigt  fich, 
dals  das  von  Cantonfchen  Phosphoren  eingefogne 
Sonnenlicht  denfelben  Gefetzen  in  Hinficht  von 
Wärme  und  Kälte  unterworfen  ilt,  als  das  von  felblt 
eotftehende  Licht  von  Fifchen,  von  faulem  Holze' 
and  von  Johanniswfirmern. 


* 
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VII. 

BEMERKUNGEN 

Über  einige  galvan  i/che  V erfuche  mi| 
Gehör  kr  anken  und  Taubftummen , 

v von 

Heinrich  Einhof 
in  der  königl.  Hofapotheke  zu  Zelle. 

4 l _ ' 

(im  Auszüge.) 

Die  Anwendung  des  Galvanismus  bei  Gehörkran 
ken  and  Tauhftummen  ift  bisher  von  fo  wohltbäti 
gen  Folgen  gewefen,  daTs  ich  es  der  Mühe  nich! 
unwerth  halte,  die  Bemerkungen  , die  ich  hierübei 
zu  machen  Gelegenheit  hatte,  in  diefen  Bladen 
mitzutheilen.  Da  uns  noch  manches  in  der  Wir 
ku  «gsart  der  Voltaifchen  Säule  unbekannt  ift,  un< 

l f 

belonders  die  Urfachen  der  Schwerhörigkeit  unt 
Taubheit  mchrentheils  verborgen  find,  fo  mufs  e 
uns  jetzt  um  genau  und  vorurtheiJtfrei  beobacliteti 
Thatfachenzu  thun  feyn,  um  darausRefultate  ziehu 
und  die  Anwendung  des  Galvanismus  auf  beftimmh 
Grundfätze  zurü-  kführen  zu  können. 

Durch  die  glück  Lichen  Verfuche  des  Hrrt.  Apo 
thekers  vS  p r e n g e r in  Jever  aufgemuotert,  fing  icl 
fchuti  vor  einigen  Monaten  an,  den  Galvauismu! 
bei  Schwerhörigen  anzu  wenden,  bei  dpnen  heftig« 
Erkältungen  am  vermin  ierten  Gehöre  gröfsteotbeil- 
Schuld  feyn  mochten,  da  tie  vorzüglich  bei  regni 

* I 
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(er  und  ungeftümer  Witterung  fchwer  hörten»  Der 
Erfolg  fiel  nicht  nach  meinem  Wunfche  aus;  die  1 
Art,  wie  ich  den  Galvanismus  anwandte,  oder  die 
renige  Ausdauer  der  Gehörkraoken  konnte  mit 
daran  Schuld  feyn  : doch  fcbeint  mir  der  Grund  da* 
von  mehr  in  der  Urfach  diefer  Art  von  Harthörig- 
keit zu  liegen,  die  durch  Galvanismus  fich  nur 
fchwer  oder  gar  nicht  beben  zu  laffen  fcheint.  Ich 
galranifirte  den  Kranken  täglich  des  Abends  i5  bis 
2D Minuten  lang,  und  fing  am  erften  Tage  mit  ei- 
ner fchwacben  Säule  an,  die  an  den  folgenden  Ta- 
ges immer  verftärkt  wurde,  bis  die  Schläge  ^lern 
Schwerhörigen  zu  empfindlich  wurden.  Ich  fetzte 
diele  Verfuche  6 VVochen  lang  fort,  aber  mit  fo 
wenig  Erfolg,  dafs  ich  grofse  Zweifel  gegen  dib 
Nachrichten  von  glücklichen  Curen  fafste,die  davon 
ia  öffentlichen  Blättern  bekannt  gemacht  wurden. 

Eioer  der  Gchörkranken  bemerkte  zwar,  nachdem 
er  6 Tage  galvanifirt  worden,  einige  Befferung; 
diele  nahm  aber,  wider  mein  Erwarten,  in  der  Folge 
nicht  blols  nicht  zu , fondern  der  vorige  Grad  rfer 
Schwerhörigkeit  fchien  fich  auch  nach  und  nach 
wieder  einzuftellen.  Dabei  fiel  feine  Erregbarkeit 
mit  jedem  Tage  fo,  dafs  ich  ihn  in  der  letzten  Zeit 
mit  meiner  ganzen  Säule,  die  aus  100  Lagen  Zink- 
end Kupferplatten  befteht,  galvanifiren  konnte. 

Ein  zweiter  Verfuch,  zu  dem  ich  mich  feit  ; 
mehrern  Woeben  , mit  4 Taubftumnten  entfchlofs, 
giebt  mir  dagegen  defto  mehr  Genugthuung  und 
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bewahrte  mir  vollkommen  die  Wichtigkeit  diefei 

Mittels.  ' *' v 

Ich  bediene,  mich  einer  Säule  aus  100  Läget 
Zink-«  Kupfer-  und  Filzfeheiben,  die  a Zoll  in 
Durchmeffer  halten,  und  näffe  die  Filzfcheiban  it 
Salpeterfäure,  die  mit  1 zmahl  fo  viel  Waffer  ver 
dünnt  ift.  Die  fo  verdünnte  Salpeterfäure  ziehe  icl 
allen  andern  naffen  Leitern  vor,  da  fie  die  Wirk 
famkeit  der  Säule  außerordentlich  erhöht,  und  mn 
fo  mit  wenig  Platten  fo  weit,  als  bei  Salz*  oder  Si! 
miakivaffer  mit  mehrern  reicht.  Man  fpart  alfi 
Zeit  beim  Aufbauen  der  Säule,  und  braucht  nu 
weniger  Platten  zu  reinigen.  An  den  Endplattei 
der  Säule  find  2 Meffingdrähte  eingehakt,  dis  fiel 
wieder  in  kleine  Haken  endigen,  und  an  welch 
die  Endftücke  gehängt  werden,  durch  die  man  di 
Schläge  in  das  Ohr  leitet.  Diefe  Endftücke  beheb; 
aus  Meffingdraht,  der  durch  eine  Glasröhre  geh; 
damit  man  ihn  ifolirt  anfaffeu  kann.  Einige  dei 
leiben  find  zugefpitzt,  andere  mit  Blei-  oder  Hoh 
knöpfeben  verfebn.  Die  Spitzen  wirken  am  ftärk 
ften , die  Hoizknüpfe  am  fchwächfien.  Ich  find 
bei  der  fo  ungleichen  Stärke  der  Voltaifchen  Säult 
die  (ich  nie  vorher  beftimmen  lälst  und  fich  oft  i 
Zeit  einer  Minute  ändert,  diefe  Endftücke  unen 
behrlich,  um  nach  Willkübr  die  Wirkung  verftäi 
ken  oder  fclnvächen  zu  können. 

Beim  Galvanifiren  benetze  ich  die  Mufchel  de 

/ 

Ohrs  und  den  äußern  Theü  des  Gehörgaoges  de 
Kranken  mit  Sulmiakwaffer , lalle  ihn  den  eint 
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Draht  ins  Ohr  halten,  und  berühre  mit  dem  End« 
licke  des  zweiten  Drahtes  das  andere  Ohr  in  jeder 
Sekunde  2-  oder  3mahl.  Dabei  fet^e  ich  den  Kran- 
ten  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Lagen  der 
aale  in  Verbindung,  und  fteige  mitunter  zu  der 
Tobten  Stärke  der  Schläge  , welche  die  Erregbar- 
keit des  Gehörkranken  nur  zu  ertragen  vermag, 
iie hat  einer  meiner  Taubftummen  3o  Lagen  mei- 
er  Säule,  wenn  die  Platten  gehörig  gereinigt  wa- 
te, ertragen  können. 

Unter  den  4 Taubftummen,  die  ich  täglich  io 
« »5  Minuten  lang  auf  diefeArt  galvaniCrte,  kono- 
tich  bei  einem  12jährigen  Knaben,  der  allein  auf- 
ichig  genug  war,  mich  nicht  zu  täufchen,  am  be- 
!to  Beobachtungen  anftellen.  Er  ilt  der  Sohn  eines 
liefigen  Schuhmachers,  hatte  fein  Gehör  im  vierren  / 
tbre  in  den  Blattern  verloren , und  war  in  feinem 
dien  Jahre  in  Braunfchweig,  unter  Leitung  eines 
idchickten  Arztes,  8 Wochen  lang  electrifirt,  doch 

y 

»gebelfert  zurück  gefchickt  worden.  Er  konnte 
»r  einige  heftig  erfchütternde  Töne,  z.  B.  das 
Ablagen  auf  einer  Trommel,  und  felbft  das  nur 
koa  hören,  wenn  irgend  ein  Theil  feines  Körpers 
die  Trommel  berührte. 

t 

Nur  während  der  erften  Tage  ftieg  ein  Ther- 
mometer, welches  Ich  dem  Knaben  in  die  Hand 
oder ia  den  Mund  gab,'  während  des  Galvanißrens 
«mßbis  io°,  und  die  Pulsfcbläge  vermehrten  fich 
°®  10  bis  20.  Nachher  war  beides  nicht  mehr  zu 
'‘«merken;  ein  Zeichen,  dafs  es  blofs  der  Angft 
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N . des  Knaben  in  den  erfien  Tagen,  nicht  einem  Ein- 
il ulfe  der  Electricität  zuzufchreiben  war. 

Gleich  nach  dem  allererfien  GalvaniGren  hörte 

( « ' 

er  den  Schlag  einer  Tafchenuhr,  welche  ihm  n?he 
an  das  Ohr  gelegt  wurde,  fehr  deutlich;  für  ande- 
re härtere  Töne,  z.  B.  das  Schlagen  auf  eine  Schach- 
tel, ftarkes  Schreien,  blieb  das  Ohr  noch  völlig 
unempfindlich.  In  den  erften  Tagen  machte  er  in 
der  Beflerung  fcbnelle  Fortfehritte,  in  den  folgen- 
den nur  langfame,  manebmahl  fcheinbar  gar  keine 
welches  aber  nur  Schein  war,  da  Taubftummei 
wenn  Ge  zerftreut  oder  traurig  find,  oft  ftarke  To- 
ne  nicht  hören,  indefs  fie  bei  gehöriger  Aufnaerk- 
famkeit  viel  fchwächere  vernehmen. 

Als  der  Knabe  fchon  den  Schlag  einer  Tafcjieo 
uhr  hören  konnte,  war 'er  noch  gegen  die  Tönt 
aller  Blas-  und  Saiteninftrumente  völlig  unempfind 
lieh.  Bei  zunehmender  Beiferung  hörte  er  zuerf 
die  tiefen  Töne  der  Clarinette  und  des  Waldhornes 
fehr  heftiges  Schreien  und  das  Schlagen  auf  eim 
Schachtel.  Erft  fpäterhin  fing  er  nach  und  nach  ai 
auch  für  die  hohen  Töne  diefer  Iultrumente  und  ffli 
die  tiefen  Flötentöne  empfindlich  zu  werden,  um 
letztere  hörte  er  felbft  nur,  wenn  fie  in  geringe 
Entfernung  angegebeu  wurden.  Viel  eher  als  dief 
hörte  er  die  Töne  der  Violine,  wenn  fie  mit  de 
Fingern  angegeben  wurden,  in  greiser  Entfernung 
mit  dem  Bogen  aber  nur  febr  in  der  Nähe^  Bah 
nachher  vernahm  er  auch  die  Menfcbenflimm« 
machte  aber  minder  fchnelle  FortlchriUe  darin,  ai 
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« andern  Törten.  Zuerft  mufste  man  ibra  ftark 
».Ohr  rufen,  dann  verftand  er  ftark  gefprochne 
forte  in  geringer  Entfernung,  zugleich  abe(  hörte 
r tiefe  gefungne  Töne  aus  beträchtlichen  Weiten. 
)if$  man  ihnri  durchs  Hörrohr  ins  Ohr  fchrie,  konn- 
! er  nicht  vertragen.  Als  er  fchon  eine  Tafchen- 
br  in  3 Zoll  Entfernung  vom  Ohre  fchlagen  hörte, 
iren  ihm  noch  die  hoben  Töne  der  Flöte  unver- 
thmlicb. 

Nach  den  anfänglichen  Fortfehritten  des  Kna>' 
« zu  urtbeilen,  hoffte  ich  ihn  in  4 Wochen  völ- 
l hergeftellt  zu  lehn;  jetzt,  nachdem  ich  ihn 
Wochen  galvanifire,  ift  indefs  fein  Gehör  noch 
icht  völlig  da,  ob  er  gleich,  bei  einiger  Aufmerk- 
unkeit,  leife,  in  der  Nähe  gefprochne  Worte  hört, 
ft  er  zerftreut,  fo  kann  man  ihn  oft  durch  das 
irkfte  Schreien  nicht  aus  feiner  Zerftreuung  rgi- 
;*n.  Ihm  noch  unbekannte  Töne  pflegen  ihn  zu 
rfcbricken;  mau  kann  mit  ihnen,  auch  wenn  ße 
nr fchwach  angegeben  werden,  ihn  eine  Zeit  lang 
afen,  ift  er  ihrer  aber  gewohnt,  fo  erregen  ße  fei- 
•*  Anfmerkfamkeit  nicht  mehr.  Noch  weifs  et 
»eder  die  Töne  noch  die  Richtung,  von  wo  ße  in 
«in  Ohr  kommen,  zu  unterfcheiden ; oft  dreht  er 
kh gerade  nach  der  entgegengefetzten  Seite,  und 
Üe  widrigften  Töne  auf  einem  Inftrumente  fcheint 

mit  demfelben  Wohlgefallen,  als  die  harmoni- 
[wdften  zu  hören.  Als  er  anfing  Menfchenftimmen 
io  hören,  machte  ich  einen  Verfuch,  ihn  fprechen 
^lehren;  eine  Sache,  die  fchwerer  ift,  als  man 
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denkt,  befonderg  weil  die  Taubftummea  fich lieber 
der  ihnen  geläufigen  Geberdenfprache  bedienen, 
um  fich  verftändlich  zu  machen.  Er  könnt«  lehr 
bald  dte  Vocale,  nach  und  nach  auch  dieConfonan* 
> ten  und  einige  leichte  Wörter  ziemlich  deutlich  aus- 
fprechen,  wobei  es  aber  nothwendig  war,  dafs  er 
den  Mund  des  Vorfprechenden  und  die  Bewegung 
des  Mundes  und  der  Zunge  febn  konnte. 

Noch  glücklicher  und  fchbeller  als  auf  diefer 
Knaben,  wirkte  der  Galvanismus  auf  ein  kleine; 
8jähriges  taubgebornes  Bauermädchen , deffen-  Ge 
hörorgane  binnen  5 Wochen,  nach  meiner  lieber 
Zeugung,  völlig  geheilt  find.  Es  hört  jetzt  das  lei 
fefte  Sprechen,  und  kehrt  fich  fogleich  um,  wer.i 
ein  Hintenftehender  es  mit  fchwacher  Stimme  be 
Namen  nennt,  wiewohl  es  die  Töne  ebenfalls  noc! 
nicht- genau  zu  unterfcheiden  fcheint.  Doch  wa 
diefe  kleine  Gehörkranke  während  der  ganzen Coi 
art  zu  eigen  und  zu  flüchtig,  als  dafs  ich  überibr 
allmähligen  Fortfehritte  hätte  Bemerkungen  ar 
ftellen  können.  Sie  fpricht  mehrere  Wörter  ziea 
lieh  deutlich  aus,  und  lallt  viele  ihr  vqrgeffNocboe 
Wörter  wie  die  kleinen  Kinder  nach.  Auch  fclieii 
ße  mehr  Sinn  für  Mufik  zu  haben. 

Der  Knabe  fowohl  als  diefes  Mädchen  habe 
feit  der  Zeit,  als  ich  anfing  Ge  zu  galvaniftren , de 
Hüften.  Bei  dem  Knaben  ift  er  mit  Auswurf  b 
gleitet,  bei  dem  Mädchen  ein  mehr  trockner  H 
ften.  Beide  fcheinen  indefs  dabei  keine  Brul 
fchmerzen  zu  haben;  auch  nimmt  der  Hüften  a 
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Heftigkeit  ab,  und  fcheint  bald  ganz  aufhören  za  * 
tollen.  -Auch  an  mir  felbft  habe  ich,  als  ich  an- 
kgraichmit  dem  Galvanismus  zu  befchaftlgen,  ei- 
wAnftofs  von  Hüften  verfpürt,  fo  oft  ich  anhal- 
»d  Schläge  durch  meinen  Körper  leitete.  Oft  ' 

»urde  Sch  damahls,  felbft  wenn  ich  mich  nicht  gal- 
loißrte,  fondern  nur  auf  irgend  eine  Art  mit  der 
roltaifchen  Säule  experimentirte,  fo  reizbar,  dafs 
1«  heftige  Schlagen  mit  einer  Thür  mich  erfchüt« 
ern  konnte.  Der  Huften  hat  fich  nachher  nicht 
rieder  gezeigt»  die  Reizbarkeit  {teilt  fich  aber  noch 
tut  jedes  Mahl  ein,  wenn  ich  mich  anhaltend  mit 
w Galvanismus  befchäftige. 

Die  beiden  andern  Taubftummen,  die  ich  gal- 
laiGre,  find  ein  paar  Unglückliche  im  hiefigen 
-uchthaufe » die  man  im  hiefigen  Lande  umherir* 
tod  gefunden  bat,  ohne  zu  wiffen,  woher  fie  ge- 
kommen find.  Der  eine,  etwa  5o  Jahr  alt  und  von 
urkem  Körperbaue , konnte  vor  dem  Galvanifiren 
nd«s  hören,  ln  den  erften  Tagen  des  Galvanifi- 
tos  konnte  ich  nicht  dahinter  komrcen , ob  fein 

A - 

«hör  fich  beffere;  am  Öten  Tage  zeigte  Geh  diefes 
ter  fehr  unzweideutig,  da  er  auf  den  Ton  einer 
deinen  Handglocke  aufmerkfam  wurde,  und  Hän* 
lekiotfchen,  Trommeln  und  das  Schlagen  auf  eine 
khaclitei  börte.  Seine  Befferung  nahm  indels  nicht 
odera  Grade,  wie  beim  Knaben  zu,  woran  fein 
oberes  Alter  Schuld  feyn  kann.  Jetzt,  nach 
wöchentlichem  Galvanifiren,  hört  er  den  leifen  t 
ilujg  einer  kleinen  Glocke  in  12  Schritt  Entfer- 
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nung;  ein  fch waches  Händeklatfchen  und  dei 
Schlag  auf  . eine  Schachtel  in  einem  etwas  klei 
Hern  Abftande;  den  Schlag  einer  Tafchenuhrou 
dicht  vorm  Ohre  und  erft  nach  einiger  Zeit;  um 
heftiges  Schreien  nur  aus  einer  Entfernung  voi 
2 Schritten.  Für  Flötentöne  ift  fein  Gehörorgai 
fehr  empfindlich;  eine  auffallende  Verfchiedeohei 
von  dem  kleinen  Knaben.  t Das  anhaltende  Singei 
eines  Tones  hört  er  aus  einer  Entfernung  voi 
6 Schritten. — Der  vierte,  etwa  20  Jahr  alt,  mach 
noch  langfamere  Fortfehritte  in  der  Befferung,  um 
, fein  Gehörabel  fcheint  hartnäckiger  zu  feyn.  Fü: 
das  Klatfchen  mit  der  Zunge  ift  lein  Gehör  befon 
ders  empfindlich.  Bei  beiden  hatte  das  Galvanifirer 
keinen  abein  Einilufs  auf  die  Br u ft,  obgleich  dei 
letztere  engbrOltig  ift.  Diefes  fcheint  felbft  bei  ihn 
abzunehmen.  . . 

Ob  der  gute  Erfolg  meiner  Arbeiten  von  Diuei 
feyn  wird,  und  ob  Gehör  und  Sprache  fich  bei  die 
fen  Taubftummen  mit  der  Zeit  bis  zu  einer  gewiffei 
Vollkommenheit  ausbilden  werden,  wird  lieb  it 
der  Zukunft  entfeheiden. 
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VIII. 

BESCHREIBUNG 

mehrerer  auf  dem  mitt  ellündifeUe n Mee- 
re beobachteten  \V  afferhofen, 

v o n 

D r.  Friedrich  Murhard 

in  Caffef. 

T ' • ' - * 

«h  befand  mich  auf  einem  exvenetianifchen  Schiffe 
«oo  drei  Mafien.  Es  war  mit  Ballen  von  roher  Baum.. 

''•olle,  getrockneten  levantiichen  Früchten,  als: 

Feigen  und  Zibethen,  und  mit  Opium  beladen,  und 
ita  Soften  Oktober  1800  von  Smyrna  abgefegelt. 

D« Kapitän  war  ein  Slavonier  von  den  Mündungen 
ce$  Cataro  im  öftreichifchen  Albanien,  aus  Caftel 
Saovo  gebürtig,  die  Matrofen  insgefammt  von  der 
cimlich en  Nation,  einen  einzigen  Genuefer  ausge« 
Aminen.  Der  Wind  war  unsgünftig  gewefen;  fchon 
ko  4ten  November  gegen  Mittag  erblickten  wir 
Infel  Cerigo.  Wir  fteuerten  immer  füdwärts 
hft  Des  Abends  trat  eine  gänzliche  Windfiille 
«io,  fo  dafs  wir  die  ganze  Nacht  verloren,  indem 
^ in  ihr  nicht  eine  Meile  Weges  machten.  So- 
hald  der  Tag  anbrach,  liefs  der  Kapitän  von  dem 
pikten  Theile  feiner  Leute  das  Boot  befteigen,  um 
intch  Rudern  das  Schiff  eine  Strecke  hinter  fich  * 

\ 

ll*r  zu  ziehen.  Die  Meeresfläche  war  fo  klar,  dafs 
«jo  tief  unter  ihr  das  Tummeln  von  Fifchen  und  * 
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andern  Waffergefchöpfen  fehr  genau  wahrnehmen 
konnte.  Eine  Menge  Delphine  folgte  dem  Fahr- 
zeuge ohne  Unterlafs  nach,  fie  verfchwanden  aber 
»fogleich  wieder  nachdem  fie  fich  einen  Augenblick 
aus  dem  Waffer  empor  gehoben- hatten , als  wenn 
fie  fich  uns  nur  hatten  zeigen  wollen  j ein  Schau- 
fpiel,  das  mir  nicht  wenig  Vergnfigen  machte. 

ti  ' • . ' 

Aber  poch  ehe  die  Sonne  in  den  Mittagskreis 
trat,  fammelten  fich  am  Horizonte  einige  dunkle 
Wolken,  welche  eine  Veränderung  des  Wetters 
propbezeihten.  Im  Zenith  hatten  wir  die  Erfcbei* 
nung die  man  Lämmer  nennt,  eine  v Anhäufung 
kleiner  unzähliger  Wölkchen.  Um  2 Uhr  erhob 
fich  ein  uns  willkommner  Nordoftwind  und  um  4 
Uhr  hatten  wir  bereits  das  Kap  Matapan  umfegelt, 
das  von  der  Südküfte  von  Morea  hervorfticbt. 

. * t ' *» 

' Der  gefährlichfte  Tbeil  der  Reife  fchien  nun 
vollendet  zu  feyn.  Glücklich  waren  wir  bei  den  na* 
menlofen  Klippen  des  Archipelagus  vorbei  pafürtj 
mit  noch  weit  gröfserm  Glücke  waren  wir  den  den 
Kauffahrteifchiffen  auflauernden  Korfaren  entgalt* 
gen,  die  an  den  Kulten  von  Negropont,  Livadien 
✓ und  Morea,  befonders  aber  in  Sidra , ihre  Schlupf- 
winkel hatten,  und  noch  kurz  vor  einigen  Wochen 
ein  zu  Konftantinopel  für  Livorno  reich  geladenes 
Schiff  geplündert  und  die  Mannfchaft  niedergeiabelt 
hatten : allein  der  5te  November  follte  uns  zeigen, 
dafs  es  auf  den  Meereswogen  noch  weit  grölsere 
Gefahren  gebe , als  Klippen  und  Seeräuber. 
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Der  Wind  war  ftärker  geworden,  aber  er  hattd 
Sei  zu  unferm  Mißvergnügen  gedreht  und  in  Nord- 
nit verwandelt.  Schwarze  Wolken  flberzogen'did 
;tnze  VVölbung  des  Himmels,  und  das  Meer  flieg  irt 
infzer  Zeit  fo  hoch , dafs  die  Wellen  unaufhörjich 
kr  den  Bord  zufammenfchlugen.  Wir  lavirten  fo 
ut  wir  konnten.  Aber  aller  angeftrengten  Mühe 
ngeicbtet  gingen  wir  mehr  zurück  als  vorwärts, 
keilen  hatten  die  Wolken  eine  fo  furchtbare  Lage 
igeoommen,  dafs  fie  jeden  Augenblick  in  ganzen 
Wen  herabzuftfirzen  droheten.  Nie  habe  ich  fie 
ifdem  feilen  Lande  fo  tief  zur  Erde  herabbängend 
fMickt,  als  jetzt  hier  auf  dem  Meere.  Ein  fchreck- 
tbes  Ungewitter  fchien  uns  bevorzuftehen;  jeder 
ielt  einen  Wolkenbruch  ohne  Gleichen  für  unver-r 
leidlich,  und  erwartete,  dafs  die  ungeheure  Wol- 
tnmaffe  das  Schiff  überfchütten  und  in  die  Tiefe 
sMeeres  mit  hinabreifsen  werde.  Die  Verwirrung 
Her  dem  Schiffsvolke  war  unbefchreiblich.  Dia 
iTonifchen  Seeleute  von  den  Küljen  von  Dalma- 
touod  derBocca  di  Cattaro  Gnd  an  und  für  lieh  in 
ergleichung  mit  andern  europüifchen  feefahrenden 
»tionen  in  der  Nautik  fehr  unwiffend,  fie  haben 
chts  als  Praxis  und  Stärke  des  Körpers , und  jetzt 
r®ehrte  Unwiffenheit  ohne  Selbftvertrauen  ihre 
Hebt  Alles  fclirie  durch  einander ; mit  fürchter» 
:her  Stimme  befahl  der  Kapitän,  fchnelf  alle  Se- 
il einzuziehen , und  die  erfchrockcnen  Matrofen 
beiteten  voll  Angft  mit  einer  folchen  Eilfertigkeit, 
ds  in  weniger  als  zehn  Minuten  alles  vollftreckt 
Anna).  Pbyfik.  B.  la.  St.a.  liigoi.  St.  ro.  Q 
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war.  So  überliefsen  wir  uns  fürchtend  und  zagen 
dem  kommenden  Scbickfale.  Der  Genuefer  wa 
der  einzige,  welcher  als  ein  gefchickter  Seemam 
jler  fchon  fo  manche  Gefahren  überßanden  hatti 
einiges  Herz  zeigte. 

Aber  wie  grofs  war  unfer  aller  Erftaunen,  a 
fich  unfern  Augen  urplötzlich  das  feltfamße  übe 
j-afchendfte  Naturphänomen  darftellte,  das  fich  vo 
fteilen  lafst.  Auf  Einmahl  zogen  fich  die  Wolke 
deren  Herabfallen  wir  mit  fo  grofser  Belorgni 
jeden  Moment  erwarteten  , pfeilfchnell  zufanime 
bildeten  ungeheure  dicke  fchwarzgrauliche 
£en,  und  liefen  vom  Winde  getrieben  nach  Süde 
In  einer  Entfernung  von  ungefähr  6o°  vom  Hoi 
zonte  blieben  fie  hin^  und  her  fchwankend  hänget 
ein  neuer  Windftofs  erfolgte,  uritf  wir  hatten  d 
Schaufpiel , diefe  WolkenmalTen  in  Oeftalt  dick 
cylinderförmiger  Wafferfäulen  herunterlinken  ; 
fehen.  Anfangs  erblickte  ich  4 folche  vom  Hir 
mel  fich  herablaflende  Wolkenfäulen,  die  fo  die 
waren,  dafs  man  in  der  Kntfernung  nicht  untt 

1 * 

fcheiden  konnte,  ob  es  Dampf  oder  Wafi’er  fe 
und  kurz  darauf  entftanden  noch  2 andere  voneb 
der  Geftalt  und  Form.  In  einem  Augenblicke  u 
Ten  fie  bis  zu  der  Fläche  der  Meereswogen  berd 
gefehoffen  und  hatten  fich  mit  denfelben  in  Verb; 
düng  gefetzt,  und  nun  kam  es  mir  vor,  als  wei 
bei  jeder  diefer  Säulen  dasWaffer  Geh  aus  dem  Mi 
re  in  die  Höhe  erhöbe  und  zu  den  Wolken  hir» J 
Riege,  ünd  dagegen  das  Waffer  der  Wolken  zu 
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Meere  herabftröme.  Wenigßens  war  eine  aufser-  ' 
ordentlich  (chnelle  Bewegung  von  oben  nach  unten 
and  von  unten  naeh  oben  hinauf  fehr  bemerklicb. 
lodeffen  fchien  doch  auch  zugleich  das  WaffeY  in 
concentrifchen  horizontalen  Kreifen,  die  Itets  Geh  , 
»«rinderten zu  laufen,  welches  ich  fehr  deutlich 
torcb  ein  gutes  Fernrohr,  das  ich  zur  Hand  nahm,  , 
beobachten  konnte.  • ' 

1 Diefe  Erfcheinung  war  zugleich  mit  einem  fol- 
gen Brau fen  und  Getöfe  verbunden,  dafs  ich  un- 
villkührilch  an- das  Heraüsftrömen  des  im  Papinia* 
sfohen  Topfe  in  Dunftgeftalt  verwandelten  Waffers 
lachte,  wenn  der  Deckel  rfeffelben  fchnell  abgezo- 
|«e  wird*  Die  Säulen  waren  alle  fehr  gleichför- 
mig Und  in  jeder  Entfernung  von  der  Oberfläche  des 
leeres  gleich  dick , fo  dafs  die  fiets  fich  bildenden 
Md  in  einander  Übergehenden  concentrifchen  KreiV 
malle  von  Einem  Durchmeffer  waren.  Oben  und 
*Men  allein , wo  fich  die  Säulen  in  den  Wolken 
Jod  im  Meere  verloren,  hatten  fie  eine  weit  be« 
fräehtlichere  Peripherie,  denn  an  diefen  beiden 
tkten  erbiitfktfr  man  unzählige  Wirbel  und  Schne- 
skengänge,  die  das  hinauf-  und  herabrollende  Waf- 
er  bildete , und  die  den  Säulen  das  AnfehCn  gaben, 
ik  wären  fie  mit  Kapitalem  verfehen.  ' / 

Diefe  fechs  fenkrechtea  Säulen , welche  das 
Meer  mit  den  Wolken  in  Verbindung  fetzten , blie- 
ben nicht  an  Einem  Orte  fteheri,  fondern  beweg-  - 
len  fich  fort,  wie  es  fchien,  in  der  «Richtung  dds 
Winde#.  r Da  auch  uafer  Fahrzeug  nach  Süden 

Q * 
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getrieben  wurde,  'fo  kamen  wir,  alles  Lavirelis 
ungeachtet,  einer  diefer  Säulen  fo  nahe,  dafs  wir 
' uns  in  der  gröfsten  Lebensgefahr  dünkten,  und  wir 
blieben  länger  als  zwanzig  Minuten  in  diefer  Angft, 
die  durch  die  einbrecbende  Dämmerung  noch  ver- 
mehrt  wurde.  In  diefer  Noth  wurde  das  Boot  aus- 

t 

gefetzt,  zehn  aus  dem  Schiffe  fprangen  hinein,  und 
ungeachtet  die  Wellen  ohne  Aufhören  über  ihnen 
Zufammenfchlugeu , glückte  es  den  braven  Leuten 
doch,  uns  eine  gute  Strecke  nach Nordoften.zu  zie- 
hen. Diefe  Hauptgefahr  war  alfo  überftanden, 
aber  wer  bürgte  uns  dafür,  dafs  he  nicht  noch  ein- 
mahl über  uns  herkam?  ^ 1 ' 

Mehrere  Matrofen  wollten  in  ihrer  Sefepraxis 
dergleichen  ungeheure  ^Waffererfcbeinuogen  fchon 
mehrmahis  erlebt  haben  : he  fagten , man  raüffe  auf 
he  fchiefsen;  dies  fey  das  einzige  Mittel,  he  heb 
vom  Hälfe  zu  fchaffen.  Aber  unfer  Schiff  hatte  lau- 
ter hölzerne  Kanonen,  die  in  demfelben  lediglich 
zur  Zierde  und  um  hch  in  der  Entfernung  gegen 
Korfareu  in  Itefpekt  zu  erhalten,  angebracht  wa- 
ren ; wir  konnten  alfo  keine  Salve  auf  unfern  Feind 
geben,  und  unire  Büchfen  thaten  nicht  Wirkung 
genug,  leb  hoffte  noch  immer,  dafs  zwei  Säulen, 
welche  einander  fehr  nahe  waren,,  auf  einander  ge- 
trieben werden  würden,  und  war  neugierig,  den  Er- 
folg davon  zu  fehen,  aber  dies  gefchah  nicht.  Die 
Säulen  bewegten  hch  immer  einander  parallel  nach 
Süden  fort,  und  zwar  mit  einer  folchen  Schnellig- 
keit, dafs  wir  he  aus  den  Augen  verloren,  noch 

t ’ ' _ 
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ehe  di«  Nacht  völlig  einbrach,  wodurch  aller  Furcht 
ein  Ende  gemacht  wurde. 

Gegen  acht  Uhr  Abends  fingen  unaufhörliche 
Blitze  an , den  Himmel  , der  noch  immer  ftark  um* 
wölkt  war,  zu  erleuchten;  dies  dauerte  bis  halb 
zehn  Uhr.  Auch  zwei  feurige  Meteore  Jn  Geftalt 
ron  grofsen  Sphären  bemerkte  ich  am  Himmel  ficli 
tortbewegen  und  herunterfebiefsen.  Gegen  Mitter- 
Jacht  keilte  fich  ein  mit  Hagel  und  Schlofsen  ver- 
nifchter  ftarlcer  Regengufs  ein,  der  bis  zum  folgen* 
len  Tage  fortdauerte.  Alles  dies  fcheint  mir  offen* 
»r  zu  beweifen,  dafs  Electricität  bei  Hervorbriu- 
png jener  Waffererfcheinungen  fehr  mit  im  Spiele 
'wrefen  fey.  , . 


/ 


' * I 24*  3. 

■ i ' . , ' ' 

B>*  ' ./j,':'-..''1'."'  

I ' ' 

/ :■  IX. 

V ollftündig  b ewiefene  und  nicJit  zu  be * 
zu> eifeinde  Diver Jität  des  Telluriums 
/ und  S piefs  g lanzes , 

vom 

Ob.  Me  die. -Rath  u.  Prof.  Klaproth 

in  Berlin, 

ln  den  Annalen  der  Phyfik,  1802,  St.  6,  S.  246. 

« will  ein  Ungenannter,  in  einem  Briefe  aus  Wien, 
auf  Rechnung  des  Herrn  Majors  Ti  h a vs  k y,  eine 
Identität  des  Telluriums  und  Spiefsglaozes  veitnju- 
then.  VVahrfcheinlich  wird  aber  Herr  TihavsTty 
dem  Brieffteller  fflr  diefe  voreilige  Bekanntmachung 
einer  blofsen  Vermuthung  wenig  Dank  wiffen;  denn 
.wer  läfst  lieh  gern  von  einem  Dritten  in  die  unnötie 
Verlegenheit  fetzen , etwas  widerrufen  zu  müffeu? 
Dafs  Herr  Maj.  Tihavsky,  bei  Fortfetzung  feiner 
Verfuche,  die  Selbständigkeit  des  Tellurs  beftätigt 
finden  werde,  daran  ift  kein  Zweifel,  da  er  fich  als 
einengenau  arbeitenden  Chemiker  bekannt  geröaebt 
hat.  Da  es,  indeffen  nicht  an  Beifpielen  fehlt,  wie 
, leicht  dergleichen  s hingeworfene  und  von  andern 
Schriftfteliern  gern  aufgegriffene  Vermuthungen  ei- 
nen Schein  von  Wahrheit  erhalten,  fo  halte  ich  es 
nicht  für  überflilfßg,  einige  von  den  Charakteren,  wo* 
- durch  fichTellurium  und  Spiefcglanz  unterfcheideo, 
hier  zufammen  zu  ftellen;  um  zu  verhQten,  d«fs  je- 
ne irrige  Vermuthung  bei  dem  chemifchen  und  ©i- 
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seralogifchen  Publicum  Wurzel  faffe,  zumabl,  da  die 
Haftbarkeit  der  tellurhaltigen  Erze  für  manchen 
e;n  Hindernifs  feyn  wird , durch  Anltellung  eigner 
Verfuche  Geh  mit  den  Eigenfchaften  diefes  neuen 
Metalles  bekannt  zu  machen. 

I 1 

Tellur met  all.  - ' Spie fsglant  mttalL 

1.  Specißfches  Gewicht. 

(=  i/O 00  Waller.) 

6,1 15.  6/720. 

' 

2.  Verhalten  auf  der  Kahle  vor  dem  Luthrohre. 

FiieEst  zur  Kugel  und  Hält  man,  nachdem  es 
wbreont  mit  blauer  und  zur  glühenden  Kugel  ge- 
taner Flamme,  unter  Hoffen,  mit  dem  Verbla* 

Verbreitung  eines  rettig-  fen  ein,  fo  bildet  das  ver- 

I • • _ ^ 

artigen  Geruchs.  „ Hält  dampfende  Oxyd  einen 

«ttrmit  dem  Hlafen  vor  Kranz  von  nadelförmigen 
pazlicher  Verbrennung  Kryftalleo  um  das  Geh  er- 
&r Kogel  ein,  fo  erkat-  kaltende  Metallkorn. 

töfie.ohne  dafs  Geh  kry. 

! * * \ J / 

fullifirtes  Oxyd  aofetzt.  , . - 

v 

3.  Mit  Schwefelfaure. 

EinTheil  mit  mehrern  Bleibt  völlig  ungefärbt. 

■■  • ' ^ I * 

Honderttheilen  concen-  ' 
toter  Säure  in  einem 
j Stöpfelglafe  übergoffen, 
färbt  (liefe  imKalten  fchön 
tnetbyltroth. 

I ..  . ' : ' . . 
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4.  Mit  Salpctcrfüure 
erfolgt  eine  klare  und  wird  es  zum  weifsenOx 
wafferhelle  Auflöfung,  .yd  zerfreffpn. 

' die  vom  VVaffer  nicht  zer- 
setzt wird. 

5.  GefcHweJelte  Alkalien 

fällen  das  Tellur  aus  den  bilden  mit  Spiefsglam 
Säuren  ichmutzig  braun,  den  bekannten  goldfar 

benen  Spiefsglanzfcbwe 
• . fei. 

6.  Spiefsglanimetall 

fällt  das  Tellur  aus  der  kann  natürlicher  Weife 
falzfauren  Auflöfung  in  keine  Fällung  des  aufge- 
fchwärzlichen  * metalli-  lüften  Spielsglanzes  be- 
leben Flocken.  wirken. 

Diefe  Fällung  des  Tellurs  durch  Spiefsglanz  ha- 
be ich»  und,  wie  ich  glaube»  mit  Hecht,  bereits  in 
. meiner  Abhandlung  über  das  Tellur  und  dptTen  Er- 
ze als  den  entfeheidendften  Beweis,  dafsdieles  neue 
Metall  kein  Spiefsglanzpietall  leyn  könne,  aufge* 
• ftcllt. 

Berlin  den  24ften  Sept.  1S02. 

Klaproth , ‘ 


DigitizeO  by  Google 


I 


Kahre  Natur  des  Schmirgelst 


entdeckt 

von 

S.  Tenn ant.  *); 

Vor  kurzem  bat  Tennant  in  der  konigl.  So- 
c etä t za  London  eine  intereffante  Abhandlung  Ober 
-en  Schmirgel  vorgelefenl  Diefes  Foffil,  das  we- 
gta  feiner  aufserordentlichen  Härte  feit  langer  Zeit  . 
in  verfchiednen  Gewerben  gebraucht  wird,,  war 
tl?  jetzt  feiner  wahren  Natur  nach  noch  unbe- 
tont. Io  den  Mineralogien  ftellte  man  es  unter 
dieEifenminern;  das  Eifen  trägt, aber,  wie  Ten-'  ' 
»int  bemerkt,  gar  nichts  zu  der  eigentümlichen 
Hirte  des  Schmirgels  bei,  und  ift  nur  für  eine  zu- 
fällige Beimifchung  oder  eine  Verunreinigung  def- 
lelben  zu  halten.  Tennant’s  Verfuchen  zufolge 
fcbeint  der  Schmirgel  nichts  anderes  als  Corindon 
®d«r  Diamant/p ath  zu  feyn,  der  mehr  oder  weniger 
tot  Eifen  verinifcht  ift.  Mehrentheils  ift  das  Eifen 
Mer  Steinart  aufs  feinfte  beigemengt}  manchmahl 
r-toen  Geh  jedoch'  auch  im  Schmirgel  Adern  von 
Coriodon,  der  fo  rein  als  der  ebineüfehe  Corin- 
don  ift. 

Tennant  fuchte  ein  Stück  Schmirgel  aus,  das 
iftl  wenigften  mit  Eifen  vermifcht  war , zerftiefs  es 

*)  Journal  de  Phyßtjue , jti  yj‘,  p.  Hg.  d.  W. 
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gröblich,  und  fchied  dann  die  •ifenbaltigftenTbeile 

ab.  Das  übrige  wurde  mit  kauftifchem  Natron  zu- 
fammengefchmolzen , (mildes  Alkali  wirkt  auf  den 
Schmirgel  nur  eben  fo  unvollkommen  als  auf  den 
Diamantfpath,)'  und  dann  in  Säuren  aufgelöfr,  und 
gab  auf  diefem  zuerft  von  Klaproth  eingefchlag- 
nen  Wege,  Thoiierde,  Kiefelerde  und  Eilen,  faft 
in  denfelben  Verhältniifen , worin  Ce  diefer  Che- 
iniker  in  dem  Diamantfpathe,  der  aus  China  za 
Vins  kömmt«  gefunden  bat.  Die  eifenreichflen 
Stücke  Schmirgel  enthielten  neben  der  Thon*  und 
Kiefelerde  35  Procent  Eifen,  Aus  einem  anderq 
eben  fo  eifenreichen  Stücke,  das  mitSalzfäure  dige- 
rirt  wurde,  ehe  T e n n a n t es  mit  dem  kauftifchen 
Natron  zufammenfchmolz,  erhielt  er  nur  noch  8 

V * I ‘ ,■  * * * 

Procent  Eifen. 

1 * . * » 1 


XI. 

Ueber  die  Phgsphorefcen % des  Diamant 
ten,  von  einem  Ungenannten.  *) 

Der  berühmte  Werner,  und  nach  ihm  andere 
Mineralogen,  verfichern,  dafs  gewiffe  phyfifche  Ei- 
genfchaften,  die  man  dem  Diamanten  zugefchriebeti 
hat,  wie  die  Eigenfchaften,  den  Maftix  anzuziebfl 
und  im  Dunkeln  zu  phosphorefciren,  ganz  olm« 
"Grund  find.  Hiernach  follte  *>an  glauben,  det 

t ■ i-  . 

'\ 
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Diamant  könne  durch  kein  Mittel  phosphorefcirend 
gemacht  werden. 

Ich  lafle  es  dahin  geftellt  feyn,  welches  Gewicht 
tiseblofse  Verneinung  gegen  die  beftimmte  Behaup- 
tung des  berflhmten  B o y 1 e haben  könne,  der  über 
den  Diamanten  eine  Menge  von  Verfuchen  ange- 
fcdlt  hat,  und  ausdrücklich  fagt,  der  Diamant  wer- 
de durch  die  blofse  Hitze  des  kochenden  Waffers 
phosphorefcirend,  (De  gemmarum  origine,  Ed.  i 673, 
d.  p.  g3,)  und  der  felbft  eio6n  eignen  Tractat  unter 
itt  Ueberfchrift  Adamas  lucens,  über  feinen  Dia- 
»anten  fchrieb,  der  die  Eigenfchaft  hatte,  ipn  Dun« 
Wa  zu  leuchten,  wenn  er  dem  hellen  Sonnenfehei« 
m ausgefetzt  gewelen  war.  Dufay  hat  diefea 
Verlach  mehrmahls  wiederhohlt,  und  mehrere 
neuere  Phyfiker,  deren  gdwiffenhafte  Sorgfalt  be- 
kannt ift , fchreiben  dem  Diamanten  diefelbe  Eigen* 
fehaft  zu. 

Ich  mufs  hierbei  bemerken,  da f»  verfchiedna 

1 

Stöcke  ’ eines  und  deffelben  Körpers  mehrentbeÜs 
t at  lehr  grolse  Verfchiedenheit  in  ihrer  Phospho* 
relcenz  zeigen.  Es  verhält  fich  mit  diefer  Eigen« 
fehaft , wie  mit  der  Eiectricität  durch  Erwärmung. 
Uomerkliche  Urfacben  können  fte  fo  fchwächen, 
dats  fie  nicht  mehr  wahrnehmbar  ift,  oderfie  über 

das  Gewöhnliche  verftärken.  Ich  befitze  ein  Stück 

\ ! 

grünen  Flufsfpaths,  den  fchon  die- thierifche  Wärme 
leuchtend  macht,  welches  ich  bei  keinem  andern 
Stücke  Flufsfpath  bemerkt  habe.  Eben  lo  befitze 
ith  weilse  übirifcbeTopafe,  die  durch  Wärme  leuch- 


I 


iend  werden,  indefs  andere,  die  pvs  derfelben  Gru 
be  kommen,  tliefe  F.igenfchaFt  nicht  haben.  E 
kunnte  daher  lehr  wohl  feyo , daf.s  die  von  B o y 1 
und  den  andern  Phyßkern  Verfochten  Diamanten  ge 
ueigter  zum  Phosphorefciren  waren*  als  die»  wei 
che  VVerner  unterfucht  hat. 

Dafs  der  Diamant  durch  Reiben  phosphorefcirem 
werde,  finde  ich  nirgends  bemerkt;  und  doch  be 
fitzt  er  diefe  Eigenfchaft  in  einem  ausgezeichnete) 
Grade,  da  das  biofse  Reiben  mit  einer  Bärfte  dazi 
hinreicht.  Um  diefe  Phosphorefcenz  hervorzubrin 
gen,  kann  man  gefafste  Diamanten  nehmen,  am 
bflrftet  Ge  jm  Dunkeln  lebhaft  mit  einer  Bdrfti 
aus  kurzen  und  dichten  Haaren,  etwa  2 Minuter 
lang,  anfangs  hin  und  her,  als  wolle  man  fie  reini 
gen,  und  dann  nur  nach  einerlei  Richtung,  fo  daf 
' .bei  jedem  Striche  der  Durfte  der  Diamant  eine  Zei 
lang  unbedeckt  bleibt.  Man  nimmt  dann  im  Au 
genblicke,  wenn  dieBUrfte  den  Diamanten  verlüfst 
ein  weifses  Licht  fehr  deutlich  wahr. 


i 


C *53  3 ' 


j . . XH. 

BEMERKUNGEN  ' 

y i 

ludern  Auffatzr  der  Am ft  er  dammer  Che- 
miker aber  das  vo  rgeb  liehe  kohlig - 
faure  Gas,  , 

vom 

Bürger  Fourcroy.  *) 

*•  — Schon  Cr  u ickfh  a nk  hatte  die  neuen  Ein- 
öde Prieftl  ey’s  gegen  die  jetzige  chemifehe 

Theorie  mit  vieler  Geichicklichkeit  geprüft,  und 
| # • 
fitneue  Gasart  entdeckt,  deren  Bildung  und  Nä- 
hr, flau  mit  der  pneumatifchen  Chemie  in  Wider- 
Sprach  zu  feyn  , fie  vielmehr  zu  betätigen  und  zu 
hfjftigen  dient,  wie  das  mit  allen  Einwürfen  der 
: «gewefen  ift,  die  man  ihr  feit  faft  20  Jahren  ent- 
J'S«  geftellt  hat. 

Die  liolländifchen  Chemiker  zeigen  zwar  eben- 
K dafs  die  von  P rieft le'y  beobachteten  That- 
nicht  gegen  die  franzüGfche  Theorie  ftrei- 
Ni  fie  glauben  aber,  dafs  jene  angeblich  neue 
UJ51rt  nichts  anderes  als  ein  Kohlen-  Wafferf taff  gas 
k?i  delfen  Beftandthede  nur  in  einem  andern  Ver- 
--  *niiTe  als  in  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  diefes 

')  Awualtt  de  Chimie,  t.  4)  , pr  132.  Der  Auffatz, 
tob  dem  hier  die  Rede  ift,  befindet  lieh  in  den 
Auncttn,  XI,  lgß;  eine  Ihnliche  Erklärung  Des- 
Olm«’«  und.  Clement’ t eben  da/.,  S.  373-  d.  H. 
,\ 
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Gas  ftehn,  und  das  befoaders  auf  eine  eigen thün»' 
ch,e  Art  verbrenne.  ' ' * , 

, ’ Nachdem  ich  ihren  Auffatz  raebrmahls  mit  all« 
Aufmerkfamkeit  durchgelefen  habe,  mufs  ich  g 
ftehn,  dafs  ihre  Verfuche  und  ihre  Gründe  mich  ttict 

* Y 

ganz  überzeugt  haben.  . - '.  i , 

Dafs  fie  anfdbren,  fie  fähen  nicht  ab,  warn: 

/ , • 

das  Kupfer  nicht  eben  fo  gut  das  kohlenfaure  G. 
folle  zerfetzen  können,  als  es  nach  Cruickfhank 
Meinung  das  Kifen  thut,  ( Annalen , XI,  188,)  h 
mich  niftbt  wenig  in  Verwunderung  gefetzt.  Da 
das  Kupfer  kohlenfaures  Gas  aus  Kreide  durch  Hi 

I 

ze  entbunden  nicht  in  Kohlenoxydgas  zu  vertrat 
dein  vermöge,  zeigen  die  holländifcheri  Cbemike 
fehr  gut.  Doch  find  fie  in  der  Chemie  zu  gewiegi 
tim  nicht  einzufehn , dafs  nicht  alles,  was  das  Elfe 
in  Rilckficht  des  Sauerftoffs  bewirkt,  auch  vor 
Kupfer  geleiltet  werden  könne,  und  dafs  daraus 
dafs  das  Eifen  dem  kohlenfauren  Gas  einen  Thei 
feines  Sauerftoffs  zu  entziehn  vermag,  nicht  folg! 
dafs  auch  das  Kupfer  daffelbe  bewirken  müffe.  Dii 
Verwandtfchaft  desEifens  zumSauerftoffe  ih  wenig 
ffens  3-  bis  4tnahl  ftärker,  als  die  Verwandtfchaf 
des  Kupfers  zum  Sauerftoffe,  daher  nichts  oatdrli 
eher  ift,  als  dafs  das  Eifen  einen  Theil  des  kohlen 
fahren  Gas  zerfetzt,  indefs  das  Kupfer  auf  diefes  Ga 
gar  nicht  wirkt. 

Ihre  Zerlegung  des  Kohlenoxydgas  fcheiat  mii 
nicht  genau  und  beftimmt  genug  zu  feyn,  um  fie  f< 

zu  verlieh  tiieh  zu  der  Behauptung  zu  berechtigen 

4 • 
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dife  es  nichts  anderes*  als  eine  be/ondere  Art  von 
Kohlen- Wafferftoffgas  fey.  Ich  vermut'be,  daft 
das  von  ihnen  uoterfuchte  Kohlenoxydgas  mit  eifern 
kleinen  Antheile  Kohlen- Wafferftoffgas  gemifcht 
•?ar,  und  dafs  Ge  diefcs  mit  dem  erftern,  mit  dem 
es  in  vielen  Merkmahlen  übereinkömmt»  verwech- 
(eltbaben.  Die  Verfuche,  die  wir,  Vauquelin, 
Thenard  und  ich,  über  Cruickfhank’s  Koh- 
ieooxydgas  angeftellt  und  fchon  mannigfaltig  ab- 
^ändert  haben,  zeigen  es  uus  als  ein  eigenthiimli* 
tkn  Gas , welches  nur  mit  grofser  Schwierigkeit 
{jqz  rein  zu  erhalten,  und  faft  immer  mit  Kohlen- 
Walferftoffgas  gemifcht  ift.  Wir  werden  in  Kurzem 
die  Refultate  unfrer  Unterfuchungen  über  diefea 
Gegenftand  bekannt  machen.  Ge  werden,  wie  ich 
hoffe,  es  aufser  allen  Zweifel  fetzen,  dafs  es  ein 
vom  Hohlen  - Wafferftoffgas  wirklich  verfchiednes 
Gas  ift. 

Ueberdies  faffen  die  Amfterdammer  Chemiker, 
ttie es  mit  fcbeint,  unter  der  Benennung  Kohlen- 
Wjfferftoffgas,  zu  viel  verfchieJne  Gasarten  zufam- 
»en.  Das  Gas,  welches  ich,  zufolge  ihrer  eignen 
Satdeckungen , das  öhlerzeugende , ( oUfiant ,)  ge* 
siantbabe,  und  das  mir  alle  Aufmerkfamkeit  der. 
Chemiker  zu  verdienen  fcbeint, ift  den  wahren  Arten- 
dtsRohleu  Waiferftoffgas  nicht  ähnlich,  und  zeigt  in 
feiner  Natur  nicht  diefelbe  Art  der  Zufammenfetzung. 

Mein  Freund,  der  B.  Berthollet,  erkennt 
twir auch  Cruiokfhank’s  Kohlenoxydgas  nicht 
in,  wirft  es  aber  deshalb  nicht  mit  dem  gewöholi- 
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Chen  Kohlen  - Wafferftoffgas  zufammen , foodei 
legt  demfelben  andere  Merktnahle  und  eine  vc 
diefem  verfchiedne  Natur  bei.  Zwar  nimmt  er  da 

in  Wafferftoff  an»  doch  in  einem  andern  Zuftand 

• * * 

Und  fo  ftimmt  er  Qberhaupt  nicht  mit  den  holländ 
fchen  Chemikern  überein.. 

Ich  fordere  daher  diefe  Chemiker  auf,  von  di 
rgn  Aufrichtigkeit,  Willen  und  Eifer  ich  eben  I 
fehr  als  von  ihrem  Talente  und  ihrer  Gefchicklicl 
keit  überzeugt  bin,  ihre  Verfu.che  wieder  aufzi 
nehmen,  Ge  weiter  zu  durchdenken,  die  Art,  wi 
das  Kohlenoxydgas  verbrennt , und  die  Product 
diefeS  Verbrennens  beffer  zu  unterfuchen,  und  gm 
befonders  Geh  nicht  eher  für  eine  beftimmte  Mei 
nung  zu  erklären,  als  bis  wir  unfre  Arbeit  Obei 
diefe  intereflante  Gasart  werden  öffentlich  bekann 
gemacht  haben,  welches  fehr  bald  gefchehn  ioll. 


Zufatz  zu  Avfj‘ atz  V. 

In  Hoffenthal  auf  Terra  Labrador,  und  in  der 
umliegenden  Gegend,  fiel  noch  in  der  Mitte  de)  Jo- 
mut  igoi.  ein  6 bis  8 Fufs  tiefer  Schnee.  Sullift  die 
älteften  Eskimo’«  wufsten  kein  Beifpiel,  daf*  dies  rnt 
diefe  Jahreszeit  fonft  je  gefchehen  fey.  Man  faitl 
hernach  auf  dem  Schnee  viele  Sperlinge  liegen,  die 
vor  Hunger  und  Kälte  umgekominen  waren. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK? 


JAHRGANG  1802,  ElLFTES  STUCK. 


UNTERSUCHUNGEN 
ther  die  Ausdehnung  der  Gasarten  und 
der  Dumpfe  durch  die  Wärme , 


Gij-Lussac,  Eleve-Ing£n.  de  l’Ec(.  nat. 
des  Fonts  et  Chauffecs. 

| 1 ' t ' 

( Vorgclefen  im  National-  Inftitute  am  I iten  Pluv.  J.  10; 

3 tften^Jan.  1802.)  *)  > 

Mehrere  PhyGker  haben  über  die  Ausdehnung 
dar  Gatarten  durch  Wärme  Verfuche  angeltellt; 
die  Refuitate  ihrer  Unterfuchungen  i weichen  aber 
fo  weit  von  einander  ab,  dafs  eine  nochmahlige  ge- 

1 s 

ante  Unterfuchung  zu  wünfchen  ift,  wie  diefes  aus 
-em  hiftorifchen  Abriffe  erhellt,  den  Ich  meinen 
t’ignen  Vertueben  voranfchicke.  Eine  der  Haupt- 
arbeiten diefer  Abweichung  liegt > darin,  dafs  die 
Reiften  PhyGker,  die  Geh  mit  der  Dilatation  der 


*)  Zufamtnengezogen  aus  den  Annales  de  Chimie K 

*•  43»  TV*3 7 — »7J*  ' d.  H.  > 

4*0*1.  d.  Pnytik.  B.  ta.  Ar.  5.  J.  180*.  St.  1 1.  R 


DigitizeÖ  by  Google 


Gasarten  durch  Wärme  befcbäftigten,  tlfrt  wichti* 
gen  Einflufs  nicht  gehörig  beachtet  haben,  den 
die  Gegenwart  von  Waffer  und  von  Feuchtigkeit  in 
ihren  Apparaten  auf  ihre- Verfuche  haben  mufste. 
Befinden  fielt  auch  nur  einige  Waffertropfen  in  ei- 
nem Ballon  voll  Luft , deffen  Temperatur  bis  zud 
Siedepunkte  des  Waffers  erhöht  wird,  fo  nehmen 
fiein  diefer  Temperatur,  als  Dampf,  einen  unge- 
fähr i ooomahl  gröfsern  Raum  als  zuvor  ein,  uni 
treiben  dadurch  einen  großen  Theil  der  Luft  aus 
dem  Ballon.  Ziehen  fie  Geh  dann  beim  CorvdenGrcn 
wieder  in  einen  iSoomaljl  kleinern  Raum  zurück, 
fo/fcheiot  es,  wenn  tnan  hierauf  RückGcht  zu 
nehmen  vergifst,  als  habe  der  Luftröckftand  in  der 
Temperatur  des  Siedepunktes,  den  ganzen  Ballon 
eingenommen,  und  bei  Verminderung  diefer  Tem- 
peratur lieh  viel  ftärker  zufammengezogen,  als  da( 
wirklich  der  Fall  ifr.  Dalfelbe  findet  Verhältnis 
mäfsig  itatt,  wenn  man  die  Luft  nur  bis  zu  mindert 
Temperaturen  erhitzt,  und  dann  wieder  erkaltet 
lafst.  Die  Luft  löft  eine  defto  gröfsere  Menge  Wif 
fer  auf,  je  mehr  ihre  Temperatur  erhöht  wird,  und 
dehnt  fich  dadurch  in  ihrem  Umfange  aus,  fo  dafi 
fie  bei  Verminderung  ihrer  Temperatur  picht  blofi 
wegen  Verluftes  an  Wärmeftoff,  fondern  auch  we 
gen  Verluftes  an  Waffer,  das  ie  aufgelöft  enthielt 
•fich  zufammenzieht.  Auch  in  diefem  Falle  erhält  bji 
daher  eine  zu  grofse  Dilatation.  Ueberhaupt  er 
hält  man  jedes  Mahl  eine  irrige  Ausdehnung  für  ein« 
Gasart  durch  Wärme,  wenn  lieh  im  Apparate,  wor 
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in** fie  gefperrt  ift  > Fl üffiglc eiten  , oder  felbft  feite  ' - 

Körper  befinden,  die  lieh,  gleich  Salmiak,  in  ihr 
auflöfen  können. 

Die  Ausdehnung  der  Dämpfe  durch  die  Wärme 
bat  die  PhyGker  weniger  als  die  der  Gasarten  be- 
febäftigt,  und  Ziegler  und  ßetancourt  find 
meines  Wiffens  die  Einzigen , welche  verfucht  ha- 
ben, die  Ausdehnung  der  VValferdämpfe  durch' 
Wärme  zu  meffen;  *)  Ihre  Verfuche  find  indefs^ 
ebenfalls  dazu  nicht  geeignet;  denn  da  fich  in  ih- 
ren Apparaten  Waffer  befand,  fo  würde  bei  Erhö- 
hung des  Wärmegrades  nicht  blofs  der  fohon  vor-  ■ ’ 
bandne  Dampf  ftärker  ausgedehnt,  fondern  auch 
die  Maffe  des  Dampfes  durch  neue  lieh  bildende  ' ' 
Walferdämpfe  vermehrt,  daher  ih  ihren  Apparaten 
dis  Manometer  zu  grofse  Oueckßlberhöhen  zeigen 
muhte.  **)  x . 

L * * 1 * 

* / , * 

I*.*)  Wie  konnten  die  Verfuche  des  Prof.  Schmidt 
in  Giefsen  und  der  holländifchen  Phyfiker  Bi- 
cher und  Rouppe  über  die  Dilatation  derWaf- 
ferdlmpfe,  (vergl.  Annalen , X,  aj 7,)  die  den 
angeführten  weit  vorzuziehn  lind  , einem  Ge- 
lehrten unbekannt  bleiben,  der  einigermafstn  im 
Mittelpunkte»  des  gelehrten  Europa  lebt?  Doch 
unfer  Verfaffer  kennt  felbft  nicht  Lambert’ s 
und  Schmidt’«  Unterfuchungen  über  die  Aus- 
dehnung der  atmofphärifeben  Luft  und  der  Gas- 
arten, ungeachtet  es  ihm  um  das  Hiftorifche  die- 
fer  Materie  zu  thun  war.  v d . H. 

•*)  Vergl.  Annw.en , X,  374,  Anmerk.  d.  H. 
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' Das  Thermometer  giebt,  wie  es  jetzt  ift,  nicht 
die  VerhSItruife  der  Wärme  felbft  an;  denn  noch 
weifs  man  nicht,  wie  die  Thermometergrade  mit 
den  wahren  Wärmegraden  zujammenhängen.  Zwar 
nimmt  man  gewöhnlich  an,  dafs  gleiche  Theile  der 
Tbermometerfcale  gleiche  Zunahme  in  der  Teu- 
hon  des  Wärmeftoffs  anzeigen;  allein  diefe  Mei* 
nung  gründet  Geb  auf  keine  recht  bewährte  That« 
fache. 

Es  fehlt  daher  noch  viel  daran,  dafs  wir  die 
Ausdehnbarkeit  der  Gasarten  und  der  Dämpfe  und 
den  Gang  des  Thermometers  mit  Zuverläffigkeit 
kennten.  Und  doch  kömmt  es  uns  faft  täglich  vor, 
Gasvolumina  von  "einer  gegebnen  Temperatur  auf 
eine  andere  Temperatur  zu  reduciren;  Wärme, 
welche  bei  Veränderung  des  Aggfegatzuftardes  oder 
der  Temperatur  eines  Körpers  entbunden  oder  ver* 
fchluckt  wird,  zu  meffen ; den  Effect  der  Dampf- 
»nafchinen  und  die  Ausdehnung  verfchiedner  Mate- 
rien d-jreb  Wärme  zu  berechnen;  die  Menge  des  in 
der  Luft  aufgelölten  Waffers,  die  Geh  nach  der 
Temperatur  und  Dichtigkeit  der  Luft  auf  eine  noch 
unbekannte  Art  richtet,  zu  fchätzen,  und  zum  Be- 
hufe  der  aftronomifchen  Strahlenbrechung  oder 
der  Höbenmeffungen  durch  das  Barometer  dieTem* 
pe  dtui  der  Liift  und  die  Gefetze  ihrer  Dilatation 
auf  das  get.auefte  zu  wiffen. 

Von  fo  ausgebreitetem  Nutzen  Uoterfuchungen 
Uber  diefe  Materie  daher  auch  fiöd,  fo  würdeimicb 

doch  di«  grofse  Schwierigkeit  folcher  Verfnche  ab* 

% 

* 
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gehalten  haben,  roitjb  an  fie  zu  wagen,  wäre  ich 
nicht  vom  Bürger  ßertbollet,  deften  Schüler  zu 
f»3?n  ich  mich  rühmen  darf,  dazu  auf  das  ftärkfte,  > 
«raianJert  worden.  Ihm  verdanke  ich  die  Mittel, 
diefe  Arbeit  auszuführen,  und  er  fowohl  als  der 
Bürger  La  place  haben  mich  im  Laufe  der/elben.  , 
häufig  mit  ihrem  Rathe  unterflützt.  Diefe  grofsetv 
Autoritäten  werden  das  Zutrauen  vermehren,  das  • 
meine  Arbeit  felbft  einflölsen  möchte. 

Bie  Urtterfuchungen,  welche  ich  Ober  clie  Aus- 
Cfhnung  der  Gattarten  und  der  Dämpfe  durch  die 
Wärme,  und  über  . den  Gang  des  Thermometers 
unternommen  habe,  find  noch  nicht  vollendet.  Ich 
«erde  daher  in  diefem  Auffatze  lediglich  von  der 
dzadehnung  der  Gasarte u und  der  Dämpfe  bei  einer- 
in, gegebner  Temperaturerhöhung  handeln  , und  zu 
btweifen  luchen , da/s  diefe  Ausdehnung  für  alle  die - 
je  Flüjftg keilen  ganz  gleich  ijt.  » 

I e • t ( « > 

Uaterfuchungen  früherer  Phyfiker  über  die  Aus-  , 
dehnung  der  Gasarten  durch  Wärme. 

Bads  die  atmofphärifche  ! Luft  beim  Erwärmen 
'•«gedehnt  wird,  war  zwar  lange  vor  Amontons 
bekannt;  er  fcheiat  aber  der  Erbe  ge  wesen  zu  feyn, 
der  die  Gröfse  diefer  Ausdehnung  für  eine  gegebne 
rimperaturerhöhung  zu  meffen  fuchte.  Zu  dem 
fade  tauchte  er  die  Kugel  feines  Luftthermometers, 
worin  die  Luft  durch  Queckfiiber  gefperrt  (und  frei« 
ch  immer  et, was  comprimirt  ift ,)  in  hoilses  YVaffer, 
Kadlab,una  wie  viel  dabei  das  Queckfiiber  in.  der  He« 
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berröbre  höher  flieg.  , Aus  mehrern  folchen  Verfu 
c|ien  mit  Lufträumen  von  verfchiedner  Gröfse,  ( Mem 
de  t Acad. , i G99 , 1702,)  fchliefst  er,  1.  dafs  di 
Wärme  des  kochenden  Waffers  nie  iine  gewiff 
Gränze  Oberfchreite;  2.  dafs  ungleiche  Lufträum« 
bei  gleichem  Grade  von  Erwärmung,  uito  gleich'  viel  ai 
Elafticität  zu  nehmen,  und  umgekehrt;  und  3.  dal 
die  Wärme  des  kochenden  Waffers  die  Elafticitä 

* 1 • * . . 

der  Luft  nur  um  fo  viel  erhöhe,  dafs  die  Luft  nu 
eine  Queckfilberfäule  von  ungefähr  10  Zoll  Hob« 
mehr  als  zuvor  zu  tragen  vermag.  Er  zeigt  darau! 
dafs  die  Hitze  des  kochenden  Waffers  die  Elaftici 
tat  der  Luft,  diefe  fey  noch  fo  comprimirt,  itnme 
um  etwa  ein  Drittel  erhöhe,  fo  dafs  z.  B.  Luft,  dii 
einfchliefslich  des  Drucks  der  Atmofphäre  durcl 
€0  Zoll  Oueckfilber  comprimirt  ift,  bei  der  Tem 
peratur  des  kochenden  Waffers  eine  Oueckfilber 
faule  von  ungefähr  80  Zoll  Höhe  zu  tragen  vermag 
Und  daraus  fchliefst  er,  dafs  einerlei  Wärmegrad 
fo  klein  er  auch  fey,  die  Kraft  der  Elafticität  de 
Luft  immer  mehr  zu  vergröfsern  vermöge,  je  nach 
dem  man  fie  immer  durch  gröfsere  Gewichte  com 
primirt. 

Wäre  Amontons  bei  feinen  Verfu chen  toi 
einem  genauer  beftimmten  Wärmegrade,  als  dem 
welchen  er  den  temperirten  nennt,  ausgeganger 
(welches  jedoch  damahls  nicht  wohl  thulich  war, 
fo  liefse  fich  aus  feinen  Verfuchen  die  Ausdehnbar 
keit  der  atmofphärifchen  Lüft  ziemlich  nahe  beftim 

1/  men.  Da  er  fie  indefs  mit  Lufträumen  von  febr  ver 
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fcbiedaer  Dichtigkeit  vergleichungsweife  angeftcllt 
hat,  fo  Jäfst  ficb-aus  ihnen  wenigitensdas  Ichlielsen, 
maß  ein  Luftvolumen  durch  gleiche  Wärmegrade  ßets 
fine  Zunahme  an  Elafticiiät  erlange,  welche  bei  al - 
Iffl  Graden  von  Dichtigkeit  derfelben  in  gleichem 
k erhält  nifj'e  zu  ihrer  anfänglichen  Elafticitüt  feeht.  , 
k Nuguet  erhielt  zwar  ganz  -andere  Refultate, 
klser  AmoDtoDS  Veitfuche  wiederhohlte;  in  ei* 
•en  Verfuche  eine  Ausdehnung  bis  zum  2 fachen. 
In  einem  andern  bis  zum  lBfachen  Volumen  der 

' *1 

lauft,  als  er  fie  bis  zur  Hitze  des  kochenden  Wafferg 
■wärmte.  Allein  fein  Apparat,  der  aus  einer  Fla? 
kLe  behänd,  die  er  verkehrt  in  ein  Waflerbad  ftiirz* 
L deffen  Temperatur  (dann  allmähl  g bis  zur  Sie* 
■bitte  erhöht  wurde»  war  ausnehmend  mangel? 
fcft.  Die  Luft  ftand  nicht  nur  über  Walfer,  fon- 
liern  Nuguet  batte  auch  in  der  Flafohe  Waffer 
iiafi’en , daher  es  kein  Wunder  war,  dafs  er  Fq 
kertriebne  Refultate  erhielt,  da,  wie  fchon  La- 
Ire  bemerkte,  die  Geh  bildenden  Wafferdämpf« 
Re  Luft  grüfstentheils  aus  der  Flafche  treiben  muls- 
len.  {Mem.  de  C Acad.,  1708.) 

Diefe  grofse  Verlchiedenheit  in  den  Refultaten 
Amontons  und  Nuguet’s,  und  der  Umftand, 
dafs  beide  die  atmofphärifcheLuft  nicht  ganz  in  dem 
Zuftaade  behandelt  Kalten,  worin  Ge  Geh  gewöhn- 
lich befindet,  beftimmten  Lahire,  diefe  Unterfu- 
eluing  wieder  aufzunebmen.  Er  bediente  Geh  da- 
bei derfelben  Geräthfchaft  als  Amontons,  nur 
dafs  er  die  Kugel  des  Luftthermometers  noch  mit 
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einer  kleinen  Röhre  .verfah , die  fich  öffnen  mul 
wieder  luftdicht  verfchliefsen  liefs.  Er  öffnete  Ce 
beim  Eingiefseo  des  Ouecfcfilbers  in  die  Heberröhre, 
und  bewirkte  dadurch,  dafs  das  Queckfilber  in  der 
Röhre  und  Kugel  in  einerlei  Niveau  kam,  und 
dafs  nach  Verfchliefsen  der  Röhre  die  eingefchlofsn« 
Luft  nicht  ftärker  als  die  äufsere  comprimirt  war. 
Mit  diefein  Apparate  fandt'Lahire  in  einem  Ver* 
fuche,  dafs  die  Eiafticität  der  Luft  bei  Erwärmung 
*om  Temperirten  bis  zur  Hitze  des  kochenden 
Waffers  nicht  ganz  um  ein  Drittel  zunehme.  li 
einem  zweiten  Verfuche,  den  er  bei  niedrigem 
Thermometer-  und  höharm  Barometerftande  a# 
ftellte,  nahm  die  Höhe  d«r  Queckfilberfäule,  als 
die  Kugel  fich  im  kochenden  Waffer  befand,  nicht 
um  ganz  fo  viel  zu,  als  im  erften  Verfuche.  La» 
hire,  der  dabei  keinen  Irrthum  ahndet«,  fchlofil 
aus  diefem  widerfprecbenden  Rfifultat«,  man  müßt 
geftehn,  dafs  man  die  Natur  der  Luft  noch  nicht 
kenne.  — » Dafs  an  Nug uet’s  übertriebnen  Reful* 
taten  blofs  di«  Bildung  von  Wafferdämpfen  fchuld 
*!k  bewies  er  damit,  dafs  er  bei  Wiederholung 
Von  Nuguet’s  Verfucb,  als  er  in  der  Flafcbe et- 
was Waller  liefs,  eine  fcheinbare  Ausdehnung  des 
Luftvolums  um  das  55  und  ffache  erhielt.  Auch 
zeigte  um  diefelbe  Zeit  Stancari  in  Bologna,  dafs 
das  Waffer  das  Volumen  der  Luft  in  etwas  höbern 
Temperaturen  beträchtlich  vermehrt.  — Obgleich 
«liefe  Phyfiker  den  Elnflufs  des  Waffers  auf  diej)f 
latatioo  der  Luft  durch  ihre  Verfuche  auf  das  tri* 

i » 
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lentefte  dargethan  hatten,  fo  wurde  diefer  Einflufs  , 

loch  feitdem  faft  allgemein  Qbecfehn,  und  diefem 
Jmftaode  ift  die  grofse  Verfchiedenheit  in  den  Re- 
likten der  Verfuche  der  folgenden  Phyfiker  ober 
lie  Ausdehnbarkeit  der  Lu/t  rlurch  Wärme  zuzu- 
chreiben.  v ' ■ 

* * * * » 

Alles,  was  die  Dichtigkeit  der  Luft  ändert,  hat 

iiofiufs  auf-die  Höbenb$ftionmungen  durch  das  Ba-  / 
ometer;  ganz  vorzüglich  die  Wärme.  De  Lüc, 
ler  fich  um  diefen  Theil  der  Phyfik  fo  verdient  ge» 

»acht  bat,  fand  durch  Vergleichung  von  Barome-  , 
enneffuogen  mit  nivellirten  Höben,  dafs  die  Unter- 
ehiede  der  Logarithmen  der  Barorr.eterftände  die 
Idben  für  eine  Temperatur  von  »6|°  R.  am  ge- 
aueften  geben,  und  dafs  bei  wenigen  Graden  Ab- 
wehung von  diefer  fixen  Temperatur,  die  Höhe 
Br  jeden  Grad  des  Tbermometerftandes  um  äi?  der- 
ilben  zu  verbeifern  ift.  — - General  Roy  fand  da-,  " 
,tgen  eine  viel  ftärkere  Ausdehnung  der  Luft.  Nach 
bndilatirt  fich  die  Luft  bei  einer  Wärme  von  un- 
wahr t5°  R*  für  jeden  Grad  der  Reaumürifchen 
leale  um  etwa  Auch  fand  er,  dafs  feuchte 

*ft  fich  viel  ftärker  als  trockne  ausdehnt,  wie- 
»obler  hierbei,  nach  Sa  uffftre’s  Erinnerung,  zwei 
wfchiedne  Wirkungen  zugleich  erhielt.  Denn  da 
s VVaffer  oder  Wafferdämpfe  in%fein  Manometer 
trachte,  fo  wurde  nicht  blofs  die  feuchte  Luft  dila- 
ht,  fondern  auch  Waffec  in  Dämpfe  verwandelt. 
[fkilof.  Transact.,  .1777,  p*  704.) 
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Sauf füre  beftitmnt  die  Ausdehnung  der  Luft 

von  6°  R.  Temperatur' auf  ihres  Volums  füi 
jeden  Grad  iler  Reaumürifchen  Scale.  Er  (teilte  fei- 
ne Verfuche  in  einem  grofsen  Ballon  an,,  in  wel 
ehern  fich  ein  Thermometer  und  ein  Barometer  be- 
fanden, um  die  correfpondirenden  Veränderungen 
der  Temperatur  und  der  Elafticität  der  Luft  zu 
mefferi.  Um  den  Einflufs  des  Waffers  auf  die  Aus- 
dehnung der  Luft  zu  ergründen,  brachte  er  Luft 
voti  verfchiednen  Graden  der  Feuchtigkeit  in  den 
Ballon,  und  fuchte  die  Erzeugung  neuer  Dämpfe 
möglichft  zu  vermeiden.  So  fand  er  nicht  nur»  dafs 
die  feuchte  Luft  keinesweges  ftärker"  ausdehnbar 
als  die  trockne  ift;  fondern  er  glaubte  felbft  aut 
diefen  Verfucben  fchlielsen  zu  maffen , fehr  trockne 
Luft  fey  ein  klein  wenigausdebnbarerals  fehr  fench- 
“te  Luft,  die  ihr  Waffer  immerfort  vollkommen  auf* 
gelöftbält.  (EjJ'ai  fur  l' Hygromctrie,  p.  io8.)  ( 

- - Bis  hierher  hatten  fich  die  Pbyßker  blofs  mit 
'der  Ausdehnung  der  atmofphärifchen  Loft  be- 
schäftigt. Prieftley  warderErfte,  der  auch  die 
Ausdehnbarkeit  der  andern  Gasarcen  zu  beftimmea 
fuchte.  Zu  dem  Ende  fperrte  er  die  zu  unterjo- 
chende Gasart  in  eine  Flafcbe  über  Queckfilber,  be- 
fefligte  im  Hälfe  der  Flafche  eine  heberförmig  ge- 
krümmte Röhre,  deren  einer  Schenkel  nur  einen 
kleinen  Winkel  mit  dem  Horizonte  machte,  nnd 
liefs  fo  viel  Queckfilber  im  Hälfe  der  Flafcbe , defs 
däs  fich  expandirende  Gas  es  in  diefen  Schenkel 
der  Röhre  binauftreiben  mufste.  - An  diefem  Appi* 
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rite  brachte  er  eia  Therpsometer  an,  fetzte  ihn 
dino  in  eine  hölzerne  Kapfel,und  brachte  ihn  durch 

v i 

Heitzaog  des  Zimmers  zu  verfcbiednen  Tempera- 
txreo.  Je  nachdem  Geh  die  Luft  ftärker  ausdehnte, 
trieb  Ge  das  QueckGlber  in  der  Röhre  weiter  an, 
uod  durch  diefen  nach  Zollen  gemefsnen  Raum 
fcbätztePrieftley  die  Dilatation  der  verfcbiednen 
Gaarden. Da  er  alle  Verhiebe  in  derfelben  Fiafche 
und  mit  derfelben  Rühre  anftellte,  der  wahrfchein- 
lieb  in  allen  einerlei  Neigung, gegeben  wurde,  fo 
geben  feine  Verfucbe  zwar  das  Verhältnis  der  Di- 
latation der  verfcbiednen  Gasarten , nicht  aber  die 
zbfolaten  Ausdehnungen  derfelben.  Um  die^e  zu 
faden,  müfsten  das  Verhältnifs  der  Capacität  der 
Röhre  zu  der  der  Flafcbe  und  die  Neigung  der 
Röhre  genau  bekannt  feyn;  beide  giebt  aber  Prieft- 
ley  nicht  an.  Er  felbft  fetzte  in  diele  Verfuche 
kein  grofses  Zutrauen,  und  wflnfebte  Ge  auf  eine 
belfere  und  Gcberere  Art  wiederhohlt  zu  fehn. 
Gleiche  Gasvolumina  vorausgefetzt,  gab  ihm  eine 
Temperaturerhöhung  von  4'44°  R*  folgende  Di- 
htatiooen,  nach  Zollen  der  Röhre  gemelfen  : 

4ie  atmofpbär.  Luft  1,3 2"  das  Sauerftoffgas  3,21 
du  Wafferftoffga*  3,05  — Stickgas  rt;a  •.  x,6 $ 

— Salpetergas  2,0s fchwefJigf.  Gas  2,3 7 

— kohlenfaure  Gas  2,10  — flufsfaure  Gas  2,83 

— falzfaure  Gas  1,33  — Amraoniakgas  4,75 

* • t • 

(ßsperim.  and  Obfervations , Book  7,  Sect.  6.) 

• • • 

In  den  Unterfucbungen,  welche  Monge,  Ber- 

tholiet  und  Vandermonde  gemeinfcbaftlich 

* • •WT*  * - 
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mit  einander  anftellten*  kamen  Ge  auf  einen  Ve 

fuch,  ans  Hem  fie  ichloflen , dafs  ficb  di«  «tanofph 
J jrifche  Luft  für  jeden  Grad  der  Reaunu  Scale  ui 

r \ N . . 

^ | , i ' . , *S  <•, * t , ^ ^ 

— — — • , und  das  Walferftoffgas  um  — au 

134,83  --  ' JI&4&*  . 

dehnt.?  {Ment,  de  £ Aceat.;,  1786.)  1«.  . 

*■  Die  wenige  Lebereinftimmung  in  den  Verfucjie 

ßb6r  die  Dilatation  der  atmolphärifcben  Luft',  un 

, der  Mangel  directer  Verfuche  über  die  Ausdehnun 

der  andern  Gasarten  in  etwas  höbern  Temperati 

ren  bei  kleinen  Temperaturunterfcbieden,  beftimri 

ten  Guyton,  in  Gern einfchaft  mit  Priear  Da 

vernois,  eine  züfammenhängende  Reihe  van  Vet 

fucben  hierüber  za  unternehmen.  Ihre  Arbeit  il 

die  neuefte,  und  verdient,  dafs  ich  mich  etwas  b« 

Ihr  verweile,  um  die  Urfacben  aufzufucben,  di 

- Ihre  Refultate  irrig  gemacht  haben.  Ihr  Apparj 
behänd  aus  einem  Ballon,  der  mit  einer  gebogne: 
Röhre  verfehn  war;  diefe  leitete  die  Luflt,  welch 
aus  dem  Ballon  beim  Erwärmen  entwich,  in  Reci 
pienten,  die  mitQueckfilber  gefüllt  waren  und  übe 
der  pneumatifchen  Queckfiiberwanne  ftanden.  De; 
Railon  wurde  in  ein  Wafferbad  von  o°  Temperatui 
gefetzt  und  darin  durch  eine  Bekleidung  von  Eifei: 
erhalten.  Man  erwärmte  das  Walferbad  alJmähiig 

- er  ft  bis  200,  dann  bis  4°° » darauf  bis  6o°,  unc 
zuletzt  bis  8o°  R.,  und  fing  jedes  Mahl  die  Loft,  di« 
bei  diefen  verfchiednen  Stufen  der  Erwärmung  am 
dem  Ballon  entwich,  in  abgefonderten  mit  Qoeck- 
filber  gefüllten  Recipienten  auf.  Io  diefen  wurden 
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He  iur  Temperatur  des  fchmelzenden  Schnees  her-r 
jbgebracht  und  gemeffen,  und  daraus  fchlofs  man 
dtaaauf  das  Volumen  des  noch  im  Ballon  enthalt* 
Ben  Gas  bei  derfelben  Temperatur.  ( Annales  de 

Chimie,  t.  1.) 

Nicht  zu  gedenken,  dafs  diefe  Einrichtung  des 
Apparats  die  Beftimmung  von  vielerlei  Conftantea 
söthig  machte,  welches  der  Genauigkeit  der  Reful- 
üte Eintrag  thun  mufste,  fo  war  es  auch  nicht  zlt 
«rraeideo,  dafs,  wenn  man  die  gekrümmte  Höhr« 
teBjllons  unter  das  Queckfilber  der  Wanne  brach- 
etwas  Oueckfilber  in  det  Röhre  herabfatik. 
^efes  wurde  nicht  durch  neue  hinzügelalsoe  Luft 
hrtusgetrieben , daher  das  Gas  im  Ballon  erft  bis 
nf einige  Grade  erwärmt  werden  mufste,  ehe  Gas- 
Meo  in  die  Reclpienten  überfteigen  konnten, 
hüten  daher  Guyton  und  Duvernois  minder 
?ofäe Temperäturunterfchiede  genommen,  und  fo 
“8. ihre  Verfuche  für  eine  Erwärmung  von  5 zu 
^Graden  angeftellt,  fo  würden  fie  gefchloffen  ba- 
dafs  die  erften  Grade  von  Wärme  von  o°  an 
« den  verfchiednen  Gasarten  keine  Ausdehnung 
^wirken.  Auch  haben  fie  für  die  erften  200  bei 
dtnmeiften  Gasarten  eine  viel  zu  geringe  Au&deh- 
sang  erhalten. 

Diefer  Umftand  würde  indefs  die  Refultate  ihrer 
''«rfnche  nicht  fo  gar  weit  von  der  Wahrheit  äbge- 
brt  haben,  wi%  das  wirklich  der  Fall  ilt.  Ich 
ttn&otbe  daher , dafs  fie  ihren  Ballon  nicht  gehörig 
^trocknet  haben,  und  dafs  zugleich  mit  dem  Gas 


etwas  Feuchtigkeit  hineingekommen  fey.  Eii 
Zehntel- Gramm  Waffer,  das  fich  im  Baiion  befun 
cjen  hätte,  würde  fcbon  einen  beträchtlichen  Ein 
fliifsiouf  die  Refnitate  gehabt  haben  ,•  befonders  i 
den  hohem  Temperaturen,  in  denen  die  Fencbtij 
keit  fich  in  Dampf  verwandeln,  und  dadurch  vi< 
Gas  aus  dem  ftallon  treiben  mulste.  Daraus  lafl 
es  lieb  erklären,  wie  fie  bei  gleicher  Zunahme  d« 
Wärme  eine  immer  fteigende  Ausdehnung  allerG» 
arten  erhalten  konnten,  ftatt  dafs  fie  eine  fallend 
Fortfchreitung  hätten  finden  müffen,  da  fie  das  beil 
Ausdehnen  entweichende  Gas  auf  o°  Wärme  redt 
cirten.  ' - 

Guy  ton  fagt  bei  Gelegenheit  der  Dllatatio 
des  Wafferftoffgas,  {Annales  de  Chimie,\.  i,  p.284 
,,Die  vier  Prodncte  der  Dilatation  wurden  diefesMa! 
in  Recjpienten  aufgefangen,  die  man  mit  Gefäfst 
voll  Eis  umgehen  hatte.  Dennoch  flieg  ein  in  di 
Queckßlber  der  Wanne  getauchtes  ThermomeN 
auf  2,  3,  4»  f>  Grad  über  Null , während  in  der 
felben  Zeitpunkte  das  Waffer  des  Wafferbades  21 
4o,  60,  80  Grad  Wärme  zeigte,  welches  die  Me 
fung  diefer  Producte  minder  genau,  doch  höchftei 
nur  um  eine  Kleinigkeit  fehlerhaft  gemacht  habe 
kann,  da  die  Ausdehnung  während  der  erftenGr 
de  nur  höchft  geringe  ift."  Man  könnte  hiernai 
glauben,  dafs  beide  Phyfiker  auch  die  andern  Gasa 
ten  nicht  mit  aller  Sorgfalt  auf  eine  Temperatur  vT( 
o°  gebracht  hätten ; und  das  würde  eine  dritteQu« 
le  von  Unzuverläffigkeit  in  ihren  Verfuchen  feyn. 
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Als  Ge  das  Volumen  des  Gasröckftandes  im  Bai* 

v . ' 

Ion  und  das  Gas  in  denRecipiinten  mit  dem  anfäng- 
lichen Gasvolumen  verglichen* fand  Geh  beim  Sauer* 
ftoffgas,  beim  Wafferftoffgas,  beim  koblenfauren 
Gis  und  bei  der  atmofphärifeben  Luft  eine  Vermin* 
derang.  Sie  erklären  Geh  diefes  durch , chemische 
Verbindungen*  in  welche  diefe  Gasarten  während 
der  Verhiebe  mit  dem  QueckGlber  getreten  feyn 
Sollen.  Wenn  ich  mich  indefs  eines  ganz  reinen 
ud oxydfreien  Quecklilbers  bediente,  habe  ich  in 
Temperaturen  vom  Froft-  bis  zum  Siedepunkte  nie 
diaihindefte  Wirkung  diefer  Gasarten  auf  dasQpeck* 
Über,  oder  umgekehrt,  wahr  nehmen  können. 

Folgendes  Gnd  die  Refultate  der  Verfuche  Guy* 
ton’s  und  üuvernois.  ln  die,  welche  einge» 
klammert  Gnd,  fetzen  Ge  felblt  nur  wenig  Zutrauen. 

«flHUunns  ..  bei  einer  Erwärmung  l 

von  o°!v.  20°  von  /(o°,von  lio°  bisvono*  bi, 

t *■  b-aol'.ib.4on,'bis  8o*V. v 89®- 

» ....  i - ! I I i W i v i 
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13,67  5/ö  1 ^ 3,57  J\  W°C7 

aa,ia  4,9a  1,53 

_}  1 1 _ r , _ « 1 

39/i*  5/4*  l/^8  j -57/2  5"**  i,oG 

**/;)»  6,9a  Ce, 85-^jC  53»sä“)  ~/Wi~~ 
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!(/°5  5/i  2,51  V.  2,03  6,3 


»2,13  4,9a 
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<ks  kohlen f.  Gas  I — f — j i -f-  - 1 

•j/»5  5/i  2,5i  j\  3,09  J , iof.,3 

in  Ammoniakga,  * — ] — ? — * i -|_  1 '('*  i ‘ >5  + — - — 

3/53  I »/75  1 i/55\3  ^ *,25 

Ehe  ich  weiter  gehe,  mufsich  bemerken,  dafs  das, 

iws  ich  dnreb  fehr  viele  Verfuche  gefunden  habe, 

* *" 

dab  nämlich  das  Sauerftoffgas,  Stickgas,  Waffer* 
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ftoffgas,  kohlenfaure  Gas  und  Hie  atmofpbafifch 
Loft  fich  von  o°  bis  8o°  verhältnifsmä(sJg  um  gleic 
viel  ausdebnen,  fchon  der  Bürger  Charles  vc 
1 5 Jahren  wahrgenominen  hatte.  Da  er  aber  di 
Refultate  feiner  Verfuche  nicht  bekannt  gemacl 
hat,  fo  war  es  ein  blofser  Zufall,  dafs  ich  Ge  kei 
nen  lernte.  Sein  Apparat  beftand  aus  einem  Bari 
meter  mit  einem  fehr  langen  luftleeren  Raume.  Bi 
zu  unterfucbende  Gas  wurde  bei  o0  Wärme  und  e 
nem  Drucke  von  28"  Oueckfilberböhe  in  das  G 
fäfc  des  Barometers  verlcbloflen , und  diefes  in  k< 
chendes  Waffer  gebracht.  Dabei  ftieg  das  Quecl 
filber  in  der  Röhre,  und  der  Ueberfchufs  derQnecl 
filberhöhe  über  28^  mafs  die  Zunahme  der  Elaftic 

's  * •*  J « 

tat  der  eingefchlofsnen  Luft.  Als  ich  ditfeo  A 
.parat  bei  Charles  felbft  befall , fand  ich  iodei 
dafs  die  Röhre  im  VeHiältniffe  desGefäfses  fehr  w« 
ift,  daher  Geh  das  Luftvolumen  beim  Anfteigend 
OueckGlbers  in  der  Rühre  beträchtlich  verändei 
mufste.  Dann  aber  mifst  die  Queckfilberhöhe  üb 
28''  nicht  mehr  die  ganze  Zunahme  an  Elafficit 
des  Gas.  Daher  fcheint  es  mir,  als  laffe  Geh  d 
wahre  Ausdehnung  der  Gasarten  aus  diefeo  Veri 
chen  nicht  mit  Sicherheit  ableiten.  Für  die  i 
Waffer  auflöslichen  Gasarten  fand  er  für  jede  eil 
befondere  Ausdehnung;  hierin  weichen  rfibioe  V« 
fuche  fehr  weit  von  den  leinigen  ab^  *) 

l 

*)  Dem  Verf.  diefes  liiftorifcjien  Abriffes  find  ger 
de  die  wiebtigften  Umerfuchungen  über  die  I 
• , '■  latatii 
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Befchreibung  des  Apparats.  * 

Der  gliferne  Ballon  B , (Fig.  1»  Taf.  II,)  ift  mit 

einem  eifernen  Hahne  verfehn,  mit  welchem  fich 

* ' * \ 

s \ 

0 

latation  der  atmofphlrifchen  Luft,  (die  ältern 
ton  Lambert,  die  naueften  vom  Prof.  Schmidt 
iß  Gleiten,  letztere  in  Grtn’i  neuem  Journal  der 
tkyfik,  B.  4,  S.  3 jo  f. ,)  and  eben  fo  die  zuver* 
llfligfien  unter  den  bitberigen  Verlachen  aber 
die  Dilatation  der  übrigen  Gasarten , (vom  Prof. 
Schmidt,  eben  daf..  S.  j->of.,)  unbekannt  ga- 
blieben.  Prof.  Schmidt  bediente  fich  dazu  ei* 
net  gllfernen  Elafticitltsmeffers,  (dem  Amontohi- 
/eben  Luftthermometer  ähnlich,)  mit  zwei  Ku- 
geln, die  fich  durch  Korkftöpfel  luftdicht  rer* 
fchlieften  liefien.  Er  wandte  alle  Vorficbt  an, 
di«  Gas  arten 'mittel  ft  Queckfilbers  möglichfc  tro- 
cken in  die  beiden  Kugeln  zu  bringen;  doch  trock- 
nete er  die  Kugel  zuvor  nicht  mit  der  von  unferm 
Verlader  befchriebnen  Sorgfalt.  Auch  befand 
fich  immer  noch  beim  Gas  etwas  Qucckfilher; 
diäte.  war  mitunter  fei bft  feucht,  und  brachte 
WalTer  mit  in  den  Apparat,  und  in  den  Verlachen 
Bit  Sauerfioffgas  und  mit  Wafferftoffgas  zeigte 
ficb  eine  offenbare  Verbindung  der  Grundltoff« 
diefer  Gasarten-  mit  dem  Queckfilber,  wodurch 
diefeVer fache  zweideutig  werden  mufsten.  Herr 
Schmidt  erwirmte  das  Gal,  in  welches  ein 
feines  Thermometer  hinab  hing,  durch  ein  Waf« 
ferbad , beobachtete  darauf  mehrentbeile  die 
Qaechfilberhöhen  in  der  Röhre  bei  abnehmender 
Temperatur  von  65  oder  j 5 “Ibis  etwa  i$*  herab, 
von '5  zu  5 Graden,  und  fchlofs  nun  durch  ver- 
fchiedne  Combinattonen  hieraus  a«f  tfti  Dilata- 
*™*l  di.Phyfik.  B.  ta.  Si.J,  J.«8oa.  Sterfc  S 

‘ \ * 
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«ine  gebogne  Bohre  JD,  (Fig.  2 ,)  verbinden  llfi 
Am  Sohl Qff el  des  Hahnes  befindet  fich  ein  Heb 
LL , der  an  beiden  Enden  mit  Lochern  verfehoi 
lo  denen  man  die  beiden  Schnüre  befeftigt,  mitte 
deren  der  Hahn»,  wenn  der  Ballon,  unter  W*0< 
fteht,  geöffnet  oder  gefcbloflen  werden  kenn.  U 
die  Gasart,  mit  der  der  Verfuch  angeftellt  werdi 
foll , ui  den  Baiion  zu  bringen , bediene  ich  nii 
einer  Glasglocke  M,  (Fig.  1 ,)  die  oben  mit  eine 
Hahne  C und  mit  einer  gebognen  Röbre  21  verfel 
ilf,  und  die  in  einem  Gefäfse  QS  fteht.  Giefstroan 
dieies  Gefäfs  Waffer  und  öffnet  den  Hahn  C>  fo  et 


tion  des  Gas  von  o°  bis  80%  fo  dafs  alfo  «liefe  I 
latation  , von  ihm  nicht  unmittelbar  beobacht 
worden  ift.  Auch'  erinnert  Herr  Prof.  Schmii 
* • Xelbft,  er  fey  fehr  weit  entfernt,  diefe  feine  Vi 
Tuche  für  ganz  vollkommen  auszugeben,  da  feto 
Ihre  Abweichung  unter  einander  dagegen  zeuj 
Folgendes  ftellt  er  als  dieRefultate  derfelben  an 
Ausdehnung  von  o°  bis  8o°  BL 

3er  atmofph.  Luft  = 0,3574  gleichförmig 
• des  Sauerftoffgas  0,311 3 'gleichförmig 

des  Wafferftoffgas  .0,4400  fehr  nahe  gieicbf* 
des  kohlfnf.  Gas  .0,4353  fehr  nahe  gleicht 
des  Stickgas  0,4787  lehr  nahe  gleicht 

Geber  Guyton’s  und  Düvernoi«  Verfuc 
urtheilte  fchon  Herr  Prof.  Schmidt  wie  ob! 
Verfaffer.  „Die  aufserordentlich  groften  Ai 
dehnungen,“  Tagt  er,  „welche  P,rieur  bei 
Stickgas  und  einigen  andern  Lufterten  gef  und 
hat,  können  blofie,  in  der  eingefchloTsnen  Lt 

. c:  ■*.*  • 
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w«feht  dtf  Gas,  das  dadurch  in  der  Glocke  compri-  , ' 
nirt  wird,  uod  fteigt  durch  die  gebogne  Röhre  in' 
dea  Ballon  I,  der  zu  dem  Ende  Aber  der  pneuma* 
likben  Queckfilber wanne  OP  fteht.  *)  I(t  der  Bol- 
ide voll  Qas,  fo  fchliefse  ich  den  Hahn  R,  befeftige 
fie  Röhre JD>  (Fig.  2,)  und  ftelle  den  Ballon  io  ein  . 

Geftell  aus  Eilen  EFGH,  welches  ich  dann  in  ein 
knpfernes  Gefäfs  ADn  das  voll  W aff  er  ift,  fetze. 

Um  alle  Gemeinfcbaft  zwifcben  dem  Gas  im  flal- 
loa  «nd  der  iufsern'Luft  beim  Oeffnen  des  Hohnes  N 
n vermeiden , bringe  ich  das  Ende  der  Rühre  ID 
ta  da  kleines  Gefäfs  KX  mit  Queckfilber,  fodafs 


enthaltene  WalTerdimpfe  nicht  allein  hervorge- 
bracht haben.  Wenn  ich  eine  Muthmafsung  dar* 

- 4b«r  wagen  darf,  fo  ift  es  folgende.  Prieur  hat 
die  «nterfuchten  Gasarten  mittel  ft  des  pneuma* 

- tifcben  Wafferapparats  aufgefangen , und  fie  als- 
dann prft  in  den  mit  Queckfilber  gefperrten  Bal- 
len gebracht.  Sollte  hierbei  eine  kleine  Portion 
Waller  mechanifch  mit  dem  Ges  in  den  Kolben1 
geführt  worden  feyn,  fo  würde  lieh  Hurch  die 
fortdauernde  Verdampfung  die f es  WaCfers  die 
grofse  Ausdehnungellerdings  erklären.  Was  mich 
in  diefer  Meinung  beftärkt,  ift  der  Umftand,  dafs 
Prieur  die  groften  Ausdehnungen  blofi  um  den 
Siedepunkt  herum  gefunden  hat.  ’*  d.  H.  - 
*)  Nur  wenn  feuchte  und  trockne  Luft  völlig  gleich 
dilatabel  find,  (wie  das  nnfer  VerfalTer  mit  Sauf* 
* füra  behauptet,)  ift  diefe  Art  der  Füllung  des 
ßr  Ballens  ebne  nachtheilige  Folge  für  den  Verfuch. 

r 


t . > t 


d.  H. 


Digilized  by  Google 


/ 


*•  -l  *7«  3 , 

\ ' * ^ / * i 

di«  Oeffmtng  derfelhen  Geh  t oder  ft  MÜUm&rcs 

' unter  der  Ou eck  (über  fliehe  befindet.  Darauf  er- 
wärme ich  das  Wefferbad  um  den  Ballon,  und  öffne 
beim  Steigen  des  Thermometers  etwa  ton  i«  zu 
10  Graden  den  Hahn,  und  drehe  ihn  fogleicb  wieder 
zu.  Das  lin  Ballon  durch  die  Warme  ausgedehnte 
Gas  entweicht  dabei  fchnell  in  die  Röhre,  und 
treibt  io  kurzem  die  atmofpltärifche  Luft  ganz  aus 
ihr  heraus,  fo  dafs  mau  fchon  von  4<>0  an  den  Habil 
ohne  Beforgnifs  während  des  ganzen  Verfuchs  offen 
laffen  könnte?.  Ich  ziehe  es  -jedoch  vor , den  Habe 
abweebfeliul  zu  öffnen  und  zu  fcbliefsen  , weil  ick 
finde,  dafs  fo  das  Gas  im  Baiion  beffer  die  Tempe- 
ratur des  Wafferbades  annimmt.  Hat  das  Waifa 
1 5 bis  ao  Minuten  JaOg  gekocht,  (welches  vöUif 
hinreicht , die  ganse  Gasmaffe  kur  Temperatur  dei 
kochenden  Waffers  zu  bringen,)  io  ziehe  ich  du 
Ende  der  Röhre  ID  aus  dem  Queckfilbef , dami1 
fich  die  Luft  im  Innern  mit  der  äufsern  Luft  völlif 
ins  öleichgewicht  fetzen  könne,  und  febiiefsedar 
auf  fogleich  den  Hahn.  Nachdem  das  WafTerbac 
durch  Eis  oder  Waller  abgekQhlt  worden,  ziehe  ici 
den  Apparat  heraus,  nehme  den  Ballon  aus  den 
Geftelle,  fchraube  die  Röhre  ID  und  felbft  dei 
Hebel  LL  ab,  und  tauche  den  Ballon  ganz  in  ein  Bai 
von  gegebner  Temperatur,  (und  zwar  in  den  fol 
gendeo  Verfuchen  von  o°,)  wo  ich  ihn  lange  genuj 
laffe,  dafs  er  diefelbe Temperatur  annebmen  kann. 

Wird  dann  der  Hahn  geöffnet,  fo  fteigt  Waffe 
in  den  Ballon,  und  zwar  ift,  wenn  die  Oberfiäcbi 


Digitized  by  Google 


f 


L *77  ] 

, * \ * t • 

• , i 

ieffriben  in  dis  Niveau  der  äufsern  Waffe  rfliche  ge- 
bricht wird,  das  Volumen  diefer  VV’affermaffe  de» 
Volumen  der  durch  die  Wärme  aus  dem  Ballon 
Waoigeiriebnen  Luft  vollkommen  gleich.  *)  Ich 
Ichiiafee  non  den  Hahn,  nehme  den  BaJloo  heraus, 
trockoi  ihn  rings’  umher  mit  .Sorgfalt  ab,  und  wiege  - ’i 
iha.  Darauf  wird  er  voll  Waffer,  und  auch  gans 
wifhrleer  gewogen.  . Zieht  man  dis  letztere  Ge* 
wicht  von  den  beiden  eritern  ah.fo  hat  man  das  Ver* 
bältnifs  des  Lufttoiums»  welches  aus  dem  Bsllod 

i 

<iureh  Erwärmung  entwichen  i{t , zu  dem  aefangli» 
hea  Luftvolumen,, das  den  ganzen  Ballon  erfüllte, 
htbefe  Gewichte  in  demfelben  Verhältniffe  als  die 
^fieilaten  ftehn.Diefe  Methode,  die  Volumina 
kncb  Gewichte  zu  bcfcimmen,  bat  den  Vorzug» 
grofee  Genauigkeit  zn  gebe», , aha  fie,  (elbft  • 
«ha  man  fielt  einer  nicht  fehr  empfindlichen  Wage 
bedient,  ner  fahr  geringe  Fehler  zuläfsr. 

Der  Iber  beichriebne  Apparat  ift  tn  (ich  ziemlieh 
•Wich,  doch  wegen  des  Kittes  und  des  Uihns,  der 
<ht  Queckfilbers  halber  ans  Eifeo  fayo  mufs»  fchwet  , 
»tthuführen.  Es  wird  daher  nicht  zweckwidrig 
f«To,  wenn  ich  hier  noch  einen  zweiten  Apparat 
bdebreibe,  deiTen  ich  mich  gleichfalls  bedient  ba- 
hr nd  dar,  fo  einfach  er  aueb  ift  und  fo  laicht 
**  " . Ja  a . /• 

*)  Ä»r  unter  dar  Bedingung  , daft  die  Luft,  wenn 
lie  vorher  trocken  war,  und  nun  flocht  werden 
konnte,  dadurch  heb  in  ihren*’  Volumen  nicht 
''»rindert.  L. ..  , W. 
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er  ßch  «usf obren  läfst,  doch  auch  alle  VortAga  de« 
erftern  Apparats  in  fich  vereinigt.  * 

Er  beitebt  aus  eioem  blofsen  Ballon  D , (Flg.  3,) 
d eilen  Hals  wenigftena  ein  Decimitre,  (3  Zoll,) 
lang,  und  mit  einer  Scale  verfehn  feyn  tauft, 
deren  Tbeile  febr  klein  find.  1 Ich  falle  ihn  mit 
dem  Gas  Aber  der  pneumatiicben  Queckfilber wan- 
ne auf  die  befchriebne  Art,  tauche  dann  den  Hals 
wenigftens  2 Centimetres  weit  in  ein  gewöhnliches 
Glas  OM  voll  Queckfilber»  und  befeftige  ihn  is 
diefer  Lage  in  dem  eiferoen  Geftelle.  Wollte  ich  ihn 
In  diefem  Zuftande  in  das  Wafferbad  fetzen,  fo  wür- 
de die  beim  Erwärmen  fich  ausdehnende  Luft  nicht 
blofs  den  Druck  des  fie  fperreoden  Queckfiibers, 
fondern  auch  das  Waffers  im  Wafferbade  zu  über- 
winden haben,  ehe  fie  entweichen -könnte.  Hm 
diefes  zu  vermeiden,  bringe  ich  in  den  Hals  des  B*1 
Ions  den  aufwärts  gehenden  Schenkel  einer  fahl 
feinen,  doppelt  gebognen  Glasröhre  ß,  deren  «be 
res  Ende  G forgfältig  verftopft  ift,  damit  hierbe 
kein  Queckfilber  hinein  kommen  könne.  Die  uo 
tere  Oeffnuog  mufs  Aber  das  Queckfilber» Niven 
ac  im  Hälfe  des  Ballons  hervorragen.  Ein  uoUi1 
- Mitte  der  Röhre  gefcblungner,  Ober  eine  Unterlag 
fortgebender  Faden,  an  den  ein  Gewicht  fo  gehäog 
wird,  dafs  es  die  Röhre  aufwärts  zu  ziebn  ftrebt 
hält  die  Rühre  in  ihrer  Lage.  Ift  der  Apparat  f 
weit  eingerichtet,  fo  tauche  ich  ihn  in  einGIasgeßf 
worin  fich  das  Waffer  dann  gerade  in  der  Höbe  b< 
findet«  die  es  im  Wafferbade  haben  foll,  und  öffa 

, t - 

' - - ' ' - . ' 
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»inen  Augenblick  das  Ende  G der  Röhre,  um  die 
Gleichheit  des  Drucks  zwifchen  der  Luft  im  Innern 
und  der  äufsefn  Loft  wieder  herzuftelleo.  Darauf  be- 
nerke  ich  genau  das  Queekfilber  «Niveau  ac  im  Hal- 
le der  Retorte  nach  der  Scaie,  indem  das  Luftvolu«. ' 
nee  im  Ballon  nur  bis  dabin  au  rechnen  ift,  fetze' 
nun  den.  Ballon  in  ein  Bad  von  beiCsem  VVaffer, 
uod  öffne  das  Ende  G der  Röhre  unter  Queekfilber,. 
lodafs  es,  wie  im  erften  Apparate,  mit  Queekfilber 
gefperrt  bloibt.  Hat  der  Ballon  die  Temperatur 
dn  kochenden  Waffe  ts  durchgängig  angenommen« 
io  ziehe  ich  erlt  das  Ende  G der  Röhre  aus  der 
Qoeckfilberfchale,  und  dann  die  ganze  Glasröhre  Ä 

«s  * i 

«■idem  Hälfe  des  Ballons,  und  erkälte  das  Wafferl 
lad."  Dabei  fteigt  das  Queekfilber  in  den  Hals  des 
BtUoes  hinauf ; doch  ift  es  leieht,  wenn  alles  bis 
meiner  beftimmten  Temperatur  herab  gekommen 
ÜI,  Üatt  deffen  Waffer  Ln  den  Hals  der  Retorte  zu 
htiagen.  Die  Capacttät  des  Ballons  und  die  Gröfse 
du  Luftvolums,  welches  durch  Erwärmung  aus 
den  Ballon  entwichen  ift,  werden  auf  diefelbe  Art 
eis  zuvor  gemeffen;  nur  da£s  jetzt  das  GewiebC 
du  lassen  Ballons  um  da?  Gewicht  der  Wafferiäolo 
zp  vermehren  Ift,  die  den  Raum  vom  Rand«  des 
Hilfe«  bis  an  das  Niveau  « c einnimraK 

• , * 

Ich  gehe  hier  io  kein  gröfseres  Detail  ein,  um 
sicht  allzu  weitläufig  zu  werden.  Das  übrige  wird 
«in  geübter  Experimentator  fich  laicht  ergänzen» 
Nur  will  ich  noch  angeben  * wie  es  mir  gelangest 


I 
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ift , all«  Feuchtigkeit  aus  meiaen  Apparaten  völlig 
ZU  verbannen.  ; • *'  ■ ■ 

War  der  Ballon  Gchtlich  feucht,  fö  wifchte  ich 
ihn  mit  Löfchpapier  aus,  erwärmte  ihn  darauf,  um 
alle  übrige  Feuchtigkeit  zu  verdampfen,  und  fuchte 
den  Geb  bildenden  Dampf  mit  einem  Blafebalge,  ta 
^em  ich  eine  Glasröhre  angebracht  hatte,  heraus* 
Zulagen.  Diefe  Operation  wiederhohlte  ich  mehr- 
mabls  mit  dem  Ballon  und  mit  der  Bohre,  und 
beide  wurden  dadurch  vollkommen  trocken.  Dis 
Queckfiiber,  deflen  ich  mich  bediente,  war  durch' 
v gehends  febr  rein  und  (ehr  trooken. 

Io  allen  Verfuchen,  die  ich  hier  mittbeilen  will, 
• < • habe  ich  die  Temperatur  der  Gasarten , deren  Di- 

\ latation  Geh  mit  dielen  Apparaten  beftimmen  lieh, 
f um  Froftpunkte  berabgebracht,  indem  ich  deo  gan- 
' '»■  neu  Apparat,  nachdem  er  aus  dem  Waflerbade,  wor- 
in er  während  des  Ver fuchs  Band,  Jierausgehoben 
worden,  in  Waffer  fetzte,  worin  Geh  Ei» befand, 
: und  ihn  darin,  unter  öfter m Umrühreo  dt»  Eifas, 
etwa  | Stunde  lang  fteho  liefe.  Die  zweite  fafte 
Temperatur,  bei  der  ich  in  den  Verhieben  mit  die- 
len Gasarten  ftehn  blieb,  wer  die  des  kochendes 
Waders. 

Zwar  habe  ich  auch  einige  Verfucbe  fflr  andere 
Temperaturen  angeftellt,  Ga  matten  aber  noch  wie- 
derbohlt werden, 1 Ich  verJpara  Ge  zu  einer  febon 
angefangnen  Arbeit  Aber  das  Gefetz  dar  Dilatatica 
der  Gasarten  und  der  Dämpfe«  Man  wird  daher 
hier  nur  die  Aesdehnung  der  Gtsarten  für  eine 
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Temperaturerhöhung  vom  Froftpunkte  bif  zum 
sdepunkte  finden.  Die  Dilatation  der  Dämpfe 
»irde  ich  mit  der  der  Gasarten  vergleichen. 1 

■ * * . „ « i » 

• • • r 

V er  juche  und  Refideate. 

Sechs  Verfucbe'  mit  atmofphürifcher  Luft , bei 
ta«a  ich  mich  der  beiden  eben  befchriebnen  Ap- 
ond  zwar  am  meiften  des  zweiten  bediente,  ' 

«d alles,  was  Unzuverläifigkeiten  erzeugen  koun- 
,8>  Döglichft  vermied , gaben  mir  folgende  Refalta* 

>t:  Atmofpharifche  Luft,  die  bei  der  Temperatur  des 
Pelzenden  Schnees  ein  Volumen  von  i oo  Thei* 

<n  einnahm,  *)  bis  zur  Wärme  des  kochenden 
Wi&m  erhitzt»  hatte  fich  ausgedehnt  bis  zu  einem  , 
Flamen  von 

>5 1A*  vTrjfi»  *3744»  *37,55,  »37,48,  *3747 

solcher  Theile,  welches  im  Mittel  eine  Ausdehnung 
bisitrf  etwa  1^7^  Theile  giebt. 

So  äufeerft  geringe  die  Unter fchiede  diefer  Reful- 
t!l*  anch  find»  fo  glaube  ich,  würde  ich  fie  doch 
'’och  haben  verringern  können,  hätte  ich  den  Ba» 
oneterltand  im  Augenblicke  des  Kochens  mit  in 
><echeuBg  gebrecht.  Zwar  habe  ich  nie  vergeffeq, 
ehrend  des  Kochens  nach  dem  Stande  des  Ther- 
rooneters  im  kochenden  Waffer  zu  fehn , doch  nie 
BcrkUche  Verfcbiedenheiten  darin  wahrgenommen. 

\oeh  hätte  es  in  der  That  einer  Veränderung  im 

' I 

*)  Mein  Ballen  faßte  ungefähr  3 50  Grammes,  (nicht 
»oll«  arf  Unze,)  Weffer.  <S.  h* 
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igglcbei'$mt 4|g«  Ausdehnung  bis 
Tbeile  giebt;  eine  ^u^z  uobadsuiande  Abvfceichun 
von  der  Dilatation  der  atmofphäriCchenLuft,  >■ 

, , Sauerßojfgqs aus  8b«rogcygenirt  - falzfauretn  Kal 
gab  in  3 verfchiedoen  Verfuchen  Dilatationen  vo 
^oo  Theilen  bis  auf..  < . .1  •. 

. . *37*47,»  *37/54»  *37,45  Tbeile, 

folglich  Im  Mittel  «lue  Dilatation  bis  auf  \%"]S 
Tbeile.  ...  • . V . . - 

Stickgas  durch  Zerlegung  des  Amtnoöiaks  coil 
telft  oxygenirter  Salzfäure  bereitet»  gab  io5ve» 
(chiednen  Verfuchen,  bei  Erwarmung  von  tooTbei 
len  Gas  von  o9  Temperatur  bis  auf  §9%  eine  Di 
latation  bis  auf.  - *1  . , > . _ 

»37,56,  t37,5o,  137,46*  i57,55, 
folglich  im  Mittel  bis  auf  1 37,49  Tbeile»  ...  „ 
Wird  folglich  eine  Luftmenge,  die  bei  derTem 
perttur  des  fchraeteanden  Schnees  ein  Volumen  vo« 
100  Theiten  einnimmt,  bis  zur  Siedehitze  desWai 
fers  erwärmt,  fo  dehnen  Geh  dabei  ^ • 

die  100  Thelle  aus  um  a.  Unterfcbied 

atmofpbärifche  Luft  37,5  Theiie 
Wafier  ft  offgas  37,5^  ; . + 0,0  a 

Sau  er  ft  offgas  > 37,49$  - . e,oa 

Stickgas  * - 37,49  — 0,0a 

Da  diefe  Unterfcbied  enur  bis  anf  % Zehntaofendte 
des  anfänglichen  Gasvolums  fteigen , fo  find  Ge  uu- 
ftreitig  blofs  zufälligen  Umftänden  zuzufchreiben 
und  es  läfst  Geh  daher  aus  diefen  Verfuchen  mii 
Zuverläfßgkeit  der  Satz  aufftellen,  dafs  gleiche  Vo- 
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luntaa  Hefer  vier  Gatarien  ßeh  bet  einer  Tempera*  , 
turerhBhung  vom  Froß-  bis  zum  Siedepunkte  geholt 
um  gleich  bM  ausdehnen,  ■ • ' 

Um  dl«'  Ausdehnung  der  im  Wajfer  auf  löslichen 
Quarten  tu  meffen , bediente  ich  mich  eines  andern 
A optra ts,  der  aus  zwfei  ^Röhren  TT,  (Flg.  4) 
befteht,  die  beide  zugleich  Ober  derfelben  Queckfil- 
btrwtone  A C mitteilt  eines  (ehr  kleinen  Maafscs 
graduirt  find.  So  oft  ich  mich  diefes  Apparats  be* 
diente,  wandte  Ich  alle  Vorficht  an,  dafs  die  Quack- 
bibcmenge  genau  wieder  diefelbe  war,  bei  der  die 
K&hren  gradufrt  wurden.  Ginge  die  Schale  varlo- 
t»n,  (o  müfste  man  die  Röhre  aufs  neue  Ober  einem 
indem  Queckfilberbade  graduiren.  Es  würde  lelbft 
fotfeyn,  fie  aus  demfelbfen  Glascylinder  zu  fcbnei- 
•fco»  und  ihnen  genau  gleiche  Höhen  zu  geben,  bra 
h unter  möglichfr  gleiche  Umftände  zu  bringen. 

Eise  diefer  Röhren  fällte  ich  bis  zum  i ooften 
Tbiilpunkte  der  Scale  mit  atmofphärifcher  Luft,  die 
lodere  genau  eben  io  weit  mil  der  zu  unterfuchen- 
Gisart,  und  brachte  nun  beide  in  einen  Ofen, 
(ftiwe,)  defTen  Temperatur  ich  nach  Belieben  er- 
^bte.  Bei  der  forgf£itigften  Beobachtung  konnte 
icb  jo  dar  Ausdehnung  beider  Luftarten  nicht  die 
»odefte  Verfehiedenbeit  wahrnehmen.  Immer 
Zehnte  fich  in  beiden  Röhren  die  Luft  durch  gleiche 
Tbeiie  der  Scalen  genau  in  gleichen  Zeiten  aus. 

Dia  Gasarten,  welche  ich  auf  diefe  Art  unter- 
‘uchte,  find  nie  unmittelbar  in  die  Röhren  geleitet 
*or4tn,  fondern  ich  fperrte  fie  zuvor  in  einem 


Digitized  by  Google 


Zwifchengefäfseüber einem  austrocknenden Körper 
z.  B.  aber  falzfaurer  Kalkerde,  «ad  trieb  fit  dam 
eclt  mittelft  Queckfilbers,  das  ich  durch  die  Siebe' 
rungsröhre  in  die  NlitteJflafcbe  gofs,  tadle  Röhre 
Verfäumt  man  diele  Vorficht,  fo  erhält  man  fall 
immer  eint  viel  tu  ftarke  Ausdehnung,  wegen  de; 
nicht  aufgelöften  Waffen  oder  anderer  verdimpf 
barer  Stoffe,  die  mit  hineiugebn.  . ; . < >i 

So  dehnten  fioh  100  Maafse  kohle nfuur et  Cu 
aus  Marmor  durch  Sch wefelfäure  entwickelt,  eo< 
.looMaafs  atmofphärifcher  Luft  von  5®  bjsgo°R<ii 
.beiden  Röhren  völlig  auf  einerlei  Art  aus. 

Salzfauret  (rar,  durch  ctbcenirirte  Schwefel 
füure  aus  ftark  getrocknetem  Kochfalze  entbunder 
wurde  in  (einer  Expan&on  von  3°  bis  86°  Ri  mi 
gleich  viel  atmofphirifeber  Luft  verglichea,  un 
beide  hielten  völlig  gleichen  Schritt.  DieierVer 
fuch  fowobl  als  der  mit  kohlenfaurem  Oas  wordei 
.öfters  wlederkohlt,  und  gaben  imitier  daffelbe Be 
fultat.'  * ' : * . f.  A 

Auch  fehwefligfaures  Gas  und  Salpetergas  dehn 
ten  fich  in  der  Wärme  völlig  fo  an«,  als  atmofpbir 
fche  Luft. 

t 

- Ammoniakgat  foll  fioh  nach  Prieftle’y’«  un 
nach  Düvernois  Ver fuchen  in  der  Wfirnti am ei 
Jerftärkften  von  allen  Gasarten  auadehnen.  U« 
der  Urfache  diefes  irrigen  Refultats  nachzufpöre 
leitete  ich  Ammoniakgas,  das  gewöhnlicher  g< 
brannter  Kalk  aus  Salmiak  entband,  unmittelbar  i 
eine  der  beiden  Röhren»  und  brachte  in  die  ander 
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iin  gleiches  Volumen  atmofpbärifcher  Luft.  Als  / 
nun  dieTemperetur  beider  allmählig  erhöht  wurde» 
tlehnte  fich  das  Ammoniakgas  progteffiv  ftärker  als 
die atmofpbärifcbe Luft  aus»  fo  dafses  bald  das  dop* 
peil«  Volumen  diefer  erlangt  hatte.  Nachdem  die 
Temperatur  wieder  erniedrigt  worden  war»  zeigten 
Sch  indefs  auf  dem  Queckfilber  und  an  den  Winden 
der  erftern  Röhre  Spuren  einer  Flüffigkeit  und  eini* 
ge  kryftallifirte  Pünktchen , die  nichts  anderes  als 
Siimiek  oder  kohlenfauras  Ammoniak  feyn  konn- 
ten. beides  verleb  wand»  als  die  Temperatur  der 
Röhre  wieder  hinreichend  erhöht  wurde.  , 

Darauf  wiederhohlte  ich  den  Verfuch  mit  Am* 
mcniakgas.tbs  einige  Zeit  lang  in  einer  Mitteißafche 
äber  ätzendem  Kali  gefperrt  gewefen  war;  und  nun 
itiomte,  bei  einer  Erwärmung  von  o°  bis  g5°  R., 
riieExpanßon  deffelben  ganz  genau  mit  der  Ausdeh- 
nung der  atmofphirifchen  Luft  zufammen  , und  als 
deTemperatur  der  Röhre  bis  auf  o?  zurückgebracht 
wir,  zeigte  fich  weder  auf  dem  QueckGlber  noch 
»den  Wänden  die  geringfte  Spur  von  Feuchtigkeit 
oder  von  einer  Kryftallifation.  — Beide  Verfuche 
wurden  mehrmahls  wiederhohlt»  immer  mit  dem* 
Mb«  Erfolge.  Man  Gebt  aus  ihnen,  dafs  nicht 
blofe  Flülfigkeiten , fondern  auch  fefte  Körper,  die 
fähig  find,  den  Daropfzuftand  anzunehmen,  diefe 
Verflache  irrig  machen  können,  und  dafs  man  daher 
ihrtCegenwart  auf  das  forgfältigfte vermeiden  mufs. 

Die  hier  befebriebnen  Veriuche,  die  alle  mit 
Poker  Sorgfalt  angeftellt  wurden»  be weifen  nnwi- 
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derfprechlich,  dafs  atmofphärifche  Luft,  Saxerfiof) 
gas,  Wafferftrffgas , Stickgas , Salpetergas , An i 
jnoniakgas,  fahfaUres  Gas,  fchwefligjaures  Gasun 
hohlenfaures  Gas , durch  gleiche  Grade  von  Wärm 
insgefammt  verhältnifsmüßig  gleich  ausgedehnt  wi 
den , und  dafs  folglich  der  Unterfchted  der  Diehtig 
keit  diefer  Gasarten  bei  einerlei  Druck  und  Ten 
peratur,  die  Verfchiedenheit  ihrer  Auflöslidikd 
im  WalTer,  und  überhaupt  ihre  befoodere  Natu! 
auf  ihre  Ausdehnbarkeit  durch  Wirme  gar  keine 
Einflufs  haben.  Hieraus  folgere  ich  weiter,  daj 
(Iberhaupt  alle  Gasarten  ßch  durch  gleiche  Grade  vo 
Wärme , unter  übrigens  gleichen  Umftänden , ve! 
hültnifsmüfsig  ganz  gleich  expandiren. 

Diefe  Unterfuchungen  über  die  Dilatation  de 
Gasarten  führten  mich  natürlich  zu  Verfuchen  übe 
die  Ausdehnung  der  Dämpfe  durch  Wärme.  Si 
machten  es  fchon  im  Voraus  wahrfcbeinlich,  dal 
auch  die  Dämpfe  Geh  gerade  fo  wie  die  Gasarte 
expandiren  würden,  daher  es  nur  darauf  ankarr 
eine  einzige  Dampfart  zu  unterfuchen.  Ich  wühlt 
dazu  den  Dampf  des  durch  Sch  wefelfiure  bereitete 
Aethers,  weil  diefer  am  leichteften  zu  behände! 

,f  * . 1 , 

ift.  Nachdem  ich  den  letztem  Apparat  mit 
Böhren  einige  Zeit  lang  in  einer  Temperatur,  (/tuvt 
von  etwa  6o°  R.  erhalten  hatte,  liefs  ich  in  ein 
der  beiden  Böhren  etwas  Aetherdampf,  und.  in  di 
andere  genau  eben  fo  ‘ viel  atmofplrärifche  Luft  fte 
gen,  und  erhöhte  darauf  die  Temperatur  des  Ort! 
{de  tetuve,)  von  6o°  bis  auf  ioo°.  ich  hatte  di 

Freud 
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Freude,  wihrzunehmen,  dafs  fowohl  beim  Expan- 

iireo«  als  auch  nachher  beim  Zufammenziehn''  im 
ifkalten,  der  Aetberdampf  immer  völlig  gleichen 

ithritt  mit  der  atmofphärifchen  Luft  hielt  und  mi^  *■ 

* — 

hr  zu  gleicher  Zeit  immer  bis  zu  einerlei  Theilpunkt 
ler Scalen  reichte*  Diefer  Verfuch,  bei  dem  der* 
hollet  gegenwärtig  war,  ift  mehrere  Mahl  wie* 

(erhohit  worden*  und  nie  konnte  ich  die  mindefta 
rr«rfcbiedenheit  in  der  Dilatation  des  .Dampfes  und 
Iff  atmofphärifchen  Luft  gewahr  werden;  nur  dafs 
ich  der  Aetherdampf , wenn  leine  Temperatur  bie 
mf  wenige  Grade  über  den  Siedepunkt  des  Aethers 
wabgekommen  ift*  fich  etwas  fcbneller,  als  die 
tmofphärifche  Luft  condenßrt.  Diefes  hängt  in* 
hü  mit  einem  Phänomen  zufammen,  das 'wir  auch 
ln  vielen  liquiden  Körpern  wahrnehmen,  wenn  fie  in 
leu Zuftaad  der  Feftigkeit  übergehn,  und  welches 

Tl  * ' \ * ' s 

chon  wenige-Crade  über  der  Temperatur,  in  wel* 
ihv  diefer  Uebergang  gefchieht,  weiter  von  keinen* 
üdulfe  ift. 

Da  diefer  Verfuch  zeigt,  dafs  der  Aetherdampf  / 

^ » 

iad  die  Gasarten  fich  durch  Wärme  ganz  gleich» 
näfcg  ausdehnen;  fo  dient  er  uns  zugleich  zum 
kneife,  dais  diefe  ihre  DilatabilitJt  nicht  auf  der 
Reudern  Natur  der  Gasarten  und  der  Dämpfe* 
badero  lediglich  darauf  beruht*  dafs  fie  fich  im 
lafunde  elaftifcher  Flüifigkeit  befinden.  Wir  dür« 
fen  daher  daraus  folgern,  dafs  alle  Gasarten  und 
Dämpfe  durch  gleiche  Grade  von  Warme  verhält  uijt « 

Mfiig  gleich  ausgedehnt  werden . 

äonal.  «L  Pbyük.  tt,  ta.  St.  3.  J.  1803  St.tt,  T 

* 
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t Da  alle  Gasarten  gleichmafsig  ausdehnbar  durc 

Wärme,  und  auch  gleichmafsig  pomprefGbpl  -find 
und  da  tllefebeiden  Eigenfchaften,  (wie  ich  ander] 
wo  be weifen  will,)  eine  mit  der  andern  in  notli 
wendigem  Zufammenhange  ftehn;  fo  möffen  wi 
fchliefsen , dafs  die  Dämpfe , weil  ße  einerlei  Auj 
dehribarkeit  mit  den  Gasarten  haben,  auch  gleio! 
comprefßbel'feyn  müffen.  Doch  gilt  diefer  Schlul 
nur  in  fo  weit,  als  die  tomprimirten  Dämpfe  gan 
und  gor  elaftifch- flöffig  bleiben;  und  dazu  ift  erfol 
derbch  , dafs  ihre  Temperatur  hoch  genug  ley,  an 
ihnen  hinlänglichen  Widerftand  gegen  den  Drucl 
*u  verleihen,  der  G.e  in  denZuftand  liquider  Flöffig 
keit  zu  verletzen  ftrebt. 

Ich  habefchon  oben  nach  Sauffüre  angeführt 
(und  meine  Verfuche  beftätigen  diefes  völlig.)  dal 
lehr  trockne  Luft  und  Luft,  die  mehr  oder  wenige 
YV aller  aufgelöft  enthält,  gleichmafsig  ausdehnbai 
find.  *)  Wir  find  daher  berechtigt,  aus  allem  An 
geführte^  folgende  Scblufsfolgen  zu  ziehe ; 

, . • I 

*)  Hiergegen  fcheinen  zwar  die  Verfuche  des  Prol 
Schmidt  über  die  Ausdehnungen  ? der  /euch 
ten  Luft,  in  Gren’s  neuem  Journal  der  Pkyfih 
B.  4,  S.  342  f. , zu  fprechan;  allein  Herr  Proi 
Schmidt  brachte  ftatt  blofser  feuchter  Luft  et 
was  Waffer  in  feinen  Apparat,  daher  gegei 
diefe  Klaffe  feiner  Verfuche  alles  das  gilt,  \va: 
oben  gegen  die  Dilatationsverfuche  mit  Apparaten 
in  denen  fich  Waffer  befindet,  bemerkt  worde» 
1fr.  ' d.  H. 
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1.  Alle  Gasarten*  gleich  viel, „ welches  ihre 
hchtigkeit  fey  und  wie  viel  Feuchtigkeit  Ge  auf- 
elöft  enthalten,  und  fo  auch  alle  Dämpfe,  werden 
urch  gleiche  Grade  von  Wärme  gleichmäfsig,  [ver- 
ältnifsrnäfsig  um  gleichviel,]  ausgedehnt. 

2.  Die  permanenten  Gasarten  vermehren,  wenn 
evon  der  Temperatur  des  Froftpunktes  bis  zi i der 
es  Siedepunktes  erhitzt  werdeD,  ihr  Volumen  um 

• 86  * 

ihSt  oder  um  >* — r?.  ihres  anfänglichen  Vo* 

id  10, 03  ' 

tot, 


Noch  bleibt  mir  übrig,  um  diefe  Arbeit  ztl  Voll* 
'.den , erftens  das  Gefetz  der  Dilatation  der  Gal* 
teo  and  der  Dämpfe  aufzufuchen,  ünd  daraus  den 
oefficienten  der  Dilatation  für  jeden  beftimmteh 
fantegrad  abzuleiten;  und  zweitens,  wo  möglich, 
m wahren  Gang  des  Thermometers  Zu  beftimrtien. 
h behalte  es  mir  vor,  dem  National  -Inftitute  diefe 

» t 

irtleUung  meiner  Unterfuchungeü  vorzulegen,  fo* 
tid  ich  Ge  vollendet  haben  werde# 


T t 
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VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN 
über  das  Licht,  welches  ve rfchiedne  Kö> 
per  von  felbfc  ausftrömen% 


tvJathanael  Hüime,  M.  D.;  F.  R.  S. 

(Zweite  Vorlefung,  gehalten  in  der  kön.  Soc.-Cu  London.) 


■ . • • » .1 

^Wirkungen  verfchiedner  LuftarteiK  * 
das  von  felbft  entftehende  Licht « i 

Zu' den  meiften  diefer  Verfuche  diente  eine  we 
hallige  Fiafche,  die  ungefähr  10  Unzen  WafTer  fa 
te.  Sie  wurde  zu  f mit  dem  Gas  gefüllt,  und  W«j 

• der  zu  unterfughende  Stoff  hineingethan  war,  nnt 
Wafler  auf  einen  genau  fchliefsenden  Korkftoc 
gefteckt.  Diefer  Kork  war  auf  einem  kleinefiftZj 
hohen  hölzernen  Stande  aufgeltellt,  und  dar  Fi 
dieles  Standes  durch  Draht  an  eine  doppelt  »>fa 
tnengelchlagne  Bleitafel  befeftigt,  fo  dafs  er,  ifl< 

' ; • . \ J 

*>  , m j“  * 

•)  Eine  Fortfetzung  der  im  vorigen  Hefte  der  M 

• len,  S.  iaj> — 160,  mitgetheilten  Abhandlung» 
lammengezogen  aus  den  Philofophical  Transact 
for  ths  Y.  igox } p.  483  folg-  Vergk.  oben  S.  » 
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Becken  mit  Waffer  gefetzt,  den  Kork  ontcr  der  Waf- 
fer  fläche  erhielt,  und  wenn  die  Flafche  darauf  ge# 
(teckt  war,  auch  diefe  trug.  War  der  Apparat  ge- 
fällt, fo  wurde  er  in  das  dunkle  Laboratorium  ge- 
Ceut. 

**  y i 

A.  A tmo/phäri/cke  Luft.  - 

Vtrfuche  mit  fi/chlicht.  i . Ich  hing  2 Heringe  io 
im  Laboratorium  auf,  dafs  fie  Geh  an  ihrer  Gachen 
Seite  berührten.  Die  Geh  berührenden  Theile  blie- 
ben dunkel,  während  die,  welche  mit  der  Luft  in 
Berührung  waren,  fehr  leuchtend  wurden.  ' 

2.  Einen  andern  frifchen  Hering  legte  ich  irri 
Laboratorio  auf  ein  Stück  dicken  braunen  Papiers. 

Am  nichften  Abend  war  die  obere  Seit»?  welche 

die  Loft  frei  berührte , fehr  leuchtend,  die  untere 

* 

auf  dem  Papiere  bheb  dagegen  völlig  dunkel. 

^ 3.  Als  ich  einen  leuchtenden  Hering  an  der 

Aeifcbigften  Stelle  quer  durchfchnitt,  war  er  in- 
nerlich vollkommen  dunkel;  aber  am  folgenden 
Abend  lenchtete  auch  ; der  innere,  zuvor  dunkle 
Theih  "X  ' 

4.  Ich  that  um  9 Uhr  Abends  in  die  oben  be- 
ichriebqe  Flafche,  in  der  ein  Volumen' atmofpbäri-  , 
fcher  Luft,  8 Unzen  Waffer gleich,  über  2 Unzen 
W aff  er  gefperrt  war,  ein  Stück  einee  frifchen  He- 
nngs,  das  ungefähr  3 Drachmen  wiegen  mochte. 

Ap  zweiten  Abend  leuchtete  es;  fo  auch  am  drit- 
ten und  vierten;  am  fünften  war  das,  Licht  erlo- 
schen. Diefer  Verlach  wurde  mit  Herings-,  und 
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Makrelen  flöifch  oft  wiedei*hohlt,  und  immer  mi 
einem  beinahe  'gleichen  Erfölge. * »-i  - 

' 5,  Der  Kork  des  Apparats  Wurde  mit  feuchten 

dem  Stoffe  einer  Makrele  dick  befchmiert  un< 

\ * 

überWaffer  gefetzt.  Er  leuchtete  den  ganzen  Abern 
fort,  und  felbft  am  folgenden  Abend  war  noch  pich 
alles  Licht  erlofchen, 

4 *.  t ■ ' . T 

. 6,  Mit  Heringslicht  war  der  Erfolg  Völlig  der 

felbe.  beide  Verfuche  wurden  häufig  wiederhohlt 
Nicht  immer  dauerte  der  Lichtfchein  des  Korki 
24  Stunden,  da  er  nach  der  Menge  und  Intenfit« 
; des  darauf  befindlichen  Lichtes  variiren  mufste. 

- . ■ .1  . • ^ , 

. Verfuche  mit  faulem  Hohe,  7,  An  einem  gro 
i$en  Stücke  faulen  Holzes,  das  ich  erhalten  batte 
leuchtete  nur  eine  Stelle,  Diefe  Jiefs  ich  au  V«rfu< 
chen  ab, lägen,  und  das  übrige  im  Laboratorium  he- 
gen, r Ich-  war  nicht  wenig  .verwundert,  als  ich 
den  zweiten  Abeqd  darauf  in  das  Laboratorium  trat, 
«tiefes  dunkle  Stück  an  mehrere  Stellen,  wo  wäh" 
rend  des  Sägens  Splitter  entbanden  waren,  bell 
leuchten  zu  fehn,  Apeh  lagen  mehrere  leuchtende 
Stückchen  am  Boden, 

8,  Ich  liefst  auf  ein  Stück  mäfsig  leuchtenden 
, faulen  Holzes  eine  £eit  lang  mit  Blafebälgen  blafeo; 

dies  fchien  aber  keine  Wirkung  auf  das  Liebt  za 

haben  und  es  nicht  lebhafter  zu  machen, 

. . .1  ! 

9.  Ein  kleines  Stück  leuchtenden  Holzes,  aut 

• . P • f,  0 

den  Kork  des  Apparats  über  Waifer  gelegt,  blieb 
in  einem  Verfuche  bis  zura  5ten,  in  einem  abderß 
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t»s  zürn  4ten  Tage  (cheinend;  in  . einem  dritten 
Verfuche  erlofch  ds  noch  weit  eher. 

Verfuche  mit  J ohannitxoürmem.  i D.  Auch  das 
Licht  eines  lebenden  Johanniswurmes  wurde  nirhfe  , 
merklich  lebhafter,  wenn  mit  ülafebälgen  auf  ihn 
gtblafen  wurde.  . . ; . >< 

11.  Ein.  todier  lebhaft  leuchtender  Johannis« 
warm  leuchtete  in  einer  FJafche  mit  atmofphärifcher 
Loft  über  Waffer  fo  lebhaft  fort,  als  in  der  freien 
Luft,  mit  einem  rein- weifsen,  kreisförmigen  Lichte.  ~ 

Bemerkungen,  Piefe  Verfuche. bexyeifen,  t.  dafs 
Körper,  welche  von  felbft  entgehendes  Licht  in 
%nge  in  latentem  Zuft3nde  enthalten , wie  Herin- 
ge, Makrelen,,  und  andere,  es  todt  nur  an  Stel- 
so,  welche  eine  Zeit  lang  mit  der  Luft  in  Berüh“ 
rang  gewefen  find,  ausftrömen  laffen;  und  2.  dafs 
an  Loftftrom  aus  Blafebälgen  dieie  Art  von  Licht 
nicht  verftärkt,  wie  das  beim  Lichte  der  Fall  ift, 
das  Heb  beim  Verbrennen  zeigt. 

• \ 

8,  Sauerftoffgas  aus  Braunßeinoxyd  durch  Hitze 

entbunden. 

Verfuche  mit  Fifchlicht.  1,  Etwa  3 Drachmen 
ifchen  Heringsfleifches  wurden  in  den  obigen  Appa- 
rat Ober  Waffe  r inSauerftoffgas  gebracht.  Am  zwei- 
en Abend  leuchteten  fie  fchwach,  am  dritten  ftarker, 
im  vierten  eben  fo,  am  fünften  nahm  das  Leuchten  ab. 

* 4 

3.  Eben  fo  viel  fehr  frifches  Makrelenfleifch  auf 

iiafelbe  Art  behandelt,  war  am  nächften  Abend 

/ 

ichön  leuchtend;  eben  fo  den  folgenden  Abend. 

• > « < 

. * 
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5.  Ein  mit  Makrelenlioht  fchön  erleuchteter 

\ i 

Itork  wurde  um  9 Ubr  Abends  Ober  Waffer  in  San* 
erftoffgas  gebracht.  Noch  um  1 1 Ubr  leuchtete  er 
iebrheJI ; aber  am  nächften  Abend  war. er  dunkel.*— 
Ein  ähnlicher  Kork,  der  um  10  Uhr  Abends  ln 
Sauerftoffgas  gebracht  war,  zeigte  um  6 Uhr  Mor* 
gens  nur  noch  einen  Schimmer  von  Licht  und  wai 
um  10  Uhr  ganz  dunkel. 

Verßjchc  mit  leuchtendem  Holze.  4*  Ein  Stück- 
chen leuchtenden  Holzes,  das  um  9 Uhr  Abendj 
über  Waffer  in  Sauerltoffgas  gebracht  war,  fchiec 
noch  um  it  Uhr,  doch  minder  hell  und  mit  einen 
minder  grofsen  Lichtfcheine  umher,  als  gleichen 
fangs.  Am  folgenden  Abend  leuchtete  es  um  1 1 Uhi 
noch  fehr  fchwach. 

s 

5.  Darauf  wurde  in  daffelbe  Gasr,  das  zum  vo 
rigen  Veriuche  gedient  batte,  um  8 Uhr  Abendj 
ein  anderes  Stack  eines  fehr  hell  leuchtenden  Hol 
zes  gebracht.  Noch  um  t t Uhr  war  der  Lichtfcheii 
deffelben  hell  und  grofs,  hatte  aber  doch  an  Stärk« 
abgenommen.  Am  folgenden  Abend  war  er  gan; 
erlofchen. 

* * N.  . • 

6.  Ich  brachte  nun  um  8 Uhr  Abends  nochm^hl 
In  daffelbe  Gas  ein  ziemlich  dickes  und  breites  StQcl 
Holz,  das  nngewöhnlich  hell  leuchtete.  Noch  aact 
halb  zwölf  leuohtete  es  fehr  lebhaft  und  in  betriebt 
lieber  Breite,  und  am  nächften  Abend  um  8 Uhi 
war  der  Schein- nooh  ziemlich  ausgedehnt  und  hell, 

7.  In  drei  andern  Vcrfuoben  mit  leuchtenden; 

e • 

O 
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Bojze  in  frifchem  Sauerftoffgas  verlofch  das  Licht 
innerhalb  a4  Stunden  gänzlich, 

..  Ob  das  leuchtende  HoJz  in  atmofphärifeherLuft 
Stärker  fcheine  als  in  Sauerftoffgas»  liefs  fich  aus 
den  darüber  angeftellten  vergleichenden  Verfuchen 
nicht  beftimnaen. 

t Verfuche  mit  leuchtenden  Johanniswürmern. 

8.  Ein  .lebendes  leuchtendes  Johanniswürmchen 
wurde  eineZeit  lang  in  ein  Zweiunzenglas  voUSauer-  ' 
Uoffgas  erhalten»  und  dann  wieder  in  die  at^iofphä» 
rifcbe  Luft  gebracht , ohne  dafs  ein  Unterfchied  in 
der  Helligkeit  oder  Menge  des  Lichts  wahrzuneh- 
man  war. 

9.  Eben  fo  wenig  liefs  fich  'an  einem  todtea 
leuchtenden  Johanniswürmchen  ein  vermehrter 
Lichtfchein  wahrnehmen,  als  es  in  Sauerftoffgas  ge- 
iban  wurde. 

iV  10.  Ein  todtes  leuchtendes  Johanniswürmchen 

•V  • V 

wurde  um  6 Uhr  Abends  in  Sauerftoffgas  üher  Waf-  , 
fer  gefperrt.  Noch  um  7 Uhr  leuchtete  es  darin 
fehr  ftnrk  mit  einem  reinen  weifsen  Lichte.  Als 
es  darauf  herausgenommen  und  Sn  atmofpbirifche 
Luft  gebracht  wurde,  die  mit  Waffer  gefperrt  war» 
Imchtete  es  ohne  merkbare  Veränderung  fort, 
Bemerkung.  Aus  diefen  Verfuchen  erhellt,  dafs 
«fiele  Art  von  Licht  in  Sauerftoffgas  nicht  merklioh 
lebhafter  wird , als  es  io  atmofphärifcher  Luft  ift  \ 
ganz  dem  entgegen , was  mehrere  Schriftfteller  he* 
havpten. 


,1 
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Die  folgenden  Verfuche  wurden  in  drei  -per- 
fchiednen  Arten  von  Stickgas  angeftellt:  a.  In  Stick* 
.gas,  das  nach  Eour  croy’s  Art  aus  magerm  Mus- 
keißei/che  und  verdünnter  Salpeterfäure  bei  mäfsiger 
Ditze  entwickelt  worden  war;  — . ß.  in  Stickgas 
aus  atmofphürifcher  Luft,  die  Ober  VVaffer  gefperrt 
war,  durch  Brennen  von  Weingeift  gebildet;  — - 
y.  in  dem  letztem  zuvor  noob  mit  Kalkwaßer  ge- 
wafchnen  Gas,  * ! ; . . « \ 

1 * Verfuche  mit  Fifchlicht.  Ein  Stück  frifchen  Ma- 
krelen - oder  Heringsßeifches,d»s  ungefähr  3 Drach- 
men wog,  wurde  in  dem  Stickgas  über  Waffer  ge- 
fperrt. In  n blieb  jedes  ohne  den  minderten  Licht- 
fchein,  ob  es  gleich  darin  5 bis  ß Tage  lang  erhal- 
ten wurde;  ein  Verfucb,  den  ich  qftmabJs  immer 
mit  demfelben  Erfolge  wiederliohlt  habe.  lai  ß 
War  am  zweiten  Abend  ein  Anfang  von  Leuchten 
zu  bemerken,  und  am  dritten  Abend  ein  noch  ftir- 
keres  Licht,  das  aber  am  vierten  fich  wieder  ver- 
mindert hatte.  In  andern  Verfucben  , fing  das 
Leuchten  etwas  fpäter  an,  oder  hörte  eher  wieder 
auf;  immer  aber  kam  es  zum  Leuchten.  In  y war 
das  HeringsOeifch  am  zweiten  Abend  noch  dunkel, 
am  dritten  fehr  leuchtend,  eben  fo  am  vierten,  am 
fünften  nur  fehr  matt  fcheinend.  Ein  Stück  Ma- 
krelenfleifch  leuchtete  am  zweiten  Abend  mäfsig, 
war  am  dritten  fchon  erlofchen,  und  blieb  auch 
die  3 folgenden  Tage  über  dunkel. 

Darauf  wurden  Korke  mit  Makrelen  - oder  He- 
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ünnslicht  ftark  erleuchtet,  und  einer  Ober  Waffer  ‘ 
in  Slickgas,  zugleich  ein  zweiter  über  Waffer  ip  at* 
mofphärifche  Luft  gebrecht,  um  zum  Vergleiche 
w dienen.  Eio  in  a gegen  9 Uhr  gebrachter  Kprk 
war  noch  um  ■»-»  Uhr  vollkommen  hell  leuchtend, 
and  zeigte  noch  am  nächften  Abend  um  8 Uhr  ei- 
sen fchwachen  Lichtfehein indefs  der  in  atmo- 
^pbärifcher  Luft  befindliche  Kork  um  lt  Uhr  nur 
“ad»  mäfsig  leuchtete  und  am  folgenden  Abend 
lullig  dunkel  war.  — In  ß war  ein  nach  8 Uhr 
biaeingebrachter  Kork  41m  1 j Uhr  noch  voükom- 
^•0  leuchtend,  und  das  Licht  deffelfien  erft  um 
»oübr  am  andern  Abend  beinahe  erlofcbeq,.  Ganz 
«af  dipfelbe  Art  verhielt  ficb  der  erleuchtete  Kork 
>a  der  atmofphärifeben  Luft,  — Ein  gegen  8 Uhr 
'■  1 gebrachter  hell  erleuchteter  Kork  war  noch 
an  »lUhr  fchön  leuchtend,  und  zeigte  noch  am 

'Agenden.  Abend  ein  fichtliches  Licht.  Der  Kork 

.0»  . « 

lojtmofphärifcher  Luft  verhielt  fich  beinahe  eben  fo, 

Verfuche  mit  leuchtendem  Holte.  Ein  ftark  leuch* 
'«des  Stückchen  Holz  wurde  in  os  über  Waffer  ge- 
bracht ; nach  i5  Minuten  war  es  dunkel.  Bei  ei- 
sern zweiten  Veffuche  dieferArt  erlofch'  das  Licht 
wieder  binnen  *5,  und  bei  einem  dritten  binnen 
*5  Minuten, 

Bemerkung.  Dafs  Stickgas,  (welches  unfähig 
!it>  dis  Licht  beim  Verbrennen  zu  unterhalten,)  \ 
l*ein  von  felbft  entgehenden  fifchjichte , wenn  die- 
■et  auf  einen  Kork  gefchmiert  iß y fo  ausnehmend 
beförderlich  ift  und  es  glänzender  und  Oberhaupt 
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langer  erhält  » dabei  doch  das  Fifchjleifch  verhin- 
dert, leuchtend  zu  werden,  und  den  Schein  des 
faulen  Holzes  verlöfcht,  ift  ein  vorzüglich  merk- 
würdiger Umftand,  , . 

' • * , ♦ 

D.  Wafferftoffgas  aus  Zink  und  verdünnter  Schute- 

felfüure,  . . , ' 

Verfucke  mit  Fifchlicht.  j.  Ein  Stück  frifchen 
Heringsfleifches » 3 Drachmen  fchwer,  wurde  aber 
Wärterin  Hydrogengas  gefperrt,  und  3 Tage  und 
Kächte  darin  gelaffen , ohne  leuchtend  zu  werden. 
Als  es  darauf  herausgenommen  und  in  atmofphSri- 
iohe  Luft  gelegt  wurde,  war  es  am  nächften  Abend 
leuchtend,  den  Abend  darauf  jedoch  wieder  dunkel. 

2.  Ein  anderes  Stück  frifchen  Heringsfleifches, 
das  3 Tage  lang  io  Hydrogengas  gelegen  hatte  und 
dunkel  geblieben  war,  blieb  auch,  als  man  es  heraus  - 
nahm,  in  der  atmofphärifchen  Luft  am  folgendem 

und  am  zweiten  Abend  darauf  dunkel. 

v * * 

~ 5.  Dieter  Verfucb  wurde  nochmahls  mitMakre 
/■  lenfleifch  wiederboblt.  Ohne  leuchtend  zu  werden, 
blieb  es  3 Tage  im  Hydrogeogas.,  In  der  atmo ' 
fphärifchen  Luft  zeigte  es  aber  den  Abend  darauf 
nachdem  ich  es  herausgenommen  batte,  einen  fehl 
fch wachen  Lichtschein,  der  aber  keine  Stundet 

anhielt.  ' \ J 

4.  Ein  mit  Makrelenlieht  fchon  erleuchtetei 
Kork  wurde  in  Hydrogengas  über  Wärter  gebracht 
Binnen  i Stunde  erlofch  das  Licht  völlig. 
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5.  Ein  ähnlicher  Kork,  den  ich  gegen  to  Uhr 

Abends  in  das  Wafferftoffgas  gebracht  hatte,'  ver- 
lor zwar  fchnell  etwas  an  Licht,  war  jedoch  um 
12  Uhr  noch  nicht  ganz  erlofchen.  x ' ' 

6.  Ein  Kork  mit  Heringslicht  wurde  um  halb 
Beben  Uhr  Abends  in  da$  Oas  Ober  Waffer  gebracht. 

Das  Licht  nahm  allmählig  ab  und  fcbien  um  1 1 Uhr 
nur  noch  fehr  ich  wach. 

Verßiche  mit  leuchtendem  Hohe.  7.  Ein  Stflck 
Holz,  das  ftark  leuchtete  und  um  9 Uhr  Abends 
in  das  Gas  Ober  Waffer  gebracht  war,  war  um 
ll  Uhr  völlig  dunkel.  ; " 

8.  Eines  andern  Stacks  Lichtfchein  war  im  Hy- 
drogengas in  1 o Minuten  fchon  beträchtlich  vermin- 
dert, und  hörte  nach  29  Minuten  gänzlich  auf  za 
leuchten.  Das  Holz  wurde  darauf  herausgenom- 
men und  an  die  freie  Luft  gelegt;  an  ihr  erneuerte 
Beb  das  Licht  auf  das  fchönfte  wieder. 

g.  Ein  ungewöhnlich  hell  leuchtendes  Stdcjc 
Holz,  in  Hydrogengas  Ober  Waffer  gefperrt,  blieb 
eine  kurze  Zeit  lang  bell  leuchtend;  doch  fchon 
»ach  27  Minuten  war  das  Licht  deffelben  fehr  ver- 
mindert, und  binnen  82  Minuten  faft,  (9  Minuten 
nachher  völlig,)  erlofchen.  Als  es  darauf  an  die 
knie  Loft  gelegt  wurde,  fing  es  wieder  an  fehr  hell  ' 
tu  glänzen. 

to.  Diefer  Verfucb  wurde  nochmahls  wiedef- 
hohlt.  Schon  nach  2 5 Minuten  hatte  (ich  der  Schein 
des  Holzes  fehr  vermindert  und  war  1 Stunde  dar- 
auf nar  noch  ausnehmend  fcbwach.  Am  nächften 
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Abend  blieb  er  blolis  fichtbar«  Das  Hol*  wtird« 
nun  aus  dem  Hydrogengas  genommen»  und  fogleid] 
«erneuerte  fich  das  Licht  fehr  lebhaft»  yvar  am  fol- 
genden Abend  noch  mäfsig  hell,  und  erft  den  Abend 
darauf  dem  Erlöfchen  nahe«  . ' • 

1 1«  Ich  luchte  nun  zu  .finden » wie  lange  das  fn 
Hvdrogengas  erlofcbne  Licht  des  leuchtenden  *HoJ- 
zes  darin  in  einem  latenten  Zuftande  bleiben  köonq, 
ohne  das  Vermögen  zu  verlieren » in  der  atmofphä- 
rifchen  Luft  fich  von  felbft  wieder  anzufachen«  Zu 
dem  Ende  fperrte  ich  mehrere  Stücke  leuchtenden 
Holzes  über  Waffer  in  Hydrogengas,  und  liefs  6e, 
nachdem  ihr  Licht  allmählig  erlofcben  war » noch 
48  Stunden  darin«  Als  ich  fie  herausnahm  und 
in  der  atmofphärifchen  Luft  liegen  liefs»  erfchiea 
ihr  Licht  in  kurzer  Zeit  wieder« 

1 2*  Ein  af  Zoll  langes  Stück  Holz , das  vor- 
züglich hell  leuchtete»  wurde  an  einem  Abend  ip 
Hydrogengas  zum  Verlöfchen  gebracht»  und  den 
Abend  darauf  völlig  dunkel  herausgenommen,.  Au 
der  atmofphärifchen  Luft  erhielt  es  feinen  Schein 
allmählig  wieder  und  wurde  zuletzt  ftark  leuch- 
tend« Ich  brachte  es  darauf  noch  an  diefem  Abend 
wieder  in  daffelbe  Hydrogengas»  worin  es  erlofcb« 
Als  es  am  dritten  Abend  berausgenommen  wurde, 
erfchiea  das  Licht  * deffelben  an  der  offnen  Luft, 
verfchvvand  dagegen  aufs  neue,  als  ich  es  wieder  in 
das  Hydrogengas  brachte.  Hier  blieb  es  vom  drit- 
ten bis  zum  fünften  Abend  immer  dunkel«  Als  es 
dann  herausgenommen  wurde»  leuchtete  «s  an 
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der  freien  Luft  wieder  lehn  lebhaft.  Ich  that  es  / ■ 

aufs  neue  in  das  Hydrogenga?,  worin  es  erlofch» 

und  liefs  es  darin  Gber  einen  Monat  lang;  als  es 

oon  wieder  herausgenommen  wurde,  erfchien  das 

Licht  ander  freien  Luft  nicht.  ' ... 

i3.  Eben  fo  wenig  wurde  ein  anderes  Stück  hell 

leuchtenden  Holzes  an  der  atmofphärifchen  Luft  > 

feheinend,  als  es  vom  2ten  October  bis  zum  toten 

November  in  Hydrogengas  gelegen  hatte. 

Verfache  mit  J ohanniswürmern.  »4.  Ein  todtes 

leuchtendes  Johanniswürmchen,  das  über  Wafler 

i»  Hydrogengas  gefperrt  wurde,  eriofeh  darin 

fsbrbal.i;  als  es  aber  wieder  in  die  atmofphärifche 

Loft  gebracht  wurde,  (chien  es  in  kurzem  fo  hell 

als  zuvor.  • • 

»5.  Wieder  in  das  Hydrogengas  gethan , verlor 

«ieiaen  Lichtfchein  in  kurzer  Zeit.  Nach  i*Stun» 

* / 

den  wurde  es  herausgenommen,  und  fogleich  leuch* 
t«’*  es  wieder.  Nun  wurde  es  zum  dritten  Mahle 
fo  das  Hydrogengas  gethan,  wo  es  fchnell  fein  Licht; 
ttrlor.  Als  ich  es  nach  24  Stunden  herausnahm, 
blieb  es  eine  kurze  Zeit  lang  dunkel,  dann  aber 
bebte  fich  der  Glanz  deffelben  wieder  bis  zu  (einer 
anfänglichen  Stärke  allmählig  an. 

Bemerkung.  Aus  diefen  Verfuchen  fehen  wir, 
dafs  im  Allgemeinen  das  Wafferftoffgas  das  von  felbft 
‘ßtftehende  Licht  hindert,  fich  zu  entwickeln, 

®derwenn  es  im  Entbinden  ift,  es  verlifcht,  ohne 
es  jedoch  daffeibe  unfähig  macht,  in  der  at- 
^ofphärifche n Luft  fchnell  wieder  angefacht  zu  wer* 
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den»  »ft  der  fcheinende  Körper  gleich  eine  betriebt 

liehe  Zeit  lang  im  Hydrogengas  im  Zuftand«  de 
Dunkelheit  erhalten  worden. 

• ‘ * * ' - • V 

E.  Kohlen faur  es  Gas , aus  Marmor  durch  verdünnt 
Schwefelßiure  entwickele. 

Verfuche  mit  Fifchlichti  1*  Ein  Stock  frifche 
Jleringsfleifches,  3 Drachmen  fchwer,  das  In  el 
.Achtunzenglas  voll  kohlenfaures  Gas.  gehängt  waj 
blieb  darin  drei  Nächte,  ohne  zum  Leuchten  z 
kommen. 

2.  Ich  wiederhohlte  diefen  Verfuch  mit  eine« 
Stücke  Heringsfleifch,  das  eben  anfing  leuchtend  z 
werden.  Nach  einem  Tage  war  alles  Licht  vüllJ 
■usgelöfcht,  erfchien  auch  die  3 Tage  ^Iber  nie! 
wieder,  die  das  Stück  im  Gas  gelaffen  wurde. 

3.  Frifches  Makrelenfleifch,  das  in  kohlehfat 
rem  Gas  innerhalb  3 Tage  eben  fo  wenig  leuchten 
geworden  war,  und  nun  herausgenommen  „ur..<  i 
die  atmofphärifche  Luft  gelegt  wurde,  war  de 
Abend  darauf  hell  fcheinend,  und  eben  fo  am  fo 

' genden  Abend* 

4.  Ein  mit  Makrelenlicht  beftrichner  Kork  wurc 
' in  ein  weithalfiges  Fünfunzenglas  voll  koblenfauri 

Gasgethan,  und  diefes  mit  einem  Glasftöpfel  ve 
fchloffen.  Er  leuchtete  da^in  eine  Zeit  lang  lebha 
fort,  dann  aber  nahm  der  Lichtfchein  allmählig  i 
und  war  nach  3 Stunden  faft  verfchwundeo.  - 
Bei  einer  Wiederhohlung  diefes  Verfuchs  verlor  ei 
anderer  Kork  fchon  nach  a Stunden  faft  alles  Lieb 
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Ver fuche mit  leuchtendem  Holze.  Ein  Stück  leuch- 
tenden Holzes,  das  in  efp  «4-  Unzenglas  voll  kohlen- 
flures  Gas  über  Waffer  gefperrt  wurde,  verlofch 
darin  in  kurzer  Zeit;  als  es  aber  wieder  in  die  af 
mofpharifche  Luft  gebracht  wurde,  erhielt  es  feine 

tigeofehaft,  zu  leuchten,  bald  wieder.  - . Daffelbe 

»folgte  bei  einem  zweiten  Verfuche. 

t Verfuche  mit  leuchtenden  Johanniswürmchen 
Auch  ein  todter  leuchtender  Johanniswurm  verlor 
inkohlenfaurem  Gas.  fein  Licht  allmäblig  und  wur* 
debald  ganz  dunkel;  an  der  atmofpharifchen  Luft  v 
»neuerte  lieh  aber  fein  Schein  allinählig  wieder  bis 
h feinem  anfänglichen  Glanze. 

Bemerkung.  Auch  diefes  Gas  hat  alfo  die  Eigen* 
fcWt,  das  von  felbft  entftehende  Licht  zu’verlö- 
doch  nur  fo , dafs  6s  an  der  atmofphärifche« 

Luft  fich  wieder  anfacht. 

La 

1 *chwfel  - ^afferftaffgas  aus  Schwefelkali  und 
verdünnter  Salzjdure  entbunden . 

Verfuche  mit  Fifchlicht.  l.  Ein  Stück  einer  fehr 
|Wcben  Makrele  mit*  glänzendem  Auge  wurde  in 
ßn  24-ünzenglas  voll  Schwefel  - Wafferftoffgas  ge- 

Nw»  und  darin  5 Tage  gelaffen,  ohne  dars  es 
^»Scheinen  kam.  Als  es  darauf  in  die  atmorphä- 
Luft  gelegt  wurde,  blieb  es  noch  a Tage 
dunkel;  am  dritten  Abend  aber  leuchtete  es 

• r hell,  und  lo  auch  noch  am  vierten  und  fünften 

jfeead. 

Wd.Mlvfik.  ß.  12.  St.  5.  J.I802.  St.tt*  tJ 
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2.  Diefer  Verfuch  wurde  mit  Heringsfleifc 
ganz  mit  demfelben  Erfolge  wiederhohlt,  nur  da 
es,  nachdem  es  aus  dem  Gas  in  die  atmöfpbärifcb 
Luft  gebracht  war , fchon  am  zweiten  Abend  fei 
hell  leuchtete. 

5.  Ein  mit  leuchtendem  Heringslichte  beftricl 
ner  Kork  erlolch  in  dein  Olafe  voll  Schwefel -Wi 
ferftoffgasin  weniger  als.  einer  Stunde;  ein  Verfuc 
der  öfters  wiederhohlt  wurde. 

a {?in  mit  Makrelenlicht  erleuchteter  Korke 
« **  ^ < 
lofch  darin  in  einer  bulhen  Stunde.  _ 

Verfuche  mit  leuchtendem  Holze.  Ein  Stü< 
leuchtenden  Holzes  hatte  in  dem  Gas  nach  8 Minute 
ein  anderes  fchon  nach  5 Minuten  alles  Licht  v< 
loren.  Sie  wurden  darauf  herausgenommen  ut 
blieben  den  ganzen  Abend  über  dunkel.  Deuf< 
genden  Abend  aber  leuchtete  ein» diefer  Stücke  n 
gewöhnlich  hell.  — 1 Ein  drittes  hell  leuchtend 
Stück,  'das  um  to  Uhr  Abends  in  das  Gas  geh 
war,  war  um  ui  Uhr  dunkel,  blieb  es  auch  an  d 
atmofphärifchen  Luft  diefen  Abend  über,  war  ab 
am  folgenden  Abend  hell  fcheipend.  / 

Verfuche  mit  J ohannisu/ürmern.  Ein  fchön  leu< 
* tender  todter  Johanniswurm  verlor  gleichfalls 
Schwefel- VVafferftoffgas  alles  Licht,  diefes  fad 
fich  aber,  als  er  in  die  atraofpbärifche  Luft  geh 
wurde,  allmählig  wieder  an. 

Bemerkung.  Man  fieht  hieraus,  dafs  Schwefi 
Walferftoffgas  das  von  felbft  entftandne  Licht  no 
viel fchneller  zum  Verlöfchen  bringt,  als  das  kc 

. » . l 

* * * • 
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lenfaure-Gas,  und  dafs  das  darin  erlofchne  Licht  in 
der  atmofphärifchen  Luft  erft  fpäter  wieder  er- 
lcheiüt. 

1 m 

G.  Salpetergas  aus  Kupfer  und  verdünnter  Salpe- 
terfdure . 

✓ 

Verfuche  mit  Fifchlicht.  1.  Ein  Stück  frjfchen 
Heringsfleifch.es,  das  um  5 Uhr  Nachmittags  tu  Sal- 
petergas, das  mit  Waffer  gefperrt  war,  g et  hau  wur- 
de, blieb  darin  bis  zum  vierten  Abend,  ohne  leuch- 

t 

tend  zu  werden.  Darauf  wurde  es  herausgenom-  l 
men,  in  die  atmofphärifche  Luft  gelegt,  und  darin 
bis  zum  dritten  der  folgenden  Abende  aufgehoben,  " 
ohne  den  mindeften  Lichtfchein  zu  geben. 

2.  Ein  Stück  Heringsfleifch*  das  im  Beginnen 
in  leuchten  war,  erlufch  im  Salpetergas  allmählig. 

Nach  drei  Tagen  wurde  es  herausgenommen,  aber 
dis  Licht  d-effelhen  kam  an  der  attnofphänfchen  Luft 
binnen  3 Tagen  nicht  wieder. 

3.  Leuchtendes  Fifchlicht  auf  einen  Kork  ge- 

ftrichen»  verlofch  im  Salpetergas  ftets  in  10  bis  3o 

Minuten,  und  erfchien,  wenn  der  Kork  darauf  in 
I * „ * * / ’ 

die  atmofphärifche  Luft  gebracht  wurde,  feiten 

wieder. 

* , 

I Ferfuche  mit  leuchtendem  Holze.  Stückchen 
leuchtenden  Holzes  in  Salpetergas  über  Waffer  ge- 
fperrt, wurden  gleichfalls  in  fehr  kurzer  Zeit,  meh- 
fentbetls  in  3 oder  4 Minuten,  (nur  ungewöhnlich 
bell  leuchtende  erft  in  6 oder  8 Minuten,)  ausgelöfcht, 

' ' : * > ’ ' U 3 ' 
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und  fehr  feiten  fachte  (ich  ihr  Licht  in  der  atmi 
fphärifchen'Luft  wieder  an. 

Verfuche  mit  J ohanriiswürmern.  Ein  todte 
leuchtender  Jobanniswurm  wurde  in  Salpeterg^ 
fogleich  dunkel,  in  der  atmofphärifchen  Luft  er 
neuerte  fich  aber  fein  Licht  allmählig  wieder.  Dei 
Verfuch  wurde  dreirnahl  wiederhohlt,  immer  mit 

demfelben  Infolge. 

v a . , . ;• 

Bemerkung.  Das  Salpetergas  hindert  hiernach 

das  von  felbft  enlftehende  Licht,  fich  zu  entwickele, 
und  verlöfcht  das  fich  bereits  entbindende  fchnell. 
Zugleich  macht  es,  dafs  das  Licht,  (das  der  Johan 
niswiirmchen  ausgenommen,)  auch  in  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  fich  nicht  mehr  entbindet. 

r 

H.  Wirkungen  des  luftverdünnten  Raumes  auf  das 
, , von  felbft  entftehende  Licht. 

Verfuch  mit  Fifchlicht.  Ungewöhnlich  hell  leuch* 
tendes  Heringslicht  wurde  auf  ein  Stück  rothen 
Löfchpapiers  gefchmiert,  und  diefes  unter  den  Reci 
pieuten  einer  Luftpumpe  gelegt.  So  wie  beim  Aus- 
pumpen  die  Lpft  fich  allmählig  mehr  verdünnte, 
wurde  das  Licht  immer  fchwächer  und  verfebwand 
zuletzt  faft  gänzlich.  Als  die  Luft  wieder  zugelal- 
len wurde,  ftrahlte  es  fogleich  in  feinem  vorigen 
Glanze  fort.»  Der  Verfuch  wurde  wiederhohlt,  mit 
demfelben  Erfolge. 

Verfuch  mit  leuchtendem  Holze.  Ein  mäfsiges 

Stück  leuchtenden  Holzes, das  in  einer  finfternStube 

1 * 

; • .v  ■ * 

» ,\  * * 
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unter  den  Recipienten  einer  Luftpumpe  gelegt  war, 
verlor  beim  Verdünnen  der  Luft  fein  Licht  allmäh« 
lig,  und  zuletzt  blieb  nur  ein  heller  eben  noch  Gcht- 
barer  Punkt  übrig.  Nun  wurdodie  Luft  allmöhlig 
zageiaffen,  und  das  Licht  kain  fogleich  wieder  auf 
das  fchönfte  zu  feinem  anfänglichen  Glanze.  Auch 
diefer  Verfuch  wurde  oft  wiederhoblt,  immer  mit 

• i 

gleichem  Erfolge. 
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, \ * 

Ueber  die  Ausdehnung  der  expanfibeln 
Flu Jfigkeiten  durch  Wärme, 

von  . . 

• . v 

John  DalTon 

in  Manchefter.  *)  ' j 

— — Die  anfserordentliche  Abweichung  der  Ver- 

t ' .* 

fucho'G  u v t o n ’s  und  Duvernois  über  die  Aus- 

, ' •/ 

deltnung  der  Gasarteu  durch  Wärme  von  den  Ver- 
fuehen  aller  andern  Phvfiker,liefs  mich  Trugfchlülle 
argwöhnen,  und  veranlafste  mich,  diefe  Materie  aufs 

neue  zu  unterfuchen.  ln  der  That  zeigte  es  fielt, 

+ t * 

dafs  Guy  ton  und  - D u vern  ois  ßch  fehr  geirrt 
haben,  welches  ich  der  wenigen  Sorgfalt  zufchreibe, 
die  lie  angewendet  haben , ihren  Apparat  und  ibre 
Materialien  frei  von  Feuchtigkeit 'zu  erhalten. 

/ • r 

*)  Dalton’s  Verlache  fcheinen  nur  wenige  Zeit 
Löher  als  die  von  Ga  y - Luffac  angeftellt.  und 
. faft  zugleich  mit  ihnen  durch  den  Druck  bekannt 
geworden  zu  feyn.  Di£  Abhandlung,  in  welcher 
Dal  ton  lie  zugleich  mit  andern  Verfuchen  über 
die  Gasarten,  über  die  Expnnli^raft  der  Dämpfe, 
und  über  die  Veidiinftung  befchreibt,  wurde  zu 
Anfang  des  Jahres  1801  in  der  Societät  zu  Maa- 
chefier  vargelefen  , und  ift  in  dem  neaeften 
Fände  der  Mcmairs  of  the  Litterary  and  Phitofophico^ 
Sui-irty'  af  Manchefter,  8»o,  Vol,  J,  P.  2 , London 
. iSo*>  p-  5 v S * abgedruckt.  d . ff. 
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Die  Art,  wie  ich;  meine  Verfuche  anftellte,  ift 

t f ** 

einfach,  und  daher  Irrthümern  weniger  ausgefetzt. 
Ich  bediene  mich  dabei  einer  geraden  ■ Rurorneter- 
röhre,  die  nach  ihrer  Gapacität  genau  abgefheil$ 

ift.  Diefe  trockne  ich  mittelft  eines  mit  Garn  be- 

/ 

wundnen  Drahtes,  und  fteqke  fie  mit  dem  offnen 
Ende  durch  einen  KoFkin  efne  FJafche,  worin  ßch 
Schwefelfäure  befindet,  damit  diefe  alle  Waffer- 
dünfte  aus  der  Rühre  herausziehe.'  Dies  ift  unum- 
gänglich nöthig,  wenn  wir  in  niedrigem  (Tempera- 
turen, als  die  der  atmofpliärifchen  Luft,  operiren, 
ohnedies  nicht.  Weil  General  Rov  hierauf  nicht 

J 

fah,  wurde  er  in  feinem,  fchätzbaren  Auffatze  in  den  ‘ 

. .A 

PhUof.  Transact Vol.  67,  zu  einigen  irrigen  Schlüf- 
fen verführt.  Darauf  bringe  ich  eine  kleine  Säule 
trocknen  Queckfilbers  bis  zu  einem  beftimmten 
Punkte  in  die  Manometerrühre  hinab  , und  nun  ift 
das  Inftrument  zu  Verfuchen  mit  atmofphärifcher 
Laft  irn  Stande. 


Um  daä  Manometer  mit  irgend  einer  andern ' , 
Gasart  zu  füllen,  wird  einige  Uebung  erfordert/  Am 
heften  gelingt  es  mir  auf  folgende  Art.  Ich  fülle 
die  Rühre  mit  trocknem  Quecklilber,  und  fchiebe 
dann  einen  Draht  hinein,  der  fo  mit  Garn  bewickelt 
ift, -dafs  gerade,  wenn  der  Draht  bis  an  das  Ende 
der  Rühre  kömmt,  eine  dicke  Garnbewickelung 
das  offne  Ende  der  Rühre,  gl$ibh  einem  Stopfe], 
verfchliefst,  fo  dafs  fich  die  Rühre  umdrehen  läfst, 
ohne  dafs  Quecklilber  herausläuft.  Ueber  dem 
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pneumatifchen  Wafferapparate,  welcher  das  Gas  ent- 
hält, befindet  fich  ein  Glast'richter , der  mit, einem 
durchlöcherten  Korke  verfehn  ift.  Ich  fchiebe  die 
Manometerröhre  durch  das  Loch  in  den  Kork,  fahre 
dann  mit  der  Hand  durch  das  Waffer  unter  den 
Trichter,  und  ziehe  den  Draht,  und  damit  zugleich 
das  Oueckfilber  aus  dem  Manometer  ^ worauf  das 
Gas  hineinfteigt. 

Um  kohlenfaures  Gas  in  die  ^anometerröhre 
zu  bringen,  zog  ich  das  zugefchmolzne  Ende  der- 
felben  zu  einem  Haarröhrchen  aus,  trieb  dann  einen 
Strom  kohlenfaures  Gas  in  die  Röhre,  verfchlofs 
das  untere  End^  derfelben  mit  dem  Finger,  fchmelz- 
te  dieOeffnung  des  Haarröhrchens  vorm  Lüthrohre 
wieder  zu,  und  brachte  dann  eine  kleine  Säule  Queck- 
filber  bis  zum  beftimmten  Punkte  hinab. 

’ I • „ 

Um  das  Manometer  bis  zur  Siedehitze  zu  er- 

' » 

wärmen,  bediene  ich  mich  einer  Florentiner  Ela- 
fche  mit  einer  langen  Glasröhre,  die  darin  fo  ein* 
gekorkt  ift,  dafs  das  Manometer  fich  fo  weit,  als 
es  die  beßjmmte  Temperatur  annehrnen  foll , in 
diefer  Röhre  hinabbringeri  Jäfst.  Dann  bringe  ich 
das  Waffer  am  Boden  derFlafche  heftig  zum  Kochen, 
fo  dafs  ein  Strom  von  Wafferdämpfen  anhaltend  aus 
der  Oeffnung  der  Röhre  fteigt  und  ein  Thermome- 
ter auf  2t2°  F.  treibt.  Um  die  Theilpunkte  des 
Manometers  durch  diefe  Röhre  durch  fehn  zu  kön- 
nen, find  fie  mit  weifsen  Punkten  bemerkt,  und 

Zahlendabei  gemacht.  Für  niedrige  Temperaturen 
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dient  mir  ein  tiefes  Gefäfs,  aus  Zinn  mit?  warmen 

* • • ,»  - / v 

WafTer,  in  welches  das  Manometer  gefenkt  wird, 

uachdem  das  Waffer  vor  jeder  Beobachtung  wohl 

\ ' / 1 , 

unter  einander  bewegt  worden  ift. 

Eine  grofse  Menge  von  Verfuchen  , die  ich  auf 
diefe  Art  mit  atmojphürifcher  Luft,  mit  Waffer ft  off' 
gas,  mit  Sauer ftoff gas , mit  Salpetergas  und  mit 
kohlenfaurem  Gas  angeftellt  habe,  fetzen  es  aufser 
Streit,  dafs  die  Refultate  deLiic’s,  Roy ’s,  Sauf- 
iüre's,  Berthollet’s  u.  f.  w.  durchgehends 
der  Wahrheit  fehr  nahe  kommen,  indefs  die  Ver- 
gehe G u v to  n ’s  und  Düvernois  in  den  höhern 

s ' • 

Temperaturen  ausnehmend  unrichtig  find. 

Ich  habe  wiederhohlt  gefunden,  dafs  toooThei- 
3 i atmojphärifcher  Luft , bei  dem  gewöhnlichen  Luft- 
drücke, im  Manometer  von  55°  F.  Wärme  bis 
auf  2» 20  F.  erhitzt,  fich  zu  einem  Volumen  von 
iÖ2i  Theilen  ausdehnen,  welches,  wenn  man  für 
die  Ausdehnung  des  Giafes  noch  4 Tiieile  hinzu- 
rechnet, eine  Dilatation  von  0 25-  Theilen  bei  * 
einer  Erwärmung  von  157°  der  Fahrenheitifchen 

Scale  giebt.  , v 

’ . 1 

Was  die  Ausdehnung  in  den  Zwifchengraden 
betrifft,  welche  nach  den  Verfuchen  des  Generals 
Roy  Ober  57°  hinaus  langfam  abnehmen,  dagegen 
rach  Gu  y to  n’s  Verfuchen  in  den  höhern  Theilen 
derScale  fchnell  feeigen  follj  fo  mufs  ich  dem  Gene- 
ral Roy  Recht  geben,  obgleich  diefes  einigerma- 
fsen  einer  Hypothefe  widerspricht , die  ich  aufftel- 
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len  möchte.  Inder«;  hat  er  rli'e  ^bnähme  von-  .72' 
herabwärts  zuverläfftg  zu  grofs  gerriacbt,  .weil  ei 
nicht  bemerkte,  düfs  er  einen  Theil  der  elaftifchet 
Flüfligkeit,  mit  der  er  operirte,  ( Wafferdampf , 
in  digfen  abnehmenden  Temperatur-en  wirklich  zer 
ftöfte.  Hätte  er  feine  Luft  zuvor  durch  Schwefel 
faure,  oder  auf  andere  Art  getrocknet , fct  würdt 
er  keine  fo  grofse  Abnahme  unterhalb  72°  gefundei 
haben.  Meine  Verfuche  geben  füir  die  erftei 
über  55°  F.  eine  Ausdehnung  von  1 Cy  , un< 
fiir  die  näcl»ften  77j°-nujr  von  1 58  Tbeilen ; dabt; 
fcheint  die  Ausdehnung  durch  die  ganze  Scale  ver 
bältnifsmäfsig  abzunehinen,  zu  je  liöhern  Tenipe 
raturen  man  kömmt.  *) 

. * y 

*)  Hiernach  würde  die  Dilatation  für  die  erften  23 
vom  Froftpunkte  hi*  55°  F.  etwa  52  Theile  de 
Ma  hoineters,  mithin  die  ganze  Dilatation  von 
Froft*  bis  zum  Siedepunkte  377  folchcr  Theii 
benagen,  deren  Luft  von  550  Wärme  1000  ein 
nimmt.  Giebt  man  dem  -Volumen,  der  Luft  l>e 
der  Tem peratur  des  frierenden  Waffers  toooThei 
le,  fo  betrüge  ihre  Dilatation , wenn  (ie  bis  zur 
Siedepunkte  des  Waffers  erhitzt  wird  , hiernac! 
397,6  Th  eile.  Gay  - Luffac  findet  dafür  n u 
375  folchcr  Theile;  eiue  Verschiedenheit,  <1*. 
bei  Verfuchen ^ welche  auf  fo  vcrfchiednen  W< 
geh  angeftellt  find,  nicht  befremden  darf.  Daj 
/ indefs  die  Verfuche  des  franzöfifchen  PMliker 
die  genauem  find,  dafür  zeigt  das  Zufammeri 
ftimmen  derfelheti  mit  den  llefultaten  La  in 
bert’s  und  Schmidt’s.  d.  H. 
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Mehrere  Verfuche.  die  ich  mit  Wnfferftoffgas» 
\utrftnf/'g;s , kohlen faurem  6sj  und  Salpet»rgas 
igeftellt  habe,  geben  für  diefe  Gasarten  Dilata- 
wen,  die  nicht  nur  in  der  Gröfse  der  ganzenAus- 

ihnung,'  fondern  felbft  in  der  allmähligen  Abnah- 

/ 

eder  Ausdehnung  in  hohem  Temperaturen  voll- 
)ramen  mit  den Refuitaten  beider  atmofphärifchen 
oftübereinftimmen.  Die  geringen  Unterfchiede," 
ie  daher  mitunter  vorkamen , betrugen  nicht  über 
oder  8 Theile,  deren  die  ganze  Ausdehnung 
j5  beträgt,  und  folche  Unterfchiede  kommen  felbft  * 
iden  Verfuchen  mit  atmofphärifcher  Luft  vor,  wen  n 
t nicht  von  Feuchtigkeit  befreiet  ift , welches  bei' 
Hen  kilnftlichen  Gasartenjdie  ich  anwendete,  nicht 
«Fall  war. 

* 

Nach  allem  diefem  fehe  ich  nicht  ab,  warum  es 
icht.erlaubt  feyn  follte , zu  fchliefsen  , dafs  alle  #x* 
wfibeln  Fluffigkeiten  unter  einerlei  Druck  /ich  durch 
' »‘'me  gleichmdfsig  ausdehnen , und  dafs  für  jede 
Ausdehnung  des  Queckfilbers  im  Thermometer  ihr 
•f  entfprechende  Ausdehnung  der  Luft  proportional 
h nur  etwas  abnehmend , dejio  n\ehr , je  höher  die 
umperaturen  Jteigen. 

Dieter  merkwürdige  Umftand , dafs  alle  expan- 
Mn  Flüjßgkeiten  untef  einerlei  Umftänden  durch 
•«Wärme  um  gleich  viel  ausgedehnt  werden,-  be- 
reift offenbar , dafs  die  Ausdehnung  derfelben  le- 
dig/tc#»  von  der  VVärme  abhängt,  indefs  bei  der  Aus- 
dehnung fejier  und  tropfbar -ßüjfiger  Körper  zwei 
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entgrgenfir^benc’e  Kräfte,  die  der  Wärmeunddc 
chemifchen  Verwandtfchaft,  ins  Spiel  kommen,  di 
ren  eine  hei  einerlei  Temperatur  eine  confcant 
die  andere  eine  variable  nach  der  Natur  des  Stof 
lieh  richtende  Kraft  ift.  Daher  die  Ungleichheit  i 
der  Dilatation  diefer  letztem  Körper.  * Die  allg* 
meinen  Gefetze  über  die  abfolute'  Monge  und  d: 
’ Natur  der  Wärme  werden  wir  hiernach  immer  beffe 
'aus  dem  Verhalten  expanfib'el-flüffiger  Stoffe , il 
anderer  Körper,  ableiten  können. 

Um  die  Art  einzufchn,  wie  expanfible  Flüffis 
keiten  durch  Wärme  expandirt  werden,  wollen  wi 
die  Hvpothefe  annehmen,  die  Repulfivkraft  jed« 
Theilcliens  fev  genau  der  ganzen  mit  diefem  Thei 
eben  verbundnen  Wärmemenge,  (oder,  mit  ander 
Worten,  der  Temperatflr,  diefe  vom  'abfolute 
Nullpunkte  an  gerechnet,)  proportional.  Da  fic 
nun  die  Durchmeffer  der  repulfiven  Sphären  jede 
Tbeilchens  wie  die  Kubikwurzeln  des  Raums  vei 
halten  müffen,  den  die  ganze  Maffe  einnimrnt;  f 
verhalten  fich  die  abfoluten  Wärmemengen  , die  fic 
in  der  Luft  bei  55 3 F.  und  bei  21 20  F.  befinden,  z 
einander,  wie  Y'  1000  1 V'  oder  nabe  wi 

,0:1t.  Hiernach  müfste  der  abfalute  Nullpun\ 
der  Wärme , bei  welchem  gänzliche  Abwefenhe 
aller  Wärme  wäre,  bei  i547°F.  unter  dem  Gefrier 
punkte  des  Walfers  liegen.  Dr.  Crawford,  de 
dielen  abfoluten  Nullpunkt  aus  ganz  andern  Betrach 
tungeu  ableitet,  (Oa  Animal  Heal,  pag.  267,)  be 
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fiiramtihn  bei  i53ü°  F.  unter  dem  Froftpunkte  des 
Waffers.  Ein  fo  nahes  Zufammenftimmen  ift  gewifs 
mehr  als  blofser  .Zufall.  *) ' K . 

Die  einzige  Schwierigkeit,  die  mir  diefer  Hypo- 
ibefe  entgegen  zu  ftehn  fcheint,  ift  die,  dafs  nach 
ibr  die  Ausdehnung  expanfibler  Flüffigkeiten  durch 
gleiche  Wärmemengen  in  hühern  Temperaturen 
nothwendig  gröfser  als  in  niedrigem  feyn  müfste, 
(weil  die  Differenzen  der  dritten  Potenzen  vonZah- 
kn,  die  in  arithmetifcher  Ordnung  fortfehreiten, 
immer  zunehmen ,)  in  der  Erfahrung  aber,  wie  wir 
gdehn  haben,  gerade  das  Gegentheil  ftatt  findet. 
Diefes  führt  auf  die  Frage,  ob  das  Oueckfilber- 
ibermometer  die  Zunahme  der  Wärme  genau  mifst. 

1Ü das  der  Fall , fo  ift  meine  Ilypotbefe  unhaltbar.  ' 
Wenn  dagegen  gleiche  Zunahmen  von  Wärme  im 
Queckfilber  in  hühern  Temperaturen  eine  gröfsere, 
fand  -2 war  nicht  viel  gröfsere,)  Ausdehnung  als  in 
“ledern  bewirken , fo  dient  jene  Thatfache  vielmehr, 
weine  Hypothefe  zu  betätigen.  Nach  C r a w f o r d 
die  Ausdehnung  des  Queckfilbers  den  Iucre* 

i , 

*)  Den  Verfuchen  » Gay  * L u ff a c’s  zufolge  wür- 
den lieh  die  abfolgten  Wärmemengen  , welche 
fich  in  der  Luft  bei  320  F.  und  2110  F.  befin- 
den, diefer  Hypothefe  gemäfs -verhalten , wie 
\f  1000  : 137 j , oder  wie  10  : 1 1 j,t i99 , und 

mithin  der  abfolute  Nullpunkt  bei  1603°  F.  unter 
dem  Gefrierpunkte  des  Waffers  liegen.  Jene 
nahe  Uebereinftimmung  ift  alfo  wohl  nur  zufällig. 
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menten  der  'Wärfae’fehr  nahe  proportional  fey 

v _ 

dagegen  ift  fie  nach  de  Lilc  in  niedern  Temperat 
ren. geringer , als  in  den  hohem,»  und  das  zwar 
einem  Verhältniffe  , welches /ehr ' gut  zu  mein 
Hypothefe  pafst.  ’ Da  alle  an  lern  bekannten  trof 
baren  Flflfiigkeiten  fich  in  hohem  Temperatur 
ftärker  als  in  niedern  ansdehnen,'  fo  fpricht  in  d 
That  die  Analogie  für  de  Lüc’s  Behauptung. 
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KRITISCHE  BEMERKUNGEN 

„ über 

inige  neuere  Hy pothefen  in  der  Hygro« 
igie,  besonders  über  Par  rot'  s Theorie 
er  Ausdünftun  g und  Nieder  schlagung 
des  W a ff e rs  in  der  atmofphä - 

rifchen  Luft , 

. * \ ’ % 
von 

K,  F.  W E E D E , 

Prof,  am  Frietlr.  -Wilhelms  -Gyrnnafium  in  Berlin. 


Auszuge  aut  einer  VorleJ’ung  in  d.  philomat.  Gefeit fh. ) 


Die  neuern  franzöfifchen  Chemiften  neh- 

ien  an , das  Waffer  werde  in  der  atmofphärifchen 
oft  auf  zweierlei  Art  aufgelöft,.  theils  vermittelt 
es  Warmeftoffs,  theils  ohne  denfelben.  Mit  dem  t 
färmeftoffe  verbunden  fey  das  Waffer  in  Geftalt 
ehobener  Dämpfe,  (in  Geftalt  des  fogenannten 
Wfergas,)  mit  der  atmofphärifchen  Luft  ver* 
tifcbi;  ohne  den  Wärmeftoff  aber  enthalten  nsch 
■nen  die  verfchiedoen  Gasarten,  woraus  die  atrno- 
jhärifche  Luft  beftebt,  das  Waffer  in  ßflffiger  Ge* 

■alt  aufgelöft.  Die  Luft  nehme  das  meifte  Waffer 
ermöge  ihref  Anziehungskraft  oder  Verwandt* 
-h*ft  auf , uud  fo  lange  Ge  davon  nicht  überfä'tigt 
•»  können  viele  taufend  Zentner  darin  vorrälhjg 
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feyn,  ohne  dafs  das  Hygrometer,  deffen  Subftanz 
tkeine  fo  ftarke  Anziehung  gegen  dasWaffer  äufseni 
kann  , als  die  Luftmiffe , dadurch  im  geringfien  af- 
ficirt' werde.  Wenn  aber  die  Anziehungskraft  der 
atmolphärifchen  Luft  gegen  das  Waffer  durch  irgend 
eine  Zultandsveränderung  vermindert  werdet  dann 
laife  fie  folches  fahren;  es  bilden  ßch  Wolken,  fo- 

i 

gar  in  Luftfchichten , wo  das  Hygrometer  kurz 
vorher  dfen'l)öchften  Grad  der  Trockenheit  zeigte, 
und  es  entftehn  die  bekannten  Niederfchläge  unter 
dem  Namen  des  Regens,  des  Schnees  undHagelsd.i 

I 

4 

Gren,  als  Gegner  der  neuern  Chemie,  deren 
Thatfachen  er  zwar  eingeftehen  mufste  und  wonach 
er  fein  Syfterri  der  Naturwiffenfchaft  zuletzt  modi- 
ficirte,  aber  doch  noch  immer  feinen  Brennftoft 
beibehielt  und  felir  willkührlich  das  Licht  für  eine 
Verbindung  des  Brenuftoffs  und  des  Warmeftoffs 
anoahm,  Gren,  fage  ich,  wandte  gegen  die  Er- 
klärungsart der  fogenannten  Antiphlogiftiker  zwei- 
erlei ein:  erfiljcb,  die  Verdünftung  des;Waffer$ 

finde  nicht  nur  ohne  alle  Luft  ftatt,  fondern  gebe 
unter  diefen  Umftäoden  gerade  am  betten  vor  Geh; 
zweitens,  die  mit  Wafferdunft  beladne  feuchteLufc 
habe  nach  Sauffilre’s  Beobachtungen,  bei  glei- 
cher Temperatur  und  bei  einerlei  abfuluter  Eiaftici* 
tat,  ein  geringeres  fpecifjfches  Gewicht,  als  im  völ- 
lig 

*)  Man  vergleiche  Girtanner’s  Anfang: gründe 
der  antiphl,  Chemie,  2te  Aufl. , S.  ajou.f.  W • 
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Jig  trocknen  Zuftande.  Dies  würde  nicht  feyn  kön- 
nen, wenn  das  Waffer  in  der  Luft  gerade  fo,  wie 
Salz  im  Waffer  aufgelöft  wäre;  denn  jede  Vermi- 
nung des  Waffers  mit  einem  Salze  wird  fpecififch 
fchwerer,  als  jenes  an  und  für  fich  ift. 

Man  könnte  auf  diele  Einwürfe  erwiedern,  dafs 
die  Verdünftung  des  Waffers  unter  der  Glocke  der 
Luftpumpe  und  in  der  Torricellifchen  Luftleere  ge- 
gen die  Auflöfung  des  VVafiers  in  der  Atmofphäre 
nichts  beweift,  weil  fich  von  der  blolseh  Möglichkeit 
auf  die  Wirklichkeit  niemals  ein  gültiger  Schiufs 
isachea  läfst.  Diejenigen  günftigen  Umfiänrie,  un- 
ter welchen  das  Wafler  während  der  beiden  hier 
angeführten  Verfuche  mit  pneurratifchen  Werkzeu* 
geo  verdünftet,  finden  ja  in  der  Atmofphäre  felbft 
«ieftatt,  * :d  es  folgt  daraus  kein  anderer  Satz,  als 
diefer:  dafs,  wenn  unfre,  die  Erdkugel  umgeben- 
de Luftmaffe  einmahl  gänzlich  oder  grölstehtheils 
verloren  ginge,  fich  ein  feiner  Wafferduhit  über 
die  Erdfläche  erheben  würde,  deffen  Höhe  fich  aber 
auf  den  Fall  im  voraus  fchlechterdings  'nicht  beftim* 
raen  läist.  Wenn  daher  auch  das  Waffer,  ohne 
Mitwirkung  der  atmofphärifchen  Luft,  und  blofs 
termittelft  einer  mit  ihm  verbundenen  expanfibeln 
^aft,  welche  wir  Wärmeftoff  nennen,  fich  im 
rSUig  luftleeren  Raume  bis  auf  eine  gewiffe  Höhe 
iaDunftgeftalt  erheben! kann;  fo  folgt  daraus  kei« 
a«we^es,  dafs  es  lieh  in  der  Atmofphäre  uirk/ich 
licht  anders , als  auf  diefe  Art  erhebt.  Mithin  ift 
diefer  Einwurf  entkräftet. 

ArnuL  d.  Phyßk.  B.  1a.  St.  3.  J.  igoa.  fit.it.  X 
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Was  das  fpecififcbe  Gewicht  der  feuchten  um 
trocknen  Luft  anbelangt , 1 fo  wird  hier,  indem  ir.ai 
fie  mit  Salzauflölungen  vergleicht,  lediglich  nad 
der  Analogie  gefc’nloffeo.  Die  Gegenftände  aber 
bei  welchen  diele  Analogie  gebraucht  wird,  kom 
rnen  unter  zwei  fehr  verfchiednen  Körperformei 
vor,  nämlich  unter  der  blofs  tropfbaren  einerfeils 
und  der  elaftifch  - flüffigen  anderfeits.  Da  nui 
aber,  nach  aller  Strenge  der  Logik,  jede  Aoalogii 
nicht  nur  bei  zwei  aufser  einander  befindlichen  Ge 
genftänden  gleiche  Merkmahle,  fondern  auch  dii 
finnliche  Wahrnehmung  derfelben  auf  beiden  Seiten 
(woher  und  wohin  gefchloffen  wird,)  erfordert 
fo  ift  die  Analogie,  worauf  man  fich  beidiefem  zwei' 
ten  Einwurfe  ftützt,  mehr  hypothetifch  oder  unter 
gefcboben,  als  in  der  Erfahrung  gegeben;  und  ei 
kömmt  erft  auf  eine  genaue  Unterteilung  an,  ot 
gasförmige  AuflöfuDgen  in  Rückficht  ihres  Raum1 
gehalts  oder  Volums  und  der  davon  abhängendec 
Erfcheinungen  fich  völlig  fo  verhalten,  wie  Salzauf- 
lölungen  in  tropfbarer  Geftalt.  In  Rücklicht  aoi 
diefe  letztem  wiffen  wir  aus  der  Erfahrung,  dafs  Ge 
gewöhnlich  einen  kleinern  Raum  einnehmen,  ah 
die  Summe  der  zu  milchenden  Theile  vor  ihrer  Ver- 
einigung erforderte,  (man  vergl.  Gren’s  Grundrifs 
der  Naturlehre , 3te  Aufl. , §.  184O  Eben  dadurch 
wird  die  Dichtigkeit  ihrer  Maffe  gröfser,  und  das 
eigentümliche  Gewicht  mufs  in  demfelben  geraden 
Verbältniffe,  fo  wie  im  umgekehrten  Verhältnilfe 
des  Raums,  welchen  die  Mifchung  erfüllt,  zuoeb. 
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ea.  Wenn  dagegen  die  Erfahrung  lehrte,  dafs 
:r  Raumgehalt  einer  Juftförmigen  Wafleraqflüfqog 
i Vergleiche  mit  dem,  welchen  das  Menftruum 
id  Solvendum  vor  ihrer  Vereinigung  hatten,  be* 
äehtlich  zunähme,  fo  würde  daraus  folgen,  dafs 
* eigenthümliche  Gewicht  derfelben  umgekehrt 
eben  dem  Maafse  vermindert  worden  fey.  ftun 
ili  man  wirklich  durch  Verfuche  bemerkt  haben; 
ifeder  Niederfchlag  des  chemifch  aufgelöften  Waf* 
rs  aus  der  Luft  ihren  Raumgehalt  vermindere,*) 
id  daraus  würde  folgen , dafs  alles  der  Luft  beige- 
Ifchte  Waffer  mit  ihr  zufammen  einen  gröfsern 
äom  einnehmen  mülfe,  wie  die  Luft  allein.  Hier- 
it  fiele  zugleich  die  Nothwendigkeit  weg ,-  mit 
ren  zu  behaupten,  das  in  der  Atmofphäre  vor* 
adae  Waffer  müffe  fich  darin  wie  ein  blofser, 
itch  Wärmeftoff  gehobner  und  unwägbar  erbalt- 
f Waffer  dampf  befinden,  welcher  die  Dichtigkeit 
rLuftmalfe  fo  fehr  vermin. lere,  dafs  das  Mano*  ,v 
Mer  darin  tiefer  linke,  als  in  trockner  atmofphä«  v 
feher  Luft  j eine  Behauptung,  die  nur  unter  der 
ütaosfetzung  ftatt  finden  kann,  daft  tropfbare 
»flöfabgen  fich  jederzeit  völlig  fo  verhalten,  wie 
tförmige.  Da  nun  die  Erfahrung  folches  bisher 
rfit  nur  nicht  verbürgt,  fondern  v .elmehr  zwei« 
gemacht  hat;  fo  verliert  eben  deshalb  auch 
ftweite  von  den  obigen  Einwürfen  leine  Gültig* 

t 

* v 

*)  Annalen  Jet-  Phyftk , Jahrgang  i8©i,  St»  1*  Ab»  1 
Handlung  III,  S.  166  u.  f. 
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keit,  'indem  er,  fich  lediglich  auf  eine  präfurativ 
Analogie  ftützt. 

Indexen,  fo  lange  man  diefe  Sätze  und  Gegef 
/{ätze  nicht  mit  logifcher  Strenge  prüft,  haben  di 
GrenfcMn  Einwendungen  gegen  die  Aufiöfuog. 
theorie  des  Wallers  in  der  'Atmolphäre  den  Al 
fchein,  als  wäre  diefe  letztere  dadurch  völlig  * 
derlegt,  und  daher  mag  es  wohl  gekommen  (ey 
dafs  man  (ich  in  neuern  Zeiten  genöthigt  glaubt 
zu  der  allererften  Erklärungsart  aller  hygrologifchi 
Erfcheinungen  in  der  Atmofphäre  zurQckzukehre 
' nach  welcher  nämlich  die  wäfferigen  Meteore  d 
umgekehrte  Vorgang  von  der  Verdünftung  desVVs 
fers  find. 

Hernrbftädt’s  Meinung,  nach  welcher  d 
dunftförmige  Waffer,  der  Luft  vermittelft  der  pofii 
ven  Electricität  blofs  anhängt , und  wieder  zu  B 
den  fällt  fobald  der  Zutritt  negativer  EJectricit 
den  pofitiv-electrifchen  Zuftand  des  VVaffers  wied 
aufhebt,  {Annalen  der  Phyfik,  B.  7,  St. 4»  S.5o4l 
fcheint  wenig  beherzigt  worden  zu  fevn,  vermut 
lieh,  weil  es  hierbei  noch  unentschieden  ift,  < 
Waffer  bei  feinen  Verfuchen  zerlegt,  oder  vomel 
etrifeben  Fluidum  aufgelöft,  oder  ob  es  blofs  J* 
chanifch  von  diefem  fortgeriffen  und  fcbwioime: 
in  der  Luft  erhalten  worden  fey.  Es  finden  hiert 
auch  wirklich  noch  fehr  viele  Aufgaben  ftatt,  w 
ehe  fchwer  zu  löfen  find,  bevor  aus  diefer  Meinu 
nur  erft  eine  einfache  Theorie  der  wäfferigen  \ 

v 

teore  hergeleitet  und  bypothetifch  aufgeftellt  »vi 
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en  kann.  Um  hier  nur  Einiges  anzuführen,  fo  ift  es 

ich  van  Marum’s  Verfuchen  bekannt,  ( Anna * 
«der  Phyftk,  B.  i , S.  120,)  dafs  Flüffigkeiten  auf 
ir  ElectrjTirmafchine  nicht  fchneller,  als  in  freier 

I 

uh  verdampfen,  und  dafs  electrifirte  Luft  Geh 
ebt  mehr  mit  Waffer  anfehwäugern  läfst,  als  un- 
ectrifirte.  Ueberdies  findet  Geh  beim  Regen, 
;bnee  und  Hagel  immer  ein  Ueberfchufs  freier  Ele- 
ricität  von  einer  oder  der  andern  Art,  Vielehe 
is  Herabfallen  des  Luftwaffers  verhindern  müfste 
ton  der  Prozefs  hier  fo  ganz  einfach  wäre  und 
’öütentheils  von  der  Electricität  abhinge. 

Hube’s  Meinung  ift  in  diefer  Hinficht  auch 
iebt befriedigend,  ungeachtet  fie  mit  der  vorher- 
ibeoden  ziemlich  übereinftimmt,  und  zu  erklären 
icht,  warum  die  Verminderung  der  pofitiven  Ele- 
ticität  den  Erfolg  haben  müffe,  dafs  das  Luftwaf- 
r aas  der  Atmofphäre  herabfalle.  Hube  nimmt 
imlichin  der  neueften  Ausgabe  feiner  Naturlehre 
1 einer  Reihe  von  Briefen,  (Leipz.  1801  ,)  B.  2, 
>33o  f.,  an,  dafs  das  Waffer  von  der  Erde  in  Ge- 
dtvon  Bläschen  in  die  Luft  emporfteige.  Es  neh- 
* fo  viele  Electricität  mit  in  die  Höbe,  dafs  die 
^fferblischen  durch  die  Zurückftofskraft  der  po- 
ht-electrifchen  Materie  in  geraumer  Entfernuog 
«halten,  und  eben  dadurch  gehindert  würden,  lieh 
»»der  zu  nähern.  Sobald  die  Intenfität  der  Luft* 
ketricität  vermindert  und  das  Luftwaffer  derfel* 
^ftark  beraubt  worden  fey,  wären  die  fchwim- 
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menden  Bläschen  im  Stande,  fich  einander  zu‘nShei 
in  Tropfen  zufammenzufliefseo,  und  nun,  vi 
rrqge  ihrer  gröfsettn  Schwere,  aus  der  Luft  ben 
zufallen.  - — So  leicht  und  einfach  diefeErkläro 
auf  den  erften  Anblick  zu  feyn  fcheint, fo  febr  ka 
fie  dooh  in  Anlpruch  genommen  werden,  we 
man  weiter  geht,  als  bis  an  die  aächfce  Erlcheimi 
welche  dieHubifche  Hypothefe  erklären  foll.  We 
man  auch  alles  andere  bei  Seite  fetzt,  und  bl 
darauf  dringt,  dafs  man  eine  auf  Thatfachen  gegri 
dete  Nachweifung  über  das  Eutfteben  der  Luftbl 
chen  beim  Verdünften  und  F.mporfteigen  desWa.f 
gebe}  fo  erheben  fich  hier  fchon  fo  grofse  Schu 
rigkeiten , dafs  es  dem  prüfenden  Naturforic! 
unbenommen  bleibt,,  an  der  Wahrheit  der  Hi 
ichen  Hypothefe  au  zweifeln.  Man  mag  den  r 
cbanilchen  Naturwirkungen  und  der  Electric 
hier  auch  hoch  fo  fehr  das  Wort  reden,  fo  w 
(ich  doch  finden,  dafs,.  je  mehr  man  der  Sache 
den  Grund  geht,  defto  mehr  Fragen  beantwoi 
feyn  wollen,  und  dafs  man  mit  zwei  oder  dreiA 
logien,  weiche  fich,  von  der  einen  Seite  betracbi 
febr  gemächlich  auf  diefe  Naturbegebenheit  anw 
den  lallen,  fchlechterdings  nicht  -ausreicbt  1 
Aufgaben  zu  löfen,  welche  hier  nochwendig 
macht  werden  müffen.  Hube  felbft  hat  dies 
fühlt}  denn  er  nimmt  neben  feinem  mecbanifci 
Veßkularfyfteme  noch  eine  zwiefache  Auflöfung* 
Waffers  an,  welche  Geh  dergeftalt  von  einander  1 
terfcheidet,  dafs  die  eine  Art  das  eigenthümlk 
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wicht  der  Luft  nicht  vermehrt , fondern  es  noch 
vas  zu  verringern  Ccheint.  (A.  a.  O. , S.  5o5>) 
e Waffertheilchen  fcheinen,  indem  fie  aufgelöft 
irden,  eine  luftförmige  Natur  anzunehmen,  wo- 
rch  heftige  Bewegungen  in  der  Luft  entftehen, 
d unaufgelöfte  Waffertheilohen  nach  allen  Seiten 
t fortgeriffen  werden  müflen.  Diefe  letztem 
igeo,  wie  ein  Dunfr,  in  der  Atmofpbäre  oft  zu  ei- 
r anfebnlichen  Höhe  hinauf,  ehe  Ge  Geh  völlig 
Höfen.  Die  Erhebung  und  Zerftreuung  diefer  * 
r kleinen  noch  unaufgelölten  Waffertheilchen 
it  Hube  als  ein  wefentliches  Kennzeichen  der 

t • i 

isdflnftung  von  der  erften  Art  an.  Die  Ausdün- 
ngder  zweiten  Art  geht  dagegen  ganz  ruhig  vor 
i,  ohne  alle  heftige  Bewegung  und  ohne  Zer- 
tuung  unaufgelöfter  Waffertheilchen ; denn  die, 
lerkraft  der  «ingefchlofsnen  Luft  wird  durch  die- 
Art  der  Ausdünftung  nicht  vermehrt,  alfo  auch 
btder  Umfang  der  freien  Luft^  ein  Beweis,  dafs 
Waffertheilchen  Geh  nicht  in  eine  Art  von  Dampf 
wandeln,  fondero  Geh  unverändert  mit  der  Luft 
binden,  und  daher  ihr  eigentümliches  Gewicht 
gröfsern.  Es  werden  alfo  diefer  Hvpothefe  zu* 
ge  einige  Waffertheilchen  luftfürmig,  andere 
fct.  Wie  hier  nun  aber  die  Galfation»  das  Ent- 
ben  der  Electricität,  die  mechanifche  Bildung 
f Wafferb'äschen  u.  f.  w.  vor  Geh  gehe,  und  wie 
«Naturwirkung  tfoo  der  andern  abhängig  fey: 

5 alles  lifst  jene  Hypothefe  entweder  dahin  ge» 

11t  feyn,  oder  beantwortet  es  fehr  unbefriedi- 
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gend,  fo  dafs  Ge  bis  jetzt  nicht  verdient,  den  Namen 
einer  Theorie  der  icäfferigen  Meteore  zu  führen. 

ln  den  nrueflen  Zeiten  hat  Herr  Prof.  Parrot 
der  Jüngere  in  Riga  Geh  angelegen  feyn- lalfen,  die 
Auflöfung  des  VYalfers  in  der  Luft  nicht  nur  in  Schutz 
za  nehmen,  fondern  auch  bis  auf  diejenigen  Grund* 
urfachen  zurückzuführen,  welche  uns  nach  dem 
gegenwär  tigen  Zuftande  der  Chemie  bekannt  find, 
Seine  meteorologifchen  Sätze,  welche  er  vorläufig 
im  Voigtfehen  Magazin  für  den  neuefteri  Zufianä 
der  Naturkunde , B.  3,  S.  i bis  5y , und  in  den  ßn- 
nalen  der  Phyfk , Jahrg.  1802,  Sr.  2,  S.  166  f.,  auf* 
geftellt  hat,  weichen  von  den  Behauptungen  det 
Anhänger  der  neuern  Chemie  zwar  nicht  fo  gar  fehl 
ab;  jedoch  unterfcheiden  Geh  diefe  Grundzüge  ei> 
ner  Theorie  der  Ausdünftung  und  Niederfchlaguog 
des  Waffers  aus  der  atmofphärifchen  Luft  dadurch, 
dafs  ihr  Verfaffer  nur  eine  einzige  Gasart  in  der 
Atmolphäre  für  das  eigentliche  Auflüfungsmittel 
des  Waffers  anfieht,  da  man  foult  geneigt  war,  mefv 
rern  der  bekannten  Gasarten  diefe  Fähigkeit  zuzu* 
fchreiben.  Der  Hauptinhalt  dieler  für  jetzt  neueften 
Hygrologie  ift  kürzlich  folgender: 

,,Es  giebt  zweierlei  Ausdünftung  und  Niederfebiä- 
ge,  phyßfche  nämlich  und  chemifche.  Jene  bangen 
von  der  Temperatur,  diefe  vom  Sauerftoffgebaltfl 
der  Luft  ab.  Die  Wärme  macht,  dafs  die  Dünft« 
(teigen,  der  Sauerftoff  aber  löft  Ge  auf  und  erhält 
fie  in  der  Gasform,** 
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„Salpeterftoffgas  und  kohlenfauresGas  fcb einen 
Br  ficb  kein  Waffer  aufgelöft  erhalten  zu  können; 
eno  wenn  das  Sauerftoffgas  ihnen  entzöget!  wird, 

jlaffen  fie  das  Waffer  fahren  und  löfen  es  nicht 

\ ' 

rieder  auf.** 

»Aus  Verfuchen  ergiebt  ficb, 'dafs  in  feuchter 
md  trockner  atmofphärifcher  Luft,  fo  wie  io  reinem, 

»der  bald  mit  Phosphor,  bald  mit  Kohlenfäure  ge- 
mfchtern  Salpeterftoffgas  ein  Antheil  Wafferdunft 
Enthalten  fey,  der  feine  Dunftgeftalt  blofs  dem  freien 
färmeftoffe  verdankt,  und  durch  diefen  auf  ir- 
;end  eine  Art  fchwebend  erhalten  wird,  wozu 
lenn  eben  kein  Bläschen*  oder  Veficulärfyftem  nö- 
hig  ift.  Aber  deffen  ungeachtet  enthält  die  atrho? 
phänfche  Luft  den  gröfsten  Theil  ihres  Dunfies  im 
iwerftoffgas  chemifch  aufgelöft,  und  deffelben 
ft  nur  phylifcher  Dunft:  mithin  kann  nur  der 
tehnte  Theil  der  wäfferigen  Meteore  aus  diefem 
ieUtern  allein  erklärt  werden.“ 

»Das  Sonnenlicht  hat  zwar  auch  eine  Verrichtung 
bei  diefen  Veränderungen  in  der  Luft;  aber  es  ift  * 
nur  nöthig  zur  Auflöfung  des  Waffers,  und  nicht 
tur  Erhal  ung  deffelben  im  Sauerftoffgas.  Diefes 
allein  reicht  hin,  es  in  der  Geftalt  einer  beftändig 
»Ultifchen  Flflffigkeit  zu  erhalten.  Dagegen  ift  das 
Wmittelft  der  phyfifchen  Ausdünftung  in  der  Luft 
Mthaltne  Waffer  nicht  im  beftändig  elaftifchen  Zu- 
ftande,  nicht  einmahl  in  Dampfgeftalt  da,  und  der 
Niederfcblag  deffelben  erzeugt  keine  Volumsveränr 
derong  in  der  Luftmaffe.  Es  befindet  ficb  in  eineftt 
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Zuftande,  welcher  z-vifchen  der  Tropfbarkeit  and 
ElafticitSt  in  der  Mitte  fleht.“ 

„Entziehung  des  Sauprftoffs  bewirkt  Niederfchlag 
der'Dilnfte.  Auch  ichon  die  blofse  Wegnahme  des 
Sauerftoffgas , ohne  dafs  dadurch  eine  (anderwei- 
tige) Oxydation  hervorgebracbt  wird,  reicht  hin, 
den  Dunft  niederzufehlagen.  Das  Waffer,  welches 
ln  der  Luft  aufgelüft  war,  wird  hierbei  auf  eine 
ähnliche  Art  desoxydirt,  wie  Metalloxyde  durch 
Phosphor,  Kohlenftoff  und  dergleichen.  Sobald 
diefes  gefchehen  ift,  fällt  es  aus  der  Luft  in  tropf- 
barer oder  fefter  Geftalt  nieder.” 

„Der  Sauerftoffgehalt  der  Luft  ift  nicht  immer 
gleich,  fondern  dem  VVechfel  unterworfen,  wobei 
fich  ein  Unterfchied  von  2 bis  2§  Procent  für  lehr 
entfernte  Orte  und  Zeiten  ergeben  kann.  Man 
darf  den  gröfsten  Sauerftoffgehalt  der  atmo'phäri* 
fchen  Luft  etwa  zu  o,2.5  annehmen,  und  die  Gren- 
zen detVariation  zwfcben  dem  Gröfsten  undKlein- 
Iten  auf  o,2225.i5  und  0/24725  fetzen.  Diefemnach 
hat  die  atmofphärifche  Luft  an  verfchiednen  Oer- 
tern  und  zu  verfchiednen  Zeiten  eine  bald  gröfsere, 
bald  geringere  Fähigkeit,  das  Waffer  aufzulüfea 
lind  in  einem  gasförmigen  Zuftande  zu  erhalten.“ 

„Die  Bildung  der  chemifchen  Dünfte  ift  eine  wah- 
re Oxydirung  des  Waffers,  welche  faft  in  allen 
Umhänden.mft  der  Metalloxydirung  ftbereinzuftim- 
tnen  (cheint;  denn  wie  z.  B.  fich  Metalle  in  flülßger 
Gehalt  leichter  als  in  fefter  oxydiren,  fo  löft  auch 
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das  Ssuerftoffgas  das  flüfßge  Walter  gefohwinder  als 

feftesauf.“ 

Nach  diefen  Grundfätzen  erklärt  apch  Parro* 
die Entftehung  des  Nebels,  der  „Wolken,  des  Re«  , 
gens,  des  Gewitters  u,  f.  w.,  indem  er  dabei  die 
Electricität  zu  Hülfe  ruft,  welche,  nach  bekannten 
V«rfucbeD,  beim  Verdünlten  durch  jedes  Dunft- 
theilchen  der  Erde  entzogen  und  den  Wolken  zu- 

i v 

geführt  werde,  und  die  bei  jeder  plötzlichen  oder 
allmähligtn  Entladung  Sauerftoffgas  zerfetze,  und 
dadurch  wäfsrige  Meteore  erzeuge,  wie  man  da$ 
umständlicher  io  den  Anna.lent  B.  X,  $»177  f.„  nach« 
Men  kann. 

Herr  Prof.  Par  rot  felbft  fordert  die  Lefer  der 
Annalen  zu  kritischen  Bemerkungen  über  dief« 
»euefte  Hygrologie  auf.  Ich  werde  mich  daher  bei 
ihr  vorzüglich  verweilen.  Ich  fetze  hierbei  voraus« 
dafs  alle  Verfucbe,  worauf  diefe  Theorie  der  wäls- 
rgen  Majore  gegründet  worden  ift,  mit  der  gehö- 
rigen Genauigkeit  und  Sorgfalt  gemacht  worden 
fiad,  welche  jedem  Naturforfcber  obliegen,  der 
die  Abficht  hegt,  unfre  Ivenntnifs  in  (liefern  oder 
jenem  wichtigen  Theile  der  Wiflenlchaft  wefentlich 
tu  bereichern;*)  daher  habe  ich  es  biet  blofs  mit 


*)  Eine  kritifebe  Beleuchtung  djefer  VcrTucbe,  wel- 
che der  ganzen  Theorie  zur  Grundlage  dienen, 
bat  febon  Herr  Prof.  Bäck  mann  der  Jüngere 
in  den  Annaten . B.  XI,  S.  6d,  mitgetheift,  uns 
auch  eigne  Verfueh©  über  den  Hauptpunkt  die* 
fer  Theorie  verfprochen.  ' d.  H, 


Digitized  by  Google 


/ t ; 33*  ] 

^ < 

einigen  Folgerungen  zu  thun,  welche  aas  jenen 
Verlachen  gezogen  worden  find. 

'Auvörderft  mufs  ich  nun  im  Allgemeinen  erin- 
nern, dafs  diefe  neue  Theorie  zwar  mehr  als  ande- 
re ihres  gleichen  auf  den  ehrenvollen  Namen  einer 
Chemie  der  Meteore  Anfpruch  machen  darf'  und 
- in  vieler  Hinßcht  mit  der  Erfahrung  Qbereinftimmt, 
dafs  ße  aber  doch  weit  entfernt  iit,  dem  naturwif- 
fenfchaftlichen  Hauptcriterium  der  Wahrheit  Genil- 
\ ge  zu  leiften.  Sollte  diefes  gefchehenr  fo  möfste 
Geh  ßnnlich  er  weifen  laffen,  dafs  die  VVechfelver- 

i 

bindungen,  welche  irf  diefer  neuen  Hygrologie  als 
die  Urfachen  der  wäfsrigen  Meteore  angenommen 
werden,  nicht  nur  in  derfelben  Art  Vorkommen, 
fonderb  auch  bei  den  beobachteten  Erfcheinungen 
wirklich  ftatt  Gnden,  und  alle  andere  Urfachen  da« 
bei  fo  offenbar  ausfchliefsen,  dafs  mit  der  Wegnah- 
me der  angeblichen  Urfacbe  die  beobachtete  Wir- 
kung zugleich  wegfalle.  Bei  einer  nähern  Ausein- 
anderfetzung  wird  fichs  zeigen,  dafs,  wenn  gleich 
völlig  richtige  Thatfachen  hierbei  zum  Grunde  lie- 
gen Tollten,  doch  mehrere  der  davon  abgeleiteten 
Folgerungen  nicht  nur  nicht  wahrfcheinlich  find, 
fondern  auch  fogar  manchen  Erfahrungen  zuwider 
laufen.  ; 1 

.Man  kann  immer  zugeben,  dafs  das,  was  Herr 
-Par  rot  aus  feinen  Verfuchen  im  Kleinen  und  mit 
der  Zimmerluft  fchliefst,  auch  von  unfrer  ganzen 
Atmofpbäre  gelte,  und  dafs,  ungeachtet  der  an- 
ders lautenden  Beobachtungen,  welche  Berthol« 
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let  in  Aegypten  aogeftellt  bat,  der  Sauerftoffgebalt 

der  Luft  an  verfcbiednen  Orten  und  zu  verfchied- 

» ' f ‘ * \ , 

nen  Zeiten  fehr  ungleich  fey;  denn  die 'Erfahrung 
redet  hier  feinen  Behauptungen  das  Wort,  weil, 
(um  nutr  einige  Tbatfachen  anzuführen ,)  bei  einem 
Gewitter  viele  Oxydationsprozeffe  weit  fchneller 

vor  Cch  gehen,  als  fonft.  So  gerinnt  z.  B.  die 

4 / 

Milch  fehr  fchnell;  der  Wein  und  weinartige  Ge- 
tränke gerathen  in  EfGggährung,  und  todte  organi- 
firte  Körper  gehen  plötzlich  in  Fäulnifs,  den  An- 
fang ihrer  Verwefung,  über.  Dies  alles  ift  ein  Erfolg 
von  dem  gröfsern  Vorrathe  des  Sauerftoffs,  welcher 
ßch  unter  folcben  Umftänden  unten  an  der  Erdfläche 
befindet,  mag  er  übrigens  durch  eine  Mifchungs- 
veränderung  in  den  niedrigem  oder  in  den  höhera 
Gegenden  der  atmofphärifcben  Luft  entwickelt  und 
herbeigeichafft  worden  feyn. 

. Man  kann  ferner  zugeben , dafs  das  in  der  Luft  , 
befindliche  Sauerftoffgas  die  durch  Wärmeftoff  ge- 
hobnen Wafferdämpfe  auflölet,  in  einem  elaftifch- 
flüffigen  Zuftande  erhält,  und  nachdem  es  auf  ir- 
gend eine  Weife  zerfetzt  worden  ift,  in  tropfbarer 
Geftalt  wieder  fallen  läfst.  Denn  fo  viel  ift  wohl 
nicht  zu  läugnen,  dafs  alle  bygrologifche  Erfcbei- 
nuogen  in  der  Atmofphäre  hauptfächlich  durch  che- 
mifche  Wirkungen  der  Naturkräfte , mithin  durch 
Mifchungen  und  Entmifchungen,  oder  durch  Auf- 
löfungen und  Niederfchlagungen  hervorgebracbt 
werden,  und  keinesweges  lediglich  davon  abbän- 
gen,  dafs  das  io  Dampfgeftalt  vorhandne  Waffer 
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bloß  die  Ewifchentäurne  der  atmofphärifchen  Luft 
•nfüllt,  und  fich  hierin  gleichfam  wie  in  einem 
'Schwamme  aufhält.  Eben  fo  kann  man  auch  ein* 

, 4 

räumen,  dafs  Entziehung  oder  Zerfetzung  desSauer* 
ftoffgas  in  der  atmofphärifchen  Luft  die  Urfacbe 
alles  tropfbaren  Wafferniederfchlags  fey»  wiewohl 
.dies  noch  eine  genauere  Prüfung  verdient. 

Aber  bei  dem  allen  find  doch  viele  Behauptun* 
gen,  welche  Herr  Parrot  aufgeftellt  hat,  fehr 
wenig  fcblufsgerecht , und  der  ganzen  logenannten 
Theorie  fehlt  es  an  gehöriger  Einftimmüng  der  ein* 
zelnen  Sätze,  fo  wie  manchen  Begriffen  an  der  nö* 
thigen  Beftimmtheit.  Dies  letztere  trifft  z.  B.  den 
Unterfchied,  welchen  er  zwifchen  phyfifcher  und 
chemifcher  Auflöfung  des  Waffers  macht.  Ohne 
den  Thatfachen  zu  nahe  zu  treten,  worauf  er  die- 
fen  Unterfchied  gründet,  fcheint  es  doch,  als  wenn 
er  den  Sauerftoff  fowohl  als  den  YVarmeftoff  in  fei- 
nen Einwirkungen  auf  das  verdünnende  Walfer  zu 
ifolirt  betrachtet  habe» 

Es  wird  nicht  undienlich  feyn,  hier  etwas  über 
die  Begriffe  mechanifcher , phyfifcher  und  chemifcher 
Wirkungen  feftzufetzen,  welche  fo  oft  mit  einander 
verwechielt,  oder  doch  nicht  fcharf  genug  von  ein- 
ander unterfchieden  werden.  Alle  Zuftandsveräa* 
derungen  im  Raume*  welche  fich  auf  Bewegung 
zurückbringen  laffen  , gefchehcn  auf  zweierlei  Wei- 
fe: entweder  unter  Botmafsigkeit  der  Cohäfon, 
oder  unter  Leitung  der  Affinität,  Hierbei  find  drei 
Fälle  denkbar,  nämlich  einer,  wo  die  Cohäiiön 
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allein;  der  zweite,  wo  die  Affinität  allein ; und  der 
dritte»  in  welchem  beide  zugleioh  die  Art  und  den  t 
Gang  der  Veränderung  vorfchreiben.  Die  Gefetze 
des  Zuftandswechl'els,  welche  im  erlten  Falle  ftatt 
finden,  geben  die  Mechanik;  die  im  zweiten  Falle 
cbaraktenfiren  die  chemifchen  Wirkungen;  die  im 
dritten  Falle  find  gemifcht,  und  bringen  Verände- 
rungen hervor,  welche  einen  eignen  Namen  ver- 
dienen. Man  bedient  fich  in  der  Natur wiffenfchaft 
des  Ausdrucks  phyfifch , wenn  man  etwas  bezeich- 
nen will,  was  nicht  rein-  chemifch  oder  blofs  me- 
cbanilch  gewirkt  wird,fondern  was  zwilchen  beiden 
io  der  Mitte  liegt.  An  fich  umfafst  der  Ausdruck 
jikyfifch , mehr,  als  diefes  letztere,  und  Ichliefst 
einen  hohem  Begriff 'ein,  wie  von  den  beiden  Wör- 
tern chemifch  (und  mechanifch , ein  jedes  für  ficbj 
denn  beide  bedeuten  nichts^ anderes,  als  etwas  durch 
Naturkräfte  im  Raume  hervorgebrachtes,  und  find 
alle,  der  Wortforfchung  gemäfs,  dem  Ausdrucke 
phjßfch,  untergeordnet,  lndeffen  wenn  man  durch 
dielen  letztem  diejenigen  Zuftandsveränderungen, 
welche  weder  blofs  mechanifch  noch  rein -chemifch 
bewirkt  werden,  bezeichnen  will,  fo  mufs  man  ihn 
in  einer  engern  Bedeutung  nehmen. 

In  dieler  Hinficht  find  nun  alle  Wirkungen  me- 
thatiifch : erftlich,  wenn  bluls  fefte  Körper  auf  ein- 
ender wirken,  ohne  ihre  Mifchungen  zu  verändern, 
z.  B.  der  Schlag  einer  Gefchfltzkugel  gegen  eine 
Mauer,  der  Druck  einer  Walze  auf  den  Boden,  • 
einer  Perfon  auf  ein  Tretrad,  und  kurz,  die  Etiecta 
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der  fogenannten  einfachen  Mafchinen,  des  Hebtls, 
der  Rolle , des  Rades,  des  Keils  und  der  Schraube. 
Fürs  zweite  find  mechanifche  Wirkungen  alle  die- 
jenigen, wo  fefle  Körper  auf  flüffige,  oder  diefe  aul 
jene  ein  wirken,  ohne  dafs  dadurch  die  Mifcbuog 
in  einem  von'beiden  Theilen  verändert  wird.-  Da- 
- hin  gehört  z.  B.  die  Bewegung  eines  Windflögels 
vermittelft  der  Luft,  das  Emporfteigen  eines  Bal- 
lons, das  Schwimmen  eines  Schiffes  in  de/ See  odel 
eines  Pontons  im  Strome.  Fürs  dritte  können  apeb 
flüffige  Körper  auf  fiüifige  fo  eiowirken , dafs  ihr« 
Mifchungen  dadurch  nicht  merklich  geändert  wer- 
den, wie  z.  B.  der  Stofs  des  Windes  ?uf  die  Flä- 
che des  WajTers,  wodurch  die  unter  dem  Naraet 
der  Wellen  bekannten  Schwankungen  entftebeoi 
welches  auch  ein  ganz  mechanifcber  Effect  ift. 

Dagegen  mufs  man  alle  Wirkungen  cJtcmi/M 
nennen,  welche  erftlich  lediglich  nach  dem  Gefetzt 
der  Affinität  erfolgen,  z.  B.  die  Vereinigung  dei 
Schwefelfäure  mit  dem  Waffer,  -wobei  der  Grad 
der  Temperatur  und  das  Mifchungsyerbältnifs  ver- 
ändert werden;  fürs  zweite  alle  Wirkungen  und  Er 
icbeinungen  in  der  Körperwelt,  weiche,  weoc 
nicht  durchaus , doch  hauptfächlich  nach  dem  Ge 
fetze  der  Affinität  erfolgen,  mag  die  Wirkung  übri 
gens  auch  durch  die  Umftände  bald  auf  phyfiiebe 
bald  auf  mechanifche  Weife  entweder  beförder 
oder  einigermafsen  behindert  werden.  So  könoet 
wir  z.  B.  die  Auflöfung  eines  Körpers,  wie  etwa 
der  koblenfauren  Kalkerde  in  Säure,  dadurch  behin 
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Je rn,  tfafs  wir  das  Gefafs,  worin  fie  vor  lieh  geht, 
luftdicht  verfchli'efseo , un  I dadurch  das-  kohlen- 
hure.Gas  zurückhalten.  ln  andern  Fällen  wird  die 
Auflöfung  durch  Stampfen,  Kiltteln  und  derglei- 
chen befchleunigt. 

Endlich  verdient  alles  den  Natn^n  einer  phyß- 
ßen  Wirkung,  wo  erftlich  zwar  fefte  Körper,  je-  ' 
doch  fo  auf  einander  wirken,  dafs  dadurch  die 
Mifrbung  in  dein  einen  oder  andern  Tlieile  verän- 
dtrtwird,  z.  B.  alle  Friction,  wodurch  fich  Wärme 
erzeugt;  fürs  zweite,  wo  fefte  Körper  auf  flüffige, 
oder  umgekehrt  diefe  auf  jene  fo  einwirken,  dafs 
die  Mifchung  in  einem  von  beiden  geändert  wird. 
Hierher  gehört  z.  B.  die  Trennung  des  thierifphen 
Oehls  von  der  Milch  vermittelte  eines  Stempels; 
die  Abfonderung  der  electrifchen  Flüffigkeit  beim 
Reiben  der  idio  - electrifchen  Körper;  u.  f.  w.  \ 

Strenge  genommen  finden  wir  faft  nirgends,  und 
böcbftens  nur  in  fehr  kleinen  Räumen,  ganz  rein* 
ohemifche  oder  blofs  mechanilche  W rkungen,  be- 
sonders wenn  wir  unfern  Blick  auf  das  grolse  Welt- 
Öl  richten;  denn  hier  veranlaflen  die  feften  H:m* 
®«lskürper  eben  fowohl  MifchungsveränHerungen, 

dafs  die  elaftifch-flüffigen,  welche  die  dnrch- 
hhtigen  Räume  erfüllen,  in  Maffe  auf  einander 
•rirken;  eine  Thatfache,  worin  fich  die  Möglich- 
st einer  Mechanik,  des  Himmels  gründet,  <fia 
I*  Pjaeedn  unfei  n Tagen  ausgeführt  hat.  Die 
^harfe  des  LJriterfchiedes  bei  den  vorhin  aus  einan- 
d'r gefetzten  Begriffen  hat  alfo  zwar  nur  einen  wif* 
^"na!.  d.  Plijfik.  U.  13.  St. 3-  J.  »S°*  St.  11.  \ 
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fenfchaftlichen  Nutzen,  in  Abficht  auf  das  Ordne 
■unfrer  Vorfteflungen  im  Verftande ; aber  gleichwol 
ift  es  nöthig,  dafs  wir  ihn  nicht,  weniger  Itrenc 
beobachten,  als  die  Grenzlinien,  welche  wir  bi 
der  Klaffificirung  der  Körper  in  wiffenfcbaftliclii 
HipGclit  gezogen  haben,  phgleich  die  Natur,  oi 
jectiv  betrachtet, nichts  von  diefen  beftimmtenScbc 
Je  wänden  weifs.  *•  - • 

Diefemnach  ift  die  Parrotfche  Benennung:  pi r 
fifcheAuflöfung  und  chemifche  Auf  ’iöfung  des  Waffel 
nach  aller  philofophifclien  Strenge,  nicht  zu  rech 
fertigen,  wenn  cs  fich  auch  wirklich  erweifeo  lieh 
dafs  der  Wärmeftoff  allein  und  für  fich  eine  Aub1 
lütJg  des  Waffers,  und  das  Sauerftoffgas  wiederu 
eine  folclie  für  fieh  allein  bewirkte,  ohne  dafs  d| 
eine  Körper  den  andern  hierin  feinen  Wirkung! 
unterftützte.  Aber  es  ift  gar  nicht  einmahl  wah 
fcheinlicb,  dafs  der  fogenannte  freie  Wärmefto 
bei  diefem  chemifchen  Ereigniffe  in  der  Atmofphä 
io  ganz  und  gar  keine  Beziehung  auf  dasSauerftol 
giS,  und  umgekehrt  haben  follte,  oder  dafs  er 
ganz  frei  und  unabhängig  von  beftändigen  Affif 
tatsverhältniffen  wirken  könnte.  Schon  ganz  a 
tägliche  Erfahrungen  müffen  uns  auf  die  Vorftellui 
hinführen,  dafs  das,  was  wir  freien  VV’ärmefic 
nennen,  eine  Materie  ley,  deren  Wirkungen  vi 
dem  fie  jedes  Mahl  umgebenden  Mittel  eben  fowoJ 
wie  die  Krafläufserungen  irgend  einer  andern  Su 
ftanz,  chemifch  modiiicirt  werden.  Vom  Raucl 
z.,B.  ift  es  bekannt,  dafs  er  durch  Wärmeftoff  g 
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hoben  werden  mufs,  wenn  er  zum  Schornfteiue 
binausgehen  und  fich  in  die  Atmosphäre  ei  heben  ' 
füll.  Aber  der  Wärmeftoff  ift  es  wahrJich  nicht:  al-  . 
leio,  weither  diefe  Erfcheinung  bewirkt,  fondern  \ ' ■ 
der  Erfolg  hängt  jederzeit  von  dem  Mifchungsver- 
biltniffeder  atmofphärifchen  Luft  ab.  Daher  kümmt 
es,  dafs  der  Hauch  bei  recht  heiterm  Wetter  nicht 
nur  fcbnell  und  gerade  in  die  Mühe  fteigt,  fondern 
auch  in  der  Luft  für  unfer  Gefleht  veifch  windet  oder 
aufgelölt  wird,  und  dafser  dagegen  bei  fehr  trübem 
Wetter,  oder  in  feuchter,  zum  Regen  geneigter 
Luh fich  mühfain  erhebt,  niemahls,  auch  fogar  hei  ’ 
einer  völligen  Windftille,  gerade  in  die  Höhe  fteigt, 
fondern  fchräg  fortgleitet,  und  nach  allen  Seiten 
denihm  eigentümlichen  Geruch  verbreitet,  folg-  • 
■.lieh  aus  der  Luft  medergefchlagen  wird.  Hierbei 
hilft  keine  erhöhte  Temperatur  etwas,  und  dies 
heweiltuns,  dafs  der  Wärmeftoff  bei  le  nen  Wir- 
kungen in  der  Luft,  in  welchem  Mittel  wir  ihn 
doch  eigentlich  frei  zu  nennen  gewohnt  find, 
durchaus  vom  Gefetze  der  chemiichen  Milchungen 
oder  von  der  Affinität  abhänge.  Diefe  Abhän- 
gigkeit ift  auch  fchon  wegen  feiner  Körperform 
■ooihwendig,  worin  er,  wenn  er  frei  genannt  wird, 
beftändig  erfcheint , pämlich  als  expanßble  Flüffig* 
keit.  Unfern  vorhin  fefigefetzten  Begriffen  zufolge 
können  feine  Wirkungen  hier  nie  anderer,  als  che-'  > 
rttilcher  Art  fey  n ; und  eben  darum  milflen  fiefchlech- 
tetiliegs  unter  dem  Geletze  der  Verwandtfcbaft 
fteuen.  Auch  darf  man  «fohl  in  keiner  andern,  als 
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rtieTer  Hinficht  vcn  einer  Auflöfung  des  Waffers  durcl 
Wiirmeftoff  fprecben,  w^nn  foult  diefer  Ausdruck 
jm  ftrengfjen  Sinne  genommen  wird. 

. Es  fcheint  diefemnach  am  conferjuenteften,  um 
mit  den  Bertholletfchen  Erfahrungen  über  die  Ge 
fetze  der  Verwamlif  haft  a:n  tibereinfiimmendftei 
zu  feyn,  wenn  man  den  oben  angeführten  und  toi 
ie  Roy  aufgefielhtii  Begriff  deF  Wafferauflöfuo) 
in  der  Luft  1 ier  zum  Grunde  legt,  fo  dafs  derVVätj 
rneftoff  mit  der,  Luftmaffe  gemeiiifehaj dich  dazi 
wirkt,  ur.d  dafs  der  jedtsinahlige  Warmeftoffgehal 
den  Sättigungsgrad  des  chernifchen  Auflöfungstril 
tels  für  das  Waffer  heftimmt.  Dies  würde  fi^h  mi 
den  Pafrotfchen  Erfahrungen  über  die  Auflufungi 
jiähigkejt  des  Waffers  in  verfchiednen  Gasarten  au- 1 
fuhr  gut  vereinigen  laffen,  denn  dafs  z.  B.  das  Salpfi 
terftoffgas,  es  möge  im  reinen  Zufiande,  oder  ml 
Phosphor  oder  Kohlenläure  verunreinigt  feyn,  ei 
een  Antheil  von  Wafferdunft  unaufgelöft,  (d.i.,  nich 
permanent  gasförmig,)  enthalten  kann,  der  blo! 
durch  den  freien  Wärmeftoff  feine  Dunftgefralt  ha 
ben  foll,  weil  er  nämlich  bei  verminderter  Tempe 
ratur  wieder  niederfchlägt : damit  hat  es  unftreiti 
eben  die  Cewandtnifs,  wie  mit  dem  erwärmten  \Ya 

v t _ . 

Ier,  welches  in  diefem  Zuftande  fähig  ift,  gewifl 
Erd- und  Steinarten  aufzulöfen,  die  bei  einer  nie 
drigen  Temperatur  darin  ganz  feft  bleiben  würdet 
Aber  kein  Chemift  wird  in  diefem  Falle  Tagen  düi 
fen,  dafs  die  Auflöfungen  hier  durch  den  freie, 
Wärmeftoff  bewirkt  worden  find  : denn  wenn  ma 
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einen  Körper,  faje  etwa  denThon,  dem  freien  War* 
niefioffe  auf  trocknem  Wege  , das  beifst,  wo  diefer 
im  Luftmittel  einwirkt  und  Gegenwirkungen  oder 
Mudificationen  erleidet,  ausfetzt;  fo  erfolgt  etwas 
ganz  anderes,  als  wenn  man  ihn  dem  fogenannten 
freien  VVärmeftoffe  unter  Mitwirkung  des  Waffers 
bingiebt.  Dort  wird  der  Thon  hart,  hier  flüfftg. 
Wie  kann  denn  nun  aber  ein  und  dcrfelbe  freie 
Wärmeftoff  fo  ganz  heterogene  Erfcheinuiigen  ge- 
ben, wenn  er  wirklich  frei,  das  Ivcifst,  von  allen 
chemifchen  Verhältniffcn , Modificalionen  und  Mit- 
wirkungen anderer  Körper  ganz  unabhängig  ift?  In 
der  That,  man  fpielt  entweder  mit  dein  Ausdrucke  : 
freier  Wärme fco// , oder  man  läfst  es  ganz  ans  der 
JjAcht,  däls  kein  einziger  Körper  i in  erfüllten  Räume 
lufgeltellt  werden  kann,  welcher  auch  nur  in  einem 
einzigen  Augenblicke  ifohrt  wirken  könnte. 

Ilt  der  Wärmeftoff  fo  etwas  zu  thun  im  Stande, 
dann  geräth  die  Parrolfche  Theprie  wirklich  in 
Gefahr,  entweder  auf  Widerfprüchen  oder  auf  lee- 
ren Hypotbefen  ertappt  zu  werden;  denn  lie  be- 
hauptet, dafs  das  WalTer  durch  freien  Wärmeftoff 
duofförmig  oder  aufgelöft  weide,  und  dafs  es  bei 
dir  Zerfetz ung  des  Sauerftoffgas  aus  der, Atmofphär* 
rs fich  niederfchlage.  Diefes  vorausgeletzt,  würden 
bei  der  Zerfetzung  des  walfei  haltigen  Sauerftoffgas 
»a  der  atrrofphärifchen  Luft  beftändig  Niederfchiag 
und  Wiederauflöfung  des  Waffers  zu  gleicher  Zeit 
und  an  demfelbfin  Orte  erfolgen,  weil  durch  die 
^erfetz-ung  des  Sauerftoffgas  nothwendig  Wärme- 
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fr  off  gelöft  wird,  der  dann  zunächft  auf  das  oxydir- 
te  oder  oxvgenirte  Waffer  wirken  mflfste. 

Es  ift  nun  freilich  in  diefer  neuen  fHygrologie 
hieran  gedacht  Worden  ; denn  deswegen  behauptet 
fie,  die  electrifche  Materie  binde  den  gelöft en  Wan 
meftoff.  Diele  Behauptung  ift  aber  weiter  nichts, 
als  eine  äufserft  gewagte  Hvpothefe,  da  Geh  durcii 
keine  Erfahrung  erweifen  Jäfst,  dafs  Wärmeftofi 
dur  h eiectrifches  Fiuidum  gebunden  werde.  Odei 
ift  hier  vielleicht  an  die  Setferheldfchen  YTerfucb« 
ge  lacht  worden,  fo  Gnd  diefe  fürs  erfte  fehr  ober 
fläehlich  erklärt,  und  nur  per  petitionem  princlpk 
das,  wofür  S ei  f e r h el  d Ge  anfah,  nämlich  Bewei' 
fe,  dafs  die  electrifche  Materie  YVaffertropfen  be 
einer  Temperatur  auf  oder  unter  dem  Gefrierpunkt« 
fchnell  in  Eis  verwandle.  *)  Diefes  beobachtet! 
Phänomen  ift  gewifslich  nur  ein,  Erfolg  von  der  Er 
fchütterung  der  YVaffertheilchen , wodurch  diefe 
wie  bekannt,  in  der  Kälte  fchnell  zu  Eis  erharren 
und  folches  um  fo  mehr,  da  Geb  Gegenverfurix 
aufftellen  laffen,  welche  mit  der  Seif erheldfcheE 
Behauptung  geradezu  im  YVidcrfpruche  ftehen.  Vit 

Marum  liefs  die  Electricität  im  luftleeren  Raum« 

' \ 

auf  die  Kugel  eines  Thermometers  ftrömen,  uru 

*)  Ich  beziehe  mich  hier  auf  das,  was  in  der  if,eI 
und  Jten  Abhandlung  des  3ten  Bandes  von  det 
neuen  Schr'ften  der  Gefellfchaft  nat.  Freunde  in  Ber 
lin  über  die  Bildung  des  Hagels  in  Gewitterwol 
ken  gefagt  worden  ift.  IV. 

i 
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es  ftieg  beträchtlich:  daher  kann  durch  das  electri- 
Ithe  Fluidum  der  in  der  Oueckfilberfäule  zu  ihrer 
flufSgkeit'  nötbige  Wärmeftoff  doch  , unmöglich' 
»buotlen  worden  feyn,  weil  fonft  eiue  Verminde- 
nng  ihres  Raumgehalts  nothweudig  hätte  erfolgea 
Söffen. 

| Das  bisher  Gefagte  wird  hoffentlich  genügen,  • 
hn  zu  zeigen,  dafs  die  Grund [ätze , welche  Herr 
lirrot  in  feiner  Hygrologie  aufgeftellt  hat,  noch 
■wnclier  Berichtigung  bedürfen,  ehe  fie  den  Namen 
einer  vollendeten  Thedrie  oder  eines  Syftems  der 
äfsrigen  Meteore  mit  Recht  führen  dürfen.  Was 
rigens  die  Anwendung  derfelben  zur  Erklärung 
£ Regens,  Gewitters,  and  anderer  Lnfterlchei- 
Dgen  dfefcr  Gattung  betr.fft : fo  fcheinen  feine 
»eu  bin  und  wieder  auszufchweifen , z.  B.  wenn' 
die  Zerfelzung  des  Sauerftoffgas  in  der  Atmo*-' 
are  mit  einem  Pünktchen  überfcbüffurer  Electri- 

O 

ätvondiefer  oder  jener  Art  anheben,  und  dar- 
X grofse  Ungewitter  entftehen  läfst;  oder  wenn 
glaubt,  dafs  man  durch  einen  kleinen  Oxyda- 
Dsprozefs,  wie  etwa  mit  einer  abgefchofsnen 
Brbe  voll  naffen  Pulvers,  ein  Gewitter  hervur- 
Bgen,  und  die  Bildung  des  Hagels  auf  folche 
eife  verhindern  könnte. 

* X 

Das  Gewitter  entfteht,  feinen  Schlüffen  zufolge, 
hrch  eine  grofse  und  fchnelie  Zerfetzung  der  Luft, 
ermittelft  electrifcher  Explofionen.  Die  Folge  da* 
on  ift  nicht  nur  ein  Niederfehlag  des  chemifcheh 
Janftes,  fondern  auch  eine  plötzliche  Dilatation 
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. der  JLuftlchichtan , welche  die  V\  olken  umgebet ) 
Diefe  Dilatation  oder  Ausbreitung  der  Luft  erzeug 
Kälte,  und  gefchieht  iie  plötzlich,  fo  mufs  die  Tera 
peratur  in  diefer  Höhe  mehrere  Grade  unter  det 
..Gefrierpunkt  des  Waffers  herabfallen.  ' Dies  fei 
■wenigftens  die  natürlichfte  Auslegung  der  ßilduni 
des  Hügels. 

piß  nämliche  Urfache  Jfegt,  feiner  Meinung 
nach,  dem  Sturmwinde  zum  Grunde.  Wie,  frag! 
6r,  wenn  man  die  grofsc  Spannung  nicht  erwartete, 
um  das  Gewitter  entliehen  zulaffen?  Sollte  mar 
nicht  der  Atmofphäre  das  Gewitter  gleichfam  in- 
okuliren  können?  Jede  beträchtliche  Zerfetzung 
des  Sauerftoflgas  iniifstc  dies  bewirken.  Aber  wie 
in  der  Beginn  des  Gewitters  folche  Zerfetzung  ver- 
anlaffen  ?—  Man  niülste  eine  Bombe  von  20  Pf. 
io  hoch  hinauffchiefsen , und  diefe  dort  zerplatzen 
laffen.  Die  dadurch  bewerkftelligte  Zerfetzung 
des  Sauerftoffgas  würde  hinr, eichen,  um  den  Ge- 
witterprozefs  anzufangen,  der,  wenn  er  eingelei- 
tet worden  ift , fich  durch  die  rege  gemachte  Efe- 
ctricuät  von  felbft  fortletzen  würde.  Einftweilen 
wäre  ein  Verfuch  mit  einem  Luftballon  zu  machen. 
Durch  ihn  müfste  eine  leicht  zerfpringliche  Bombe 
-an  einem  Stricke  in  die  Höhe  gefchleppt  und  dort 
entzündet  werden.  Um  die  Explofion  ganz  zu  ver- 
hüten , könnte  man  das  Pulver  befeuchten,  und 
die  Wirkung  dadurch,  wie  durch  Verminderung 
des  Salpetergehalts  erhöhen,  ü.  f.  w.  Die  Wahr- 
feheinlichkeit  dieles,  Erfolgs  gründe  fich  auf  eine 

i 


I 


Digitized  by  Google 


von  Hamilton  angeftellte  Beobachtung' aber  ei- 
nen Ausbruch  des  Vefuvs,  bei  welchem  diefer  wäfs-' 
rige  Wolken  anzog. 

Was  hier  über  das  Entftehen  des  Gewitters-und  r 
Hagels  gefagt.  worden  ift,  trägt  meiftentheils  den 
Charakter  der  Flüchtigkeit  an  lieh,  und  es  fehlt 
«lern  Urtheilen  hier  an  gehöriger  Umfirht.  Wenn 
fürs  erhe  das  Gewitter  durch  eine  fchnelle  Zerfet'- 
zung  der  Luft  vermittelft  electrifcher  ExploGonen 
entftehen  foll , fo  fragt  fichs,  was/ wird  hier  unter 
dem  Ausdrucke:  Gewitter,  verftanden  ? Nicht  biofs 
im  gemeinen  Leben,  fondern  auch  unter  den  Ge* 
lehrten  nennt  man  electrifche  ExploGonen  in  de? 
Atmofphäre  ein  Gewitter.  Wras  heifst  denn  nun 
das:  ein  Gewitter  enthebt  durch  eine  fchneiie  Zer-  > 
fetzung  der  Luft,  vermittelft  electrifcher  Explo- 
ßooen?  Doch  wohl  nichts  anderes,  als:  ein  Gewit- 
ter entfteht  durch  ein  Gewitter.  • ' 

Die  Folge  davon  foll  nicht  nur  ein  Niederfchlag' 
des chemifchen  Duriftes,  fondern  auch  eine  plötz- 
liche Ausdehnung  der  Luftfehicbten  feyn,'  welche 
die  Wolken  umgeben,  und  (liefe  Ausdehnung  oder 
Verdünnung  der  Luft  foll  Kalte,  die  Urfaclie  des  ' • • 
Hagels,  nach  Geh  ziehn.  Zugegeben  , dals  harke 

L\ülcfionen  der  Lufte'ectricität  nicht  nur  die  Luft 

/ % 

Verdünnen,  fondern  auch  auf  Augenblicke  einen 
beinahe  luftleeren  Raum  hervorbringen,  (denn  dies 
l‘t  höchft  wahrfcbelnlich  die  Urlacbe  von  dem  Er-'* 
Dicken  folcher  Verunglückten  , welche  vom  Blitze  „ 
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nicht  unmittelbar  getroffen  wurden,  und  zugleich 
von  dem  Knalle,  wovon  jede  ftarke  electrifche  Ex* 
plofionder  Gewitterwolken  begleitet  wird:)  fo  folgt 
daraus  doch  noch  keincsweges'weder  eine  noth 
wendige  Niederfdhlagung  des  chemifchen  Walfer- 
dnnftes,  noch  eine  Verminderung  der  Temperatur 
bis  auf  den  Gefrierpunkt.  Die'  Erfahrung  lehrt 
nämlich,  dafs  es  Gewitter  mit  fehr  heftigen  Aus- 
brüchen der  Electricität  in  ßbtzen  gieht,  ungeach- 
tet fie  nur  wenig  regnen.  Freilich  find  diejenigen 
Gewitter,  wo  nach  harken  Donnerfchlägen  fehr 
grofse  Regentropfen  herabftürzen  häufiger  als  je* 
' ne,  bei  denen  faft  gar  kein  Regen  oder  Hagel  fällt; 
aber  ift  es  darum  nun  fchon  fo  aus  gemacht  richtig, 
die  Electricität  für  die  Urfache  des  ftarken  Regens 
und  Hagels  anzunehtnen  ? * Wie,  wenn  das  Caufal- 
verhältnifs  hier  gerade  umgekehrt  wäre,  fo  dafs  die 
Electricität  fich  nur  als  Wirkung  von  ftark  fallendem 
Regen  oder  Hagel  verhielte?  Die  Möglichkeit  dazu 
läfst  fich  nach  dem  Voltaifehen  Gefetze  der  Ver- 
dampfung-und  des  Wieder  tropfbar  werdens  wätsri- 
ger  Fltiffigkeiten  fehr  leicht  einfehen;  denn  im  er- 
ftern  Falle  wird  in  ihnen  poütive,  im  letztem  aber 
negative  Electricität  erregt.  Und  was  die  Wirk- 
lichkeit diefes  Gegenftandes  betrifft,  fo  ift  fie  nach 
allen  über  die  Electricität  im  Grofsen  angeftfillten 
Beobachtungen  und  Verfucbeo  hüchft  wahrfchein- 
lich.  Alfo  wenigftens  bleibt  die  Vorausfetzung, 
dafs  der  Blitz  die  Urfache  des  ftarken  Regens  udc! 
Hagels  bei  Gewittern  fey,  gar  fehr  zweifelhaft. 
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Noch  weniger  Jäfst  (ich  die  Behauptung  recht-  , 
fertigen , dafs  durch  den  Ausbruch  der  electrifchea 
Materie  in  der  Gewitterwolke  Kälte  verurfacbt  wer- 
de: denn  die  Erfahrung  lehrt  ganz  unwiderfprech-  ‘ 
lieb,  dafs  der  grofse  electrifche  Funke,  den  wir 
um  feiner  fchnellen  Bewegung  willen  gewöhnlich 
als  einen  gefchlängelten  Strahl  erblicken , Metalle 
fchmelzt  und  verbrennt,  wozu  doch  jederzeit,  fo 
viel  wir  kiffen , eine  erhöhte  Temperatur  erfordert 
wird.  Dafs  alfo  der  electrifche  Stoff  des  Blitzes  in 
denjenigen  Körpern  und  Räumen,  wo  er  unmittel- 
bar hintrifft,  Kälte  verurfachen  follte,  das  ift  falfch; 
dafs  er  aber  in  den  Umgebungen  durch  Verdün- 
nung der  Luft  eine  niedrige  Temperatur  und  fo-  - 
gar  Froft  hervorbringen  könne,  das  ift  eine  fehr 
unhaltbare  Hypothefe.  Wo  finden  wir  doch  irgend 
eine  Thatfache,  welche  diefe  Meinung  verbürgt? 

Wir  kennen  kein  einziges  feuriges  Phänomen,  wel- 
ches dadurch,  dafs  es  an  irgend  einer  Sielle,  die 
es  unmittelbar  einnhnmt,  Wärmeftoff  frei  macht, 
eben  dadurch  die  zunächft  befindlichen  Oerter  er- 
Urhen  follte.  Vielmehr  verbreitet  fich  der  Wär-i  e- 
hoff,  was  diefer  an  und  für  fich  auch  immer  fey, 
t ilergeftalt  im  Raume,  dafs  die  RepulGvkräfte , die 
ILupturfache  feiner  Ausbreitung,  ins  Gleichgewicht 
kommen.  Nehmen  wir  die  verdünnte  Luft  unter 
der  Glocke  der  Luftpumpe,  oder  den  völlig  luft- 
leeren Raum  in  der  Turricellifchen  Röhre,  fo  fällt 
des  Thermometer  hier  nicht  nur  im  Maafse  des  , ' 
Luftmangels,  fondern  es  fällt  ganz  und  gar  nicht. 
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W.is  giebt  es  denn  nun  für  Erfahrungen,  wodurch 
die  Parrotfche  .Meinung  fich  rechtfertigen  könnte? 
Bis  jetzt  kennen  wir  dergleichen  nicht. 

Auch  ilt  uns  die  Natur  der  electrifchen  Materie, 
ihre  Enthebung  und  ihre  Wirkung  in  der  Gewitter- 
wulke , den  Blitz  abgerechnet,  noch  viel  zu  unbe- 
kannt, als  dafs  wir  darüber  beftimmen*  dürften, 
wje  eins  von  beiden  verhindert  werden  könne. 
T'eberhaupt  genommen  ift  die  gan^e  Theorie  der 
Electricität  bis  jetzt  ein  Problem,  wobei  wir  noch 
nicht  einmahl  die  gemeinften  Erfcheinungen , wie 
unter  andern  die  Explofion  der  Kleiflifchen  Flafche, 
erklären  können.  Wer  fich  hier  mit  Franklin’s 
oder  Simmer’s  Theorie  begnügt,  mufs  überhaupt 
in  Pkilckficht  auf  Aetiologie  der  Naturwiffenfchaft 
fehr  leicht  zu  befriedigen  feyn.  Dem  kritifchen 
Naturforfcher , welcher  mit  aller  nur  möglichen 
Behutfamkeit  und  Umficht  zu  Werke  geht,  thut  bis 
jetzt  keine  von  beiden  Meinungen,  am  allerwenig- 
ften  aber  die  Frankiinfche,  Genüge.-  Wie  wollen 

• ■ i 

wirdennbei  diefer  Unerfahrenheit  uns  daran  wagen, 
der  Atmofphäre  das  Gewitter  zu  inokultren?  Durch 
Bomben  foll  dies  gefchehen?  Nun  dann  würde  es 
wahrlich  auch  durch  Raketen  möglich  feyn,  und 
es  müfste  bei  jedem  Feuerwerke,  wo  (liefe  Luftfeuer 
gemacht  werden,  eben  fo  fehr,  wie  bpi  dem  Bom- 
bardement einer  Feflung,  ein  Donuerwetter  zu  be- 

v 9 

forgen  ftehn.  Dafs  Herr  Parrot  (liefen  Oxyda- 
tionsprozefs  blofs  auf  die  obere  Luft  einfehränken 
will,  wo  fich  die  Wolken  fammeln,  lehnt  den  Vor- 

► 1 
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wurf,  welcher  ihm  hier  gemacht  werden  kann',  gar 
nicht  ab;  vielmehr  behaupteter  ausdrücklich,  dafs 
die  Oxydationsprozefle,  wodurch  die  Zarletzung  , 
des  Sauerftoffgas  in  der  Atmofphäre  veranlagt 
wird , ganz  unten  am  Horizonte,  und  zwar  durch  . 
ein  Pünktchen  von  Electricität,  hervorgebracht  wer-, 
den  könne.  Wie  viel  mehr  wird  nun  der  Oxyda- 
tionsprozefs  einer  Rakete  ausrichten  muffen,  der 
doch  in  Wahrheit  mehr  auf  (ich. hat,  alsein  unecht« 
bares  Fünkchen  von  Electricität. 

Entfteht  denn  jedes  Mahl,  wenn  wir  unten  an  S 
der  Erde  die  Electrifirmafchine  gebrauchen,  Regeo- 
wetter,  oder  gar  Gewitter  in  der  Wolkenregion  ? 

* t , 

Nicht  einmahl  die  grofsen  Ereigoiffe  an  Vulkanen 
bringen  fo  etwas  hervor.  Freilich  zeigen  fich  in, 
den  Dampfwolken  des  Vnfuvs,  Aetna’s,.  Hekla’s 
u.  f.  w.  öfters  Blitze  von  Donnern  begleitet;  allein 
dies  mufs  man  eher  für  einen  Erfolg  der  Verdam- 
pfung tropfbarer  FlüffigUeiten , als  für  ein e Urfache 
anfehen,  dafs  fich  an  den  Gipfeln  diefer  Berge  Rauch- 
lind  Dampfwolken  bilden.  Noch  unrichtiger  ift 
es,  die  Erlcheinung,  welche  Ha  m il  t o n beobach- 
tet hat,  dafs  nämlich  Regenwolken,  von  dem  Gip- 
fel des  gerade  riamahls  Feuer  fpeierxlen  Vefuvs, 
angezogen  wurden , auf  die  Rechnung  der  Electri-  , 
cität  zu  fchrreiben,  welche  während  jenes  Auswurfs 
rege  gemacht  worden  war.  Es  mufstevielmehr  ein 
ganz  noth wendiger  Erfolg  davon  feyn,  dafs  die,; 
vermittelft  der  ausbrechenden  Flammen,  erhitzte 
Luft  um  ihres  geringem  fpecififchen  Gewichts  vvil- 
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fachen,  Verfuche  und  Gegenverfuclie  genug  da  find, 
fo  dafs  man  mit  logifcher  Zuverficht  urtheilen,  jeden. 
Zweifel  lieben,  Wahrheiten  durch  Wahrheiten,  mit 
Enthaltung  aller  undurchdachten  Hvpothefen,  ,aa 
einander  reihen,  und  auf  folclie  Weife  eine  eigent- 
liche Theorie  der  Naturhegebeuheiten  fowohl  im 
Grofsen  als  im  Kleinen  aufftellen  kann. 

Diefo  Bemerkung  gilt  auch  der  neuen  Hvgrolo- 
gie  des  Herrn  Parrot.  Es  i't  rühmlich,  dafs  er 
Thalfachen  fammelt  und  manche  m ühfa  me  Ver- 
buche angeftellt  hat,  um  Refultate  daraus  zu  ziehn; 
aber-der  Vorrath  von  je/ien  ift  in  Wahrheit  bis  jetzt 
noch  zu  klein,  als  dafs  diefe  letztem  nun  fchon  oh- 
ne Bedenken  gezogen  werden  lind  efne  haltbare 
Theorie  der  wäfsrigen  Meteore  begründen  könnten. 
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. V. 

MERKWÜRDIGE  VERSUCHE 

• 

mit  einem  Trogapparate  aus  »3 zölligen 
Vlatten,  die  Kraft  der  galvanifchen  Eie - 
ttricität , lEörmff  und  andere  Eeründe- 
rungen  in  Flüffig  keite  n hervor- 
tubringen, betreffend ; 
angeile  11c 

im  Laboratorio  der  Royal  - Inftitution  zu  London» 

\ « 

von  ' 

Humphry  Davy, 

1/  Prof,  der  Chemie.  *) 

cb  bediente  mich  eines  galvanifchen  Trogappa- 
^ts,  der  in  der  Royal  Inftitution  eiugerichtet  ift, 

“nd  aus  so  viereckigen  Plattenpaai  e i Zink  und 
^apfer,]^on  1 3 Zoll  Seite,  belteht.  Diefer  Apparat 
zeigte  völlig  denfelben  Zufammenhang  zwilchen 
diemifcher  Wirkfamkeit  und  Erzeugunggalvanifcher 
EJectricität,  als  ich  an  den  Apparaten  kleinerer 
Art  bemerkt  habe.  Wurden  die  Zellen  deffelben  1 
mitrei/jem  XVaffer  gefüllt,  fo  waren  die  Funken  und  , 

die  Schläge  ausnehmend  fchwach,  und  brachten  nur 
1 Linie  Eifendraht  von  7^  Zoll  Durchmeffer  zum 
Liehen.  Mit  Salmiakauf/öfung  t\virkt  er  ßarker, 

) Au*  den  Journals  qf  theP.oyal  Inftitution,  entlehnt  , 
m Jiicho'lfon’i  Journal,  Out«  igoi,  pajj.  13J. 

d . 

d.  PbyQkj  B.  ,a.  $t.  3,  J.  «30a.  St.  1 1,  Z 
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und  noch  beträchtlich  kräftiger  mit  verdünnter  S& 
peter  füure.  Mit  letzterer  gefüllt , vermochte  ti 
5 Zoll  jenes  FiTendrahts  zum  Weifsglühen  zu  brin- 
gen , und  2 Zoll  zü  Tclnjielzen. 

Bei  Verbleichung  der-Wjrlaingen  des  Apparat^ 
wenn  er  mit  Salpeterfüure  vom  fpecififohen  Gewich 
v te  i/4  6°  Theilen  VVaffer  verdünnt,  und  mil 

einer  concentrirten  Auflöfung  von  kohlenfaurtm 
Kali  gefüllt  war,  fand  fich,  dafs  die  Säure  einebe 
weitem  intenfivere  Wirkung  erzeugt.  Diefes  Iäfs 
fich  fchwcrlich  einer  andern  Urfach  als  ihrer  mach 

' 4 

tigern  chemilchen  Wirkfamkeit  zufchreiben,  daib 
Leitungsvermögen  weit  fcbwächer  ift,  als  dasdei 
letztem  Flüffigkeit.  Ich  habe  felbft  Grund,  zu  glan 
beu,  dafs  reines  Waffer , d.  h.,  folches,  welches  wt 
der  Luft  noch  feile  ßeftandtheile  enthält,  in  diefe 
Batterie  gar  keine  Wirkungen  hervorbringen  wüi 
de,  wiewohl  ich  die(es.  nicht  geradebin  durch  eine; 
Verfuch  darthun  konnte.  Ich  ifand  aber  wiedei 
holdt,  dafs  eine  5zöllige  Säule  aus  56  Paaren  vief 
eckiger  Platten  Zink  und  Kupfer,  in  Stickgas  undi! 
iVaJjerßeffgas  ihre  Wirkfamkeit  in  ungefähr  a Tt 
gen  Verlor,  fie  darauf  in  a tmofphürij eher  LuJ i wiede 
erhielt,  und  in  Sauerfioffgas  in  noch  gröfserer  li 
tenfität  zeigte. 

2.  War  der  galvanifche  Apparat  mit  grofse 
Platten  in  voller  Wirkfamkeit,  und  fchlofs  man  di 
Kette  mit  einem  s Fufs  langen  und  Zoll  dicke 
Eifendrahte,  fo  wurde  diefer  Draht  fo  heijst  dafs  « 
etwas  Waffer,  welches  .mit  ihm  in  Berührung  g« 
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bracht  wurde , fehr  bald  zum  Kochen  brachte.  Er 
blieb  mehrere  Minuten  Jang  heifs,  und  durch  Oeff* 
nen  und  augenblickliches  Wiederfchliefsen  der  Ket- 
te liefs  er  Cch  immerfort  heifs  erhalten.  — Ein 
3 bis  4 Zoll  langes  Stück  des  dünnen  Eifendreht«,  ' 
von  Zoll  Durchineffer,  das  Geh  irgendwo  im  v 
fchliefsenden.  Leiter  befand,  blieb  über  i Minute 
lang  roth  glühend , und  wurde  durch  Oefftien  un«C 
Wiederfchljefsen  5 bis  6 Minuten  lang  wenigftens 
znm  Theil  glühend  erhalten.  — Wurde  das  Stück 
des  fchliefsenden  Leiters,  das  «liefen  Draht  enthielt, 
durch  eine  geringe  Menge  von  Aeth^r,  oder  Alka» 

- io/, oder  Oehl  geleitet,  fo  wurden  diefeFJüfGgkeiten 
nach  demSchliefsen  in  kurzer  Zeit  warm,  und  liuum» 
dW,  (die  einzige  diefer  FlüfGgkeiten»  die  hierzu  lan- 
ge genug  in  der  Kette  gelaffen  wurde,)  kam  zum 

Kochen.  . ' < 

* , * 

, , 3.  Schlofs  man  die  Kette  mittelft  Zweier  Stücka 
gut  gebrannter  Kohlet  oder  mitteilt  eines  Stücks 
Kohle  und  eines  Metalldrahts  unter  Wajj'er , io  fah 
man  lebhafte  Funken,  es  flieg  fehr  reichlich  Gas 
*af,  die  Spitzen  der  Kohle  zeigten  Geh  noch  eine 
Zeit  lang  nach  dem  Schliefsen  roth  glühend  in  der 
Flüffigkeit,  und  fo  lange  diefes  dauerte,  entband 
Geh  elaftifche  FiüfGgkeit  mit  dem  GerJufcbe  des 
Kochens.  Die  ftnulich  wnhrtunehmenden  Phdnome - 
w kamen  denen  in  ätherifchen  und  fetten  Gehlen, 
Aether  und  Alkohol  fehr  nahe.  — Auf  diefa  Art 
‘»feen  Geh  durch  Kohlen,  felbfh  in  coneentrirter 
hwefel*  und  Salpeterfäure , Funken  hervorbriu- 
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gen,  oljfchon  (liefe  Flüffigkeiten  die  heften  Lerter 
unter  den  minder  vollkommnen  Leitern  find. 

Ich  unterfuchte  die  Gasarten,  welche  der  gal- 

— " N f 

vanifch-electrifche  Funke  aus  Flüffigkeiten  ver- 
fchiednet;  Art  erzeugte.  Da  fie  indefs  in  den  meiften 
Fällen  dem  entfprachen was  die  Theorie  erwarten 
Jiefs,  fo  wandte  ich  bei  diefer  Unterfuchung  keine 
grofse  Genauigkeit  an. 

Funken  aus  zwei  Kohlenftücken,  die  unter  Waf- 
fer  die  Ivette  fchloffen,  entbanden  eine  elaftifche 
Flüffigkeit,  welche  ungefähr  zu  |,aus  kohlenfaurem 
Gas,  zu  | aus  Sauerftoffgas,'  und  das  übrige  aus 
Wafferlioffgas  beftand,  das  etwas  über  die  Hälfte 
feines  Volums  an  Sauerftoffgas  zum  vollftändigen 
Verbrennen  bedurfte.  — Gold  und  Kohle,  erfteres 
an  der  Zinkfeite,  gaben  ein  Gas , das  gröfstentheils 
aus  einer  Mifchung  von  Sauerftoffgas  und  Waffe  r ft  off 

i . 

zu  heftchn  fchien  , da  es  fich  bei  einem  electrifchen 
Eutladungsfchlaga  um  verminderte. 

Aus  Alkohol  entwickelten  Gold  an  der  Zinkfeite 
und  Kohle,  indem  fie  unter  demfelben  in  Berüh- 
rung  gebracht  wurden  und  Funken  gaben,  eine  Mi- 
fchung  von  nahe  2 Theilen  Sauerftoffgas  und  1 1 Th. 
len  brennbares  Gas,  das  zuin  Theil  leichtes  Koh- 
lenwafferltoffgds  zu  feyn  fchien. 

/lecher  auf  dielelbe  Art  behandelt,  gab  4 Tbeile 
Sauerftoffgas  und  1 2 Theile  brennbares  Gas. 

Aus  Schuiefeljuure  entband  fich  dabei  Sauerftoff- 
gas und  Wafferftoffgas  in  grofser  Gefchwindigkeit, 
und  die  Säure  wurde  blau.  Das  Sauerftoffgas  war 
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mehr  als  hinreichend,  den  Wafferltoff  im  Verbren- 
nen zu  Dttigeri. 

Das  Gas  aus  Salpeterfäure  wurde  durch  den 
electrifahen  Funken  mit  grofser  Heftigkeit  deto- 
nirt,  und  der  Rückftand  war  Sauerftoffgas  mit  et- 
was Stickgas  vermifcht. 

Die  Gasproducte  aus  den  Säuren  entftanden  oh- 
ne Zweifel  hauptfächlich  durch  .Zerfetzung  ihres 
Waffergehalts.  Als  auf  diefe  Stoffe  oder  auf  reines 
Waffer  gewirkt  wurde,  mufste  ein  Theil  der  elafti- 
fchen  Flüffigkeiten  während  des  Rillen  Durchgangs 
der  Electricität  bei  momentanen  Unterbrechungen 
der  Berührung  erzeugt  werden.  Das  fcheinbare 
Glühen  der  Kohle  in  diefen  verfchiednen  Flüffigkei- 
tea  beruht  wahrfcheinlich  in  gewiffem  Maafse  dar- 
auf, dafs  fie  im  Augenblicke  der  Berührung  mit 
Gasbiäschen  umgeben  wird , welche  verhindern, 
dafs  die  an  den  Kohlenfpitzen  erzeugte  Wärme  von 
der  FJüffigkeit  fogleich  fortgeführt  werde.  \ 

Wurden  in  Phosphor,  der  unter  Waffer  durch 
Wärme  flüffig  gemacht  war , Funken  mittelll  Eifen- 
drähte  hervorgebracht,  fo  entband  Geh  aus  ihm  ein 

permanentes  Gas,  doch  in  zu  geringer  Menge,  um 

v 

«sunterfnehen  zu  können,  ungeachtet  der  Prozefs 
eine  Stunde  lang  im  Gange  war.  Ich  habe  mir  vor- 
geaommen,  diefen  Verfuch  mit  trocknen  Kohlen 
Leitern  zu  wiederhohlen.  » 

4«  Als  Goiddrähte  von  den  Enden  des  Apparats 
auf  die  gewöhnliche  Art  in  Flüffigkeiten  geführt 
wurden , io  dais  ihre  Spitzen  darin  in  einiger  Ent- 


Digitized  by  Google 


t 


l 35S  ] 


, fernuitg  von  einander  blieben1,  fand  fich,  dafs  die 
Leiumgsfäbigkeit  der  Flüffigkeit  hier  von  weit  grö; 
tserm  Einflüße  auf  die  Schnelligkeit  der  Gasentbin- 
• düng  ift,  Ms  bei  Batterien  von  gewöhnlichen  kleinen 
Platten.  — Beim  Vergleichen  der  Wirkung  meines 
Apparat^  aus  grofsen  Platten  , mit  denen  einer  Bat- 
terie  aus  20  Plattenpaaren  von  5 Zoll  Durchmeffer, 
auf  Schwefelfüure  x Salpeterfüurß  und  verfcbiedne 
Smliauflöjungenx  hemerkteich  in  mehrern  Verfuchen, 
dafs  das  Gas  fich  viel  fchneller  und  in  grofser  Menge 
von  den  Drähten  des  grofsplattigen  Apparats,  als 
von  den  andern  entband,  während  beide  Appara- 
te auf  Wa  ffel  fall  gleich  wirkten.  — Diefe  That- 
fache,  verbunden  mit  andern  gleicher  Art,  fcheint 
zu  heweifen , dafs  in  grofsplattigen  Apparaten  weit 
mehrElectricität  als  in  kleinplattigen  von  gleich  viel 
Schichtungen  erregt  wird,  und  dafs  diefe  durch  die 
voUkammnerh  Leiter  mit  Leichtigkeit  durchgebt, 
während  ihre  Ciroulation  durch  unvolikammneLei- 
ter,  Jici  einer  verhältnifsmäfsig  grofsen  Länge,  ge- 
hindert wird;  eine  Vermuthung,  auf  die  fchon  meh- 
rere Phyßker  gekommen  find. 

5.  Da  die  grofse  I^lenge  von  Electricität,  welche 
in  dem  grofsplattigen  Apparate  durch  vollkommne 
Leiter  in  Circulation  gefetzt  wird,  die  Verwandt- 
fchaft  diefer  Leiter  zum  Sauerftoffe  vielleicht  mehri 
als  irgend!  ein  \ anderes'  bekanntes  Wirkungsmittel 
erhöht*,  und  da  Kohle  mitteilt  ihrer  zum  Weifsglö* 
hen  gebracht , und  in  Sauerftoffgas  oder  afmofphä- 
rlfcher  Luft  in  heftändigem  Verbrennen  'erhalte** 

. 
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werden  kann:  - fo' war  ich  nicht  wenig  begierig,  die 

\ \ ( 

Wirkung  der  durch Electricität  verbrennenden  Koh- 
len auf  faizfaures  Gas , das  über  Queckfilber  ge- 
fperrt wurde zu  urtterfuchen.  ' ’ 

Zu  diefem  Verfirche  diente  eine  kleine  Glasröh- 
re, in  welcher  ein  Streifchen  PJatjna,  an  deffen  un- 
term Ende  lieh  ein  Stückchen  Kohle  befand,  herme. 
tifeh  befeftigt  war.  Beide  wurden  mit  den  Enden 
des  Apparats  durch  Eifendrähte  in  Verbindung  ge- 
fetzt, tmd  die  Kohle  durch  wiederhohlte  Berührun- 
gen weifs  glühend  gemacht  und  fall  zwei  Stunden 
lang  erhalten.  Zu  Ende  diefer  Zeit  hatte  das  falz- 
kure Gas  fehr  wenig  an  Volumen  abgen’ommen,  und 
auf  der  Kohle,  die  Geh  nicht  merklich  verzehrt 
hatte,  zeigte  fiel»  eine  Menge  eines  weifsen  Stoffs. 
BeiderUnterfuchungdes  Gas  wurden  *deffelben  au- 
genblicklich vom  Waffer  verfchluckt,und  derüeber- 
reftwar  ^brennbar, 

Diefer  Verfuch  wurde  dreimabl  wiederhohlt. 
Wenn  die  Funken  am  lebhafteren  waren,  zeigte 
Schimmer  im  Augenblicke,  als  er  entftand,  eine 
weifse  Wolke.  Ich  fchreihe  diefe  und  die  übrigen 
Erfcheinungen  einer  Zerfetzung  der  im  Gas  auf- 
gelöften  Feuchtigkeit  durch  die  Kolile  und  dem 
AradhärirendenOueckfilber  zu,  und  halte  die  wei- 
fte Materie  für  faizfaures  Oueckfilber.  Alle  fauren 
harten  werden  von  der  Kohle  fchnell  verfchluckt, 
«nd  gut  gebrannte  Kohle  nimmt  foilber  das  oofache 
ihres  Volums  an  falzfaurepi  Gas  in  fich  auf.  Beim, 
httzünden  der  Kohle  mufste  daher  auf  Waffer  und 
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Säure,  die  ausnehmend  ßark  'condenfirt  waren , ge- 
wirkt werden. 

' Der  wenige  Erfolg  diefer  Verfuche , deren  Re- 
ful tat  auf  daffelbe  hinauskömmt,  als  die  Verfuche 
Henry ’s  das  falzfaure  Gas  durch  gewöhnliche 
Eleotricität  zu  zerfetzen,  ( Annalen , v VII , 265,) 
hielten  mich  ab,  flufsfaures  Ga.^,  wie  ich  es  mir  vor- 
genannten hatte,  auf  ähnliche  Art  zu  behandeln. 
Mehrere  der  nicht*  einfachen  Gasarten,  die  durch 

• I I 

glühende  Kuhle  zerfetzbar  find , Jaffen  fich  dagegen 
wahrfcbeinlich  auf  diefe  fehr  einfache  Art,  durch 
Entzündung  der  Kohle  mittelft  galvanifcher  Electri- 
ci tat  zerlegen,  und  diefes  Prozeffes  wird  man  fich 
daher  mit  Vortheil  bedienen  können  , um  die  Ver- 
wandtfehaftsgrade  der  Kuhle  zu  den  Grundftoffen 
der  zufammengefetzten  Gasarten  in  fehr  hohen  Ttm* 
peraturen  zu  unterfuchen  und  zu  berichtigen. 
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VI. 

?i»ige  galvanifch  - electrifche  Bedach- 
ungen über  die  Kohle,  und  über  den 
Eiaflufs  der  V oltaifchen  Säule  auf  , 
eine  Blee  tr  ifirmaf chine  t 

Iran 

* / 

C v R T E T, 

Oflflc.  de  Tante  am  BrüITejer  Militär  - Hofpital. 

Holzkohle  , die  auf  einer  Zink' Silber -Säule  aus 
1 ‘o  Schichtungen,  deren  Tuchfcheiben  mit  Koch* 
Jhwaffer  genäfst  waren  , lag,  gab,  wenn  ein  Ei- 
endraht , indem  durch  ihn  die  Kette  gefcbloffen 
farde,  mit  ihr  in  Berührung  kam,  fo  lebhafte 
iahende  Funken,  dafs  die  umliegenden  Gegen* 
jode  dadurch  bis  über  i§  Zoll  Entfernung,  mit 
tinem  weifeen  Lichte  erleuchtet  wurden.  — Be- 
wußte man  die  Kohle  mit  fehr  fein  geriebnem 
^chiefspulver , fo  entzündete  ficb  diefes  nach  eini- 
;ea Berührungen  mit  dem  fcbliefsendenEifeddrahte. 
immer  gab  der  fchliefsende  Eifendraht  ftärkere 


*)  Ausgezogen  aus  dem  fchätzbarsn  Journal  'de  Chi • 
mie  et  de  Ph)-fique  par  J.  B.  van  Möns,  Tom. 
p.  272,  welches  feit  Anfang  diefes  Jahres  zuBrüf* 
fei,  als  eine  wichtige,  befonders  ausländifchen 
Auffätien  beftimmte  Ergänzung  der  Annales  de 
Ckimie,  erfcheint.  d.  H. 
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Funken,  wenn  mitteilt  Kohle  gelchloffen  wurde, 

• > * 

als  ohnedies,  ’ - „ . 

EineSäule  = i 00.  {Zink,  Kohle,  Silber , noJJe  Pappe,) 

, / 

war  minder  wirkfam  als  die  vorige.  Sie  wurde  an 
Kraft  offenbar  von  einer  dritten  Säule  = 100.  {Zink, 
Kohle , naffe  Pappe t)  übertroffen,  in  der  man  die 
naffe  Pappe  ganz  weglaffen  kann,  wenn  man  ftatt 
deffen  dieeine  Seite  der.  Kohlenfcheiben  befeuchtet. 
Diefe  letztere  Säule  gab  fch wachere  Schläge,  aber 
hellere  und  glänzendere  Funken,  als  die  3£ink- Silber* 
Säule  aus  gleich  viel  Schichtungen.  — Eine  Säule, 
die  blofs  aus  Zink , Kupfer  und  trockner  Kohle 
aufgebaut  wurde,  war  völlig  unwirkfam. 

Die  Kohlenfcheiben  können  entweder  mit  einet 
feinen  Säge  aus  Kohlen  gefchnitten,  oder  ausKoh- 
lenpulver  bereitet  werden.  Doch  laffen  Geh  nicht 
alle  Kohlen  hierzu  brauchen.  Die  aus  weichem 
Holze  fcheinea  dazu  die  beften  zu  feyn.  Oft  g'ebt 
von  derfelben  Kohle  r wenn  ße  in  die  Kette  der  Sau* 
le  gebracht  wird,  ein  Stück  Funken,  indefs  das 
übrige  ganz  unwirkfam  ift,  daher  es  gut  ift,  wenn 
man  Kohlen,  die  man  zu  Scheiben  brauchen  will» 
erft  mittelft  einer  Säule  ausprobirt.  Man  legt  Ge 
auf  einen  Metallftreifeu,  der  mit  dem  untern  Ende 
der  Säule  in  Verbindung  fteht,  und  (cbliefst  dann 
die  Kette  durch  einen  Eifendraht,  mit  dem  man  die 
Kohle  berührt.  Die,  welche  dabei  Funken  giebt, 
ift  gut,  die  Kohlen  dagegen,  aus  denen  keine  Fun- 
ken zu  erhalten  find,  find  untauglich.  Dies  zeigte 
fich  mir  fehr  auffallend,  gls  ich  mit  folchen  Kohlen- 
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(cbeiben,  einmahl  mit  Zink,  das  andere  Mahl  mit 
Eifenblecb,  Säulen  von  grofsem  Durchmeffer  auf* 
richtete,  Diefe  Säulen,  gaben  weder  Funken  noch 
Schläge,  nicht  einmahl  den  galvanifchenGefchmack* 

Es  mQfete  intereffant  leyn,  die  Urfach  zu  wiffen, 
warum  in  derfelben  Kohle  ein  Theil  oft  fehr  erre- 

# 

jend,  die  andern  ganz  unwirkfam  find,  *) 

Coaks  oder  fogenannte  abgefchwefelte  Stein - 
hhlen  find  zur  Voltaifchen  Säule  eben  fo  brauch* 
hrals  Holzkohlen« 

Ich  hatte  eine  kleine  Scheibenmafthine  mit  der 
Säule  in  Verbindung  gefetzt,  fo  dafs  beide  zufam- 
men  wirkten;  dabei  zeigte  Geh  indefs  nichts  Merk« 
würdiges,  daher  ich  die  Electrißrmafchine  Ober  die 
Seite  fetzte.  Nachdem  die  Säule  4 bis  5 Stunden 
lang  in  YYirkfamkeit  gewefen  war,  fiel  ! es  einem  * 
der  Zufchauer  ein,  die  Scheibenraafchine  zu  drehen« 

Mit  Verwundern  faben  wir  aus  dem  Conductor  der 
Mafthine  Funken  hervorgehn,  die  3«  bis  4mahl  län- 
pr  waren,  als  Ge  fonft  die  Mafchine  unter  den  al- 
lergönftigften  Umftänden  giebt,  ungeachtet  die  Luft 
des  Zimmers,  worin  viele  athmeten  und  ein  Tifcb 
ganz  mit  Salzwäffei;  begoffen  war,  voll  Feuchtigkeit 
leyn  mufste.  Näherte  man  den  Knöchel  gewiffen 
Stellen  des  Gonductors  bis  auf  2 Zoll,  fo  gingen 
aus  dem  Conductor  und  aus  dem  Knöchel  mehrere  *■ 
leuchtende  Strahlen  aus,  und  bildeten  zwei  mit 
ihren  Grundflächen  zufammenftofsende  Lichtkegel, 

» ' 

*)  Man  vergleiche  die  AanaUn,  XI,  39g,  d,  H, 
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i Zoll  lang,  von  denen  der  am  Knöchel  ein  ivenig 
Ich  wacher  als  der  am  Conduetör  war.  Zu  andern 
•Zeiten  erhielt  man,  wenn  man  die  Fingerfpitze  an- 

t * ' ' , 

dern  Theilen  des  Gonductors. näherte,  und  fie  dann 
^llmählig  wieder  bis  auf  8 Zoll  entfernte,  4 Zoll 
lange  Lichtbüfchel,  welche  fo  lange  blieben,  als 
man  den  Finger  dort  hielt,  und  die  an  ihrer  Spitze 
bell  leuchteten , an  der  Grundfläche  aber,  wo  Ge 
j * Zoll  breit  waren,  lieh  allmählig  in  Dunkelheit 
verloren.  Einmahl  fah  ich  auch  lehr  beftimmt  einen 

r m I i 

Starken  Funken  aus  meinem  Finger  nach  dem  Con- 
ductor  zu  fpringen,  wie  ich  denn  auch  mehrere 
vom  Conductor  aus  nach  meinem  Finger  Ober- 
fchlagen  fah. 

• Diefe  Erfcheinungen  fcheinen  eine  aufserordent* 
liehe  electrifche  Wirkfamkeit  in  der  Luft  des  Zim- 
mers, und  in  den  Perfonen,  welche  Schläge  von 
der  Säule  erhalten  batten , anzuzeigen.  Es  »ft 
ficher  der  Mühe  werth,  diefen  Phänomenen  weiter 
nachzufpüren,  und  zu  verfuchen,  ob  und  wie  ße 
fielt  wieder  hervorbringen  laffen. 
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aus  Briefen  an  den  Herausgaben 
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t,  Von  Hm.  Berghauptmann  v.  Charpentier. 

hricbtigung  der  Beobachtungen  Meffier’s  über 
die  Sublimation  des  Queckfilbers  .im  Barometer. 

Freiberg  am  aiflen  Oct.  1802. 

L iften  Stöcke  des  Uten  Bandes  Ihrer  Annalen 
1 trfhyfik , die  ich  fleifsig  und  mit  belehrendem  Ver- 
zügen lefe,  finde  ich  S.  96  Beobachtungen  üher 
se  Sublimation  des  Queckfilbers  in  der  Torricelli- 
:ben  Leere  von  Meffier.  Diele  ftimmen  mit  den 
•-einigen,  die  ich  nun  auch  feit  einigen  20  Jahren 
«macht  habe,  nicht  überein,  weshalb  ich  glaube, 
s werde  Ihnen  nicht  unangenehm  fevn , wenn  ich 
'«eu  meine  Beobachtungen  hierüber  auch  zur  ße- 
anntmachung  mittheile.  . „ 

Meffier  fagt  S.  98:  „Aus.diefeo  Vergehen 
bellt  offenbar,  dafs  die  Sonnenftrahlen  diele  Sub- 
mation des  Queckßlbers  verurfachten.  “ — Ja 
«•ner  Studirltube,  deren  Fenlter  gegen  Nord*  Oft 
'ben,  habe  ich  in  einem  diefer  Fenlter  zwei  ßaro- 
«ieranfgehängt,  von  welchen  das  eine  zur  recli- 
3 Hand  niemahls  von  der  Sonne  befchienen  wird, 
feiner  Lage  nach,  auch  nicht  befchienen  wer- 

1 
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den  kann:  das  zweite  gegenüber  zur  linken  Han 
wird  nur  beim  Hohen  Stande  der  Sonne  auf  kun 
Zeit  befohlenen.  Beide  Barometer  Gnd  in  der  Coi 

■N 

ftrdction  einander  gleich:  die  Glasröhren  habe 
4?  Linien  par.  ira  Durchmeffer,  die  Queckßlbei 
faulen  3 Linien,  und  die  Lange  der  Torriceliifche 
Leere*  Ober  dem  mittlern  Barometerftande  von  26,6 
par.  Zoll,  ilt  10  Zoll.  In  diefer Leere  feien  Geh  i 
einer  Entfernung  von  1 , auch  2 Zoll  Ober  ile 
Oberfläche  des  Queckjilbers  kleine  QueckGlberkd 
gelcben*  anfänglich  wie  feiner  Staub  an,  nehme 
nach  und  nach  zu,  bis  ungefähr  zur  Gröfs«  t« 
| bis  | Linie  im  Durchmeffer,  und  fallen  dann  wie 
der  berab.  Das  zeigt  Geh  fowobl  in  dem  einen  al 
io 'dem  andern  Barometer,  ohne  Unterfchied  de 
Gröfse  und  Anzahl,  die  abwecbfelnd  bald  gröbei 
bald  geringer  ift.  Zuweilen  gefchieht  das  Anfeie! 
an  der  vordem  Seite,  zuweilen  an  der  hintern  Seit 
der  Glasröhre,  oft  auch  im  ganzen  Umfange  za 
gleich.  Die  Sonnenftrahlen  können  daher,  nid 
diefen  meinen  genauen  Beobachtungen,  jene  Subli 
tnation  nicht  verurfachen,  da  Ge  ganz  auf  gleich 
tmd  ähnliche  Art  Geh  auch  bei  dem  febon  Jahre  im 
beitändig  im  Schatten  hängenden  Barometer  zeigt. - 
Eben  fo  habe  ich  auch  niemahls  bemerkt,  dafs,  * 
S.  101  gefagt  wird,  das  Queckfilber  von  der  Obi 
flache  in  die  Höhe  fpränge,  und  dafs  man  dort  1 
Tröpfchen  Geh  runden  Und  im  Begriffe  aufzufteig 
fähe.  Mir  ift  diefe  Erfcheinung  niemahls  bei  meid 
täglich  wiederhohlten  Beobachtungen  vorgekoi 
, 


1 
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men,  vielmehr  fcheint  es  mir  ein  Auffteigen,  eine 
Art  Ausdünftung  in  kleinen,  dem  Auge  nicht  ficht* 
baren  Theilchen  zu  feyn,  die  nur  erft  bei  ihrer  Zu* 
fammenhSufuDg  kennbar  werden.  Mehrere  Mahl 
habe  ich  das  Anlegen  diefer  kleinen  Kügelchen  in 
der  Geftalt  einer  Lichtflamme,  oben  fpitzig  zulau* 
fand,  wahrgenommen. 


i.  Von  Hm.  D r.  Benzenberg, 

Fortfetzung  feiner  Beobachtungen  von  Srernfchnop* 
pen  und  der  Fallverfuche  im  St.  Michaelisthurm. 

Hamburg  den  3oficn  Sept.  i8oa.  ^ 

VorigesFrühjahr  haben  wir  es  mit  unfern  Siern* 
fchnuppenbeobachtungen  recht  übel  getroffen : unfre 
Beobacbtungszeiten,  ( Annalen , X,  245,)  fielen 
nämlich  in  eine  Periode,  wo  äufserft  wenige  und 
nur  kleine  Sternfchnuppen  waren.  Wir  konnten 
im  Durchfchnitte  nur  Eine,  höchftens  zwei  auf  die 
Stunde  rechnen,  da  fonft  doch  das  Gewöhnliche 
acht  i(t.  Hierzu  kam  nun  noch,  dals  mich  gerade  ' 
damahlsdie  Verfuche  in  Sr.  Michael  fehr  befchäf- 
tigten , und  ich  gewöhnlich,  wenn  ich  den  Tag 
über  mich  müde  im  Thurme  geftiegen  hatte,  des 
Abends  beim  Beobachten  einfchlief.  Da  ich  nun 
nicht  einfab,  was  das  Schlafen  im  Freien  für  einen 
Nutzen  für  die  Wiffenfchaft  haben  konnte,  fo  be- 
obachtete ich  in  der  zweiten  Periode  des  Maies  gar 
flieht  mehr.  , - t 


/ 


/ 


.pigitized*  by  Google 


Da'  die’ kleinen  Sternfchnuppen  gröfstenth^ils 
febr  nahe  Gnd',  fo  war  auf  den  grofsen  Standlinien 
2wifchen  Elberfeld,  Eckwarden  und  Hamburg  auf 
keine  correfpondirenden  zu  rechnen.  Doch  hat 
ficb  durch  einen  glücklichen  Zufall  eineSternfchnup- 
pe5terGröfse  2wifehen  Hamburg  und  Eckwarden 
gefunden,  die  nur  Z,j  Meilen  von  der  Erde  war. 
Dieles  ift  alles  mögliche  bei  einer  Staadlinie  von 
i4  Meilen.  Sie  verfchwand  über  Rothenburg  an 
der  Wutnme,  und  ihre  [Lage  war  alfo  für  beide  Be- 
obachter fehr  gönftig.  Ohne  diefes  wäre  auch  bei. 
der  geringen  Höhe  keine  Correfpondehz  möglich 
gewefen.  ' 

Es  ift  fonderbar,  dafs  die  Sternfchnuppen  pe- 
rlodenweife  fo  fehr  häufig  find,  und  dann  wieder  fo 
fehr  feiten.  - Jetzt  z.  B.  ift  wieder  eine  Periode,  wo 
fich  ihrer  viele  zeigen.  Am  8ten  Aug.  waren  z.  B. 
in  einer  Viertelftunde,  (von  u|  bis  12  Uh:*,)  14* 
Den  i2ten  fah  ich  beim ; Vollmonde  in  einer  halben 
Stunde  3 grofse  und,  2 kleine,  und  den  i5ten  ia 
einer  halben  Stunde  8 Sternfchnuppen  der  zweiten 
und  dritten  Gröfse. 

Ob  viel  Sternfchnuppen  find,  das  känn  man, 
wenn  man  ein  paar  Stunden  hinter  einander  beobach- 
tet, bald  ausmachen.  Und  eigentlich  füllte  man 
nur  in  folchen  Perioden  beobachten*;  inan  verwen- 
det fonft  darauf  mehr  Zeit,  als  der  Erfolg  lohnt*! 
Auch  ift  es  nothwendig,  dafs  man  einen  Gefellfchaf- 
ter  dabei  hat,  der  einen  periodenweife  ablöft.  Oh- 
ne diefes  ift  es  zu  langweilig.  Richten  ficb  dann 

aber 
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aber  beide  gut  uäd  bequem  ein,  fo  ift  das  Stern- 
fcbouppenbcobachten  gar  keine  fo  fchlimme  Sache 
mehr,  als  Geh  viele  eirtbiideo.  Wenn  der  Him- 
mel, uns  nur  Leben  und  Qefundheit  giebt,  hoffe 
ich,  dafs  wir  innerhalb  5 Jahre  die  Xiehre  von 
den  Sternfchnuppen,  und  die  Ueftimmung  der  geogr. 
Länge  durch  diefelben  , zu  einer  gewiffen  Vollkom- 
menheit gebrecht  haben  werden. 

Wir  wollen  ße  indefs  für  jetzt  ein  Jahr  ruhen 

liffeo.  Bis  dahin  werden  ße  etwas  bekannter,  , 

und  der  Galvanismus  und  die  neuen  Planeten,  die 
jetzt  faft  das  ganze  phyßkalifche  und  altronomifche  • 
Publikum  hefchäftigen,  haben  dann  aufgehürt,  neu 
tofeyq.  Wir  werden  ße  dann  anhaltend  und  von 
mehrern  Punkten  beobachten.  Vier^Jahre  Beobach- 
tung haben  uns  bereits  fo  viele  Kenntniffe  von  den 
Surofcbnuppen  verfchafft,  dafs  Geh  der  Plan  zum 
Beobachten  fo  wird  anordnen  laffen,  dafs  wir  Geher 
Xeya können,  der  Erfolg  werde  mit  der  Mühe  im 
Verhältniffe  ftehn.  Faft  bei  allen  phyfikalifchen 
Arbeiten  tappt  man  erft  ein  wenig  herum,  ehe  man 
beimifch  darin  wird  und  ßch  einen  feften  Plan  ent- 
werfen kann.  Ith  habe  diefes  bei  den  Sternfchnup- 
pen  erfahren,  und  bei  den  Verfuch^n,  inSt.  Michael. 

Was  diefe  betrifft,  fo  find  jetzt  die  Verfuche  „ 
äbrr  den  Widerftand  gefohloffen.  Seit  meinem  letz- 
ka  Briefe,  ( Artnalen , XI,  ißg,  4?°»)  habe  ich 
®och  über  200  Verlucbe  aryreftellt,  und  auf  keinem 
Stadio  geht  die  Lngewifsheit  jetzt  auf  § Tertie,  wie 
^i*aus  folgender  Tafel  fehen  werden  : 

A*n»l.  d.  Phyük.  B.  «a.  St.  5.  J.1802.  Stil.'  Aa 
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äiadu. 

Höben. 

Verfuche. 

Reihen.  1 

1 

t ' - 

par.  F. 

1 

I 

IO 

HO 

11 

2 ' 

*4,8 

70 

6 

•*  3 
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IOO  • 

9 

4 

*44 

Ü7 

8 

5 
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77 

7 
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67 

7 

7 
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radeu  Reihen. 
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Die  Höhe  vop  io  Fufs  wurde  deswegen  fo  ge 
neu  beftimmt,  weil  auf  ihr  die  Beltimtnuog  de: 
conftaoten  Fehlers  des  Sinus  beruht.  Dafs  ich  ani 
34o  nur  6 Beobachtungen  anftellte’,  hatte  darin  fei 
nen  Orund,  dafs  ich  hier  das  Auffchlagen  der  Ra 
geln  nicht  mehr  hören  konnte.  Ich  naufste  alfi 
ihre  untere  Ankunft  an  dem  Auffliegen  der  untei 
gelegten  Bretter  erkennen.  Wegen  des  Lokale  roifi 
langen  gewöhnlich  von  6 Verfuchen  5,  und  u* 
diefe  6 guten  zu  erhalten,  habe  ich  etliche 4°  R“ 
geln  fallen  läffen.  Der  DurcbmefTer  der  Kugel 
ift  1,46  par.  Zoll.  Sie  beftehn  aus  9 Theilen  Bli 
und  1 Theile  Zinn.  ^ . > 

\ 

Ich  bin  fehr  zufrieden , dafs  diefe  Verfuche  g< 
fehl  offen  find , und  dafs  Ge  eine  Genauigkeit  erba 
ten  haben,  mit  der  ich  zufrieden  bin,  ob  ichgleic 
einfehe,  dafs  fie  einer  noch  gröfsern  fähig  find. 

‘ Da  die  Sicherheit  des  Mittels  aus  der  Enge  di 
Fehlergrenzen  und  aus  der  Anzahl  der  Beobachten 
gen  befteht,  fo  war  ich  genötbigt,  eine  fergro1) 
Reibe  Verfuche  anzuftellen,  weil  die  Tertienui 

V 

Anomalien  von  12  bis  t5  Tertien  hatte.  Die  groß 
Anzahl  der  Beobachtungen,  das  beftändige  Heraul 
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und  Herunterffeigen,  um  die  /Tertienuhr  zwifchen 
den  Beobachtungen  immer  mit  Hepfold’s  Pendüle 
:u  vergleichen,  und  die  grofse  Entfernung  meiner 
Wohnung  vom  Thurme,  machten  diele  Verfuche 
fchr  befcb  werlich. 

Ich  befchäftige  mich  jetzt  mit  einer  Reihe  ande- 
rer Verfuche,  die  zwar  eine  noch  gröfsere  Auf- 
aerkfamkeit  erfordern,  als  die  über  den  Widerftand, 
die  aber  zugleich  viel  angenehmer  find.  Oiefes  find 
die  über  die  Achfenumdrehung  der  Erde.  Ich  habe 
eine  Reihe  von  i4  Verfuchen  mit  äufserft  forgfäitig 
gedrehten  Kugeln  hierüber  angeftellt,  aus  denen  das 
Mittel  eine  mittlere  Ungewifsheit  von  | Linien  hat. 

Ich  habe  diefe  Ungewifsheit  nach  Lambert 

* i \ 

Mi  folgende  Weife  beftimmt : v 

K “ < Unterfcbied.  Linien, 

fdas  Mittel  ohne  den  gröfsten  Verfuch  = ,,oo 
1 - ohne  den  kleinften  =0,80 

I Abweichung  der  letzten  7 von  den 
erften  7- Verfuchen  *: 

I" da*  Mittel  ohne  den  gröfsten 
Sädeu. J ohne  den  kleinften 

[.Abweichung  der  beiden  Reihen 

Mittlere  Ungewifsheit  ==.0^64 

Di  diefe  Verfuche  fo  wichtig  find,  und  man  fo 
klteo  Gelegenheit  hat,  fie  anzuftelleq,  fo  habe 
lch  mir  noch  .so  Kugeln  aus  einer  Mifchung  von 
Zink  und  Blei  drehen  lafien,  mit  denen  ich 
totinen  ein  paar  Tagen  noch  eine  Reihe  Verfuche 
^‘«lieo  werde. 


es  O,6o 

■*wl  7 
= 0 ,*6 
=»0,0» 
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Es  find  jetzt  X23  Jahre,  dafs  Newton  zu<rft 
"■diefe  Verfuche  vorfchlug.  Man  bat  fich  in  England, 
Frankreich  unü  Italien  mit  ihnen  befcbäftigt,  aber 
Immer  ohne  Erfolg.  Güglielmi  ni’s  Verluchefind 
zwar  mit  einer  grofsen  Genauigkeit  angeftellt,  aber 
er  verificirte  erlt  (eine  Perpendikularlinie  6 Monate 

N <* 

nach  den  Verfuchen.  Während  diefer  Zeit  fcheiot 
fich  der  Thurm  um  einige  Linien  gezogen  zu  haben, 
denn  feine  Refultate  Gnd  entfchieden  unrichtig,  und 
diefes  ift  die  einzige  Urfache,  die  ich  davon  anzage- 
ben weifs,  wenn  er  nämlich  alle  Verfuche  bekannt 
gemacht  hat,  die  er  anftellte.  Wenn  diefes  nicht 
der  Fall  war,  fo  konnte  er  in  denfelben  Fehler  fal- 
len, in  den  Ricci  oli  vor  200  Jahren  auf  deofel- 
ben  Thurme  bei  feinen  Verfuchen  über  die  Gefetze 
des  Falls  gerieth.  La  Place  fagte  gleich,  daftdit 
Verfuche  mit  der  Theorie  nicht, ftimmteo,  und  im 
Jahre  1797 geftand  diefesauch  Guglielmini  felbft 
in  einem  Briefe  an  La  Lande,  wie  man  aus  dem 
Sten  Bande  der  allg.  geograph.  Ephemeriden  des 
Hrn.  von  Zach  Geht.  *) 

[Nach  einer  Nachricht  in  den  Hamburger  Zeito«- 
gen  vom  tßten.Nov.  hat  Herr  Dr.  Benzenberg 
auch  diefe  Verfuche  glücklich  beendigt,  und  befin- 

t ' 

„ G u gl  i el  mi  ni  fchreibt  mir,**  Tagt  hier  ’ ha 
Lande,  „dafs  er  es  nun  eingeftehe,  dafs  Li 
Place  liecht  habe,  und  dafs  die  Theorie  kein* 
Abweichung  gegen  Süden  gebe.  Diejenige, 


bigitized  by  Google 


, t m 

l 373  ) 

* • /_ 

det  fich  nun  im  Be  fitze  von  3»  Verhieben  Ober  die* 
Ächfeoumdrehung  der  Erde,  von  20  über  den  Wi- 
derftaod  der  Luft  auf  fallendes  Walfer,  und  von 
44o‘über  den  Widerftand  der  Luft  auffallende 
Bleikugeln  von  ifZoll  DurchmefferJ 

* I 

* i * 

3-  Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Prof.  IV  rede  in  Berlin. 

• V 

Die  Verfurbe,  welche  Herr  Dr.  Beo<\ 
zenberg  in  Hamburg  auf  dem  Michaelisthurme 
«geftellt  hat,  find  gewifs  äufserft  fchätzbar.  Wenn  » 
^vollendet  feyn  werden,  fo  möchte  ich  von  ihnen 
Gelegenheit  nehmen,  öffentlich  zu  bitten,  dafs  man- 
sch irgendwo  umgekehrt  Verfuche  anftelle,  wie 
öch  die  Bahnen  von  Körpern  verhalten,  welche  von 
der  Erde  durch  einen  centralen  Stofs  io  die  Höbe 

t 

geworfen  werden.  Ich  habe  hierüber  vorläufig  in 
ilw  Schriften  der  Berliner  naturforfchenden  Gefell- 
fcbaft  einige  Uriheile  gefällt.  Wenn  meine  Prämif- 
,?ni  die  fich  bis  jetzt  lediglich  auf  Grundfätzen  der 
Bewegungslehre  gründen , mit  der  Erfahrung  zu- 
fimtnentreffen  füllten;  fo  würde  ich  fehr  befriedi- 
^fnddarthun  können,  dafs  La  Place  irrt,  wenn 


che  er  nach  Often  gefunden  bat,  ftiramt  fehr  gut 
mit  der  Theorie;  allein  fie  ift  nun  kein  Beweis 
mehr  von  der  Bewegung  der  Erde,  weil  die  andere 
Abweichung  nach  Süden  gar  nicht  ftimmt.  “ (?) 

d.  H. 


\ 


t 
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et  dafür  hält,  die  aus  der  Ldft  zuweilen  herab?* 
felinen  Steine  könnten  wohl  vom  Monde  feyn. . Ich 
beklage  es,  dafs  inan  hier  in  Berlin  von  Verlach« 
diefer  Art,  die  fo  ins  Grofse  gehn,  nichts  zu  Stan- 
de bringen  kann,  ungeachtet  man  hier  Gelegenheit 
genug  dazu  hätte,  und  ungeachtet  man  hier  Pulver 
genug  verlchwendet.  Es  ift  mir  wahrfcbeinlicb, 
dafs  diefe  Verfuche,  wie  ich  lie  anzuftellen'wünfcheo 
möchte,  noch  manchen  Auffchlufs  über  die  Theorie 
der  Bomben  und  ähnlicher  Gegenftände  der  Artil- 
lerie geben  würden. 

. ' i 

' 4,  Von  Herrn  D r,  Joh.  Friedr.  Erdmann • 

Nachricht  von  galvanifch  - electrifcben , vorzüglich 
xnedicinifcben  Verfuchen,  welche  m Wiaa 

* , 1 

angeftellt  werden.  • 

VVien  den  6ten  Sept.  iS0*- 
— Sie  fordern  mich  auf,  Ihnen  Nachricht*® 
von  Wien  aus  für  die  Annalen  mitzutheilen,  well  Sie 
glauben,  dafs  hier,  befonders  auch  mit  der  gib*' 
nifchen  Electricität,  mehr  experimentirt  werde; 
.als  das  Publikum  davon  erfährt.  Dies  ift  iode*Th*! 
wahr;  es  giebt  mehrere  Pbyfiker,  welche  lieh  mit 
galvanifchen  Verluchen  befchäftigen  , vorzüglich'1, 
medicinifcher  Hinlicht.  Ich  werde  ihnen  dabei 
kürzlich  mittheilen,  was  ich  aus  dem  Munde  dei 
Experimentatoren  felbft  darüber  erfahren  b*be 
denn  nur  durch  folcbe  Nachrichten  glaube  ich  da 
Vertrauen,  das  Sie  auf  meine  Zuverläffigkeit  fetzen 
wirklich  verdienen  zu  können.. 
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Von  den  hieGgen  Aerzten  hat  der  verdieuftvotii 
Dr.  Bremfer  feit  dem  März  d.J.,  auf  freiwilliges, 
uneigennütziges  Anerbieten,  an  22  Zöglingen  des 
Wiener  Taubßummen  - Inßieuts  Verfache  mit  der 
Voluifchen  Säule  angeftellt,  nachdem  er  zuvor  an 
einigen  Schwerhörigen  glöckliche  Erfahrungen  in 
feiner  Privat- Praxis  gemacht  hatte.  Auch  in  dem 
genannten  Inftitute  iah  man  anfangs  bald  vortbeit- 
iufte  Wirkungen  von  der  Anwendung  diefes  Mit- 
tels, indem  bei  mebrern  das  Gehör  Geh  merklich 
«er belferte,  und  bei  einigen  fo  weit  hergeflellt  wur- 
de, dafs  der  Herr  Oirector  Ma  y bei  diefen  münd- 
lichen Unterricht  anzufangen  Willens  ift.  Allein 
bald  trafen  mehrere  Umftände  zufammen,  welche 
den  fernem  guten  Fortgang  der  Sache  hemmten, 
bifzum  iften  Aug.  d.J.,  wo  Herr  Dr.  Bremfer 
lagefangen  hat',  die  verfchiednen  Grade  des  Gehörs 
eines  jeden  Kranken,  (denn  die  wenigften  Zöglinge 
des  Inftituis  find  ganz  taub,)  vor  der  Aufteilung  der 
Verfuche  auf  Stärke  und  Feinheit  zu -prüfen , und 
>|Miau  zu  bemerken.  Er  bedient  Geh  dazu  eineit 

immer  mit  gleicher  Stärke  fcblagenden  Glocke,  ei-- 

• * 

oer  hölzernen  Kinderknarre,  zweier  Pfeifen,  zweier 
Kindertrompetchen  und  eines  hölzernen  Kuckucks, 
und  bemerkt  genau  die  Entfernung,  in  welcher, 
der  nicht  völlig  Taube  den  Klang  diefer  Inftrumente 
■och  hören  und  untprfcheiden  kann,  Jetzt  wendet 
Bfrr  Dr.  Bremfer  den  Galvanismus  bei  verfchied- 
DeoSubjecten  auf  verfchiedne  Art  an  , wiederhohlt 
die  erwähnten  Prüfungen  alle  Monate,  und  ift  ent- 
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» i 

fchloffen,  die  Refurltate  feiner  Verfoclie  dem  Publi- 
kum nach  einigfer  Zeit  bekannt  zu  machen.  Auf 
diefe  Art  läfst  fich  mit  Recht  hoffen,  cfafs  robn  bald 
•nicht. blofs  über  ilieAuwendbarkeit  des; Galvanismus 
bei  Taubfluramen  überhaupt,  fondern  auchbefon- 
ders  über  die  Bedingungen , unter  welchen  diefe 
oder  jene  Art  der  Anwendung  den  Vorzug  verdient, 
mehr  Licht  bekommen  werde.  Schade,  dafs  mta 
die  Gefchichte  der  Taubbeit  bei  wenigen  Zöglingen 
des  Inltituts  voliftändig  weife!  Doch  ift  fo  viel  ge* 
wifs,  dafs  die  aUermeiften  ihr  Gehör  durch  einen 
Stofs  oder  Fall  auf  den  Kopf  in  früher  Kindheit  ver- 
loren; einige  auch,  als  fle  fchon  reden  konnten, 
worauf  fich  die  Sprache  wieder  verlor. 

Aufser  diefen  Verfuchen  im  Taubftummen-lo- 
ftitute  und  in  feiner  Privat-  Praxis  hat  ßch  Herr  Dt 
Bremfer  noch  durch  Erfindung  zweier  bequemer 
Voltaifcher  Apparate  ein  Verdienft  um  das  gröbere 
•Publikum  erworben.  Der  eine  diefer  Apparate  ift 
für  den  Todtenbefchauer  beftimmt,  um  den  Scheintod 
zu  entdecken;  der  andere  zu  dem  fogenannten/?«’ 
tungskafien , um  bei  Verunglückten  die  Voltaifch« 
Säule  augenblicklich  zur  Wiederbelebung  atmenden 
, zu  können.  Von  beiden  lege  ich  mit  Erlaubnis 
des  Dr.  Bremfer  eine  kurze  öefcbreibung  und 
Zeichnung  bei.  *)  * > 

Ein  anderer  Arzt , deffen  galvanifche  Cureö  alle 
, Aufmerkfamkeit  verdienen , ift  der  gefchickte  Df< 

*)  Beide  erfcbeinen  im  n,äch£ten  Stücke  der  Anna* 

len.  . ’ ' ' . d.  H. 

/ 
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Walther. ' Es  war  ihm.  diefes  Jahr  ein  eignes  Zift- 

mer  im  allgemeinen  Krankenbaufe  zu  feinen  Ver- 
gehen eingeräumt  worden,  und  durch  wiederhohl- 
t*  Anwendung  der  Voltaifcben  Electricität  gelang 
es  ihm  hier,  eine  Lähmung  der  obern  Gliedmafsen  ' 
nach  öftern  Bleikoliken  ,r  eine  Läbmting  der  untern 
Exireraitäteöxtnit  Trägheit  der  periftaltifchen  Be* 
wegung  der  Gedärme  und  Verhaltung  des  Monatli- 
chen, einen  fcbwarzen  Staar  mit  Entmifchung  des 
Glaskörpers  unter  der  Keconvafefcäpz  von  einem 
Hothlaufe  des  Geficbts  entbanden,  eine  Schwerhör- 
igkeit nach  einem  Typhus,  eine  andere  von  uobe- 
kannter  Urfache,  eine  angeborne  Taubheit  auf  dem 
linken  mit  Schwerhörigkeit  auf  dem  rechten  Ohrs, 
io  kurzer  Zeit  völlig  zu  heilen.  EinevAugenentzi|j»> 
doog  von  arthritifcher  Urfache,  und  eine  Taubheit 
des  koken  Ohrs  von  einem  Kanonenfchuffe  entftan- 
den,  verfebwanden  fchon  auf  einmahlige  An  wen- 
dang  diefes  Mittels.  Eben  lo  war  es  nicht  ganz 
fruchtlos  bei  einer  Knochenanfchwellung,  bei  einer 
AochyloGs  im  Kniegelenke,  bei  einer  Verdickupg  * 
der  Gelenkbänder  der  Pfanne  und  bei  einigen  ebrq- 
»ifchen  Fufsgefchwüren,  und  hätte  vielleicht  noch 
«ehr  Wirkung  geäufsert,  wenn  nicht  die  Fortfetzung 
der  Verhiebe  durch  eine  Krankheit  des  Herrn  Dr. 
Walthe.r  wäre  unterbrochen  worden.  Doch 

v l 

hat  er  jetzt  an  einigen  Augenpatienten  dev  berühm- 
ten Augenarztes  Dr.t  Beers  feine  Verfuclie  von 
neuem  angefangen.  Die  ausführlichere  Erzählung 
derfeiben,  fo  wie  die  Refultate  daraus,  wird  Herr 
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2>r.  Walther  dam  Publikum  nächüjens  falMt mit- 
theilen.  Ferner  bat  Herr  Dr.  Heidmann,  der 
auch  VoHefupgen  Über  den  Galvanismus  bäh,  Verh- 
ebe an  Kranken  damit  angefteNt.  lieber  den  Erfolg 
derfelben  ift  mir- jedoch  nichts  bekannt  geworden. 

Phyfifche  und  chemijbhe  V er  funke  mit  der  Electri- 
cität  der  V oltaifchen  Säule  find  bist  jetzt»  aufs  er  von 
den  Herren  Profefforen,  welche  phyfifche  und.  cbe- 
inifche  Vorlefungen  halten , v befonders  von  dem 
Herrn  von  Tihavtky,  ■ Artilleriemajor,  and 
Herr  von  Letheny e v,  Artilleriehauptmann,  ira 
hiefigen  k.  k.  Gufsbaufe  angeftellt  worden.  Durch 
die  Gote  diefer  als  Chemiker  bekannten  Männer 
•erhielt  ich  neulich  die  Erlaubftifs,  ihren  Verfuchen 

s 

fieibft  beiwohnen  zu  dOrfen#  *)  Es  waren  daxa 
4'  Säulen  errichtet  worden,  eine  aus  So  fechsiölli* 
gen  Zink*  und  Kupferplatten,  eine  aus  4 a drei  Jäh 
ligen  Zink*  und  Kohlenfcheiben , und  zwei  aas 
dreizölligen  zufammengelötheten  Zink'  und  Kupfer- 
platten,  deren  jede  ioo  Lagen  enthielt.  Der  feuch- 
te Zwifchenleiter  beftand  aus  Pappe  mit  Salzwaffer 
getränkt.  Die  Kohlenfcheiben  waren  afis  Kobleo- 
pulver, welches  mit  Waffer  und  Stärkmebl  zu  einem 
Teige  getpacht  worden  war,  geformt,  darauf  ge- 
trocknet und  zuletzt  in  einem  bedeckten  Gefä&e 
von  neuem  ausgeglüht  worden.  Die  aus  ihnen 
erbaute  Säule  von  4?  Lagen  wirkte  auf  den 
orgaoifchen  Körper  heftiger»  als  eine  Säule  aus 

*)  Man  Vergl.  hiermit  Annalen,  XI,  396.  rf.  H. 
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ioo  Köpfer*  und  Zinkplattenpaaren,  und  die  Wir*  \ 
kung  aller  diefer  Säulen  in  ihrer  Verbindung  war 

daher  fehr  anfehnlicb.  Es  bedurfte  keiner  Befeucht 

\ 

tung  der  Hände»  um  bei  Berührung  der  Pole  einen 
fehr  empfindlichen  Stofs  zu  bekommen»  und  durch 
die  Funken  diefer  Säule»  welche  eben  nicht  die  be* 
kaonten  Sonnen  bildeten,  liefs  Geh  fehr  leicht  Phos* 
phor  und  Pulver,  auch  Schwefel  in  ganz  kleinert 
Pirtieen  entzünden.  Ein  fchönes  Schaufpiel  ge* 
währte  das  Verbrennen  der  'Reifskohle  durch  diefe 
Funken  in  Sauöi  ftoffgas.  Ein  Eifendraht,  auf  wel« 
ehender  Funke  durch  eben  diefes  Medium  geleite! 
wurde,  verbrannte  darin  ebenfalls  fogleich  auf  d!6 
gewöhnliche  Weife  mit  blendendem  Lichte  und  Fun« 
kenfprüben.  — Dies  ift  kürzlich,  was  ich  über 
(liefen  Gegenftand  mit  Gewifsheit  erfahren  habe; 
ob  vielleicht  auch  von  andern  Phyßkern  und  Aerz- 
tto  Wiens  intereffante  Verfucbe  diefer  Art  angeftejlt 
Worden  Gnd,:  darüber  kann  ich  Ihnen  wenigftens 
nichts  Zuverläffiges  fchreiben. 

Ich  felbft  bin  jetzt  mit  Verfuchen  über  die  Ver- 
änderungen, welche  die  Electricität  der  Voltaifchen 
Säule  in  organifchen  Körpern  hervorbringt,  und  \ 
zwar  fo wohl  in  chemifcher , als  vitaler,  (am  Ende 
wohl  einer,  und  derfelben,)  HinGcht  befchäftigt. 

Bei  diefen  Verfuchen  aber  empfand  ich  es  mehr  als 
jt,  wie  befchwerlich  das  beltändige  Einreifsen  und 
Wiederaufbauen  der  gewöhnlichen  Voltaifchen  Säu- 
le ift,  weil  eine  anhaltende  Einwirkung  der|Electri- 
cität  za  denfelben  erfordert  wird.  Ich  fann  daher 
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nf  einen  in  diefer  Hinßcbt  bequemem  Apparat,  uad 
war  fo  glücklich*  eine  Vorrichtung  zu  erfinden, 
welche  die  Vortheiie  der  Säule  und  des  Crnick- 
{hankfehen  Trogapparats  in  fich  vereinigt  und  mei* 
»er  Erwartung  vollkommen  entfprochen  hat.  Eine 
nähere  Befchreibung  davon  nebft  der  Zeichnung  fin- 
den Sie  in  den  Beilagen  vielleicht,  daCs  Sie  Ge  nicht 
linwerth  finden,  ihr  einen  Platz  in  den  Annalen 
der  Phyfik  einzuräumen,  *) 

..  Inden  Auszug  aus  meiner  Disfertation,  welchen 
Sie  in  Ihre  Annalen,  (XI,  21  1,)  aufgenommen  haben, 
bat  Geh  ein  kleiner  lrrtbum  eingefchlichen , woran 
wahrfcheinlich  die  Undeutlichkeit  meiner  Belehret- 
Jbung,  (p.  19  der  DisCert.,)  Schuld  ift.  Das  im  erften 
Verfuche  angewandte  Rohr  war  nämlich  nicht  gra* 
duirt,  und  enthielt  nur  1 Gran,  (nicht  4 Gran,)  Flflf* 
figkeit;  fonlt  wurde  die  Zet  Setzung  des  Waflers 
durch  meine  Säule,  in  welcher  das  Leder  das  erfte 
jVIahl  nur  mit  Salzwaffer  getränkt  war»  nicht  (0 
Ichnell  vor  fich  gegangen  feyo. 

j.  Von  Hm.  C o rnmiffionsr at h und  Apotheker 
JuJ'tus  Sprenger. 

Jever  den  26ften  Oct.  1802. 

Meine  vortreffliche  Fürftin,  (die  verwitt- 

weteFürltm  von  Zerbft,)  der  ich  meinen,  auslhren 
Annalen  befonders  ahgedruckten  Auffatz  überreicht 
habe,  liefs  mir  am  folgen  Jen  Tage  ein  Präfent  von 

1 

t • 

*)  Auch  fie  Im  nächften  Stücke.  d.  H. 
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looRthlrn.,  und  eioige^eit  hernach  ein  gnädiges 
Refcript  zufteJlen,  worin  „dem  Apotheker  Spren- 
ger io  Rücklicht  feines  bewiefenen  vorzüglichen 
Fleifses  zur  Wiederherftellung  taubftummer  und 
harthöriger  Perfonen  durch  den  Galvanismus,  der 
Charakter  eines  Commiffmnsraths  ertheilt  wird, 
uni  ihn  zu  fortgefetztem  Nachdenken  über  diefen 
für  die  Menfchheit  fo  wichtigen  Gegenftand  aufzu- 
muntern, und  zugleich  ihm  zu  zeigen,  wie  gerne 
Ihre  Durchlaucht  feine  Verd.enfte  auszeichne  und 
btmerke.**  Dafs  mir  diefe  üeweife  der  Gnade  und 
Huld  meiner  vortrefflichen  Ftirflin  höchft  angenehm 
find,  können  Sie  fich  leicht  denken;  ich  werde 
gewils  alles  an  wenden , was  nur  irgend  meine  Kräf- 
te vermögen  , um  immer  mehr  und  mehr  diefen  für 
die  Menfchheit  fo  wichtigen  Gegenftand  zu  bearbei- 
ten. Ich  hoffe  auch  bald  in  der  Wiederherftellung 
der  Schwerhörenden  noch  glücklicher  zu  feyn,  we- 
nigstens ift  der  Aufchein  fchon  da;  meine  Verfucbo 
werde  ich  Ihnen  zur  Bekanntmachung  mittheilen.  ‘ - 

Ich  habe  jetzt  noch  eine  neue  Einrichtung  an 
meiner  Säule  getroffen.  Der  Mittheiler,  der  fonft 
ton  einer  Perfon  auf  die  zu  galvamfirendea  Stellen 
gebalten  werden  mufste,  wird  jetzt  durch  ein  oben 
«gebrachtes  Uhrwerk  felbft  auf  die  Stellen  geleitet, 
und  berührt  nun  eben  fo  gut  die  Stellen,  als  wenn 
ich  felber  den  Mittheiler  darauf  halte.  Das  untere 
Uhrwerk  mufs  immer  aufgezogen  werdeu,  fobald 
das  Gewicht  heruntergelaufen  ift,  das  obere  wird 
nur  all«  Stunden  aufgezogen.  Sobald  das  untere 
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abgelaufen  ift,  fängt  das  obere  an  zu  fchlagen.  Wie 
bequem  diefes  ift,  fpringt  in  die  Augen ; nur  glau- 
be ich  ( dals  vielleicht  wenige  diefes  obere  fich  an- 
fchaffen  werden,  weil  es  etwas  kofibar  ift , mit 
icoftet  es  5 Piftolen. 

I 

■ ,■  Hier  noch  ein  paar  Fragen:  Warum  wirkt  de» 
Galvanismus  im  Winter  und  Ftflhjahre  beffer,  und 
ftellt  das  Gehör  fchneller  wieder  her  als  im  Som- 
mer?— Warum  ftelltfich  diefe  gute  Wirkung  jetzt 
Wieder  ein»  da  noch  vor  einigen  Tagen  die  Saa- 
le bei  Taubgebornen  von  fo  weniger  Wirkung  ficb 
zeigte?  Sollte  es  daher  nicht  rathlam  feyn,  dafs 
derjenige»  welcher  täglich  galvanifirt»  in  feinem 
-Tagebuche  zugleich  die  Witterung  des  Tages  mit 
bemerkte,,  und  zugleich  mit  auf  den  Grad  der  Wir* 

✓ me  Bückficbt  nähme?  . ’ 


v , ' 6- 

1 ' • , t N 

(Aus  dem  Intell.- Blatte  der  Alle.  Litter.- Ze&> 

■ . ' » ' * 
den  3ten  Nov.  1002»'  No.  20t.)  Die  Anwendung 

des  Galvanismus  bei  dem  EfchkefchenTaubftiünmen-\ 

Jnftitute  in  Berlin  hat  die  beabfichtigte  Wirkung 

nicht  hervorgebrachu  Herr  Dr.  Efchke  Wird 

darober  eine  Schrift  herausgeben»  und  dabei  die 

‘Bemerkungen  des  Hm.  Dr.  Deimann  benutzen» 

der  mit  unermQdeter  Treue  und  Sorgfalt  die  Ver- 

fucbe  im  Inftitute  anftellte. 
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VIII.  ' 

> I 

PREIS  VERTH  EILUNGEN. 

I.  Die  phrßkalifche  Klaffe  der  Berliner  Akademie 
Ser  Wljfenfphaften  bat  auf  ihre  Preisfrage  für  das 
Jahr  1801 , aber  die  Wirkung  der  Blee tricitut  auf 
die  Gährung,  ( Annalen , VIII,  i55,)  nur  eine  ein- 
zige Abhandlung  erhalten , der  fie  den  Preis  nicht 
znerkennen  konnte. 

Auch  bei  der  mathematifchen  Klaffe  der  Akade«  » 

* / 

nie  ift  nur  Eine  Abhandlung  über  die  Preisfrage  für  1 
das  Jahr  1802  mit  verdoppeltem  Preile,  di eVerände- 
nagen  in  der  Schiefe  der  Ekliptik  betreffend,  {An- 
na  len , VIII,  1 35*)  eiqgegangen,  die  ebenfalls  nicht 
Genüge  geieiltet  hat.  Sie  verfpricht  daher,  für 
das  '.Jahr  1806  den  dreifachen  Preis,  (i5o  Du- 
katen,) derjenigen  unter  den  preisfähigen  Ab- 
handlungen, die  man  ihr  zur  Concurrenz  zulcbi- 
tkeo  wird,  zuzuerkennen,  welche  die  intereffan- 
teften  neuen  Auf  fehl  äffe  über  die  Variationen  in  der 

Schiefe  ddr  Ekliptik  enthalten  wird. 

I . 

II.  Die  phyfifche  Preisfrage  der  fürftl. ' Jablo- 
no’rskyfchen  Grfelljchoft  der  IViffenfchaften  in  Leip- 
2jg  far  das  Jahr  1801 , Ober  die  galvanifche  Electri • 
jätet,  fand  keinen  Beantworter. 

I 

I Die  Abhandlungen , welche  um  die  beiden  für 
1802  ausgefetzten  Preife,  {Annalen,  VIII,  4^7») 
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e6K orriren  follcn,  möffen  vor  Ablauf  Februars 
i8o3  dem  ProfefTor  Wieland  in  Leipzig  zuge- 
ian  tt  werden. 

: Für  das  Jahr  .8o3  wird  als  Preisfrage  aus  der 
Phyfik  n.vhmahls  aufgegeben,  eine  hißorifch*  Dar- 
ßellung  der  Attractionscheorie  und  ihrer  Anwendung, 
von  Newton  an  bis  auf  La.  Place. 
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JÄHRGANÖ  1802,  ZWÖLFTES  STÜCK. 


I. 

Eine  neue  Theorie  über  die  Befchaff  en - - 
heit  gemifchter  luftförmiger  Flifffigkel • 
ten,  bßfonders  der  atmofphärifc heu 
L ufe , 

' * 

von 

‘John  D a l t o n-  , ‘ 

in  Man  cb  aßet.  *) 

Al*  man  nach  der  Entdeckung  der  Luftpumpe 
Znerit  die  mechanifcheo  Eigenfchaften  der  Luft  ken- 
nen gelernt  hatte , galt  die  atmofphärifche  Luft  für 
eine  völlig  homogene  Flüffigkeit,  und  zwar  für  die 
einzige  permanent  - elaftifche.  Verfuche  lehrten, 
dafs  die  Elafticität  der  Luft  bei  einer  gegebnen  Tern- 
peratur  genau  im  Verbältniffe  ihrer  Dichtigkeit  fteht. 
Diefes  gab  ein  Datum  «n  die  Hatid , aus  dem  fich 
das  Gefetz  der  Repulfion  der  kleinften  Theilchen 
der  Luft  berechnen  liefs.  Newton  bewies  dieiem 

*)  Aus'  Ni c h ol  f o n ’ s Journal  of  natur » philofophy, 

T.  V,  p.  >41.  - d . 

Annal.  d.  Pbjlilc.  ß.  12.  St.  4.  J.  1302.  St.  ta.  Üb 
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gemäk,  ( Principia , lib.  2.»  prop.  a3,)  dafs  eine  ho- 
mogene elaflilche  Flüffigkeit,  deren  ExpanGvkraft 
ihrer  Dichtigkeit  proportional  ift,  aus  kleinfteo 
Theilcben  beftebn  möffe,  die  fich  gegenteilig  mit 
einer  Repulfivkraft  abftufsen,  welche  im  umgekehr- 
ten V erhültniffe  der  Entfernungen  ihrer  Mittelpunku 
von  einander  Iteht.  Diefes  Refultat  hat  man,  ffl 
viel  ich  weifs,  allgemein  als  keines  Ein wurfs  fähig 
zugegeben. 

Nun  hat  aber  die  neuere  Chemie  dargethao, dafi 
die  Atmofphäre  aus  keinem  homogenen  Fluido, 
fondern  aus  verfchiednen  elaftifchen  Flüffigkeitei 
befteht,  welche  Geh  durch  eigenthümliche  Eigen« 
fchaften  von  einander  unterfcheiden.  Da  fie  abec 
doch  alle  in  ihrer  Elafticität  öbereinftimmen,  indem 
die  Repulfivkraft  zwilchen  den  Theilchen  jeder  in 
umgekehrten  Verhältnifle  ihrer  Entfernung  voo  ein 
ander  fteht,  fo  fcheinen  die  neuern  .Pbyfiker  ftill 
fchvveigend  angenommen  zu  haben»  dafs  daffelbi 
Gefet?  der  RepulGon  auch  zwilchen  je  zwei  Theii 
chen  der  verfchiedenartigen  elaftifchen  Flüffigkeiteq 
fo  gut  als  zwilchen  je  zwei  Theilchen  derfelbel 
, Fltifügkeit  geite.  Diefe  ftillfchwetgende  Annabmf 
Icheint  mir  indefs  febr  unglücklich  und  der  Groix 
mancher  Verwirrung  und  Ungewifsheit  zu  feyn,  ii 
welche'  die  FhvGker  und  Chemiker  fich  ohne  i» 

J 

sieht  würden  verftrickt  haben. 

(Jeber  das  Verhalten  je  zweier  Tbeilchert  lolcbei 
verfchiedenartigvr  Flülfigkeiten  gegen  einander,  IäT* 
fen  fich  vier  verichiedne  Hypotheien  aufUelien. 
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«••-  Die  Theilclien  der  verfchiedenartigenFlüffig- 
keiten  üben  gegen  einander  diefelbe , oder 

a.  eine  gröfsere  oder  kleinere  Repulfivkraft  aus,  , '< 

»1s  gegen  die  gleichartigen  Theilchen  ihrer  Flüffig- 
keit.  Oder  " 

3.  fie  ftofsen  fich  gar  nicht  zurüfck,  fipd  alfo  in 
Beziehung  auf  einander  ganz  unelaftifch,  und  daher 
«ich  in  ihren  gegenfeitigen  Wirkungen  auf  einan- 
der den Gefetzen  nicht- eiaftifcher  Körper  unterwor- 
fen. Oder 

4 die  Theilchen  der  einen  Flüffigkeit  haben 
zu  den  Theilchen  der  andern  c hemi/che  Verieandt- 
pktft,  und  ziehen  he  daher  an*  « 

Wir  wollen  nun  fehn,  zu  welchen  Folgerungen 
«ns  jede  diefer  Hypothefen  leitet.  Um  fie  einzu- 

iebn,  wird  zwar  ein  kleines  mathematifches  Radon- 

*.  » , 

Dement  erfordert,  dasich  der  Kürze  halber  über- 
gehe, doch  werden  fie  jedem,  der  in  diefer  Materie 
znHaufeift,  fich  ohne  Schwierigkeit  darbieten. 

Nach  der  erften  Hypothese  mflffen,  wenn  man 
ton  zwei  elaftifchen  Flüffigkeiten  A,  B,  die  ein 
gleiches  fpecififches  Gewicht  haben,  von  der  erften 
von  derandern  n Maafs  im  pneumatifcben  Ap- 
parate, bei  dem  gewöhnlichen  Luftdrucke  von 
So  englifchen  Zollen  Oueckfilberhöhe,  mit  einander 
■ifeht,  beide  ein  Volumen  von  m-f-n  Maafsen  ein- 
0chaten,  und  immerfort  in  demfelben  Zultande, 

(gemifcht  oder  gefondert,)  bleiben,  worin  fie  fich 
Bauden,  als  fie  in  den  Apparat  kamen.  Wäre 
“kgtgea  A fpecifilcb  leichter  als  B,  fo  mülste  A den 

Ub  n 
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obern,  B den  untern  Theil  des  Apparats  eihneh 
n,  ihr  Volumehaber  unverändert  daffelbfe  blei 


me 


ben.  In  beiden  Fällen  litten  alle  Theilehen  de?  ver 
"milchten  Fhtfligkeitetr  einen  gleichen  Druck,  »ä« 
lieh  von  3o  engl.  Zollen  QueckGlberhöhe. 

Wenn,  der  zweiten  Hypothek  gemäfs,  'die  Thei] 
eben  der  Flüffigkeiten  A und  B lieh  gegenfeitig  ftät 
ker  oder  fchwä-  her,  als  die  gleichartigen  Tbeilchd 

I 

V derfelben  Flüffigkeit  zurürkftiefsen,  fo  würden  zw3 
immer  noch  m Maafs  von  A und  n Maafs  von  B zi 
fammen  einen  Raum  von  m-f-nMaafsen  einnelwnei 
und  jedes  Theilehen  beider'  würde  dabei  einerll 
Druck,  nämlich  von  3o  engl.  Zollen  Queckfllbel 
höhe,  leiden;  aber  beide  Flüffigkeiten  liefseo  fid 
nicht  mit  einander  vermifchen,  wofern  nicht  dl 
Rrpulfivkräfte,  welche  ihre  Theildhen  gegen  eind 
der  ausühen,  ficb  wie -die  Kubikwurzeln  des  fped 
fifchen  Gewichts  diefer  Theilehen  verhalten;  erie 
welches  auf  daffelbe  hinausläuft,  wofern  nicht  be 
Flüffigkeiten  von  einerlei  fpecififcbem  Gewichte  Gm 
Wenn,  nach  der  dritten  Hypothefe,  die  Thei 
chen  be'der  Flüffigkeiten  weder  eineRepulGon  ood 
eine  Anziehung  aufeinander  äufserten,  fo  vvtfrdi 
wiederum  m Maafs  von  A , und  n Maafs  'von  B de 
Baum  von  m -f-  n Maafsen  einnebmen.  Dabei  wfl 
den  aber  beide  Flüffigkeiten,  wie  auch  ihr  fjiecil 
fches  Gewicht  befchaffen  wäre,  in  fehr  kurzer  Ze£ 
wo  nicht  augenblicklich,  aufs  gleichförmigfte  dnfe 
einander  verbreitet  und  aufs  innigfte  gemifcht  fevi 
fo  dafs  jede  einzeln  genommen  in  dieler  Mffcbvn 
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durchaus  von  gleichförmiger  Dichtigkeit  war«.  Und  „ 

zwar,  fetzt  man  die  Dichtigkeit  der  gemifchten 
Fiüfßgkeit  =•  1 , fo  müfste  die  Dichtigkeit  der 

FIüfGgkeit  A = — — , und  die  der  Flüffigkeifc ' 
m-t-n  , . . , 

B = — n- — fevn.  Denn  wenn  die  Theilchen  le-  , 
m -f-n  ' -r 

diglich  von  den  gleichartigen  Theilchen  derrelhen 
Fiäffigkeit  zurückgeftofsen  werden,  fo  müffen  fi$ 
teil  durch  ein  fehr  dünnes  Mittel  gerade  fo  verbrei- 
ten, als  im  leeren  Raume,  da  jedes  Partikelcher» 
von  dem  benachbarten  gleichartigen  tnöglicbft  wei{ 
müekgetrieben  §»ird;  höebftens  würde  das  Ver- 
breiten  der  Flüfßgkeiten  durch  einander  etwas  re» 
itfdirt,  ,iDer  Druck  auf  jedes  Theilchen  i(t  in  die* 

(em  Falle  nicht,  wie  zuvor,  der  Dichtigkeit  der 
{«milchten,  Flüffigkeit,  fondern  der  Dichtigkeit  der 
Theilchen  ihrer  eignen  Art  proportional,  und  be- 
tragt mithin  auf  ein  Theilchen  der  FJütfigkeit  A nur 
I jj|  , ‘ 

•*-: — . 3o  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe,  und  auf 

Ff*  :* 

jedes  Theilchen  der  Flüffigkeit  U nur : . 5° 

m -f-  n 

«glifche  Zoll  Queckfilberhöhe.  Denn  diefe  Pref- 
iangeo  entftehn  lediglich  durch  die  Theilchen  ihrer 
®§otn  Art.  ..  . 

Kommen,  der  vierten  Hypothefe  gemafs,  zwei 
daftifche  Flüfßgkeiten  A,  B zufammen deren  un- 
gleichartige Theilchen,  ftatt  lieh  abzuftofsen , fich 
6‘geoletlig  anziehn,  fo  coaleiciren  je  zwei  oder  meh- 
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rere  Theilchen  mit  einander»  und  es  entfteht  eine 

• / ■ \ 

gemifcfhte  Flüffigkeit  von  eigeotbümlichen  Eigen' 
ichaften.  - Bleibt  fie  ein  elaftifches  Fluidum  von  der 

’s.1  \ 

felben  Temperatur,  fo  werden  m Maafs  von  dun« 

c . .« 

n Maafs  von  B einen  kleinern  Raum  als  den  toi 
m-^-n  Maafsen  einnehmen,  und  die  gemilchte  Flüf 
figkeit  wird  fpecififch  fchwerer  feyn,  als  die  beider 
einzelnen;  Üiefes  ift  wenigftens  das  VVahrfchein 
lichfte.'  ’ 

Wir  wollen  nun  nachfehn,  welche  diefer  Hypo 
thefen  ausgemachte  Thatfachen  in  der  Natur  an 
heften  erklärt. 

Werden  zwei  Gasarten  von  verfchiednemfpeci 
/ fifchen  Gewichte,  z.  B.  Sauerftoffgas  und  Waffer 
ftoffgas,  in  daffelbe  Gefäfs  gefperrt,  fo  finden  fii 
fich  immer  beide  durch  die  ganze  Capacität  des  Ge 
fäfses  gleichförmig  verbreitet,  gegen  die  Gefet» 
der  Hydroftatik.  — Was  die  elaftifchen  Dämpft 
von  Flüffigkeiten  betrifft,  fo  kann  Wafferdarop! 
bei  einer  Temperatur  unter  212°  F.  wabrfcheinbcl 
keinen  Druck  ertragen,  der  dem  der  Atmofpbäri 
gleich  ift;  Alkoholdampferfordert  eine  Hitze  voi 
17 5°  F.  und  Aetherdampf  eine  Wärme  von  100  bii 
io5°  F.,  um  unter  einem  Drucke  von  3 o engl.Zoi 
len  Queckfilberhöhe,  Oberhaupt  nur  gebildet  zi 
werden;  und  doch  fehn  wir  täglich  die  FiöfGgkeiten 
aus  denen  fie  entftehn,  in  viel  niedrigem  T«n>Pe 
raturen  verdünften. 

Die  erfte  diefer  Thatfachen  läfst  Geh  weder  diü 
der  erften  noch  mit  der  zweiten  Hypothefe  verei« 
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gen;  und  um  rfiefe  Hypothpfen  mit' der  zweiten 
Tbatfache  in  Uebereinltimmung  zu  bringen  , mute 
man  feine  Zuflucht  zu  einer  neuen  Hypothefe  neh- 
men, dafs  nämlich  die  Gäsärten,  welche  die  At- 
mofphäre  ausmachen,  als  ein  allgemeines  Aufiö- 
kogsmittel  wirken  und  alle  Flüffigkeiten,  ohne 
Ausnahme,  mehr  oder  minder  auflöfen:  eine  An- 
nahme, die  indefs  nicht  ohne  Schwierigkeiten  ift; 
denn  das  fpecififche  Gewicht  der  Gasarten  wird 
durch  diefen  Prazefs  vermindert , Itatt  vermehre  zu 
werden,  und  die  aufgelöfte  Flüfßgkeit  verfcbluckt 
Warme,  gerade  fo,  als  würde  Ge  in  eine  beionde/re 
eiafüfche  Fittifigkeit  verwandelt. 

. , Nehmen  wir  dagegen  die  dritte  Hypotbefe  an. 

Io  mit  alle  Schwierigkeit  bei  der  Erklärung  beider 
Thatfacben,  und  jeder  andern,  fort,  und  Ge  find 
vollkommen  verftändlicb.  Dafs  Gasarten  von  noch 

» i 

fo  verfohiednem  fpecififchen  Gewichte  Geh  innig 

mifchen  und  durch  den  ganzen  Raum  verbreiten 

* * 

müden , ift  eine  nothwendige  Folge  aus  diefer  Hy- 
pothefe. Dämpfe  von.  VVaffer  und  von  jeder  andern 
Hüffigkeit,  die  Geh  nicht  chemifch  mit  dem  Stick- 
g*s  oder  dem  Sauerftoffgas  oder  einer  andern  Gas- 
art der  Atmofphäre  verbindet,  können  diefer  Hy* 
potbefegemäfs  bei  jeder  Temperatur  der  Atmofphäre. 
in  ihr  als  lauter  verfchiedne  Flüffigkeiten,  und  ganz 
unabhängig  von  dem  Drucke  de,rfelben  auf  die 
Oberfläche  der 'Erde,  beftehn,  da  jeder  andere  * 
Druck,  als  der,  der  aus  der  Schwere  ihrer  eignen 
Tbeiicben  enthebt,  auf  Ge  nicht  den  mincieften  Eia- 
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Aufs  hat,  und  jeder  Dampf  in  Rücklicht  des  Drucks 

fich  unter  denielben  Umftänden  befindet,  als  wäre 

1 , 

er  die  einzige  elaftifche  Fiüffigkeit,  ;welche  die  At* 
mofpbärt  bildet.  - / ^ 

Mehrere  andere  Thavfacben,  welche  nach  je- 
der andern  Hypotbefe  fchwer  zu  erklären  find, 
laifeo  fich  nach  diefer  fehr  leicht  einlehn.  Setzt 
man  eine  beftimmte  Menge  atmofphärifcher  Luft  der 
> Einwirkung  von  Schwefelkali  aus,  fo  wird  in  kur- 
zer Zeit  das  Sauerftoffgas  faft  ganz  verfchluckt. 
Wären,  der  vierten  Hypotbefe  gemäfs,  die  beiden 
Gasarten,  welche  die  atmofphärifche  Luft  ausroa- 
chen,  cbemifch  an  einander  gebunden , fo  mfifete 
die  chemifche  Verwandtlchaft  des  Schwefeüuli 
zum  Sauerftoffe  hierbei  in  die  Ferne  bis  aufFufswd- 
te  und  weiter  wirkefi ; weiches  nicht  denkbar  iß. 
Die  Wahrheit  ift,  dafs  das  Schwefelkali  nur  dea 
Sauerftoff  verfchluckt , der  damit  in  unmittelbarer 

i 

' Berohrung  ift;  das  übrige  Sauerltoffgas  expandirt 
fich,  und  fo  wird  endlich  alles  verfchluckt.  — > Ei- 
ue  ähnliche  Abforption  findet  ftatt,  wenn  Gas,  wel- 
ches Wafferdämpfe  enthält,  über  Scbwefelfäureoder 
"über  trocknen  zerfliefsbaren  Salzen  gefperrt  wird 
Der  Dampf  wird  verfchluckt,  und  das  Ganze  verliert 
* an  Elafticität,  ungeachtet  der  vorgeblichen  cbemi- 
fchen  Verwandtfchaft  der  Gasarten  zum  Walter. 

Lavoifier’s  Begriff  von  unfrer  Atmofpbäre 
fcheint  daher  zu  enge  zu  feyn,  wenn  pr  fie  folge»- 
dermafsen  definift:  „ Unfre  Atmofphäre  ift  ein  Zu- 
fam mengefetztes  aus  allen  den  Flüffigkaten,  welche 
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des  dampfförmigen  oder  des  permanent  - elaftifchen 
Zuftandes,  in  der  gewöhnlichen  Temperatur,  und  „ 
unter  dem  gewöhnliche ri  Luftdrucke t fähig  find.**, 
Diele  letzte  Bedingung  mufs  fortgelaffen  werden. 

Die  Atmofphäre  fcheint  im  Ganzen  ein  Zufam* 
mengefetztes  hauptfächlich  aus  vier  Flüffigkeiten 
oder  aus  vier  befondern  Atmofphären  zu  (eyn:  voa 
Stickgas , welches  an  der  Oberfläehe-der  Erde  im 
Mittel  einen  Druck  von  21,2  engl.  Zollen  Queekfil« 
berhöhe  ausübt;  von  Sauerftoffgas , deffen  Druck  im 
Mittel  7,8  engl.  Zoll  Oueckfilberhöhe  beträgt;  aus 
Wofferdampf,  deffen  Druck  an  der  Erdoberfläche  von  . 
l Zoll  bis  auf  o,i  Zoll  Queckfilberhöhe  und  we- 
niger, nach  Verfchiedenheit  des  Klima  und  der 
librszeit  variirt;  und  aus  hohlenfaurem  Gas,  delfen 
Druck  an  der  Erdoberfläche  etwa  f Zoll  (^ueckfilber-  ' 
höbe  betragen  mag.  Alle  diefe  Gasarten  und  der 
Dampf  drücken  einzeln  r und  find  in  dem*  Drucke« 
den  fie  auf  die  Oberfläche  der  Erde  ausüben,  von 
einander  unabhängig.  Eine  diefer  elaftifchen  Klüf- 
tigkeiten kann  fortfallen,  oder  die  Anzahl  derfelben 
kann  vermehrt  werden,  ohne  dals  diefes  auf  die  an- 
dern wefentlich  Einflufs  hätte  oder  die  Dichtigkeit 
derfelben  im  mirfdeften  veränderte. 

* v 

Die  hier  vorgetragne  Hypothefe  fordert  un- 
tauglich, dafs  die  Kraft  der  Dämpfe  irgend  ei- 
ner Flülfigkeit  lediglich  von  der  Temperatur  abbän- 
ge»  und  daher  in  allen  Gasarten  diefelbe  als  in 
*inem  luftleeren  Recipienten  fey.  Dals  diefes 
wirklich  der  Fall  ift,  hatte  Ich  durch  Verfuche  mit 
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rerfchiednen  Findigkeiten  fchon  dargetban,  ehe  ich 
auf*  diele  Theorie  kam,  auf  die  ich  eben,  indem 
Ich  fie  mir  zu  erklären  fuchte  , fiel.  Ich  werde  die 
hierher  gehörigen  Verfuche,  und  andere  über  die 
Verdünnung  überhaupt,  zugleich  mit  einigen  Ver- 
furhen  über  die  Expaußon  der  Gasarten,  welche 
Ouyton’s  und  Düvernois  Refultate  widerle- 
gen, in  dem  Bande  der  Schriften  der  litterärifchen 
und  phyßkalifchen  Gefellfc^aft  zu  Manchefter,  wel- 
cher jetzt  unter  der  Preffe  ift,  bekannt  machen.*) 

•*)  Die  hier  ang'ekündigten  Verfuche  über  die  Ei- 
panfion  der  Gasarten  kennt  der  Lefer  aus  drin 
vorigen  Stücke  der  Annalen  , S.  310.  Die  hinrei- 
chend beftätigte  Genauigkeit  derfelben  fpricht 
fchon  im  voraus  für  die  Wichtigkeit  der  Verfu- 
che des  Verfaffers  über  die  Verdünftung;  man 
'•  'wird  fie  in  einem  der  folgenden  Hefte  der  An- 
, nalen  finden.  Ganz  neu  find  indefs  die  Ilefui- 
täte  dicfer  Verfuche  nichts  durch  welche  Dal- 
ton  auf  feine  wichtige  und  fehr  folgenreiche 
Theor:e  der  Atinofphäre  geleitet  wurde.  Schon 
der  grofsePhylikcr  A 1 exa  n d er  Volta  hat  ähn- 
liche Verfuche  angeftellt,  und  ein  ganz  ähnliches 
Refultat  erhalten,  wie  ein  Brief  Volta’s  an 
Gren  beweift,  der  zu  Como  den  iften  Aug.  1796 
gefchrieben , und  in  Gren 's  neuem  Journal  der 
Phyfik,  B.  3,  S.  47«;,  abgedruckt  ift.  In  ihm  findet 
lieh  folgende  Stelle,  die  Ich  hier  nur  in  ein  et- 
was verftändlicheres'  Deutfeh  übergetragen  habe: 
„Meine  Verfuche  über  den  Druck  der  elaftifcben 
Dämpfe  bei  allen  Graden  der  Temperatur  von 
o°  R.  bis  zu  mehrern  Graden  über  dem  Siedepunkte 
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Die  wichtigen  Veränderungen  in  untrer  bisherigen 
Anficht  vieler  chemifcher,  meteorologifcher  und 
anderer  Thatfachen’,  auf  welche  die  hier  vorgetra- 
genen  Grundfätze  führen,  und  die  überraschende 
Laichtigkeit,  mit  der  fie  das  ebnen,  worin  man 
bisher  gerade  die  grüfsten  Schwierigkeiten  fand, 
läfstmich  wünfchen,  dafs  man  meine  Gründe  reif- 
lich prüfen  möge.  y 

Manchefter  den  i4ten  Sept.  iSoi., 

! 1 — , . 
• . * i 

kommen  im  Ganzen  mit  denen  von  Bctancourt 
und  den  Ihrigen  fehr  gut  überein.  Daher  theile  ich 
Ihnen  über  fie  keine  lange  Abhandlung  mit,  ob 
ich  gleich  neue  T hatfachen  und  Gefetze , die  ich  da* 
bei  feftzufetzen  Gelegenheit  fand,  und  mehrere 
mit  de  Lüc’s  Theorie  fehr  wohl  zufammenftim- 
tnende  Anwendungen  hinzufügen  könnte,  und 
unter  ihnen  befonders  auch  diefe,  daf*  die  Quan- 
tität der  Diinfte  und  ihr  Druck  bei  jedem  Grade  der 
Wärme  fchlechtcrdings  unabhängig  von  dem  Dafeyn 
oder  der  Abwefenheit  der  Luft  find.  “ So  viel  ich 
weifs,  ift  diefes  das  Einzige,  was  Volta  von 
/ feinen  Verfuchen  mit  Dämpfen  bekannt  gemacht 


hat. 

d.  H. 
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Eine  nSehige*  Per  befferung  der  Refulta- 
ee  Gay-Luffac’s  über  die  A us dehn u n g der 
Gasarten  und  der  Dumpfe  durch 

Wärme , 

' Tom  ’ 

Herausgeber.  ' »* 

G ay*Luffac  {teilte  feine  Verfuche  über  die  Ans* 

dehnung  der 'Gasarten  in  Ballons  aus  Glas  an,  de- 
ren Geftalt  kugelförmig  war,  ^f.  Taf.II,  Fig.  1 und  3.) 
und  die  ungefähr  5 10  Grammes  VV aller  faisten, 
(S.  281.)  ln  ihnen  erwärmte  er  die  Gasarteo  bis 
zum  Siedepunkte,  liefs  die  Geh  ausdebnehde  Luft 

, t 

entweichen,  urtd  beftimmte  dann  aus  dem  Raume, 
in  welchem  die  Luft,  die  bei  8o°  R.  den  ganzen 
Ballon  erfüllte,  Geh  bei  o’  R.  zufam  menge  zogen 
hatte,  die  Ausdehnung  der  Gasarten  hei  einer  Er- 
wärmung von  o2  bis  auf  80'  R.  Sie  betrug  bei 
allen  0,075. 

Allein  zugleich  mit  der  Luft  dehnte  Geh  auch 
das  Glas  aus,  fo  dafs  die  Luft,  welche  nach  dem 
Erkalten  im  Ballon  blieb,  in  der  Siedehitze  einen 
gröfsern  Raum  eingenommen,  hatte , als  den  Inhalt 
des  Ballons  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  in  wel- 
lt eher  derfelbe  Och  unitreitig  befand,  als  leine  Ca* 
' / « 

pacität  durch  Abwägen  beftimmt  wurde,  (S.  277.) 

Das  Refultat  Gay-Luffac’s  ift  daher  zu  kJ  ein 
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Die  Gasarten  haben  ßch  in  allen  feinen  Verfuchen  , 
wi'klich  ftärker  ausgedehnt,,  und  zwar  um  den 
Raum»  um  welchen  der  Glasballon  ßch  erweitern  , 
mufste,  als  er  von  der  gewöhnlichen  Temperatur 
bis  zur  Siedehit/.e  erwärmt  wurde. 

i 

Wie  grofs  ift  diefer  Raum? 

Bei  e ner  Erwärmung  vom  Froft-  bis  zum  Siede- 
punkte dehnt  ßch  Glas,  nach  Smeaton’s  pyrome- 
triicben  Verfuchen,  um  o,ooo83,  nacb  ßouguer’s 
Beltimmung  um  0,00078  aus.  Für  eine  Ausdeh- 
nung von  der  gewöhnlichen  Temperatur  bis  zum 
Siedepunkte  können  wir  daher  etwa  o, 00072  rech- 
nen. Piefe  Ausdehnung  ift  linear;  bei  der  Aus- 
dehnung  einer  Kugeloberfläche  von  Glas  dehnt 
fich  daher  die  Peripherie  des  gröisten  Kreifes  uni 
' diefe  Gröfse  aas. 

Fafsle  der  Ballon  in  der  gewöhnlichen  Tempe- 
ratur 35 o Grammes  = 1 t,44&  franz.  Unzen  reinen  '' 
YVaffers,  fo  betrug  feine  Capacität  in  diefer  Tempe- 
ratur 17,8  parifer  Duodec.»  Kubikzoll,  (Ha  nach 
Schmidt’s  Verfuchen  1 parifer  Kubikzoll  reinen 
Waffers  370/27  fr.  Grains  wiegt.)  Nehmen  wir  den  ' 
Ballen  för  eine  Kugel , fo  mufste  folglich  der  Halb«  ■ " 
meffer  deffelben  1,62  par.  Zoll  betragen. 

Ift  nun  r der  Haibmeffer,  P die  Peripherie,  / 
der  Inhalt  einer  Kugel,  und  ff  die  Zahl  Ludolphg 
von  Cölln,  fo  ift  bekanntlich  P=  airr  und  / — 
und  daher,  we^n  wir  zufammengehürige  lehr 
kleine  Incremente  als  Differentiale  betrachten. 
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dP  = iit  . dr  und  d / = 47rr*'-  dr;  folglich 
d / ==,  2 r * . d P. 

Folglich  ift  in  unfern  Falle  das  Increment  des 
Inhalts  d/=  5,25 . 0,00072  = 0,00378.  Nun 
aber  hielt  der  ganze  Ballon  , als  Ga  v * L u f f a c ihn 
abwog,  1J7D  folcher  Theile,  wovon  das  Gas  bei 
o°  Temperatur  1000  Theile  einnimmt.  Folglich 
Ift  das  Increment  des  Inhalts  des  Ballons  = 
0,00378.  i37‘j=  5,2.;  undjum  fo  viel  find  die  Re- 
sultate Gay-Luffac’s  wegen  der  von  ihm  nicht 
beachteten  Ausdehnung  desGlafes  zu  erhöhen. 

Alfo  dehnen  fielt,  feinen  Verfuchen  gemäfs,  alle 

Luftarten  und  Dämpfe  bei  einer  Erwärmung  vom 

Froft-  bis  zum  Siedepunkte  um  5-j5  -f-  5,2,  oder 

um  38o  folcher  Theile  aus,  deren  die  Luftarten 

‘ , 80  , 

bei  o°  R.  1000  einnehmen;  oder  um  ihres 

£ io,53 

ganzen  Volums. 

Hierdurch  rflckenauch  dieRefultate  Dalton’s, 
(der  die  Ausdehnung  des  Glafes  mit  in  Betrachtung 
zog,  f.  S.  3i3,)  den  corrigirten  Refultaten  Gay- 
Luffac’s  näher,  und  der  S.  3 17  berechnete  ab- 
folute  Nullpunkt  der  Wärme  fällt,  diefen  letztem 
gemäfs,  bei  i5g8°  F.  unter  den  Gefrierpunkt  des 
Wallers. 

i • 
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III. 

VERSU  CHE  ' ✓ ' , 
über  die  Sonderung  von  Licht  und  Wär - 
me  durch  Brechung,  und  über  die  nicht* 
fichebaren  Wärmeftrahlen  der 

Sonne , _ 

von  ' • 

H.  C.  Hnglefieid,  Bart.F.  R.S. 

(dar  einem  Briefe  an  Thomas  Voung,  M.D.,  F.  R.S.) *) 

T • s , ..  •*  - , 

Ich  tbeile  Ihnen  hier,  Ihrem  Verlangen  gemäfs,  die 

Verlache  mit,  welche  ich  über  Dr.  Herfchel’s 
höchft  intereffante  Entdeckung  von  der  Sonderung 
der  Sonnen  war  me  und  des  Sonnenlichts  von  einan- 
der mittelft  eines  I’risma  **)  gemacht  habe.  Mich 
haben  fie  von  der  Wahrheit  und  Genauigkeit  der  Be- 
hauptungen HerfcheV s vollkommen  überzeugt. 
Vielleicht  finden  Sie  fie  nicht  unwerth,  den  Jour- 
nalen der  Royal  Inftitution  eirgerüdkt  zu  werden. 

Es  kam  ntir  nicht  blofs  darauf  an,  Herfchel's 
wichtige  Entdeckung  durch  wirkliche  Beobachtun- 
gen zu  betätigen  , fondern  auch  den  Einwürfen  zu 
begegnen,  welche  Leslie  gegen  Herfchel’s 

i 

' ) 

r f , 

*)  Aus  dem  Journal  of  the  Royal  Inftitutiort,  XgOJ, 
p 2oa.  Man  vergleiche  und  berichtige  hiernach 
Anttalen . X,  69.  d.  H,  , 

**)  Annalen,  VII»  Hnd  X,  6*,.  d.  «. 
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Verfuchc,  ans  »Ter  AH,  wie  fie  artgefteUt  worden 
hergenommen  hat.  *)  Daher  liefs  ich  einen  von 
den)  Herfciielfchcn  gänzlich  verfcbiednen  Apparai 
vorrichten,  von  welchem  unmöglich  die  mindelti 
Wärme  aufdie  Thermometer  reflectirt  werden  kooß 
tÄ«>  ^>war  wurde  vom  Fufsboden  Wärme  reflectirt 
cliefe  konnte  aber  auf  die  f\efultate  der  Verflicht 

, t ' 

von  keinem  fchädlichen  Einduffe  feyn,  weil  fie  un 
verändert  blieb,  was  auch  für  farbige  Strahlen  aul 
äie  Thermometerkugel  geworfen  wurden. 

Da  ich  es  nicht  mit  dem  Lichte  zu  thun  hatte 

• * $ 

war  es  unnöthig,  das  Zimmer  zu  verfinftern;  e! 
kam  mir  vielmehr  darauf  an,  möglichft  viel  Sonnen 
wärme  anzyhaufen,  weshalb  ich  das  Prisnta  in  ei 
nem  offnen  Fenfter  anbracbte,  ftatt,  nachderge 
wohnlichen  Art,  Sonnenftrahlen  durch  ein  rund« 
Loch  eines  Vorfatzes  auf  das  Prisma  einfallen  a* 
JaffeD.  Ich  hatte  mir  zu  diefen  Verfuchen  von  Hrn 
Walker  ein  vortreffliches  Prisma  geliehen*  wel 
ches  3 Zoll  lang  und  gleichfeitig,  (jede  Seite  1,15  Z 
breit,)  war.  **)  Diefes  Prisma  wurde^von  einen 
■ horizontalen  Arme  getragen,  der,  gleich  denen  dei 
Fpuerfchirme,  von  einer  Stange  ausging  und  fiel 
mittelft  einer  Schraube  in  jede  beliebige  Höhe  ftel 
len  liefs.  Das  Prisma  felbft  war  um  fe|ne  Achfe  zt 

drehen 

. ; • • ■ - « - ' 

« , *» 

• *)  Annalen,  X,  88;  vergl;  X,  3J 6,'  d.  H. 

**)  Die  Art  des  Glafes,  ob  es  Flintglas  oder  Crown 
glas  war,  giebt  der  Vferf.  nicht  an.  d.  'H, 
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drehen,  und  läfst  (ich  in  jede  erforderliche  Lage 
bringen.  . , 

Das  Farbenfpectrum  wurde  auf  eine  fehr  gute 
Glaslinfe  von  4 ZollOeffnung  uud  ungefähr  22 Zoll 
Brennweite  eines  fogenanoten  optiichen  Spiegels, 
(durch  den  man  Kupferltiche  beüeht,)  geworfen. 
Diefe  Linfe  liefs  Geh  mittelit  ihres  hölzernen  Fufs- 
geftelles  in  jede  Lage  und  Höhe  Gellen,  und  da  die« 
fes  Geftell  nicht  fiärker  war,  als  eben  erfordert 

wurde,  um  die  Linfe  zu  halten,  fo  kann  heb  fchvver- 

\ 

lieh  in  irgend  einem  Theile  deffelben  Wärme  an* 
gehäuft  haben.  Die  ganze  Linfe  faramt  ihrem  Ge* 
helle  wurde  mit  einem  dicken  weifsen  Pappfchirme 
bedeckt,  in  welchem  eine  3 Zoll  lange  und  § Zoll 
weite  Ritze  fo  eingefchnitten  war,  dafs  Ge  gerade 
über  den  Mittelpunkt  der  Linie  wegging.  Sie  lief« 
nur  einzelne  Farben  des  Spectrums  auf  die  Linfe 
fallen , indefs  der  Schirm  alle  übrigen  abhieit.  Das 
Md  im  Focus  der  Linfe  wurde  von  einer  kleinen 
Windaus  einer  geglätteten  Karte  aufgefangeo,  die 
Logs  eines  leichten  2 Fufs  langen  hölzernen  Arms, 
welcher  vom  untern  Theile  des  Geftelles  der  Linfe 
susging , verfchiebbar  war.  Dieles  war  nöthig, 
te  die  Stelle  für  die  Thermometer  mit  Gawifsheit 
jaszumitteln.  War  der  Brennpunkt  genau  beftimmt, 
la  wurde  die  kleine  Wand  um  etwa  den  Durchmef- 
Iwder  Thermometerkugel  zurückgefchoben,  und 
odn  das  Thermometer  mit  der  Hand  in  den  Focus 
gehalten.  Diefes  liefs  Geh  fehr  leicht  und  mitZuver« 
Affigkeit  thun,  da  nun  weiter  nichts  nöthig  war, 
Aflnal.  d.  PUvGk.  £,  la.  St.4.  J.  i*oa.  St.  1a.  Ce 
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als  nach  der  Karte  zu  fehn , und  die  Thermonjeiei 
kugel  mitten  in  das  leuchtende  Bild  zu  halten.  Wei 
die  Wand  aus  Karte,  weifs  und  polirt  war,  fo  konti 
te  Geh  an  ihr  keine  Wärme  anfammeln:  und  geteti 
auch,  es  hätte  Geh  in  ihr  Wärme  angehäuft,  fowä 
re  das  ohne  Nachtheil  für  den  Verfucb  geblieben 
denn  da  diefe  Wärme  lediglich  von  den  farbige 
Strahlen,  mit  denen  der  Verfuch  angeftellt  wci 
de,  herrühren  konnte,  fo  würde  dadurch  na 
die  Wirkung  derfelben  auf  das  Thermometer  vei 
ftärkt  worden  feyn.  7 

Ich  bediente  mich  fehr  empfindlicher  QoeckEl 
berthermometer,  deren  Scalen  innerlich  gradairt 
Köhren  aus  Elfenbein  waren,  welche  die  Tberm< 
meterröhren  umfafsten.  Die  Kugeln  ftanden  ®i 
keinem  Geftelle  in  Verbindung,  und  wahrfcbeinlic 
litten  fie  daher  von  keiner  falfcben  Wärme  irgen 
einen  Einilufs.  Sie  waren  zum  gröfsten  Theile  ® 
forgfältig  darauf  gebrachtem  Tufcb  gefchwärzt;  e 
nige  wurden  jedoch  unüberzogen  gebraucht,  un 
eine  wurde  mit  weifser  Wafferfarbe  bemahlt. 

Diefe  Linfe,  mit  ihrem  Apparate,  wurde  ui 
gefähr  3 Fufs  vom  Prisma  geftellt.  Die  Sonne  flau 
während  der  meiften  dierfer  Verfuche  ziemlich  hock 
und  da  Ich  gewöhnlich  das  herabgebende  Farbei 
fpertrum  brauchte,  fo  war  der  Boden,  auf  wclibei 
das  Geftell  der  Linfe  ftand,  im  Schatten  der  unier 
Fehfterwand,  und  ivar  das  vom  Morgen  an  gew 
fen,  da  das  Fenfter,  in  welchem  die  meiften  Vei 
fuche  angeltellt  wurden , nach  Süden  lag. 
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4 Weil  man  auf  die  vorgebliclie  Anhäufung  der 
Wirme  in  Herfchel’s  Veriucben  ein  fo  grofses 
Gewicht  gelegt  hat,  hielt  ich  es  für  nötkig,  mein  Ver- 
fahren in  diefem  Detail  zu  befchreiben , .um  ähnli- 
chen Einwflrfen  zu  begegnen,  oder  wenigftens  zu 
teige»,  wie  höchft  un\yahrfcheinlich  es  fey,  dafs  ir-  - 
g*mf  etwas  diefer  Art  di«  Refultate  der  folgenden 
Verlache  unrichtig  gemacht  habe. 

Ich  theile  nun  diefe  Hefultate  mit,  fo  wie  ich 
fie,  während  die  Verluche  aogeftellt  wurden,  euf- 
gefchrieben  habe. 

Verf.  i.  Am  6ten  April  1801.  Nachdem  der 
Apparat  auf  die  befchriebne  Art  vorgerichtet  war, 
worden  die  farbigen  Strahlen  des  herabgehenden 
frwmatifcben  Spectrums  auf  die  Spalte  im  Schirme,  , 
der  die  Linfe  bedeckte,  geworfen.  Dabei  ftieg  das 
Thermometer  mit  gefchwärzter  Kugel,  welches 
hchim  Focus  der  Linfe  befand,  wie  folgt: 

InBhu  binnen  3'  von  55° his5f>°,  oderum  i°F. 


— Orün  3 

54° — 58° 

4° 

~~  Gelb  3 

56° — 62° 

6°. 

~ Tollen  Roth  23 

56° — 7 20 

160 

Inden  Gren- 
zend. Roth  23 

58° — 73|° 

i5§° 

Ganz  aufserhalb 

des  ficht-  . * 

1 

baren  Lichts  23 

6i° — 790 

180 

\J\  „ 


Zwifchen  je  zwei  diefer  Beobachtungen  wurde  das 
Thermometer  lo  lange  in  den  Schatten  geftellt,  his  es 

- ’ Gc  2 
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wieder  unter  den  Stand,  den  es  im  nächft  vorbei 
gehenden  Verfuche  angenommen  hatte,  herabgt 
funken  war ; mithin  konnte  das  Anzeigen  deffelbej 
1 lediglich  von  den  Strahlen  bewirkt  werden,  denei 
es  nun  ausgefetzt  wurde.  *)  Ein  Thermomef“i 
das  neben  dem  Apparate  im  Schatten  ftand,  variirti 
kaum  merklich  in  feinem  Stande  während  alh 
diefer  Verfuche.  t 

Verf.  2,  am  i7ten  April,  11  Ubr  Vormittags 
Drei  Thermometer,  die  nachher  zu  den  Verfuchet 
felbft  dienten,  wurden  fo  lange  in  die  Sonnenftrab 
len  geftellt,  bis  iie  nicht  mehr  ftiegen.  Das  Ther 
; mometer  mit  der  unbekleideten  Kugel  ftand  atj 
58§°,  das  mit  der  weifs  gefärbten  Kugel  ebenfall 
auf  58*°,  da*  mit  der  gefchwärzten  Kugel  auf  653 
Als  darauf  der  Apparat  wie  zuvor  eingerichtet  w* t 
ftieg  in  3' 

das  Thermometer  mit  gefchwärzter  Kugel 
im  vollen  Roth  von  58°  bis  6i°,aIfouin5°F 
im  vollen  Dunkeln  — 5g°  bis  640,  — 5° 

das  Thermometer  mit  weifs  gefärbter  Kugel 
im  vollen  Roth  von  55°  bis  58°,  alfoumS0 
im  vollen  Dunkeln  — 58°  bis58j°,  — \ 
darauf  wieder  das  Therm.  mit  gefchwärzter  Koge 
im  vollen  Dunkeln  von  58° bis  6iü,alfoum4  »(’| 

Das  Thermometer  blieb  in  allen  «liefen  Vertuet 
noch  lange,  nachdem  es  nicht  mehr  fliegt*  >”• 
Brennpunkte;  daher  die  angegebne  Erwärmcaij 
den  grafst  en  Effect  der  verfchiednen  Strahlen  auf  däl 
Thermometer  in  jeder  Beobachtung  giebr.  Engt ■ 
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wie  ich  diefes  im  voraus  vermuthet  hatte»  da  beim  'V 
Anfänge  der  Verfuclie  ein  dicker  rauchartiger  Nebel 
eatftand  und  fich  immer  mehr  verftärkte. 

• ' , i 

Verf.Z,  am  iSten  April,  11  Uhr^  bei  hellem 
Soonenfcbeine. 

Esltieg  an  den  Greqzen  des  Roth  in  3* 

d.gefchwärzteTherm.  v.59°biS7i°,  d.i.  ura  i2° 
das  weifs  gef.  Therm.  v.57|°  b.  6o|°,  — 5° 
Anffteigende  Wolken  machten  dem  Verfuche  ein 
fade. 

Verf.  4,  am  igten  April,  3|  Uhr,  bei  hellem 
Sonoenfcheine.  Es  ftieg  in  3' 
im  vollen  Roth 

das  gefcb würzte  Therm.  v.  66°  bis  82°,  d.i.  *6° 
das  weifs  gefärbte  Therm.  v.  66°  bis  69*  °, — 5|° 
i in  den  Grenzen  des  Roth,  (doch  waren  dünne 
ftreckige  Wolken  vor  der  Sonne,) 
das gefchwärzte Therm. v. 67° b.  79!°,  d.i.  i2|° 
im  vollen  Dunkeln,  i|  Zoll  vom  Roth  ab 
das  gefchwärzte  Therm.  von  74°  bis  84°,  — io® 

Wurde  das  Thermometer  fogleich  in  das  (chw&ch- 
rothe  Licht  gebracht,  fo  fank  es  fchnell,  ftieg  aber 
tbenfo  fchnell  wieder,  wenn  man  es  in  den  dun« 
kein  Focus  zurückbrachte.  Wurde  es  dagegen  in 
das  Dunkle  an  der  andern  Seite  des  rothen  Lichts 
gebracht,  fo  fank  es  aufserordentlich  hurtig,  und 
fcbien  hier  überhaupt  gar  keine  Wärme  zu  erhalten. 

Das  dünne  Gewölk  nahm  zu  und  machte  daSjSon« 

oenlicbt  für  fernere  Verfuche  zu  fchwach. 

\ » 
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Verfuch  5,  am  Soften  April  vbö  iof  bis  * lfUbr, 
bei  völlig  hellem  Sonoenfcbeine.  So  unwahrfchein- 
lieh  es  auch  war,  dafs  die  Wirkung  der  Brechung 

in  verfchiedoen  Farbenfpectris  verfchieden  fey,  fo 

. ' » 

wollte  ich  doch  auch  darüber  einen  Verfuch  habeot 
und  bediente  mich  daher,  bei  den  folgenden  Verfu' 
eben  eines  horizontalen  Farbenfpectrums.  Es  ftieg 
das  gefchwärzte  Thermometer  in  5' 

im  vollen  Roth  von  67°  bis  715°»  d.  i.  um  41° 
ganzaufserh.  d.Farbenftrahls  v.  68°  b.  77I®,  — s|: 
Nun  wurde  der  Strahl  fo  weit  von  der  Ritze  in 
Schirme  entfernt,  dafs  kaum  einiges  Licht  iroFocu! 
der  Liufe  zu  bemerken  war,  und  das  gefchvrärztt 
Thermometer  beinahe  § Zoll  von  der  Grenze  des 
Achtbaren  Lichts  im  Focus  ab  gehalten.  Es  ftiej 
hier  in  3'  von  69°  bis  79!°,  d.i.  um  io|°. 

Zu’etzt  wurde  die  äufserfte  Grenze  des  prisma 
tifchen  Farbenfpectrums  um  | Zoll  von  dem  Dich 
ften  Rande  der  Ritze  des  Schirms  entfernt,  fo  dafi 
nun  kein  Licht  im  Focus  der  Linfe  Achtbar  blieb 
und  doch  (tieg  hier  das  gefchwärzte  Thermometei 
in  3'  von  70°  bis  790 , alfo  noch  um  90. 

Bei  diefen  Verfuchen  waren  gegenwärtig  dat 
Opticus  Cary  und  Dr.  Hunter*  Sie  falieu  wie 
derhohlt  im  zweiten  Verfucbe  das  Thermometer  itf 

4 * 1 

Lichte  finken,  qnd  im  Dunkelfteigen.  Dr.  Hufttei 
hielt  die  flache  Hand  in  den  Focus,  und  fühlte  biet 
eine  merkliche  Wärme.  Als  er  bei  verfchlofsoeß 
Augen  mit  einer  langen  Feder  die  Stelle  angab,  wo 
er  die  gröfstellitze  empfand,  berührte  er  jedes  Mahl 
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lerne  Hand  aufserhalb  der  Grenzen  des  fiehtbaren 

» . 

Lichts.  , . 

Da  in  allen  diefen  Verfuchen  vom  rothen  Bit - 

• 

de  die  Rede  ift,  fo  halte  ich  es  fürnöthig,  dicfeS 
hier  noch  näher  zu  befchreiben.  Der  Durchmeffer 
des  rothen  Focus»  den  die  farbigen  Strahlen  im 
Focus  der  Linie  bildeten,  nach  einer  Richtung  fenk* 
recht  auf  die  Länge  des  Farbenfpectrums  genommen» 
hielt  genau  0,2  Zoll,  und  war  wohl  begrenzt.  In 
der  Richtung  des  Farbenfpectrums  verlängerte  fich 
diefer  Fleck  ein  wenig  und  war  minder  fcharf  be* 
grenzt. 

Wurde  das  ganze  prismatifche  Farbenfpectruro  - 
lof  den  Schirm  geworfen,  der  die  Linfe  bedeckte». 

uod  war  dabei  die  äufserfte  Grenze  der  rothen  Strah-1 

\ * 

len  um  einen  vollen  Achtelzoll  von  dem  Rande 
der  Ritze  im  Schirme  entfernt;  fo  zeigte  fich  doch  ' 
noch  auf  dem  weifsen  Kartenfcbirme,  wenn  tfieler  . 
genau  um  die  Brennweite  von  der  Linfe  abftand, 
ein  fchwacher,  halbovaler  Schein  vou  Roth,  ( blufft 
o/rzd,)  und  unter  diefen  Umftänden  ftieg  immer  das 
Thermometer  am  höchften,  wenn  man  es  nicht  in 
diefes  rothe  Licht  felbft,  fondern  aufserhalb  delfel- 
henin  die  Achfe  der  Linfe  hielt. 

Die  meiften  diefer  Verfuche  wiederhohlte  ich 
nocb  einmahl  mit  demfelben  Apparate  im  Juni,  in 
Gegenwart  des  Prof.  D a v j , mit  dem  vollkommen» 

Iten  Erfolge,  Da  die  Sonne  jetzt  höher  ftaud  , wär 
dertffect  ihrer  Strahlen  fogrofs,  dats  das  Tiier- 
®umeter  in  den  unüchtbareu  Strabiun  b*s  aut  96° 
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ftieg,'  wahrend  es  io  den  Gchtbaren  rothen  nie  bis 
Über  87°  anftieg. 

Auf  Davy’s  Vorfchlag  gellten  wir  auch  Verla- 
che über  die  Kraft  an,  mit  welcher  die  verfchiednea 
farbigen  Strahlen  Canton’s  Lichtmagneten  zum 
Leuchten  bringen.  Wir  fanden , ohne  dafs  dabei 
ein  Irrthum  möglich  blieb,  dafs  die  blauen  Strahlen 
diefe  Kraft  in  weit  höherm  Grade  als  die  rothen  be- 
fitzen.  Es  war  aller  Grund,  zu  vermuthen,  dafs 
diefe  Kraft  Geh,  gleich  der,  das  falpeterfaure  Silber 
zu  fchwirzen,  jeofeits  des  Gchtbaren  Blau  hinaus 
erftrecke ; aber  unfer  Apparat  war  zu  diefem  fein- 
ften  diefer  Verfuche  nicht  geeignet,  Ich  fahre  fie 
hier  überhaupt  nur  an , um  fernere  Unterfuchun- 
gen  über  diefen  febr  intereffanten  Gegenftand  zu 
veranlaffen,  und  um  Davy  die  Ehre  zu  geben, die 
erfte  Idee  zu  einem  folchen  Verlucbe  gefalst  zu 
haben.  *)  " '/ 

# 

*)  Dafs  auf  diefe  Ehre  Dary  keinen  Anfprucb  ma- 
chen könne,  beweift  der  folgende  Auffatz.  d.  H. 
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- . IV. 

VERSUCHE 

über  d a s Sonnenlicht 

von 

J.  W.  Ritter. 

D*  die  Refultate  der  Herfchelfchen  Verfuche  Ober 
die  Gegenwart  unsichtbarer  Sonnenftrahlen  aufser- 
balb  des  Roth  des  Prismabildes»  u.  f.  w. , (f . Anna- 
ka,  VII,  u.  f.,)  neuerlich  von  Englefield 
gegen  Leslie,  (f .Annalen,  X,  8S , und  den  vor- 
hergehenden Auflatz,)  ihreBeftätigung  erhalten  ha- 
ben, und  bei  diefer  Gelegenheit  durch  Da  vy  auch 
di pchtmifchen  Wirkungen  der  verfchiedned  Strahlen 
im  Spectrum  in  nähere  Erwägung  zu  kommen  fchei- 
»en:  fo  erlaube  ich  mir,  aufser  dem  Zufammenhan- 
ge eines  Ipäter  erfcheinenden  Ganzen,  die  vorläu- 
fige Anzeige  einiger  von  meinen  eignen  Verfucben 
darüber,  deren  Beftätigung  die  englifehen  Pbyßker 
laicht  auf  fernere  Erweiterungen  der  Herfchelfchen 
Entdeckung  fowohl,  als  der  Lehre  von  Licht  und 
Farben  überhaupt,  deren  Pfleger  Ge  fo  lange  gewe* 
fenfind,  leiten  wird. 

l Dafs  auch  aufserhalb  des  Violett  des  New 
'onfchen  SpeCtrums  unßchtbare  Strahlen  anzutref-' 
ien  find,  habe  ich  durch  die  beträchtlich  Stärkere 
Reduction  des  faizigfauren  Silbers  aufser  dem  V iolett, 
tls  felbft  in  demfelben,  bereits  am  22ften  Febr.  180t 
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erfahren,  ((.Annalen,  Vff,  527,)  and  Später  auch, 
durch  die  Reduction  anderer  leicht  desoxydirbarer 
Körper  an  leibiger  Stelle,  beftätigt  gefunden, 

I (.  Dafs  die  Reduction  von  dem  Orte  des  Maxi- 
mums aufser  dem  Violett,  < urch  das  Violett,  Blau 
u.  f.  w.  hin  lurch,  abnimmt}  dafs  fie  ferner  in  oder 
nabe  hinter  dem  Grün,  wenn  fonft  das  Spectrnm 
reinlich  genug  dargeftellt  ift,  aufhört;  und  dab  fie 
im  Orange  uod  Roth  in  wahre  Oxydation  des  bereits 

Reducirten,  oder,  was  daffelbe  ift,  in  Retardation 

\ 

aus  andern  Gründen  vorhandner  Reduction , ja  in 
völlige  Aufhebung  derfelben,  übergebt,  (deren  Fort- 
fchritt  zum  Maximum  dem  gleichen  der  Herfchel- 
fcben  wärmenden  Strahlen  zu  folgen  fcheint):  diefes 
alles  habe  ich  fchon  im  Intelligenzblatte  der  Erlan- 
ger Litteratur • Zeitung , iSot,  No.  »6,  S.  »21— - 
123,  angezeigt,  und  in  einer  noch  urigedruckten, 
im  Frühjahre  > Ho  i der  naturforfchenden  Gefellfchaft 
zu  Jena  vorgelegten  Abhandlung  weiter  aus  einan- 
der gefetzt,  auch  durch  neue  Verfuche  mit  (Kun- 
kei’s)  Phosphor  beftätigt. 

111.  Zugleich  fand  fich,  dafs  diefe  chemifch 
wirkenden  Strahlen  von  den  farbigen  durchaus 
verfchieden  feyn  müffen.  Denn  es  war  z,  ß. 
leicht,  die  unßcbtbaren  reducirenden,  Strahlen  au- 
fser  dem  Violett  des  Bildes  Eines  Prisma  in  das  Math 
des  Bildes  eines  zweiten  fallen  zu  laffen,  wobei 
das  Roth  nicht  im  mindeften  geändert  wurde , wohl 
aber  die  Oxidation  in  ihm  nicht  «Hein  aufgeholfen, 
fondern  in  eine  ziemlich  ftarke  Reduction  über  ge- 
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fockt  wurde;  welches  zugleich  zeigt,  dafs  die  re- 
ducirenden  Strahlen  im  ungefärbten  Sonnenlichte, 
dem  fogenannten  Weifs,  in  weit  grösserer  Menge  * 

oder  Stärke  zugegen  feyn  muffen,  als  die  oxydi- 
rendcn,  wie  dies  auch  die  fcHon  im  blofsen  Wei- 
ften Lichte  ftatt  findende  Reduction  des  Horn- 
fübersrdes  Cantonfchen  Phosphors  u.  f.  w.  längft  4 

bewiefen  bat.  Die  Trennbarkeit  der  cherrtifchcn 
Strahlen  von  den  farbigen  geht  Übrigens  fo  weit, 
dlfs  nur  Geduld, und  mehrere  Prismen  erforderlich  ■ 

find,  um  fowohl  ein  vollkommnes  Farbenbild  dar« 

^ ' I 

zoft eilen,  in  welchem  kein  Unterfchied  der  cheme- 
fchen  Wirkungen  ilt,  als  ein  Bild  der  chemifchen  Wir • 
btogen,  ganz  wie  es  mit  dem  FarAe/ibilde  gewöhn- 
lich vor  kommt,  dochfo,  dafs,  was  die  Farben  ! 
betrifft,  das  chemifche  Bild  entweder  von  Einer 
durchs  Ganze  gleichen  Farbe,  oder,  nach  Belieben,  ' -> 

luch  ohne  eine  folche,  durchaus  mit  weißem  unge- 
übten Lichte  bedeckt  ift. 

/ * 

IV.  Nach  diefer  Kenntnifs  des  Newtonfchen 
Spectrums,  zu  dem  ein ebeftimmte  Entfernung  vom 
Prisma  gefordert  wird , habe  ich  im  Juni  und  Juli 
t8oi  das  Licht  und  feine  Begleitung  von  der  Greo- 
te  des  Prisma  felbftlan,  bis  in  Entfernungen  von 
4o  Fufs  und  darüber  von  jenem , in  chemifcber  wie 
in  optifcher  Hinficht,  erft  Linie  für  Linie,  dann 
Zoll  fflrZoll,  darauf  Fufs  für  Fufs,  genau  verfolgt,  ' 
«nd  gefunden,  wie  bereits  zu  jeder  der  beiden  Seiten 
der  aus  dem  Prisma  fo  eben  ausgetretnen  Lichtfchei- 

be  ein  vollftändiger  chemifches  Spectrum  ganz  fo  zu- 

/ 
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gegen  ife , als  nachher  bei  mehr  er  n Fufsen  Dißant 
vom  Prisma  das  Eine  gröfsere.  Je  mehr  man  Geh 
vom  Prisma  entfernt,  defto  weiter  breiten  Geh  bei* 

i i 

de  aus,  greifend  ann  in  einander  ein,  fangen  dar- 
auf an  Geh  gegenfeitig  zu  decken,,  und  fahren  da- 
mit fort,  bis  fie  endliqh  in  der  zur  Erhaltung  des 
Ke  wtohfehen  Spectrums  Qblichen  Diftanz  den  Schein 
nur  Eines  Bildes  bereits  (ehr  vollkommen  geben, 
ungeachtet  die  Deckung,  felbft  in  Diftanzen  van 
4o  Fufs,  noch  nicht  bis  zur  matbematifchen  Schärfe 
gediehen  ift,  auch  wabrfcheinlicb  in  keiner  endli- 
chen Diftanz  ganz  c(ahin  gelangt.  Denn  die  gleich- 
namigen Grenzen  jedes  einzelnen  Bildes  erhalten  Geh 
immer  in  einem  Abftande  von  einander,  der  dem 
anfänglichen,  ganz  nahe  am  Prisma,  gleich,  und 
mithin  fo  grofs  als  die  Höhe  der  Ladenöffnuog 
im  dunkeln  Zimmer  felbft  ift,  daher  die  Deckung 
beider  Bilder  Geh  nur  in  dem  Grade  der  abfoJuten 
Vollkommenheit  nähert t in  welchem  diefer  perma- 
nente Abftand  der  gleichnamigen  Bänder  von  ein- 
ander ein  immer  kleinerer  Theil  von  der  ganzen 
Höhe  des  Gefammtbildes  wird. 

V.  Mit  diefer  Bemerkung  war  als  zweite  ver- 
bunden, dafs  jene  Gefchichte  des  chemifchen  Spe- 
ctrums ohne  Widerfpruch  auch  die  des  optifchen  oder 
"des  Farbenbildes  ift,  indem  auch  diefes  tu  jeder  der 
beiden  Seiten  der  Lichtfeheibe  nahe  am  Prisma  fchon 
ganz  vorhanden  war,  zufammen  mithin  zwei  da 
find,  die  auf  gleiche  Weife,  wie  die  chemifchen, 
päterhin  Geh  mehr  ausbreiten , in  einander  eingreU 

• , 
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fe\ i,  ficb  decken,  und  dies  immer  vollkommner  thun, 
ohne  jedoch»  (aus 'gleichem  Grande»  wie  vor* 
bin  bei  den  beiden  chemifchen  Bildern  ,)  es  irgend 
wo  mit  aller  Genauigkeit  zu  thun.  Die  nach  dem 
Innern  der  Lichtfcheibe  fallende  Hälfte  jedes  Bildes 
erfcheint  dabei  natürlich  nicht  mit  der  Intenfität 
fürs  Auge,  als  die  aufsere  eines  jeden  nach  der  < 

Scbattenfeite  hin,  indem  das  zwifchen  beiden  letz- 

* 

tern  Hälften,  nahe  am  Prisma,  noch  vorhandne 
weifse  Licht,  was  und  vo  es  mit  erftern  einerlei 
Raum  einnimmt.  Ge  auf  die  nämliche  Art  Überblen- 
det, als  das  beite  Farbenbild,  auf  eine  Wand  gewor- 
fen, welche  die  Sonne  befcheint,  von  diefem  wei- 
ften Lichte  fo  überblendet  wird,  dafs  man  es  nur 
noch  fchwach  unterfcheidet.  Stark  genug  find  jene 
innerh  Hälften  beider  Bilder  indefs  immer  noch, 
befonders  in  grofser  Nähe  am  Prisma,  dem  Auge 
da,  um  glauben  zu  machen,  dafs  fie  den  Beoback- 
tarn  unter  den  gehörigen  Umftänden  häufig  genug 
bereits  vorgekommen,  von  ihnen  aber,  aus  irgend 
einer  Urfache,  gleichfam  wie  eine  Unreinigkeit, 
keiner  Achtung  gewürdigt  worden  find. 

VI.  Es  hat  mir  noeb  an  den  Mitteln  gefehlt, 
die  nämliche  Unterfuchung  auch  in  Hinficht  dev 
Spectrums  der  Herfchelfchen  wärmenden  Strahlen 
vorzunehmeo,  fo  wie  ferner  darüber,  ob  die  wär-  • 
«enden  Strahlen  mit  den  chemifchen  diefelben,  oder 
ibermahls,  wie  von  den  farbigen,  fo  auch  von  ihnen 
trennbar,  und  fomit  von  ihnen  verfchieden  find*  ' 

Es  fcheint  mir  aber  zu  diefer  Unterfuchung,  befon» 
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VERSUCHE  • 

über  die  oxyg  enirte  und  die  überoxyge- 
nirte  S alzjüur  e und  ihre  chemif chen 
Verbindungen , 

* * von  . 

\ 

Richard  Chenevix,  Esq.,  F.R.  S., 

, i u La ndon. 

( Vorgelefcn  in  der  Londner  Socictät  der  W iffenfchafteit 

• den  liften  Januar  1802.)*) 

Schon  Bertbollet,  dem  wir  die  Entdeckung  des 
überoxygenirt- falzfauren ; Kali  verdanken,  fchlofe 
aus  der  Art,  wie  (ich  diefes  Salz  aus  oxygenirter 
Salzfäure  und  Kalilauge  bildet,  dafs  die  Säure  deffel* 
ben  überoxygenirt  feyn,  das  heift,  einen  verhältnifs- 
mäfsig  gröfsern  Antbeii  von  Sauerftoff  als  felbft  die 
oxygeuirte  Salzfäure  enthalten  mQffe,  weil  ftets  za« 
gleich  mit  jenem  Salze  eine  grofse  Menge  voa 
falzfaurem  Kali  anfchiefst«  Die  Unterfucbungen* 
die  er  Aber  diefe  Materie  bekannt  gemacht  hat,  und 
von  denen,  fo  viel  ich  weils,  die  letzte.  17SS  er* 

j 

*)  Zufammengezogen  aus  einer  weitläufigen,  unfr« 
chemifchen  Kenntniffe  auf  eine  ausgezeichnete 
Art  erweiternden  und  berichtigenden  Abhandlung 
in  den  Philofophical  Transact  tons  0/  the  R.  Soe.  «/ 
London  for  1|02  , P.  I,  und  AUS  dem  Journal  de 
rhyfique,  X.  p,  gj  — Xlö.  / d.  H,  j 

' ( .1 
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feierten  ift,  können  uns  bei  den!  jetzigen  Zuftande 
der  Wtffenfcbaft  niclit  mehr  genügen,'  und  doch» 
hat  fie  kein  Chemiker  weiter  veffolgt.  Ich  hielt 
daher  eine  Arbeit  über  diele  interefianten  Stoffe  für 
nicht  unwichtig. 

1 , » 1 * 1 

L Beftandtheile  der  oxygenirten  und  der  über- 
oxygenirten  SalzJ'üure.  , 

Es  wurden  100  engl.  Grau  überoxygenirt  f*Iz- 
faures  Kali  über  einer  Lampe  erwärmt.  Sie  ver- 
knifterten  langfam  und  kamen  bald  darauf  zum 
Schmelzen.  Nachdem  fie  eine  Stunde  lang  im  Flie- 
ßen waren  erhalten  worden,  liefs  ich  fie  erkalten. 

Sie  kryftallifirten  fich  wie  zuvor,  und  hatten  nur 
a,5  Gran  an  Gewicht  verloren.  ■‘-7-  Darauf  brachte 
ich  fie  in  einen  Ofen  in  Rothglübebitze;  das  Silz 
kochte  unter  heftigem  Aufbraufen  auf,  es  ent- 
wich fchnell  ein.e  gasförmige  Flüffigkeit  und  ein 
weifser  leichter  Hauch,  worauf  das  Salz  fich  mit 
einem  Mahle  zu  eiuer  weifsen  fchwammichten  Ma  fe 

ß ' 

«reinigte.  Der  Gewichtsver'uft  variirte  hierbei 
gewöhnlich  zwifchen  4 2 bis  48  oder  5o  Xheiien 
auf  100.  , 

Ich  that  nun  ioo  Gran  in  eine  Glasretorte,  und 
kittete  eine  kleine  vollkommen  trockne  Vorlage 
vor,  aus  der  ein  Rohr  unter  den  pneumatifchen  Ap-  - 
parat  ging.  Bald  nachdem  das  Feuer  angezündet 
war,  überzog  fich  die  Retorte  mit  einem  leichten 
ihau  ; und  als  die  Retorte  ungefähr  bis  zum  Roih- 
glühen  erhitzt  worden,  entband  fich  ein  Gas  fo 
Anaal,  d.  Phy fit.  B.  13.  St.  4.  J.  »Soa,  St.  13,  JJ  J 

- s ' 
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■ plötzlich*  dafs  es  einer  ExploGon  glich.  Es  fcie§ 
nun  eine  grofse  Menge  weifser  leichter  Dämpfe  inf, 
die  Geh  in  der  Vorlage  and  der  Röhre  in  Geitalt  ei- 
nes weifsen  Sublimats  condenGrten«  Als  kein  Gat 
mehr  aberging,  liefs  ich  den  Apparat  erkalten.  Du 
erhaltne  Sauerftoffgas  betrug  nach  gehöriger  Cor* 
rection  für  Druck  und  Temperatur*  1 1 2^  engl. 
Kubikzoll  = 38/3  engl.  Gran.  Die  2/5  Gran,  wel- 
che das  Salz  in  geringer  Hitze  verlor»  waren  Weßer, 
Der  Rück  ft  and  io  der  Retorte  wog  53/3 , und  das 
weifse  Sublimat  in  Vorlage  und  Röhre  5 Gran;  und 
< als  beide  mit  falpeterfaurem  Silber  behandelt  «mr 
den»  gaben  Ge  Niederfchläge,  aus  denen  Geh  der 
Antheil  an  Salzfiiure  im  ROokftande  auf  18,21 , in 
Sublimat  auf  1,76,  und  folglich  in  beiden  aul 
20  Gran  beftimmen  liefs.  (Der  Rückhand  entbieil 
verhältqifsmäfsig  etwas  weniger  Salzfäure»  weil  all« 
falzfaure  Salze  in  der  Rothglahebitze  etwas  von  ib 
rer  Säure  fahren  Iahen.) 

Hiernach  verbinden  Geh  mit  20  Gran  Salzläori 
38,3  Gran  Sauerftoff  zu  58;3  Gran  überoxygenirtt; 
Salzfäure,  und  es  enthalten : 

100  Theile  100  Theile  ßberoxygenirt 

Qberoxygenirter  Salzfäure  falzfaures  Kali 

Sauerftoff  Th.  Ueber0xygen.Salzf.5t/tTb 

Salzfäure  35  Kali  3^,1 

Waffer  , - „a,J 

t ' T * v - • 

Um  nun  auch  die  Beftandtheile  -der  oxygenirten 
Salzßiure  zu  beftimmen  , richtete  ich  einen  Woulf- 
fchen  Apparat  aus  3 Mitteiflafcheo  vor»  fallt»  di« 

' ■ • 
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erbe  mit  einer  Attflöfung  von  Kali  in  6 Theilen 
Weber,  die  zweite  mit  einer  Auflöfung  von  Kali  in 
20  Theilen  Waffer,  damit  nur  in  jener,  nicht  in 
Jirfer,  Geh  während  der  Operation  Salz  kryfialli- 
firte,  und  brachte  in  die  dritte  Flafche  eine  Auflö- 
fang  von  gewöhnlichem  kohlenfauren  Kali.  Darauf  ' 
trieb  ich  "durch  dielen  Apparat  einen  Strom  von  ’ 
oxygenirt - falzfaurem  Gas,  das  auf  die  bekanote 
Art  durch  Schwefelfaure  aus  Kochfalz  und  fchwar« 
ßraunfteinoxyd  entwickelt  wurde,  ln  der  er- 
litt Flafche  fchoffen  Kryftalle  von  Qberoxygenirt- 
blifaurem  Kali  van,  und  fo  lange  lie  Geh  darin  be- 
fanden, konnte  weder  Salzfäure  noch  Schwefelfäii- 
te,  [alfo  nur  oxygenirte  Salzfäure,]  in  die  zweite 
Flafcbe  Qberfteigeo , wovon  ich  mich  durch  vorher-  <, 
gebende  Verfuche  überzeugt  hatte,  (und  dazu  brauch- 
te in  der  erften  Flafche  nicht  einmahl  Kalilauge, 

«Df  reines  Waffer  zu  feyn,  wie  ich  gleichfalls  durch 
Mehrere  Verfuche  fand.)  Das  kohlenfaure  Kali  der  > 
dritten  Flafche  verfchlurkte  die  überBüffige  oxvge- 
»irte  Salzfäure.  Ich  fetzte  die  Operation  fort,  bis 
die  FlafGgkeit  der  erften  Flafche  einen  Ueberfchufg 
•o  Säure  hatte.  Darauf  nahm  ich  etwas  von  der 
Fldlfigkeit  der  zweiten  Flafche,  und  dampfte  es  in 
einer  Glasretorte,  die  mit  einer  Vorlage  und  dem  ' - 
pnenmattfehen  Apparate  verbunden  war,  bis  zur  , 

Trockoifs,  unter  der  Vorßcht,  ab,  dafs  ich  die 
Hüfßgkeit  gegen  alle  Einwirkung  des  Lichts  tebütjt- 
,e>  [damit  keine  oxygenirte  Salzfäure  dadurch  zer- 
kht  würde.]'  £a ging  nichts  aber,  als  etwas  Waf- 
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ler  und  einige  Kubikzoll  dilatirter  Luft  der  Gefäfse. 
und  in  der  Retorte  fand  lieh  ein  vollkommen  trock- 
nes  und  kryftaliifirtes  Salz,  welches  aus  fielem 
falzfaiM  en  Kali  und  etwas  überoxygenirt-faizfaurem 
Kali  behänd.  - • • • , , 

Diefes  letztere  mufste  jetzt  alles  Oxygeo  enthal- 
ten, das  .die  oxygenirte  Salzfäur«  in  die  Flüfligke;i 
gebracht  batte,  und  es  kam  daher  darauf  an,  den 
Antheil  des  ganzen  Rfickltandes  an  überoxygenb*- 
falzfaurem  Kali  zu  beftimmen.  Dazu  war  (alpe- 
terfaures  Silber  vorzüglich  gefchicktj  es  wird  zwar 
durch  alle  fal^faure  Salze  fogleich,  nicht  aber  durch 
iiberoxvgenirt- faizfaures  Kali  zerfetzt.  Nun  gab 
falpeterfaure  Siiberauflüfung  mit  100  Gran  jenes 
kryftallifirten  Rückftandes  einen  Niedeffchlag,  der, 
(zuvor  beftimmten  Verbältniffen  gemäfs,)  einem 
Antheile  von  84  Gran  falzfaurem  Kali  in  jenem 
Rückftande  entfprach.  Die  übrigen  iü  Gran  mafs- 
teti  folglich  überoxygenirt  - faizfaures  Kali  feyn. 
Es  enthalten  aber 

16  Gr.  überoxygen.  faizfaures  Kali  Oxvgen  Sahliu.«. 

nach  dem  Obigen  6 Gr.  3,»  Gr. 

84  Gr.  faizfaures  IvalLnach  vorläu- 
figen Verfuchen  ' , — g 

’ \ — 

Folglich  enthält  die  oxygenirte  Salzfüure  auf  6 Th 
Oxygen  01708  Theile  Salzfüure > und  befteKt  alfo  in 
100  Theilen  aus  16  Th.  Oxygen  upd  84  Theilen 
Salzfüure. 

Als  ich  100  Gran  jenes  kryftallifirten  Röck- 
ftandes  deftillirte,  erhielt  ich  1 6,5 Kubikzoll  (Gran?) 

r ' * 
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Saoerftoffgas,  welches  mit  dem  Verfuohe*  mittelft  • • 

^Ipeterfauren  Silbers  fo  genau  übereinftimmt,  als 
das  nur  immer  bei  Verfuchen  iolcher  Art  zu  wüq« 
fchen  ift.  ' > . >" 

Berthollet  erhielt  aus  5o  Kubikzoll  Waffer, 

**  . 
das  mit  oxvgenirter  Sjlzfäure  gefchwängert  \väi',‘ 

duteh  Sonnenlicht  i5  Kubikzoll  = 8 franz.  Grains 

Sauerftoffgas , und  es  blieb  im  Walfer  fo  viel  Salz- 

fäure  zurück,  dafs  Ge  mit  falpeterfaurem  Silber 

383  Grains  Niederfchlag  gab,  welches  nach  meinen 

Verfucben  65  Grains  Salzfäure  thun.  Nach  diefer 

Beftimmung  enthielte  alfo  die  oxygenirte  Salzfäure 

io  73  Tb.  8 Th.  Sauerltoff  und  65  Tfl.  Salzfäure; 

mithin  In  100  Th.  nur  tuigefähr  tt  Xheile  Sauer-' 

hoff.  Allein  wahrfcheinlich  enthielt  B^rthollet’s 

Fiäffigkeit  gleich  anfangs  fchon  etwas  Salzfäure; 

auch  vermuthet  erfelbft,  dafs  das  Licht  nicht  allen 

Sauerftoff  abgefchieden  habe.  — Cruickfhank 

rechnet  in  2/3  Theilen  oxvgenirter  Salzfäure  1 Tb*. 

Sauerftoff,  welches  auf  100  Theile  4^/5  geben 

würde;  allein,  was  er  für  oxygenirt- falzfaures Gas 

»ahm,  war  ein  Gemenge  diefes  Gas  mit  überoxyge- 

»irter  Salzfäure , da  er  es  aus  überoxygenirt  - falz« 

hurem  Kali  durch  eine  Säure  entbunden  hatte. 

II.  Oxygenirt . falzfaure  Salze. 

Ich  glaubte  anfangs,  die  oxygenirte  Salzfäure 
trete  zuerft,  als  ‘folchey  mit  dem  Kali  der  Fl&f- 
ßgkeit  in  Verbindung,  und  fonHere  Geh  erCt  im 
Augenblicke  der  KryftallÜatioo  des  Salzes  in  Salz- 
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flure  und  in  öberoxygenirte  Salzfäure.  Allein 
das  ift  falfcb.  Diefe  Sonderung  geht  gleich  in  dem 
Augenblicke  vor,  da  die  oxygenirte  Salzfäure  mit 
den  Alkalien  in  Berührung  kommt,  und  folglich 
lange  vor  der  Kryftallifation.  Diefes  bewies  mir 
hauptsächlich  folgender  Verfuch: 

4oo  Gran  der  unveränderten  Flüffigkeit  aus  dar 
zweiten  Flafche  gaben  mit  falpeterfaurem  Silber  ei* 
peo  Niederfchlag  von  71  Gran  falzfauren  Silbers. 
Als  darauf  4°Q  Gran  der  Flüffigkeit  erft  bis  zur 
Trocknifs  abgeraucht,  und  dann  mit  (alpeterfaarsm 

Silber  übergoffen  wurden,  erhielt  ich  einen  Nieder* 

\ 

fcblag  von  falzfaurem  Silber,  der  70  Gran  wog. 
Der  Unterfcbied  von  1 Gran  zwifchen  diefem  and 
dem  erftern  Niederfchlage  entfpricht  einem  Ueter* 
fcbiede  von  o,2  Gran  Salzfäure,  und  kömmt  daher 
nicht  in  Betracht.  Offenbar  folgt  hieraus,  dafsdie 
Flüffigkeit,  auch  vor  dem  Abdampfen , nicht  »ehr 
oxygenirte  Salzfäure  enthalten  konnte,  foodero  dal? 
diefe  fich  fchon  in  Salzfäure  und  überoxygeairti 
Salzfäure  gefondert  haben  mufste;  fonft  hätte  f» 
im  erften  Falle  viel  weniger  Niederfchlag,  als  ä» 
zweiten  geben  müffen,  wo  lie  lieb  gewifs  in  Sdzfau 
re  und  überoxygenirte  Salzfäure  gefondert  hatte -1 
Es  ift  daher  auch  wohl  aufser  Zweifel , dafs  dw 
Flüffigkeit  kein  oxygenirt • falzfaures  Kall.,  foodtit 
nur  falzfaures  und  überoxygenirt  - falzfaures  Kal 
. enthielt. 

Daraus  dürfen  wir  jndefs  nicht  fchlieben,  dal 

fes  Oberhaupt  keine  oxygenirt*  falzfauren  Salze  gebe 
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Ob  fie  fich  gleich  nicht  darftellen  1 affen , fo  fällt  es 
doch  leicht,  ihre  Wirklichkeit  zu  be weifen.  Bringt 
man  nämlich  Ammoniak  mit  Salzfäure  oder  mit 
aberoxygenirter  Salzfäure  in 'Berohrung,  ffo  verbin* 

det  es  fich  mit  erfterer  zum  Salmiak,  mit  letzterer 

• 1 

tu  einem  Oberoxygenirt-falzfauren  Ammoniak,  von 
welchem  weiterhin  die  Rede  feyn  wird.  Läfst  man 
dagegen  oxygenirt*  falzfaures  Gas  durch  Ammoniak 
Iteigen,  fo  zerfetzen  Geh  beide  fogleich.  Daraus 
prhellet  offenbar,  dafs  die  oxygenirte  Salzfäure,  als 
folcbe,  mit  Alkalien  in  Verbindung  kömmt,  und 
dafc  die  Sonderung  derfelben  in  Salzfäure  und  über- 
oxygenirte  Salzfäure  erft  fpäter,  durch  Einwirkung 
der  Elemente  des  oxygenirt  • (alzfauren  Alkali  auf 
einander,  bewirkt  wird. 

N Ich  'glaube  hiernach  behaupten  zu  dürfen: 

1 1.  dafs  oxygenirt- (alzfaure  Salze  wirklich  vor  der 
Bildung  der  Ober  oxygenirt  - falzfauren  Alkalien 
vorhanden  find;  3.  dafs  die  Verwandtfchaft  der 
tberoxygenirten  Salzfäure  zum  Ammoniak,  (und 
Dich  einer  fehr  wahrfcheinlichen  Analogie  auch  zu 
aUon  andern  falzbaren  Grundftoffen,)  viel  größer 
[«*,  als  die  der  oxygenirten  Salzfäure  zu  diefen 
Grundftoffen.  Denn  fo  wie  auf  alle  verbrennlichen 
Körper,  fo  wirkt  auch  auf  das  Hydrogen  des  Am* 
atoniaks  die  Qfyeroxygenirte  Salzfäure  unftreitig  mit 
vielmehr  Kraft,  als  die  oxygenirte  Salzfäure;  und 
dafs  fie  deffen  ungeachtet  das  Ammoniak  nicht, 
gleich  dieler,  zerfetzt,  dav,on  kann  der  Grund  kein 
todarer  ieyn,  als  ihre  Überwiegend  gröfsere  Ver- 
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wandtfchaft  zom  Ammoniak,  welche  diefen  Stoff 
zwingt,  fich  unzerfetzt  mit  ihr  zu  vereinigen.  . 

v , > 

, • /■  , 

III.  lieber oxygenirt - falzfaure  Salze.  ' 

Man  erhält  diefe  Salze,  wenn  man  oxygenirt- 
falzfaures  Gas  durch  Auflöfungen  der  faltbaren 
Grundltoffe  in  Waffer  durchfteigen  läfrt.  Das  ent« 
ftebende  oxvgenirt  - falzfaure  Salz  londert  Geh  fo* 
gleich  in  einen  falzfauren  und  in  einen  überoxyge- 
mrt- falzfauren  Theil , und  diefer  letztere  läfst  fich 
durch  KryftalliGren  oder  durch  einen  andern  wei- 
terhin, [beim  Baryt,]  anzugebenden  Prozefs  vom 
erftern  getrennt  und  abgefondert  erhalten. 

Alle  diefe  überoxygenirt-  falzfauren  Salze  fchei- 
»en  eine  aufserordentliche  Menge  Wärrneftoff  ge- 
bunden zu  enthalten.  Denn  während  fie  fich  bil- 
den, wird  kaum  die  mindefte  Wärme  frei,  [unge- 
achtet hier  zwei  Flüffigkeiten  in  den  Zuftand  der 
Feftigkeit  übergehn.]  Werden  fie  gerieben,  fo  gehn 

' i • * 'f  ■ 

aus  ihnen  Funkpn  unter  Verpuffen  hervor,  und  fie 
werden  insgefammt  fchon  durch  fchwache  Rothglfl- 
behitze  zerfetzt,  wobei  aus  ihnen  eine  grofse  Menge 
Sauerftoffgas  entweicht,  und  fie  felbft  fich  in  blofse 
falzfaure  Salze  verwandeln.  Durch  kein  Mittel,  fo 

viel  ich  deren  verfucht  habe,  laffen  fie  fich  in  den 

* » . * ' , • * 

Zuftand  verminderter  Oxygenirung  herabbringen, 
der  fie  zu  oxygenirt- falzfauren  Salzen  machen  wür- 
de. Sie  entflammen  alle  brennbaren  Körper  mit 
Heftigkeit,  auf  die  bekannte  Weife. 

/ * 
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Alle  find  in  IVaffer , einige  auch  in  Alkohol  auf- 
iütlich;  einige  find  felbft  zerfliefsbar. 

Schwpfelfäure,  Salpeterfüure  und  Salzßure  trei- 
ben aus  ihnen  die  überoxygenirte  Salzfäure  ohne 

Beibülfe  von  Wärme  und  unter , befondern  Erfchei- 

. • 

nungen  aus,  von  denen  ich  umftändlicb  beim  über» 
oxygenirt  • falzfauren  Kali  bandeln  werde,  da  ich 
mit  diefem  die  meiften  Verhiebe  gemacht  habe.  ' 
hosphorläure , Sauerkleefäure , Weinfteinfüure , Ci- 
tronenfüure  und  Arfenikfäure  zerfetzen  die  über- 
oxygenirt- falzfauren  Salze  nur  in  der  Wärme  des 
kochenden  Waffers,  und  entwickeln  dabei  eben- 
falls viel  Sanerftoffgas.  Bmiopfüure,  Effigfüure,  k 
tioraxßiure , Blaufäure  und  Kohlenfüure  haben  gar 
keine  Wirkung  auf  diefe  Salze.  In  der  Reibe  der 
Verwandtfcbaften  zu  den  falzbaren  Grundftoffen 
(tebt  daher  die  überoxygenirte  Salzfäure  zwilchen 
der  Arfenikfäure  uncf  der  Benzoefäure,  und  man  er- 
Ult  z.  B.  überoxygenirt- falzfaures  Kali,  wenn  man 
oxygenirt  - falzfaures  Gas  durch  Auflöfungen  von 
kohlenfaurem  oder  von  effigfaurem  Kali  ftrömen 
läfet,  wobei  lieh  die  Kohlenfäure  oder  dieEffigfäure 
abfebeidet.  Zwar  fotien,  nach  Bergmann’«  Ta- 
feln, wie  Ge  durch  P e a r 1 o n verbeffert  find  , Kalk 
trad  Strontion  gröfsere  Verwandtfchaft  zur  Effigfäu- 
re  als  zur  Arfenikfäure  haben;  da  aber  Arfenik- 
fäure  die  überoxygenirte  Salzfäure  von  den  falzbaren 
Grundftoffen  fcheidet,  und  die  Effigfäure  diefes 
nicht  vermag,  fo  ift  jene  Behauptung  unrichtig. 
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Die  Pflanzenfäuren , welche  mächtig  genug  find, 
die  überoxvgenirt  - falzfauren  Salze  zu  zerfetzen, 
geben  dabei  zuletzt  ein  Gas  von  einer  eigentbümli- 
cben  Art,  das  nicht  fo  ftark  riecht,  als  das  oxyge- 
uirt- falzfaure  Gas,  die  Adgen  aber  aufserordtentlich 
angreift,  und  Xhränen  in  unglaublicher  Menge, 
auf  eine  faft  fchmerzbafte  Weife  ausprefst.  Ich  habe 
diefes  Gas  noch  nicht  unterfuchen  können , denn 
Kaum  war  es  erfchienen,  fo  entflammte  ficb  Immer 
das  Gemenge  mit  einer  Explofioo  und  zerfprengt# 
die  Gefäfse. 

Die  reinen  überoxygenirt -falzfauren  Salze  Öl- 
len  keine  Metallauflüfung,  ob  fie  gleich  einige  der- 
feiben,  wie  ich  glaube,  zerfetzen. 

Folgendes  ift  die  Ordnung,  nach  welcher  die 
(alzbaren  Gruodftoffe  der  überoxygenirten  SaJzßu* 
re  verwandt  zu  feyn  fcbeinen  : Kaii,  Natron , Ba- 
ryt, Strontion , Kalk,  Ammoniak , Magnefia,  Thon- 
erde, Kiefelfrde.  Die  übrigen  Erden  habe  ich  nicht 
verfucht,  auch  nur  fehr  wenige  Metalloxyde.  *r 
Erft  feit  kurzem  haben  wir  Kali  und  Natron,  die 
zu  feinen  Verfuchen  rein  genug  find;  kein  Wun- 
der daher,  dafs  in  der  Art,  wie  fie  fich  der  Siore 
des  Baryts,  des  Strootions  und  des  Kalkes  beinich- 
tigen, manches  irrig  beftimmt  ift.  Reines  Kali  and 
.Natron  fchlagen  beide,  felbft  den  Baryt,  aus  der 
OberoxygenirtenSalzfiure  nieder;  und  könnte  man 
fich  nur  überoxygenirt  - falzfauren  Baryt  io  Men- 
ge verfchaffen , fo  wäre  diefeg  ein  Weg,  auf  naflem 
Wege  Baryt  von  der  gröfsten  Reinheit  zu  erhellen. 
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' i.  Das  überoocygenirf- ßxUfaure  Kali,  dasjenige 
unter  diefen  Salzen,  das  bis  jetzt  am  beften  bekannt 
war,  jft  in  ungefähr  i6Theilen  kalten,  und  id 
febr  viel  weniger  beifsen  Waffers  anflösiich,  und 
läbtt  ficb  leicht  durch  Kryftallifation  vom  falzfauren 
Kali  fcheiJen.  Alkohol  kann  davon  eine  geringe 
Menge  aufiöfen.  Es  ift  zu  bekannt,  als  dafs  ich 
et  hier  zu  befcbreiben  brauchte.  Als  i6h  oxygenirt- 
falzfanres  Gas  langfam  und  im  Dunkeln  durch  Kal!» 
lauge  bis  zur  Sättigung  derfelben  hatte  durchfteigen 
Ulfen , erhielt  ich  diefes  Salz  in  biegfamen,  nadel- 
förmigen  Kryftallen,  weshalb  ich  glaube,  dafs  es 
inmehrern  Zuftänden,  und  auch  entweder  mit  Ue» 
bermaafs  an  Säure,  oder  noch  mit  Uebermaafit  an 
Oxygen  beltehn  kann.  . y 

Giefst  man  concentrirte  Schwe/elfäure  auf  über« 
oxygenirt  - falzfaur^s  Kali,  fo  erfolgt  ein  heftiges 
Kinftern,  das  zuweilen,  doch  feiten,  von  einem 
Blitze  begleitet  ift.  Es  entbindet  fich  ein  gelbgrün« 
lieber,  dicker  und  fchwerer  Dampf,'  der  in  einem 
tiefen  Gefäfse  fich  nur  mit  Schwierigkeit  bis  zur 
Oeffnung  erhebt,  und  einen  eigentümlichen  widri- 
gen Geruch  hat,  dem  der  Kalköfen  und  der  falpe»  - 
trigen  Säure  vermifcht,  -nicht  unähnlich,  fei) wer 
Md  niederdrückend,  und  gänzlich  verfcbieden  vom 
fteebeaden  und  durchdringenden  Gerüche  des  oxyge- 
nirt-falzfauren  Gas,  auch  nicht  in  foichem  Grade 
katarrhaiifch  wirkend , wie  diefer.  Unter  den 
Dämpfen  zeigt  fich  eine  Flüffigkeit  von  glänzendem 
Orangegelb  ^ die  denfelben  Geruch  hat.  Sie  ift  die 
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Säure  des  Salzes,  die  jedoch,  fey  das  Salz 'auch 
noch  fo  rein,  felbft  nie  ganz  rein  ift;  denn  indem 
fie  ausgetrieben  wird,  zerfetzt  Geh]  ein  Theil  der- 
felben  und  verwandelt  Geh  in  oxygenirte  Salzfäure, 
7 der  es  wabrfcheinlich  zuzufchreiben  ift,  dafs  diefe 
Flüfßgkeit  die  Farbe  des  Lackmuspapiers  mebren- 
tbeils  zerftört.'  i 

Wird  eine  Mengung  von  öberoxygenirt- falzfau- 
rem  Kali  und  Sehwefelfäure  erhitzt,  fo  erfolgt,  ehe 
fie  eine  Wärme  von  i 2,5°  F.1  erreicht  hat,  eine  Sa* 
fserft  heftige  ExploGon,  begleitet  von  einem  lebhaf- 
ten, weifsen  Blitze.  Ich  wagte  es,  5ooGran  einer 
lolchen  Mifchung  mit  aller  möglichen  Vorficht  in 
einer  Glasretorte  im  Wafferbade  zu  deftillireo,  um 
mir  die  Säure  wo  möglich  entbunden  zu  verfchaffen. 
Kaum  hatte  ich  aber  das  Feuer  angezöndet,  fo  fah 
ich  im  Boden  der  Retorte  ein»n  ausnehmenJ  wef- 
fsen,  lebhaften  und  fchnellen  Blitz,  auf  den  unmit- 
telbar eine  ftarke  Detonation  folgte.  Die  Retorte 
zerftiebte  grofsentbeils  zu  Staub,  fo  dafs  kaum  ei- 
nige Stöcke  derfelben  im  Laboratorio  zu  finden  wa- 
ren; dieFenfter  und  mehrere  irdneGefäfse  wurden 
zerfchlagen;  ich  felbft,  der  ich  den  Hals  der  Re- 
torte gerade  in  der  Hand  hielt,  erhielt  zwar  nur 
eine  kleine  Contufion  an  der  Hand,  aber  der  Dr. 
Vau  di  er,  der  dabei  ftand,  wurde  an  mehrern 
Stellen  , befonders  am  Auge  und  an  der  Stirn  , fehr 
fchwer  verwundet. — Nimmt  man  feb wache  Schwe- 
felfäure,  fo  läfst  fich  die  Mengung  mit  mimlrer  Ge- 
fahr erwärmen,  die  Wärme  zerfetzt  aber  dieSäure, 
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dieficb  entbindet,  und  es  fteigt  zugleich  mit  ihr 
oxvgenirt  • faizfaures  Gas  und  Sauerftoffgas  aber. 

Setzt  man  die  Deftillation  eine  Zeit  lang,  fort,  fd 
tritt,  da  nun  die  Schwefelfäure  ficb  concentrirt,  die 
vorige  Gefahr  wieder  ein.  Auf  diefem  Wege  wird  ‘ 
Heb  daher  die  Saure  fchwerlich  entbinden  und  rein 
erhalten  laffen. 

Bringt  man  das  Salz  und  die  Schwefelfäure  auf 
eine  andere  Art  mit  einander  in  Berührung,  wirft 
man  nämlich  das  Salz  in  dieSäure,  fo  bilden  Geh  zwar 
auch  Dämpfe  und  die  orangefarbne  Flüfßgkeit,  aber 
io  der  Regel  erfolgt  kein  Verpuffen.  Mehrere  Ta* 
ge  lang  fahren  Dämpfe  und  Sauerftoffgas  fort.  Geh  ' 
zu  entwickeln,  felbft  in  den  gewöhnlichen  Tempe- 
raturen der  Atmofphäre.  Als  ich  einft  die  erfte 
Vorlage  hierbei  mit  Eis  umlegt  hatte,  erhielt  ich  in 
ihr  orangefarbne,  vierleitig  pyramidalifche  Kryftalle, 
die  mir  die  reine  überoxygenirte  Salzfäure  zu  feyn 
Ichienen,  wiewohl  ich  keine  beftitnmten  Beweife  ' 
dafür  habe. 

Die  Salpeterfäure  giebt  faft  diefelben  Erfchei- 
oungen,  nur  nicht  ganz  in  der  Stärke  als  dieScbwe- 
felfäure.  — Auch  die  Salzfäure  zerfetzt  das  über- 
oxygenirt- falzfaure  Kali,  doch  ohne  dafs  Geh  gelbe 
Dämpfe  und  die  orangefarbne  FlüfGgkeit  zeigen. 

Dabei  zerfetzt,die  überliüfGge  Salzfäure  einen  Theil 
der  entweichenden  Säure  und  wird  zur  oxygenir- 
ten  Salzfäure.  Cruickfhank  erhielt  fo  etwas, 
das  er  für  oxvgenirt  - faizfaures  Gas  hielt,  das  0,435  • 
Sauerftoff  enthielt.  (S.  421*) 
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Ich  verweile  mich  hier  nicht  bei  den  vielen  er- 

r , / 

götzeriden  Erfcheinungen , welche  brennbare  Kör- 
per geben,  die  mit  diefem  Salze  gemengt  in  die 
Ttirkiten  Säuren  geworfen  werden.  Die  Urfach 
derfefben  ift  bekannt,  und  die  Theorie  in  diefem 
Punkte  hinlänglich  aufgeklärt.  Ich  verfucbteiaf 

diefe  Art  den  Diamanten  auf  nalfem  Wege  zu  oxy- 
geoiren,  aber  umfonft.  - 

2.  Lieber  oxygeni/ 1 - fahfaures  Natron  rein  n 
erhalten,  ift  außerordentlich  fchwierig, ' da  el  mit 
dem  Kocbfaize  faft  gleiche  Auflöslichkeit  hat.  Es 
löft  Geh  nämlich  in ,3  Theilen  kalten,  uod  in  fehr 
viel  weniger  heifsen  Waffers  auf;  auch  ift  ei  «in 
wenig  zerfliefsbar.  Eg  ift  ebenfalls  in  Alkohol 
auflöslich,  läfst  Geh  aber  mittelft  deffelbeo  nicht 
vom  Kochfalze  fcheiden,  da  auch  dieles  im  Alkohol, 
(ob  man  gleich  gewöhnlich  das  Gegentbeil  lehrt,) 
auflöslich  ift,  und  mittelft  jenes  Salzes  es  noch  viel 
mehr  wird.  Nur  als  ich  das  kryltallifirte  Gemenge 
wiederhohlt  in  Alkohol  kryftalliüren  iiefs,  erhielt 
leb  mit  vieler  Milbe  ein  wenig  reines  Qberoxygenirt- 
falzfaurcs  Natron.  Es  kryftallißrt  Geh  in  Würfela 
oder  wenig  davon  verfebiednen  rbomboidalifchea 
Körpern,  erregt  auf  der  Zunge  Kälte,  uod  läfst 
fich  febon  am  Gefcbmacke  vom  Qberoxygenirt -fak' 
fauren  Kali  untericheiden.  Im  Qbrigeo  verhielt  es 
fich  ganz  fo  wie  diefes.  Kali  ift  der  einzige  falzbare 
Grundftoff,  durch  den  es  zerfetzt  wird. 

, 3.  Ueberoxygenirt  - falzfaurer  Baryt.  Der  Bsryt 
und  alle  übrigen  erdigen  Grunditoffe  haben  z ar 
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überoxygenirten  Salzfäure  eine  weit  geringere  Ver-  . 
waedtfchaft  als  die  fixen  Alkalien,  und  es  ift  bei 
f weitem  fchwieriger,  fie,  als  jene,  mit  diefer  Säure  za 
verbinden.  Die  befte  Methode,  diefes  Barytfalz 
10  erhalten,  ift,  auf  eine  grofse  Menge  reinen  Ba- 
ryti,  den  man  nach  Vauquelin’s  Art  bereitet 
lut,  heifses  Waffer  zu  giefsen,  das  man  während 
des  Durcbftrömens  von  oxygenirt-falzfaurem  Ga« 
keife  erhalten  mufs.  Der  Oberoxygenirt-falzfaure 
Baryt  ift  in  4 Theilen  kalten  und  in  weniger  hei- 
iseo  Walters  auflöslich,  kryftaljifirt  Geh  gerade  fo, 
wie  der  falzfaure  Baryt,  und  fällt  diefem  auch  in  ^ 
der  Auflöslichkeit  fo  nahe,  dafs  es  mir  nicht  mög- 
lieh  war,  beide  durch  wiederhobltes  Kryftallifiren  • 
tu  fcbeiden.  Ich  verzweifelte  daher  anfangs,  die  1 
Oberoxygenirt-  falzfauren  erdigen  Salze  rein  genug 
»erhalten, um  fie  analyüren  zu  können,  da  fie 
die  den  falzfauren  Salzen  derfelben  Bafis  in  Kryftal- 
bfction  und  Auflöslichkeit  gleich  find.  Doch  ge- 
ling es  mir  nachher,  einen  Weg  zu  finden,  auf  dem 
fich  die  falzfauren  erdigen  Salze  allein  zerfetzen, 
end  dadurch  dieüberoxvgenirt-  falzfauren  rein  dar- 
hellen  liefsen.  Läfst  man  nämlich  Ober  falzfaurem 
Kalk,  Baryt  u*  f.  w.  phosphorfaures  Silber  kochen, 
fo  zerfetzen  fich  beide  durch  doppelte  Wablver- 
wandtfehaft,  und  es  entfteht  falzfaures  Silber  und 
da  phosphorfaures  erdiges  Salz,  und  diele  fallen 
beide,  weil  fie  unauflöslich  find,  aus  der  Flüffigkeit 
nieder.  _ Um  die  Wirkung  zu  erhöben,  lüfte  ich 
du  phosphorfaure  Silber  in  einer  fchwachen  Säure, 
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z.  B.  in  Efßgfäure , auf.  Diefe  hält  zwar  das  phos- 
phorfaure  erdige  Salz»  das  Geh  bildet,  aufgelöft, 
läfst  es  aber  fallen,  wenn  man  die  Säure  davon 
jagt.  Die  einzige  wefentliehe  Bedingung  hierbei 
ift,  dafs  das  Silber  vollkommen  frei  von  Kupfer 
fey.  — Das  auf  diefe  Art  vom  falzfauren  Sabze  be- 
freite erdige  Salz  hat  alle  Eigenfchaften  der  über- 
oxygenirt- falzfauren  Salze,  und  alle  Säuren,  Hie 
• über  der  Benzoefäure  ftehn,  treiben  unter  Beihülfe 
von  Wärme  die  Säure  deffelben  aus.  Da  Schwe- 
felfäure  mit, Baryt  ein  unauflösliches  Salz  giebt,  fo 
hoffte  ich,  die  «beroxygenirte  Salzfäure  aus  diefem 
Barvtfalze  durch  Schwefelfäure  rein  abfeheiden  zu 
können ; allein  fie  ift  durch  das  Licht  fo  aufser- 
ordentlich  leicht  zerfetzbar,  dafs  es  mir  bis  jet2t 
noch  nicht  gelungen  ift. 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  ftärk- 
ften  Säuren  die  überoxygenirte  Salzfäure  weit  häu- 
figer aus  den  erdigen  Salzen  derfelben,  als  aus  Heu 
alkalinifchen  unter  Erfcheinung  eines  Blitzes  aus- 
treiben.  < . 

•4.  Vom  über  oxygenirt  -falzfauren  Stroncion  gilt 
alles,  was  fo  eben  bemerkt  worden.  Er  ift  zer- 
fliefsbar,  im  Alkohol  auflösljcher  als  der  falzfaure 
Strontion,  kryftallißrt  ficb  in  Nadeln,  fchmilztiö 
Munde  fogleich,  und  erzeugt  dabei  ein  erfrifeben* 
des  Gefühl. 

5.  Der  iiberoxygenirc- falzfaure  Kalk  ift  aufser- 
ordentlich  zerfliefsbar , zergeht  bei  geringer  Hitze 
In  fein  Kryftallifationswaffer,  und  ift  fehr  aufiöslx'b 
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im  Alkohol.  Tm  Munde  erzeugt  er  Kälte  und  einen 

bjtttro,  herben  Göfchmack. 

6.  Das  äbervxygrnirt  falz/aure  Ammoniak  Jäfst 
Geh  nicht  auf  die  Art,  wie  die  übrigen  Salze  diefer 
Ait  bilden.  Denn  fobald  oxygenlrt- faizfaures  Gas 
mit  Hem  Ammoniak  in  Berührung  kömmt,  zerfet- 
zen fich  beide  und  geben  Waffer  und  Stickgas.  Gieist 
min  dagegen  kohlenfaures  Ammoniak  auf  ein  Qher- 
oxygenirt- faizfaures  erdiges  Salz,  fo  geh1  fogleich 
eine  doppelte  Zerfetzung  vor  fich,  und  es  entfteht 
tinekohlenlaure  Erde  und  überoxygenirt  falzfaures 
Ammoniak.  Diefes  letztere  Salz  ilt  fehr  auflöslich 
in  Waffer  und  in  Alkohol;  zerfetzt  fich  fchon  in 
fehr  geringer  Wärme,  und  giebt  dabei  viel  Gas,  das 
weh  flberoxygenirter  Salzfäure  riecht,  dzher  ich 
fchliefse,  dafs  diefer  Geruch  vom  grofsen  Antheile 
Siuerftoff  in  diefer  Säure  herrührt.  Ich  habe  mich 
Smfooft  bemüht,  die  Beftandtheile  deffeiben  zu  be- 
Itimmen.  — Das  Wunderbare^  welches  darin  za 
liegen  fcheint,  dafs  oxygenirte  Salzfäure  das  Am. 
fconiak  zerfetzt,  die' mächtigere  überoxygenirta 
Silzläure  diefes  dagegen  nicht  tliut,  fondem  fich 
nit  dem  Ammoniak  verbindet,  fällt  fort,  wenn 
8»n  bedenkt,  dafs  fehr  wohl  die  zufammenfetzen- 
i*n  Verwandtfcbaften  der  Säure  zum  Ammoniak 
ffl  erften  Falle  fchwächer  feyn  können,  als  dia 
fommeder  trennenden  Verwandtfcbaften  des  Sauer- 
toffs  zum  Hydrogen  und  des  Stickftoffs  zum  War- 
ae/toffe,  iöciefs  im  zweiten  Falle,  ungeachtet  der 
äuerftoff  in  der  überoxygenirten  Salzfäure  minder 
Amui.  d.  PbyUJt.  B.ia.  St.  4.  J.  igoa.  St.  ta",  he 
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feft  als  in  der  oxygenirten  -gebunden  ift , doch  du 
Verwandtfchaft  der  überoxygenirten  Salzfäure  zun 
Ammoniak  fo  öberwiegend  ftärker,  als  die  dei 
oxygenirten  Salzfäure  feyn  kann,  dafs  in  diefen 
Falle  keine  Zerfetzung  vor  (ich  geht. 

7.  Ueberoxygenirc  • falzfaure  Magneßa  hat  die 
felben  Eigenfchaften  als  der  öberoxygenirt  - filz 
faure  Kalk;  Kalk, und  Ammoniak  fchlagen  die 

\ gnefia  daraus  nieder. 

8.  Um  über  oxygenirt- falzfaure  Thon  erde  zu  ei 
halten,  nahm  ich  gut  gevvafchne,  aus  falzfaurer 
Thone  niedergefchlagne  Thonerde,  die  noch  feudi 
war,  und  behandelte  fie  im  Woulffchen  Apparat« 
wie  die  übrigen  falzbaren  Grundftoffe.  Die  Tboi 
erde  verfchwand  beim  Durchfteigen  von  falzfaure) 
Gas  durch  das  über  ihr  ftehende  Waffer  (ehr  fchneS 
Als  ich  Schwefelfäure  in  die  Flüffigkeit  "tröpfelt 
verbreitete  fich  ein  ftarker  Geruch  nach  überoxygi 
nirter  Salzfäure,  und  als  ich  die  Flüffigkeit  dort 
phosphorfaures  Silber  reinigen  wollte,  erhielt  k 
daraus  nichts  als  Öberoxygenirt- falzlaures  Silbe 
Die  überoxvgenirt  - falzfaure  Thonerde  fcheint  ii 
defs  fehr  zerfliefsbar  und  im  Alkohol  auflöslich  1 
feyn.  Ihre  Beftandtheile  kann  ich  nicht  angebe 
weil  ich  fie  nicht  rein  genug  von  falzfaurer  Tbo 
erde  erhielt. 

Die'Exiftenz  von  überoxygenirt -falzfaurer  Kl 
felerde  bin  ich  geneigt  zu  leugnen,  da  dortl 
ftrömende  oxygenirte  Salzfäure  weder  Kiefelerd 
die  aus  einer  Säure  durch  Ammoniak  frifcb  fafede 
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gefchlagen  war,  noch  die  dem  Baryt  und  der  Sode 
immer  in  geringer  Menge  beigemilchte  Kiefelerde, 
welche  die  andern  Säuren  mit  aufiöfen,  auflöfte. 

y In  allen  dielen  Prozeffen  tritt  fo  aufserordentlich  ‘ 

wenig  Erde  in  den  Zuftand  eines  überoxygemrt- 
falzfauren  Salzes,  und  die  Operation  wird  dadurch 
foäufserft  langweilig,  dafs  ich  mich  begniigie,  nur 
Io  viel  von  diefen  erdigen  Salzen  zu  erhalten,  als 
zur  Analyfe  derfelben,  (die  ich  übrigens  für  ziem- 
lich genau  halte,)  hinreichte.  Ich  kann  daher  für 
die  Form  der  Kryftalle,  (die  Geh  aus  fo  geringen 
Mengen  von  Salz  nie  recht  beftimmt  erhalten  la  fen,  > 
und  für  andere  pbyGlche  Eigenfchaften  derfelben 
nicht  mit  Gewifshett  ftehn.  . , < 

Dals  lalzfaure  Salze  in  der  Rothglühebitze  etwas 
Siore  fahren  Iilfen,  davon  überzeugte  mich  folgen- 
der Verfuch.  Ich  fetzte  i oo  Theile  falzfaures  Kali 
in  einem  Tiegel  einem  ftarken  Rothglühefeuer  eini- 
ge  Minuten  lang  aus.  Sie  batten  5 Theile  an  Ge- 
wicht verloren,  in  Wafler  aufgelült  reagirten  Ge 
älkalioifch > und  der  INiederfchlag,  den  Ge  mit  falz.  / 
hurem  Silber  gaben,  zeigte,  dafs  Ge  i Theil  Salz* 
fiure  verloren  hatten.  Manche  SaUe  können  eiue 
Wtige  Hitze  erfordern,  ehe  Ge  den  letzten  Autheil 
Kryftallifationswaffer  fchwinden  laffen,  wie  das  b£* 
londers  beim  Gypfe  der  Fall  i ft.  Wenn  in  diefer 

H'Ue  zugleich  etwas  Säure  entweicht,  fo  bleibt 
keine  Gewifsheit  in  Beftimtnung  des  Antbells  an 
Walter.  Daher  haben  auch  die  Chemiker  den  Waf- 
fogelult  dar  Salze  fo  verfehieden,  und  wie  ich 
1 • • Ee  a 
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nach  einigen  Verfuchen  glauben  mu£s,  nicht  ganz 
richtig  beltimmt.  Ich  bediente  mich  dabei  fol- 
gender- Methode.  Ich  brachte  eine  abgewogne 

Menge  eines  diefer  Salze  in  eine  heftige  Hitze,  be- 
ftimmte  ihren  Gewichtsverluft,  und  fällte  dann 
durch  falpeterf^ures  Silber.  Daraus  fand  fich  nun, 
wie  viel  weniger  Salzfäure  diefes  Salz  als  eine  glei- 
che Menge  nicht  geglühten  Salzes  enthielt,  mithin 
die  Menge  der  verjagten  Säure,  und  daraus, de« 
Waflergebalt  des  Salzes.  Mehrere  der  folgender 
Beftimmungen  beruhen  auf  folchen  Verfuchen, 
Der  Antheil  jedes  Salzes  an  überoxygenirter  Salz 
fäure  und  an  dem  falzbaren  Grundftoffg  wurde  aul 
diefelbeArt,  wie  unter  1,  vom  überoxygenirt*  falz 
fäuren  Kali  beltimmt. 

1 ‘ 


Von 

Beftandtheike  in  IOO  Theilen  an 

überoxygenirt- 

überoxygenirter 

falzbarem 

Waffcr 

J'alzfaurem 

Salzfäure 

Grundftoffe 

t « 

Kali 

58/3  Th. 

39/*  Th. 

*/5  TA. 

Natron 

66,1 

99,6 

4/* 

Baryt 

4 7 

4»/* 

**0/8 

Str.ontion 

4« 

96 

*8 

Kalk 

55/* 

*8/3 

„ < Magneßa 

60 

*5/7 

*4/3 

IV.  Neue  oder  verkannte  V 1 erb  indun  gen  von  Meteüle * 
mit  der  SalzJ'üure  in  ihren  verfchiednea 
Zuftänden. 

Die  überoxygenirte  Salzfäure  greift,  wie  es 
erwarten  war,  die  Metalle  fchnell  und  ohne  Gas 
entbindung  an,  und  fcheint  alle  Metalle  aufzulöfenj 
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felbftOold  und  Platin  nicht  ausgenommen.  'Kömmt 
Ce  im  Augenblicke,  wo  fie  aus  einem  Salze  ent- 
banden wird,  mit  Metall  in  Berührung,  fo  entzün- 
det lieh  diefes;  die  Licht-  und  Warmeerfoheinun- 
gen  variiren  dabei  nach  Verfchiedenheit  der  Metal- 
le, immer  aber  find  die  Verbindungen,  die  dadurch, 
entftehn,  blols  falzfaure  Metalle.  v 

Ueberoxygenirt-falzfaure  Metallfalze  laffen  Geh  • 
cur  aus  vollkommnen  Metalloxyden,  entweder  mit-  ' 
telft  Zerfetzungen  durch  doppelte.  Wahlverwandt- 
schaft erhalten , oder  mlttelft  oxygenirter  Salzfäure, 
die  man  durch  eine  Auflösung  des  Oxyds  in  Waffer 
durchftrömen  läfst,  und  die  auch  hierbei  fich  in 
Salzfäure  und  in  überoxygenirte  Salzfäure  (cheidet, 
und  in  beiden  Zuftänden  mit  dem  Metalloxyd  ver- 
banden ift.«  Die  überoxygenirt-  falzlauren  Metalle 
Cndin  jeder  Rückficht  von  den  falzfauren  Metallen 
febr  verfchieden. 

Das  rothe Eifenoxyd  löft  fich  fchwer  in  der  über-  . 
oxygeoirten  Salzfäure  auf;  das  Kupferoxyd  leichter. 

Das  rothe  Bleioxyd  verhält  fich  zu  ihr  ganz  auf  ähn- 
liche  Art  als  zur  Salpeterfäure.  Es  fcheint  zu  ftark 
oxydirt  zu  feyn,  um  fich  in  diefen  Säuren  auflölen 
tu  können;  daher  löft  fich  auch  beiun  Durchfteigen 
von  oxygenirt-falzfaurem  Gas  nur  ein  Theil  deffelben 
auf,der  fich  etwas  desoxydirt  und  in  den  Zuftand  des 
g*lb«u  Bleioxyds  zurücktritt,  indefs  der  andere  Theil 
Gib  noch  ftärker  oxydirt  und  als  braunes  Bleioxyd 
unaufgelöft  bleibt.  Setzt  mau  Blei  hinzu, fo  bemach- 
et diefes  fich  des  überflüffigen  Oxygens,  und  da- 
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dijrch  wirrf  die  Auflöfune  des  ganzen  Bleioxyds  be- 
wirkt. Das  überoxygenirt  • faltlaure  Blei  ift  viel 
aufiösiicher  als  das  falzfaure  Blei,  und  die  Säure 
haftet  darin  nur  (ehr  locker  am  Bleioxyd.' 

Von  allen  Verbindungen  von  Metallen  mit  der 
Salzfäuie  io  ihren  verfchiednen  Zuftänden  find  in- 
drfs  keine  fo  merkwürdig,  als  die  des  Queckfilbers, 
von  denen  die  Chemiker  bis  jetzt  ganz  entgegenge- 
letzte Vorftellungen  gehabt  bähen.  Erft  die  Kennt* 
nifs  der  überoxygenirten  Salzfäure  verbreitet  über 
die  wahre  Natur  des  verßifsten  Queckfilbers  oder 
Ca/om^ls,  (Mercur'ms  dulcis,)  und  ries  ätzenden  Su- 
blimats *)  einiges  Licht,  und  ich  werde  mich  da- 
her be>  diefem  wichtigen  Gegenftande  etwas  länger 
verweilen  müffen, 

I 

Berthollet,  der  ehemahls  geglaubt  hatte,  die 
Säure  des  ätzenden  Sublimats  fey  im  Zuftande  der 
oxygenirten  Salzläu' e,  gab  diefe  Meinung  auf,  als 
er  178.5  die  oxygenirte Salzfäure  genauer  unterfucht 
hatte.  Einige  neuere  Verluche  Prouft’s  bewei* 
fen,  dafs  er  hierüber  wie  B e r't  h o 1 1 e t denkt.  Die- 
fe beiden  Autoritäten  gehören  unftreitig  zu  den  be- 

*)  Es  ift  ein  Fehler  der  franz5fifchen  Normend  stur, 
dafs  iie  bei  den  Metallfalzen,  die  nach  den  Gra- 
den der  Oxvdirung  des  Metalles  fich  oft  wefent- 
lich  unter fcheiden , keinen  Unteifchied  macht, 
als  hüchftens  nach  den  Farben,  die  hier  in  beidm 
weifs  ift.  Ich  tnufs  daher  die  .alten  Namen  bei- 
behalten. Chenevix.  • 
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wahrteften  io  der  Chemie.'  Deffen  ungeachtet  bleibt 
Fourcroy  in  feinem  Syfcime  des  cotmai/Tances 
chimiques  dabei,  den  ätzenden  Sublimat  als  ein  über - 
oxygenirt -fajzfaures  Queck/ilber  zu  behandeln  , und 
giebt  ihm  fogar  durchgängig  diefen  Namen.  Ihm  zu- 
folge qiüfste  derSauerltoff,  der,  (bei  gleichen  Men- 
gen,) im  atzenden  Sublimate  mehr  als  im  verfüfsten 
Queckfilber  vorhanden  ift,  an  die  Säure  deffelben, 
nicht  ans  Queckfilberoxyd  gebunden  feyn.  Das  ift 
aber,  wie  ich  gleich  beweifen  will,  nicht  der  Fall. 
Es  exiftirt  zwar  auch  ein  wahres  übei  oxygenirt - 
fiJzfsures  Queckfilber,  bisher  war  es  aber  ganz  un- 
bekannt. 

Ich  fällte  etwas  ätzenden  Sublimat  durch  Kali, 
und  unterfuchte  darauf  die  Flfifligkeit.  Sie  enthielt 
nichts  als  falzfau res  Kali,  und  kein  Reagens  zeigte 
die  mindefte  Spur  von  überoxygenirter  Salzfäure. 
Gielst  man  auf  ätzenden  Sublimat  eine  der  ftär- 
kero  Säuren,  fo  wird  weder  oxygenirte  noch  öber- 
oxyggnirte  Salzfäure  ausgetrieben ; dagegen  giebt 
hlpeterfaures  Silber,  das  man  zu  einer  Auflöfung 
von  ätzendem  Sublimat  tröpfelt,  einen  reichlichen 
weifeen  Niederfchlag.  Alles  diefes  beweift  offen- 
°lr>  dtfs  im  ätzenden  Sublimate  keine  überoxvge* 
ßirt« Salzfäure  mit  dem Oueckfilberoxyd  verbunden 
ilt.  — ura  das  Verhältnis  der  Befiandtheile  deffel- 
^en  zu  beltimmen,  fällte  ich  100  Tbeile  ätzenden 
Sublimats  mit  falpeterfaurem  Silber,  und  andere 
looTheile  mit  Kali.  Nach  den^Refultaten  beider 

•J  "JV  " 
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Verhiebe  enthält  der  ätzende  Sublimat  in  100  Thal- 
ien 82  Tb.  Oueckfilberoxyd  und  18  Tb ^Salzfäure. 

Um ‘den  Oxygengehalt  .diefes  QueckfilberoxyHf 
zu  finden,  wurden  ioo<Gran  Queckfilber  in  Silpe- 
terläure  aufgeloft,  darauf  mit  Salzfäure  Obergoifeo, 
un  i bei  mäfsigem  Feuer  Iangfam  bis  zur  Trocknifs 
abgeraucht.  Der  Rückhand  wurde  in  einer  Floren- 
tiner Flafche  fublimirt,  und  gab  »43/5  Gran  ätzen- 
den Sublimats,  welche, dem  vorigen  Verfucbe  gtmäfs, 
aus  26  Gran  'Säure  und  117,5  Gran  Queckfilber- 
Oxyd  beftehn  mufsten.  Folglich  enthält  das  Ouerk- 
filberoxyd  im  ätzenden  Sublimate  in  1 17,5  Tbeilrn 
100  Thede,  und  mithin  in  100  Theilen  85  Theile 
Queckfolbe-r , und  daher  i5  Procent  Oxygen. 

Um  auf  ähnliche  Art  die  Beftandtheile  des  ver- 
filfsten  Queckfilbers,  (Calomeis,)  zu  beftimmen,  lölte 
ich  too  Gran  Caiomei  in  Salpeterfäure  auf,  und 
fällte  die  Auflöfung  durch  falpeterfaures  Silber.  Aus 
der  Menge  des  (alzfauren  Silbers,  das  niederfiel, 
folgte,  dafs  diefe  100  Gran,  11 ,5  Gran  Salzfäure 
enthalten  mulsten;  die  »ihrigen  88,5  Gran  waren 
Queckfilberoxyd,  das  ich  befonders  erhielt. 

Ich  nahm  nun  100  Gran  Calomel,  kochte  fie  in 
Königswaffer,  dampfte  fie  wieder  Iangfam  bis  zur 
Trocknifs  ab,  und  fublimirte  den  Rückstand  wie 
im  vorigen  Verhiebe.  Der  Calomel  verwandelte 
fich  dabei  durchaus  in  ätzenden  Sublimat,  und  wog 
nun  1 10  Gran,  welche,  nach  Obigem,  20,3  Gran 
Salzfäure  enthalten  mufsten.  Von  diefen  waren 
aber  nur  11 ,5  Gran  zuvor  im  Calomel  vorhanden; 


Digitized  by  Google 


' ' »V  * ~ 

. / . t 44»  1 

« * ' ■*»  » 

daher  waren  8,8  Gran  Salzfänre  hinzugelCommen; 

Dieganie  Gewichtsvermehrpng,  bei  Verwandlung 
der  100  Gran  Calomel  in  ätzendem  Sublimat,  betrug 
aber  1 3 Gran.  Folglioh  mufste  dabei  das'  Queck* . 

y 

ßberoxyd  um  4/2  Gran  an  Gewicht,  und  daher 
auch  fo  viel  an  Sauerftoff  zugenommen  haben.  Auf 

Verändern  Seite  enthalten  aber  100  Gran  Calo* 

\ 

Beleben  fo  viel.  Queckfilber , als  t i3  Gran  ätzen* 
den  Sublitoats;  das  ift , nach  Vorigem,  79  Gran. 

Bleibt  für  die  Menge  des  Sauerstoffs  in  roo  Gran 
Calomel  100  — (79  -f-  1 1,5)  = 9,5  Gran. 

Hiernach  find  folgendes  die  Beltandtheile  die- 
ftr  beiden  QuecKfilberfalze  in  too  Theilen: 

im  vtrf&fsten  Queckfilber  (Calomel)  im  ätzenden  Sublimat 
Queckfilber  79  "|  Queckfilb.  69,7"! 

Oxygen  S,5 J ®8'5  Oxygen  11 ** 

SaUIaure  li,$  SaUfäure  -jg 

Diele  Angaben  weichen  zwar  von  denen  Le- 
mery’s,  Geoffroy’s  und  anderer  ab,  verdieneq  ' ’ 
aber  mehr  Zutrauen  , als  die  der  altern  Chemiker, 
weiche  nicht  mit  ganzleinen  Reagentieo  operirten. 

Scheint  gleich  der  eingefchlagne  Weg  weitläufiger 
»Isnöthig  zu  leyn,  fo  konnte  ich  cfuch  keinen  kür* 
lern  findenv  der  diefelbe  Genauigkeit  gewahrt  hät- 
te, da  üch  weder  eine  gegebne  Menge  Oueckfilber 

f j . ^ 

« Calomel  fo  verwandeln  läfst,  dafs  man  ficher 
leyn  könnte,  alles  fey  Calomel,  noch  Sch  mit  Al- 
kalien operiren  läfst,  ohne  den  Zuftand  des  Oxyds 
zu  verändern  ; denn  das  Queckfilber  fcheint  mehrerer 
Grade  vonOxydirung  fähig  zu  feVn.  Die  einzige  Vor- 
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ficht,  die  hierbei,  und  das  unumgänglich,  nüthig  i!t, 
befteht  darin,  beim  Behandeln  diefer  Metallfalze 
in  offnen  Gefäfsen  das  Feuer  fo  zu  mäfsigen,  dafs 
.nichts  verflüchtigt  weiden  kann. 

Der  ätzende  Sublimat  enthält  in  100  Thailen 

. i i 

zwar  nur  2,#  Theile  üxygen  mehr  als  der -Calo- 
mel;  da  aber  fein  Oxygen  an  viel  weniger  Qoeck- 
iilber  gebunden  ift,  als  das  im  Calomel,  fo  belimiet 
es  Geh  doch  in  einem  viel  hohem  Grade  von  Oxydi- 
rung,  indem  hiernach  100  Theile  des  O ueckfdber- 
oxyds,  welches  iin  ätzenden  Sublimate  vorhanden 
ift,  »5  Theile,  und  100  Theile  des- Queckßlber- 
oxyds  im  Calomel  nur  10,7  Theile  Oxygen  enthal- 
ten.— Dafs  der  ätzende  Sublimat  überdies  6,5  Pro- 
cent Salzfäure  mehr  als  der  Calomel  enthält,  ift 
ein  Beweis  mehr  für  die  Erfahrung,  dafs,  je  oxygen- 
reirher  Metalloxyde  find,  fie  dvfto  mehr  Säure  be. 
dürfen,  um  mit  ihr  chemifcbe  Verbindungen  zu 
bilden.,  , . 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  der  auf  trock- 
nem  Wege  bereitete  Calomel  ficb  nicht  chemifcb 
von  dem,  der  auf  naffem  Wege  bereitet  wird,*] 

*)  Doch  verfteheich  hierunter  nicht  den  auf  Schee« 
le’s  Art  bereiteten,  der  lieb  allerdings  von  dem 
den  man  auf  trocknem  Wege  erhält,  dadurch  an 
terfciieidet , dafs  ihm  immer  eine  unaufl&licbi 
Verbindung  von  i^ueckfilberoxyd  mit  wenig  Sal 
peterfäure , (,/ous  * nitrate  de  mercure  infniuhle,')  l>«i 
gemifcht  ift.  Um  auf  naffem  Wege  Calomel  zu 
erhalten,  der  dem  auf  trocknem  Wege  bereitetet 

v ’ • 
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uoterfclieidet.  / Beide  enthalten  keine  merkbar« 
Menge  Kryftallifationswaffer.  Daflelbe  gilt  vom 
ätzenden  Sublimate. 

Einige  Verfuche,  die  ich  bei  diefer  Gelegenheit 

inftellte,  das  (^ueckßlber  aus  feinen  Auf.üfungen 

durch  andere  Metalle  regulinifch  niederzufchlagen, 

f>b«n  folgende  Refultate:  Mit  Elfen  glflckte  es 

aicht;  Zink  fchlug  das  Queckßlber  ein  wenig  beffer 

Bieder;  Kupfer , das  in  eine  ätzende  Sublimatauflü- 

fung  gebracht  wurde,  gab  ziemlich  fchnell  einen 

»eifsea  Niederfchlag,  und  diefer  war  ganz  reiner 

Ciloael,  in  welchem  fich  beim  Wafchen  nicht  ein 
L % " 

Atom  Kupfer  oder  ätzenden  Sublimats  fand. 

Ich  komme  nun  zu  dem  wahren  nbe/ojcygenirt- 

ßkfauren  Queckßlber , welches  fich  bildet,  wenn 

Mo  durch  Waffer,  das  Ober  rothen  Oueckfilber- 

« V-  > 

oxyden  ftebt,  (ich  brauchte  Ge  ohne  Auswahl  unter 
fiaznder,)  oxygenirt-falzfaures  Gas  durchftrömen 
]-rt.  Das  Oxyd  wird  dabei  fehr  dunkelbraun, 
ondeslölt  fich  offenbar  etwas  davon  auf.  Als  ich 

| , * t & . 

in  allem  gleich  ift,  mufs  man  die  Salpeterfäure, 

in  der  man  das  Quecltfiiher  auflöft,  nicht  zum 
Kochen  kommen  laffen,  (fonft  überfattigt  lieh 
die  Salpeterfäure  mit  »dueckfilberoxyd,  und  Ijfst, 
wenn  man  fie  in  die  wäfsrige  Kochfai/aufiöfuDg 
giefst , fogleich  etwas  von  jenem  falpeterfauren  , 
Queckfilberoxyd  fallen;)  oder  man  mufs  zu  der 
KochfalzauHöfung  ein  wenig  Salzflure  giefsen,  . 
«he  man  die  falpeterfaure  Q>ueckülberaufibiuu|» 
hineinfehüttet.  , . C 'hcnevU.  , ' 
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glaübte,  dafs  Geh  genug  aufgelöft  habe,  encligte 
ich  die  Operation,  und  dampfte  nun  die  Flüffigkeit, 
nachdem  Ge  filtrirt  worden,  bis  zur  Trocknifs  ah. 
Sie  enthielt  eine  grofse  Menge  ätzenden  Sublimats, 
und  als  ich  die  Kryftalle,  die  Geh  zuletzt  bildeten, 
forgfältig  herausnahm,  fanden  Geh  darunter  einige 
von  öberoxygenirt  ■ falzfaurem  QueckGlber.  Diefe 
löfte  ich  wieder  auf,  'und  erhielt  Ge  durch  ein  zwei- 
tes Krvftallifiren  beinahe  ganz  rein. 

Das  überoxygenirt-falzfaure  QueckGlber  ift  in 
ungefähr  4 T'beilen  VVaffer  auflöslich,  und  alfo 
auflöslicher  als  der  ätzende  Sublimat.  Die  Form 
feiner  Kryftalle  kann  ich  nicht  genau'  genug  beftim- 
tnen.  Schwefelfäure,  die  man  darauf  tröpfelt, 
bringt  einen  Geruch  nach  überoxygenirter  Salzfäure 
hervor,  und  die  FJüffigkeit  wird  orangefarben.  Neue 
Beweife,  dafs  der  ätzende  Sublimat  nicht  das  über- 
oxygenirt-falzfaure  Oueekfilber  ift. 

Das  dunkelbraune  OueckGlberoxyd,  das  uo- 
aufgelöft  zurückblieb,  hatte  noch  die  Form  und 
Krvftallilation  des  rothen  OueckGlberoxyds.  Es 
lüfte  Geh  in  Salpeterfäure  ohne  Gasentbindung  auf, 
und  alle  Alkalien,  das  Ammoniak  ausgenommen, 
fchlugen  es  aus  diefer  Auflöfung  gelb  nieder.  Mit 
Salzfäure  bildete  es  ätzenden  Sublimat,  mit  welchem 
die  Alkalien  denfelben  Niederfchlag  gaben,  als  mit 
dem  aus  rothem  OueckGlberoxyd  bereiteten.  Def- 
fen  ungeachtet  bis  ich  geneigt,  zu  glauben,  dafs  die- 
fes  fchwarzbraune  QueckGlberoxyd  Geh  in  manchen 
Stücken  wefentheb  von  dem  rothen  unterfcheiden 
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werde;  doch  habe  ich  hierüber  noch  nicht  genug 
Verfuche  anftellen  können.  Auch  würden  fie  nicht 
hierher  gehören. 

Ueberoxjgenirt  - fahfaures  Silber  haben  wir 
fcbon  in  einem  der  oben  erzählten  Verfuche,  (S.  434») 
heb  bilden  fehn.  Es  verdient  nicht  mindere  Auf- 
merkfamkeit  als  das  vorige  Salz,  befonders  weil  es 
einen  der  Hauptcharaktere  diefer  Klaffe  von  Salzen 
io  dem  ausgezeichneten  Grade  beGtzt. 

Es  löft  Geh  in  ungefähr  2 Tbeilen  heifsen  Waffers 
auf,  und  kryftalliGrt  Geb  beim  Erkalten  in  kleinen 
undurchGchtigen  und  matten  rhomboidalifchen  Kör- 
pern, ungefähr  fo  wie  falpeterfaures  Blei  oder  fal- 
peterfaurer  Baryt.  Im  Alkohol  löft  es  Geh  ein  we- 
nig auf.  gehört  in  geringer  Hitze  zerfetzt  es  Geb; 
esfchmilzt,  giebt  >mter  Aufbraufen  eine  beträcht- 
liche Menge  Sauerftoffgas,  und  läfst  falzfauresSilber 
als  Rückftand.  Wird  es  mit  der  Hälfte  Schwefel 
vermifcht,  fo  erhält  es  eine  ausnehmende  ExploGv- 
krafr,ohne  hierzu,  wie  das  überoxygenirt-falzfaure 
Kali,  noch  eines  Beifatzes  von  Kohle  zu  bedürfen. 

Bei  dem  geringften  Drucke  detonirt  es  dann  auf  das  ' .* 
heftiglte,  und  ich  glaube  nicht  zu  übertreiben, 
wenn  ich  fage,  dafs  1 Gran  deffelben  mit  § Gran 
Schwefelpulver  wenigftens  eben  fo  heftig  deto- 
nirt, als  5 Gran  überoxygenirt  - falzfaures  Kali, 
wenn  Ge  mit  der  gehörigen  Menge  Schwefel  und 
Kohle  vermifcht  Gnd.  Der  Blitz  ift  fehr  weifs  und 
lebhaft,  und  der  ihn  begleitende  Knall  fcharf  und 
durchdringend,  dem  des  KnaliGibers  ähnlich.  Das 
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▼on  Königswaffer  Ober  Plütin  «in  eignes  Gas  erhai* 
ten  habe.  ' (Dergleichen  erhielt  auch  Ppeftley 
beim  Aufiöfen  von  Golt  in  K jnigswafler.)  Hätte 
er  es  weiter  unterfucht,  fo  würde  er  ichoo  die  aber« 
oxygenirte  Salzfäure  entdeckt  haben. 

V.  Scfilufsbemerkung. 

Berthollet  lagt  za  Ende  feiner  Abhandlung 
Ober  das  oxygenirt  - falzfaure  Kali,  er  werde  bin- 
1 füro  die  Saiziäure  als  das  Radical  betrachten,  zp 
dem  die  oxygenirte  Salzfäure,  und  die  überoxygenir* 
'te  Salzfäure  jenes  Salzes,  in  ähnlichem  VerhäitnifTe 
ftehn,  als  Ich weflige ‘Säure  und  die  Schwefeliäure 
zu  ihrem  Radical,  dem  Schwefel. 

Für  uns  ift  die  Salzfäure  «in  einfacher  Körper; 
nur  vveil  (ie  die  Eigenschaften  der  Säuren  in  fehr 
bohetb  Grade  befitzt,  urtheilen  wir  nach  Analogie, 
dafs  fie  Sauerftuff  enthalte.  Könnte  aber  diefer 
Schlufs  nicht  vielleicht  übereilt  feyn  ? Bezweifelt 
man  doch  die  Exiftenz  des  Sauerftoffs  in  der  Blau* 
fäure,  und  find  wir  doch  von  der  Abwefenheit  def- 
felben  im^Schwefel  wafferftoffe  gewifs,  ungeachtet 
diefes  mehrere  Charaktere  der  Säuren  befitzt.  Dafs 
Flufsläure  und  Boraxfäure  Sauerftoff  enthielten, 
dafür  haben  wir  keinen  Beweis.  $uch  find  fie  nicht, 
fo  viel  wir  wiffen,  verfchiedner  Oxygenationsgrade 
fänig.  — • Die  oxygenir(e  Sajzfäure,  welche  aus 
Verbindung  von  84  Theilen  Salzfäure  mit  16  Thei* 
len  Sauerftoff  entfteht,  ift  in  ihrem  Verhalteoder 
{chvyefhgen  Säure  nicht  unähnlich.  Sie  ift  fläch« 
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tig,  wiediefe,  li«t  zu  den  falzbaren  Grundftoffen 
nur  wenig  Verwandtfchaft,  zerftört  die  blauen  Pflan- 
zenfarben, und  ift  einer  höhern  Oxygenirung  fä- 
hig. — Sind  mit  35  Theilen  Salzfäure  65  Theile 
Sauerftoff  verbunden*  fo  ift  die  Verbindung  nach 
Art  der  Schwefelfäure  minder  flüchtig,  hat  eine 
ausgezeichnete  Verwandtfchaft  zu  den  falzbarei» 
Ornndhoffen,  und  hat  beftimmtere  Eigenschaften 
einer  Säure. 

Ich  gebe  den  Chemikern  zu  beurtbeilea,  ob  es 
nicht,  nach  allem  diefem,  dem  jetzigen  Zuftande 
derWiflenlchaft  weit  angemeffener  und  an  fleh  rich- 
tiger wäre,  Geh  in  der  franzöGfchen  Nomenclatur» 
des  Namens:  Raiical  muriatique , oder  irgend  eines 
einzelnen  gleichbedeutenden  Worts,  ftatt  der  Be-  v 
nennung:  Salzfäure , zu  bedienen,  und  danach 
die  Namen:  oxvgenirte  und  überoxvgenirte  Salz- 
hure, dem  Geifte  der  Nomenclatur  gemäfs  abzu- 
indern.  *)  Während  wir  unfreKenntniffe  der  che- 
«nifchen  Natur  der  Körper  erweitern  und  berichti- 
ge, darf  die  Nomenclatur  nicht  Zurückbleiben; 
»ollteman  fie  für  immer  in  ihre  anfänglichen  Gren- 
tta  einfchliefsen,  fo  würde  das  Band  zwifchen 
baidea  unvermeidlich  zerriffen. 

i . ' 

*)  Gewifsl  nur  welchen  Namen  foll  man  dem  der  , 
Salzfäure  fubfiituiren  ? Rudical  muriatique  geh« 
nicht  an,  da  man  damit  fchon  das  hypothetifcheX 
bezeichnet,  das,  wie  man  meint,  in  feiner  Verbin- 
dung mit  Sauer ftoff  die  Salzfäure  ausmacht,  d.  ll. 

, ^ 

Äaa»l.  iPhyrik.  J.  i8oa.  St.  ta.  ff 
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/ , , 

BESCHREIBUNG 

« * 1 • v * - *.» 

zweier  vom  Herrn  Dr.  Bremfer  in  Wie, 
erf undner  V oltaifch  • electrifcher 
Ap  parate»  ' 

* vom 

\ f .. 

Dr.  Joh.  Fr.  Erdmann 

in  Wien.  *) 

<*,»•  • » '•  • « . 

I.  VoltaiJch  - electrifcher  Apparat  zur  Entdeckuril 
, * des  Scheintodes j • 

Vermöge  kaiferl.  Verordnung  darf  in  Wien  kein 
Leiche  eher  begraben  werden,  bis  fie  nicht  von 
Todtenbfcfchauer  befichtigt  und  für  wirklich»  tod 
erklärt  worden  ift.  Das  Begraben  felbft, hängt  fdfd 
lieh  gröfstentheils  von  dem  Urtheile  diefes  Mannt? 
ab,  und  man  lieht  daher  leicht  ein,’  wie  viel  au 
die  Zuverläffigkeit  feines  Ausfpruchs  ankömmt.  D 
nun  aber  die  Zeichen  des  wahren  Todes  all«  h 
wenig  Gewifsheit  haben,  bevor  wirkliche  cliemifch 
Zerftörung  des  Körpers  eingetreten  ift;  fo  mufs  <s 
wohl  jedem  Wenfchenfreunde  lehr  erfreulich  fevn 
w.enn  diefem  Manne  fo  viel  Mittel , als  möglich,  ii 
die  Hand  gegeben  werden,  um  feine  Auslage  zover 
läffig  zu  machen.  Der  Metallreiz  , welcher,  fchoi 

*)  Man  vergl.  das  vorige  Heft  der  Annalen,  S.  3 ?(i 

af.  h: 
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bn  J»‘i794  von  Dr.  Klein,  befonders  aber  im  Jahre 
179b’  von  Dr,  'Creve  als  eio  folches  Milfel  em* 
pfoblen  wurde , . verdiente  gewifs  nicht  io  bald  in  * 
Vergeffenheit  zu  kommen  , als  es  gefchelin  zu  fevn 
fcheiat.  Denn  wenn  er  auch  als  eine  einfache  gal* 
wnilche  Kette  nicht  immer  denjenigen  Grad  der 
Heizung  herv'orzubringen  im  Stande  feyn  füllte,  der 
zur  Entdeckung  des  Scheintodes  erforderlich  ift, 
fo  würde  er  doch  wenigfteus  in  den  letztem  Jahren, 
wo  ihn  Volta  fo  unendlich  zu  verffärken  lehrte,  i 
in  der  Geftalt  der  Säule  mit  Nutzen  haben  ^nge* 
windt-  werden  können.  Herr  Dr.  Bremfer, 
glaube  ich,  verdient  daher  ?Jlen  Dank,  tlafs  er  die* 
fe  faft  vergefsne  Anwendungsart*  der  Eiectricitat 
voo  neuem  ans  Licht  zog,  und  dem  Todtenbefchauef1  > 
»Ubier  einen  fo  bequemen  Volfaifchen  Apparat  in 
die  Hände  zu  geben  bemüht  war. 

I.*  ' •-  » * ‘ 

Da  nämlich  eine  gewöhnliche 'Voltaifehft  Säule 
zwifchen  Glasftäbcn  errichtet  für  ihn  nicht  zweck, 
tnäfsig  gewefen  feyn  würde,  fo  tuufste  die  Einrich- 
tung derfelben  etwas  abgeändert  Werden.  Umjh* 
rer  Abficht  zu  entfprechen,  mufste  fie  1,  auch 
ohneSachkenntnifs  leicht  aufzubauen,  2,  fchon  auf* 
geftellt,  leicht  und  ficher  fortZubringen  , 5.  leicht 
Sn  den  Körper  zu  opplicirert,  Und  4*  hei  hinlängli- 
cher Wirkfamkeit  von  geringer  Schwere  und  unbe- 
trächtlichem Umfange  feyn.  Und  diefe  Elften » 
(chif:en  frheint  der  üre*nlerifche  Apparat  voliko  11* 
men  in  lieh  zu  vereinigen, 

Ufa 
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Die  Einrichtnng  deffelben  ift  kürzlich  folgend«. 

• Hundert  Paar  zufammengelötheter 'Kupfer*-  und 
Zinkplatteu,  jede  ein  Quadrat  von  \^iu  (Par.)  Seite 
bildend,  werden  mit  naffen  Tuchfcheiben  zu  a Säu- 
len aufgefchlchtet,  welche  in  einem  Kaften  von 
Birnbanmbolz  eingefcbloffeo  find.  Diefer  Kaften, 
(Taf.  III,  Fig.  i,)  ift  jim  Liebten  5|"  (Par.)  lang, 
\Qn  tiefend  2j"  breit,  und  wird  von  einer  Schei- 
dewand, (an.)  >n  zwei  gleiche  Fächer  getheilt,  de- 
ren jedes  eine  Säule  aus  5o  der  erwähnten  Metiü- 
platten  fallen  kann.  Die  innere  Oberfläche  de* 
Kaftens  ift  durchgängig  mit  Siegellack  überzogen, 
bei  b aber  eine  Zinkplatte,  und  bei  c eine  Kupfer* 
, platte,  welche  beide  durch  einen  angelötheten,  nach 
aufsen  gebognen  Kupferclrabt  d verbunden  find,  an- 
gekittet. ln  diefen  Kaften  nun  werden  die  Platten 
mit  Tuchfcheiben,  in  Salzwaffer  eingeweiebt,  zu 
ö liegenden  Säulen  zutammengefchichtet,  indem  an 
die  Zinkplatte  b eine  Tuchfcheibe,  an  diefe  aber 
eine  von  den  zufammengelötheten  Metallplatten  fo 
zu  liegen  kömmt,  dafs  die  Zinkfeite  derfelben  nach 
der  gegenüberftehenden  Seite  des  Kaftens  zugekehrt 
~ ift,  und  fo  weiter  in  diefer  Ordnung.  In  der  an- 
dern Hälfte  des  Kaftens  werden  die  Platten  in  um- 
gekehrter Lage  an  einander  gelegt,  fo  dafs  die  Zink* 
feite  derfelben  nach  der  eingekitteton  Kupferplatte 
c hinGeht.  Sind  auf  diefe  Art  beide  Fächer  vollge- 
fchichtet,  fo  werden  die  Platten  durch  2 Schrauben 
von  Meffing,  (e,/,)  welche  in  der  Seiten  wand  des 
Kaftens  gg  angebracht  find,  etwas  zufammeoge 
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drückt,  und  der  Deckel  desKaftens,  welcher  eben« 
falls  mit  Siegellack  überzogen  ift,  darüber  gefcho« 
ben,  wodurch  die  Säulen  zwilchen  4 ifolirenden 
Wänden  in  ihrer  Lage  erhalten  werden,  man  mag 
den  Kalten  wenden,  wie  man  immer  will.  Was  die 
meffingenen  Schrauben  etf  anbelangt,  fo  dienen 
fie  nicht  blofs  dazu,  um  durch  ihren  Druck  eine 
innigere  Berührung  zwifchen  dem  Metalle  und  dem  ‘ 
feuchten  Körper  zu  Stande  zu  bringen,  fondern  fie 
hellen  zugleich  die  Pole  der  beiden  durch  den  Draht  , 
d vereinigten  Säulen  vor,  und  find  deswegen  mit 
einem Oehre  verfehen,  in  welches  man  die  nöthigen 
Leitungsdrähte  einhängen  kann.  Will  man  nicht 
beide  Säulen  zugleich,  fondern  nur  Eine  derlei  ben 
allein  wirken  laffen,  fo  braucht  man  nur  den  einen 
Polardraht,  ftatt  an  die  Schraube  zu  befeftigen,  in 
den  Kupferdraht  d einzuhängen,  und  man  bat  fo- 
dinndie  Wirkung  von  der  halben  Anzahl  .der  Plat-  . 
ten.  Bei  der  Anwendung  diefes  Apparats  zu  fei- 
nem Zwecke,  d.  h.,  zur  Entdeckung  des  Scheintodes, 
bedarf  es  daher  nur  der  Application  der  Polardräh- 
tean  2 Stellen  des  für  todt  gehaltnen  Körpers,  wel- 
che befeuchtet  oder  mit  einer  fehr  dünnen  Ober- 
baot  bedeckt  find , während  der  Todtenbefchauer 
Achtung  giebt , ob  fich  Bewegungen  zeigen. 

■Da  diefer  Apparat  fo  leicht  aufzuftellen,  fo 
leicht  zu  trar.sportiren , und  fo  leicht  anzuwendeu 
fo  feheint  er  nicht  nur  feiner  Hauptahficht  voll- 
kommen zu  entfprechen,  fondern  auch  in  vorkora» 
•Maden  Fällen  zugleich  als  Erweckungsmittel  aus 
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der  Asphyxie  angewandt  werden  zu  können, 
er  bei  einem  fq  kleinen  Umfange  doch  2 Säulen  eoo 

*'  I 

5o  Lagen  in  fich  fchliefst,  und  folglich  keine  gerl»- 
ge  Wirkung  auf  den  thierifchen  Körper  zu  äufsern 
im  Stande  ilt.  Doch  diefen  letztem  Zweck,  hat 
Herr  Dr,  Bremfer  bei  Erfindung  feines  zweiten 
Apparats,  welchen  ich  fogleich  befchreibea  will, 

nach  vollkommner  zu  erreichen  gefucht,  , 

\ ' » 

/ 

1L  Vöhaifch-  electrifeher  Apparat  zur  Wiederhole* 
bung  eines  Scheintadten . 

Schon  lärtgft  hat  man  die  Electricität  för  eit 
wirkfames  Mittel  zur  Wiederbelebung  fcheintorft«) 
Perfonen  gehalten,  und  deswegen  eine  Eiectrifir 
mafchioe  zu  den  vorzüglicbften  Stücken  eines  Ret 
tungskaftens  gezählt.  Da  nun  aber  wohl  nicht  ge 
Jäugnet  werden  kann,  dafs  die  Electricität,  wsichi 
fich  in  unterbrochenem  Strome  aus  der  Voltaifcbei 
S.iule  ergiefst,  weit  mehr  Jeiften  muffe,  als  die 
welche  durch  eine  gewöhnliche  Electnfirmafdbir.' 
Erzeugt  wird,  fo  verdient  auch  wohl  die  VolUifcb 
Säule  mit  Recht  in  jenem  Apparate  den  Vorzug 
Ihrer  Anwendung  ftand  jedoch  bis  jetzt. immer  nod 
als  ein  wichtiges  Hindernifs  das  langweilige  Auf 
bauen  derfelben  im  Wege,  welches  mei  fteotbeils  fl 
viel  Zeit  erfordert,  dafs  darüber  die  Mögücbkei 
der  Wiedererweckung  eines,  Scbeintodten  in  de) 
meiftan  Fällen  verfall  windet.  Allein  dieles  Ehnder 
nifs  bat  Herr  Dr,  Bremfer  bei  der|  Aufheller) 
feines  neuen  Apparats  m diefar  Ahfcht  glQcküd 
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aus  dem  Wege  zu  raumen  ge\Vufst,  und  ich  eil« 
daher,  das  Publikum  mit  der  Einrichtung  defteiqen 
fogleicli  bekannt  zii  machen.' 

Es  belteht  derleibe,  fo  wie  der  zuvor  hefchrieb- 
jie,  ebenfalls  aus  2 Säulen  viereckiger  Zink-  und 
Kupferplatten,  welche  zufammengelothet  und  am 
Bande  lackirt  find , und  welche  in  einem  Geftelle, 
das  Fig.  2 darftellt,  mit  trocknem  Fliefspapiere, 
(Löfcbpapiere,)aufgefchichtet  werden.  Das  erwähn- 
te Geftell  befteht  aus  2 iackirten  hölzernen  Brett- 
chen, von  denen  man  das  untere  in  Fig. 3 lieht.  Auf 
diefem  find  bei  a..,a  6 runde  Stäbchen,  (Fig.  2,  c. . ,c») 
tmd  zwilchen  ihnen  eine  Kupferplatte  K und  eine 
Zinkplatte  Z mit  einer  Glasunterlage  eingekittet. 
Beide  Metallplatten  find  durch  einen  Draht,  (der 
unter  dem  Siegellackitberzuge  des  Brettchens  ver- 
fteckt  i ft ,)  mit  einander  verbunden.  Die  runden 
Stäbchen  beftehn  aus  Eifendraht,  welcher  mit  leid- 
nem  Bande  umwunden  und  ftark  lackirt  ifr , und 
find  oben  durch  ein  ähnliches  lackirtes  Brettchen, 
(Fig.  2,  d,)  unter  einander  verbunden.  Zwifcben 
fielen  Stäbchen  nun  werden,  wie  fchon  erinnert 
Vörden,  die  zufammengelülheten  Metallplatten  zu 
? Säulen  mit  trocknem  Fliefspapiere  aufgefchichtet, 
ffll  cfafs  auf  der  Seite,  wo  die  Kupferplatte  K auf 
dem  Brettchen  befeftigt  ift,  die  Kupferfeite  der 
übrigen  Platten  nach  oben,  auf  der  andern  hinge- 
gen  nach  unten  gewendet  ift,  worauf  durch  die 
lecher  b,  b , (Fig.  2,)  auf  jederSeite  ein  anderes  la- 
cfcktes  Stäbchen  mit  einem  Knopfe,  (Fig.  4,)  vor- 
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gelcboben  wird,  um  die  Säulen  in  ihrer  L«ge  za 
erhalten,  . 

Ift  alles  auf  diele  Art 'vorbereitet,  fo  wird  dis 
ganze  Geftell  mit  den  Platten  in  einen  viereckigen 
Kalten  von  Blech,  in  welchen  es  genau  palst,  bin- 
eingelegt  und  zum  Gebrauche  aufbewahrt.  Will 
man  in  vorkommenden  Fällen  dielen  Apparat  bei 
Verunglückten  anwenden,  fo  läfst  er  augenblick- 
lich fich  dadurch  inThätigkeit  fetzen,  dbfs  man  ihn, 
wie  er  in  (einem  Kalten  liegt,  init  einer  vorratbigen 
Kochfalz  - oder  Salmiakaufiöfung  überschattet,  and 
darauf  aus  demlelben  herausnimmt.  Das  Fließ- 
papier tränkt  fich  nämlich  logleich  mit  der  Salzauf- 
lölung,  die  überflülfige  Feuchtigkeit  läuft  an  den 
lackirten  Stäben  und  Rändern  der  Platten  herab, 
und  er  zeigt  folglich  fogleich  feine  Wirkfamkeit, 
Wenn  man  die  Schrauben  e,  e,  welche,  wie  beim 
«rften  Apparate,  die  Pole  der  Säule  vorftellen, 
> etwas  anziebt. 

Der  blecherne  Haften,  welcher  zur  Aufnahme 
des  Inftrumfents  dient,  hat  öberdies  an  der  einen 
Seite  noch  ein  Fach,  welches  i"  breit  und  zur 
.Aufbewahrung  einiger  anderer  zur  Application  nö* 
thiger  Werkzeuge  beftimmt  »ft.  Es  find  folgende: 
i.  Ein  paar  fpir  eiförmig  gewundne  Silberdräbte, 
zum  Einhängen  in  die  Polarfchraubfen  des  Apparats- 
Sie  verdienen  den  Vorzug  vor  den  Ketten,  weil  die 
Leitung  in  den  letztem  fo  oft  unterbrochen  wird, 
wenn  die  Glieder  nicht  immer  in  vollkommner  fie- 

. t 
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rQbrong  find.  s.  Ein  ovales,  concav  gebognes  Mel*  . 
fingblech  zum  Anletzen  ans  Zahnfleisch  oder  einen 
andern  befeuchteten  oder  mit  einem  Stücke  n affen 
Tuchs  bedeckten  Theil  des  Körpers.  Auf  der  con* 
wen  Seite  deffelben  ift  ein  Meffingdraht lenkrecht 
angelöthet,  welcher  in  einem  Glasröhrchen  einge. 
Ichloffen,  und  oben  mit  einem  Oehre  zum  Einhängen 
der  Polardrähte  verfehen  ift.  Das  Glasröhrcben 

' I « % * s 

dient  zum  Ifoliren  des  Inltruments  bei  der  Appficn-  / 

, * ^ 0 N 

tion.  3.  Ein  StückBadefchwamm  von  runder  Geftalt, 
welches  ebenfalls  an  einem  in  einem  Glasröhre  ein* 
gefchlofsnen  Drahte  vonMeffing  befeftigt  ift,  und  bei 
der  Application,  wenn  es  vorher- in  VVaffer  einge- 
taucht worden , an  empfindlichen  Stellen  des  Kör* 
pers  durch  feine  ungleiche  Oberfläche  ein  unerträg- 
liehes  Stechen  und  Brennen  verurfacht.  4-  Ein  run- 
des Metallfcheibchen,  auf  einer  Seite  mit  kurzen 
Nadelfpitzen  befetzt,  und  ebenfalls,  wie  die  beiden 
vorigen Inftrumente,  an  einem  ifolirenden  Bandgrif- 
fe befeftigt,  (Fig.  5.)  Diefes  Werkzeug  wird  bei  der 
Anwendung  mit  den  Spitzen  in  die  Haut  eingedrückt 
und  fodann  mit  der  Voltaifchen  Säule  verbunden, 
wodurch  bei  Schliefsung  der  Kette  die  allerheftrgfte 
und  fchmerzhaftefte  Wirkung  hervorgebracht  wird. 
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, VII. 

, BESCHREIBUNG, 

i eines  neuen  fehr  itirkfamen  V oltaifcfl* 
< eie  c t r if che  n Apparats, 

• I ; , VOn  . 

EJ  r.  Joh,  F R I K D R.  Erpmanv 

in  Wien. 

l)a  es  wohl  keinen'  Experimentator  giebt,  der 
heb  mit  galvamfchen  Verfuchen  befchäftigt,  wel- 
chem die  Belob  werden  des  beftändigen  Ewreifsens 
und  Wiederaufbauens  der  gewöhnlichen  Voltaifchen 
Säule  nicht  oft  fcbon  fühlbar  geworden  vyäreo,  zu* 
mahl  bei  Verluchen,  zu  welchen  eine  lange  Einwir- 
kung der  Electricität  erforderlich, ift  j lo  wird  es 
Vielleicht  manchem  nicht  unangenehm  feyn,  wena 
Ich  eine  kurze  Befchreibung  meines  neuen  A'PR3?3!5 
gebe,  der  von  den  erwähnten  Schwierigkeiten  zum 
Theil  frei  ift.  Folgendes  ift  die  Gefchichte  feiner 
Entftehung.  Ich  wor  eben  mit  Verluchen  befcbäf- 
tigi , welche  eine  lange  fortdauernde  Wirkung  der 
Voliaiicheo  Säule  erfordern ; und  lann  daher  auf 
eine  Einrichtung,  wodurch  die  Zahl  der  Platten* 
paare  möglichft  vermindert  werden  könnte,  ohne 
die  Wirkung  der  Säule  zu  fch wachen,  um  bei  dem 
Aufbauen  und  Einreifsen  des  Apparats  weniger  Ar* 

beit  zu  haben.  Ich  erwog  in  diefer  AhScht,  dars 

! 

zwifchen  jedem  Plattenpaare  der  nämliche  chemifebe 

i 

Prozefs  ftatt  finde,  welcher  zwifchen  den  Polardräla- 
ten  io  einem  mit  Waffer  gefüllten  Rohre  ftatt  hat; 
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fsrner,  dafs  diefer  letztere  Annäherung  der 

Drähte  Achtbar  verftärkt  werde,  und  glaubte  alfo 
die  Wirkfamkeit  der, Säule  vorzüglich  dadurch  zu 
(i  hohen,  dafs  ich  die  Dicke  der  feuchten  Zwifcben- 
Uiter  in  derfelben  möglichft  verminderte.  Dafs 
(liefe  Einrichtung  der  AbAcht  entfprochen  haben 
würde,  davon  überzeugte;  mich  ein  Verfucb  mit 
dem  Bremferifchen  Apparate  zur  Wiederbelebung 
eines  Scheintodten , bei  dem  die  . Stöfs e unftreitig 
um  deswillen  fo  heftigjAnd,  weil  die  Metallplatten- 
pure  nur  durch  Fliefspapier  von  einander  getrennt  „ 
werden,  - . • / , 

Allein  bei  genauerer  Erwägung  der  Sache  fand 
ich,  dafs  der  Vortheil  diefer  Einrichtung  durch  ei- 
sen weit  gröfsern  Nachtheil  derfelben  überwagen 
werden  würde,  nämlich  durch  das  fchnellere  Aus- 
trocknen des  feuchten  Leiters.  Denn  dafs  diefes 
weit  öfteren  dem  Aufhören  der  electrifchen  Wirk- 
samkeit der  Säule  fchuld  ift,  als  das  Oxyd,  welches 
die  Metallplatten  bedeckt,  fcheint  jetzt  keinem 
Zweifel  mehr  unterworfen  zu  feyn,  da  die  Wirkung 
meiftentheils  zurückkehrt,  wenn  man  nur  den  Lei- 
ter zweiter  Klalfe  von  neuem  befeuchtet,  ohne  die 
Metallplatten  zu  putzen.  Ich  muf$te  alfo  zur  Er- 
reichung meiner  AbAcht  vorzüglich  darauf  bedacht 
feyn,  das  Verdunften  bei  eipem  mrtglichlt  dünnen 
Zwifchenfeiter,  fo  weit  Achs  thyn  liefse,  zu  verhin- 
dern, und  dieWiederepfetzung  der  Feuchtigkeit  hei 
uoverrückter  Säule  zu  erleichtern,  Zum  ZwifclSen* , 
leiter  fchien  mir  eine  Schicht  tfon  blofserlFlüfAgkeit 
ln  »weckwwfsigften  zu  feyn,  wpjl  alle  die  Körper, 
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welche  gewöhnlich  zur  Aufnahme  derfelben  die* 
pen,  (Pappe,  Tucbi  Filz,  Leder  u.  f.  w.,)  die  Lei» 
lung  felbft  mehr  oder  weniger  hindern. 

Dafs dies  wirklich  der  Fall  fey,  beweift  Cruick* 
fhank’s  Trogapparat,  welcher  nach  aller  Be* 
fchreibung  viel  mehr  leiftet,  als  eine  gewöhnliche 

i x 

Säule  von  gleicher  Anzahl  der  Plattenpaare,  uni 
welcher  gewifs  fchon  längit  allgemeiner  in  Gebrauch 
gekommen  wäre,  wenn  er  nicht  in  anderer  Rück* 
ficht  beim  Gebrauche  fo  viel  Unbequemlichkeiten 
hätte.  Zu  diefcn  fcheinen  mir  vorzüglich  folgende 
zu  gehören:  i.  Er  kann  nicht  lo  leicht  verkleinert 
lind  vergröfsert  werden,  als  die  Säule,  weil  er  ein 
zufammenhängendes  Ganzes  bildet.  2.  Die  FJülfig- 
keit  bahnt  fich  leicht  einen  Weg  aus  einem  F^che 
ki  das  andere,  und  fchwächt  auf  diefe  Art  die  Wir- 
kung,  ohne  dafs  man  es  fogleich  entdeckt.  3.  Es 
kann  kein  Plattenpaar  herausgenommen  werden, 
ohne  den  ganzen  Apparat  mehr  oder  weniger  un- 
brauchbar zu  machen.  4-  Er  ift  fe.br  koftbar,  wenn 
er  genau  gearbeitet  feyn  full.  Deswegen  fuebte  ick 
einen  zwar  ähnlichen  Apparat,  der  aber  von  den 
erft  genannten  Fehlern  frei  wäre,  aufzuTtelien. 

Ich  liefs  mir  dazu  Go  Zink*  und  eben  fo  viel 
Kupferplatten  in  Quadratform  mit  flumpfen  Ecken, 
i4''#  breit,  machen,  und  feilte  in  jede  der  erftern 
am  Rande  eine  kleine  runde  Rinne,  (Taf.  lI{,Fig.  6,r,) 
(eine  Art  von  Eingufs.)  Darauf  fchnitt  ich  von 
ganz  dünner  Pappe,  (die  nicht  ftärker  als  ein  Kar- 
tenblatt war ,)  6o  Rahmen,  i'"  breit,  aus,  von  de- 
nen Fig.  7 einen  vorftellt.  Diefe  wurden  mit  einer 

v ' * . * 
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Aoflöfungvon  Maftix  und  Saodarac  in  Terpentin* 
uhl  getränkt,  fodann  auf  die  Zinjcplatten  dergeftalt 
gelegt,  dafs  die  offne  Seite  des  Rahmens,  (a,)  mit 
der  Seite  der  Zinkplatte  zufammentraf,  auf  welcher 
Sch  die  Rinne,  oder  der  Eingufs,  (Fig.  6,  r,)  befand. 
(Ich  habe  die  Lage  eines  derfelben  in  Fig.  6 durch 
punktirte  Linien  auszudrücken  gefucht.)  Endlich 
warde  eine  Kupferplatte  darauf  gelegt,  und  mit 
der  Zinkplatte  fo  lange  zufammengeprefst,  bis  der 
Lack  in.  dem  zwifchenliegenden  Rahmen  trocken 
war.  Auf  diefe  Art  cntßand  aus  2 heterogenen 
Metallplatten  ein  Behälter  oder  eine  Kapfel,  die 
zur  Aufnahme  von  einer  fehr  dünnen  Wafferfcliicht 

J 

gefchickt  war.  Um  derfelben  noch  mehr  Fertigkeit ' 
zu  geben,  und  um  he  zugleich  beffer  zu  ifoliren, 

. t 

überzog  ich  den  Rand  noch  einige  Mahl  mit  dem 

erwähnten,  mit  Zinnober  v'ermifchten  Oehllack. 

v 

Nun  liefs  ich  mir  einen  viereckigen  Haften  von 
trocknem  Birnbaumholze  zur  Aufnahme  der  Platten 
machen , wie  ihn  Fig.  8 darßeilt.  Die  Länge  def- 
felben  beträgt  im  Lichten  5'y,  feine  Breite  und 
feine  Tiefe  i4'y'.  In  der  Mitte  iß  er  durch  eine 
Scheidewand  aa  der  Länge  nach  in  2 gleicheFächer 
getheiit,  deren  jedes  genau  eine  Schicht  von  3o  der 
befchriebnen  Kapfeln  zu  fallen  im  Stande  iß.  Di« 
innere  Oberfläche  des  Käßens  iß  durchaus  ßark 
lackirt , und  in  der  Seilenwand  p,  (die  deswegen 
ftärker  als  die  übrigen  iß,)  find  2 Schrauben  von 
5J"  Länge , (x,  yt)  angebracht.  Durch  beide  geht 
der  Länge  nach  ein  Draht  hindurch , welcher  bei 
n und  a in  ein  rundes  Qelir  zufammengebogen  iß. 
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bei  » aber  in  eiBruhde$Meffingfcli£i  licken  übergebt 
ln  der  gegenüberftehdHden  Wand  q find  2 jebeofalb 
init  einem*  Oehre  verfebae  Meffingdhihte : a,  r be- 
findlich, von  (Jenen  der  erüere,  (ojj?  mit  einer  it 
Siegellack  eingefetztfcn  Zinkpiatte  3*  der  andere,  (r, 
aber  mit  einer  Kupferplätte  k in  Verbindung  fleht. 

‘ Will  ich  nun  den  Apparat  irr  Thatigkeit  feUen 
tmd  dlle  60  Kapfeln  zu  gleicher  Zeit  wirken  laffen 
fo  fülle  ich  fie  mit  Salzwafier  an.  Am  leicbte&er 
gefchieht  dies  foj  dafs  ich  6 derfelben  auf  «inmalr 
fcwifchen  den  Daumen  und  Zeigefinger  der  lioket 
Hand  nehme,  dieOeffnungen  oder  den  Eingufs  der 
felben  mit  def  Flüffigkeit  iibergiefse,  und  fie  eis 
paar  Mahl  auf  die  recbte  Hand  äufiloise.  DadurcC 
■wird  nämlich  das  Hinabfliefsen  des  Salzwaffecs  ia 
den  leeren  Kaum  der  Kaplel,  welches  foult  bei  de 

1 

geringen  Abftande  der  beiden  Platten  von  einander 
fiur  allmählig  erfolgen  würde,  fogleicb  zu'  StanJ; 
gebracht,  und  ich  brauche  daher  das  Uebergiefsefi 
mit  der  Feuchtigkeit  nur  noch  einmahl  zu  Wieden 
bohlen,  um  fie  vollkommen  anzufüllen.  Ift  diri 
gefchelien,  fo  wird  die  äufserp  Oberfläche  derfe.Leii 
mit  einem  trocknen  Tuche  abgewifeht,,  und  e:n« 
nach  der  andern  in  den  Kaften  eingefet/.t,,  fo  dab 
die  im  erften  Fache  F mit  ihrer  Kupferfeite  nach 
der  Zinkfeile  Z hingewendet  find,  die  im  andern 
Fache  aber  die  erit^egengefetzte  L age  haben.  Hab« 
ich  den  Kaften  auf  diefe  Art  angefüilt,  und  auf  je- 
der Seite  mit  einer  einzelnen  Metajlplatte  gefchlof- 

fen;  fo  ziehe  ich  die  Schrauben,  (arj  -«,)  ctwäsan,tim 
die  Platten  in  genauere  Berührung  zu*  bringen , umi 
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verbinde  beide  Säulen  durch  die  Pole  o,  r,  durch 
welche  ich  einen  Meffingdraht  führe,  dergeftalt  mit 
einander,  dafs  fie  jetzt  nur  eine  einzige  Säule  aiis^  , 
machen,  deren  Pole  von  den  Drähten  m,  n gebildet 
werden. 

\ 

Die  Wirkungen,  welche  diefer  Kapfelapparat 
Teiltet , Und  ungemein  grofs;  denn  die  Empfindung 
gen,  die  er  verürfacht , und  die  Funken,  welch« 
er  bei  Schliel'sung  der  Kette  giebt,  lind  ftärkerj 
als  die  von  einem  gewöhnlichen  Apparate  mit  noch 
einmahl  fo  viel  Lagen.  Was  er  aufs  Electrometer 
fiir  Wirkungen  leifte,  habe  ich  nicht  unterfuched 

i * • 

können,  weil  es  mir  an  einem  hinlänglich  empfind- 
lichen Inftrumente  diefer  Art  fehlte.  Doch  irlauhe 
ich  nicht,  dafs  er  daffelbe  ftärker  würile  afnrirt  > 
haben,  als^jede  andere  Säule  von  60  Lagen  Kupfer  ,< 
und  Zink,  weil  das  Electrometer  nur  den  Grad  dei* 
clectrifchen  Spannung  anzeigt,  diefe  aber  bei  glei- 
cher Anzahl  der  Lagen  gleich  feyn  mufs.  Die  Em* 
pfindungen  und  Funken  dagegen,  welche  nicht  blofi 
von  der  lntenfität  der  Electricität  fondern  Zugleich 
Von  der  Quantität  derfelben,  die  lieh  ih  einer  ge* 
gebnen  Zeit  aus  der  Säule  entwickelt,  abhüngetr, 
können  fehr anfehnlich  Verftärkt  werden,  ohne  dafs 
die  electrifche  Spannung  zunimmt,  fobald  nur  die 
Leitungskraft  des  feuchten  Zwifchenlelters  vermehrt, 

Und  alfo  der  eleclrifclie  Strom  befchleunigt  wird. 

Wenn  ich  diefen  KäpTelapparat  mit  der  gewöhn* 
liehen  Völtaifchen  Säule  und  mit  dem  Cruickfhauk* 
feilen  Trogapparate  vergleiche,  fo  fcheint  er  mir  • 

Vor  beiden  den  Vorzug  zu  verdienen , -weil  er  dia 
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Vorlheile  beider  in  fich  vereinigt,  oli ne  ihre  Fehler 
*U' haben.  Der  gewöhnlichen  Säule  ziehe  ichiba 
vor:  i.  Weil  er  ftärker  wirkt,  ifo  ftark,  als  es  bei 
der  'gegebnen  Anzahl  der  Platten  nur  möglich  iß, 
während  bei  der  gemeinen  Säule  die  Wirkung  durch 
den  ZwifchenkÖrper,  welcher  zur  Aufnahme  der 
Feuchtigkeit  beftimmt  ift,  felbft  aber  fchlecbt  oder 
gar  nicht  leitet,  lehr  gefchwächt  wird.  2.  Weiler 
gleichförmiger  wirkt , indem  die  Wafferfchicht  im* 
iner  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  Metalle 
ift.  Bei  der  Säule  ift  es  dagegen-  fchwer , jederzeit 
dpnfelben  Grad  der  Wirkung  zu  erhalten,  iadem 
die  Zwifchenlciter  bald  zu  wenig,  bald  zu  viel  an* 
gefeuchtet  find.  Enthalten  fie  zu  wenig  von  der 
Flüfßgkeit,  fo  leiten  fie  aus  Mangel  derfelben 
fchlecht,uud  die  Wirkung  wird  dadurch  gefchwäcbt; 
enthalten  fie  zu  viel,  fo  /liefst  diefelbe  leicht  am 
Bande  der  Säule  hinab,  und  hebt  dadurch  die 
Äctioo  von  mehr  oder  weniger  einzelnen  Ketten 
ganz  auf.  3.  Weil  er  anhaltender  wirkt,  da  nur  fchr 
wenig  von  der  Feuchtigkeit  verdunften  kann,  und 
weil  diefelbe,  wenn  fie  fich  zu  vermindern  anfängt, 
leicht  durch  einen  Federkiel  wieder  zu  erfetzen  ift 
ohne  dafs  män  den  Apparat  aus  einander  nehmen 
dürfte.  Bei  der  Säule  hingegen  verdunftet  die 
Flüffigkeit  weit  fchneller,  weil  die  Luft  von  allen 
Seiten  Zutritt  hat;  und  iit  dies  einmahl  gefchelien, 
fo  mufs  fie  eingeriffen  werden. 

Allein  auch  dem  Cruickfhankfchen  Trogapparate 
glaube  ich  den  befebriebnen  Kapfelapparat  vorziebn 
zu  können.  1.  Weil  er  fich,  wie  die  Säule,  will- 

. ' kühr- 
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kührh'eh  'rergröfsem  und  verkleinern  läfsj.  Will 
ich  z.  B.  nur  den  4ten  Theil  der  Plattenpaare  wir- 
ken  JalTen , fo  brauche  ich  nur,  wie  in  Fig.  8,  die 
Schraube  y fo  tief  hineinzudrehen,  dafs  fie  die  Plat- 
ten berührt,  und  ich  erhalte  dadurch  fogleich  eine 
Säule  aus  i5  Lägen,  deren  Pole  bei  r und  n befind- 
lich find.  2.  Weil  fich  die  Flilfßgkeit  nicht  fo  leicht 
einen  Weg  aus  den  Kapfeln  herausbalinen  kann, 
wie  aus  den  Fächern  des  Trogapparats,  indem  die 
Metallplatten  in  den  erften  durch  einen  Rahmen 
zufamrnengefügt  find.  5.  Weil  eine  oder  mehrere 

* i • 

frbadhafte  Kapfeln  leicht  herausgenommen  werden 
können,  ohne  die  Wirkung  des  Ganzen  merklich 
zo  fcbwächen.  Und  endlich  4«  weil  der  Kapfelappa- 
rat  leichter  und  ohne  grofse  Koften  zu  verferti- 
gen ift. 

Was  die  Reinigung  der  Platten  vom  Oxyd  be- 
trifft, fo  wird  diefeJbe  eben  fo  wie  beim  Trogap-' 
parate  dadqrch  bewerkftelligt , dafs  man  die  Kap- 
fein  ein  paar  Mahl  hinter  einander  mit  einer  ver- 
dünnten Säure,  welche  das  Oxyd  leicht  aufriimmt, 
snfüllt,  und  fodann  durch  ein  Stück  dünner  Pappe 
oder,  Fliefspapier,  das  man  hineinfteckt,  aus- 
trocknet. 


.u 


Artnal.  d.  Phyfik.  B.  12.  St.  4.  J.  i3°a’  St  ia. 
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BEOBACHTUNGEN 
über  V o l t a'  s 'Säule, 


von  . v . 

Joseph  Priestley,  L.  L.  D.,  F.  R.  S. 

# 

ln  einem  Briefe  aus  Narthumberland  in  PenfyUauisn 
vom  1 6t en  Sept.  igoi.  *) 

— IVIeine  Verfuche  wurden  mit  einem  treff 
lieh  gearbeiteten  Apparate  angeftellt,  der  aus  £< 
Schichtungen  Zinkfeheiben  und  mit  Silber  plattirtei 
Kupferfche;ben  befteht,  und  in  Birmingham  verfertig 
ift.  Sie  ftiinmen  im  Ganzen  mit  den  mir  bekannt  ge 
wordnen  Verfuchen  anderer  Phyfiker  überein,  du 
ziehe  ich  aus  ihnen  andere  Schlaffe,  befonders  ii 
Rückficbt  der  Hypothefe  der  Wafferzerfetzung , fl- 
ieh, ungeachtet  fie  jetzt  allgemein  angenommen  ifi 
für  gänzlich  chimärifch  und  unhaltbar  halte»  — - 
Wag  immer  die  brennbare  Luft  des  Drahts  vo 
der  Silberfeite,  zu  der  Lebensluft,  ( dephlogifticate 
air .)  die  fich  am  Drahte  der  Zinkfeite  entbio<Je 
in  einer  diefer  Hypothefe  entfprechendea  Meng 

’ •*  t 

*)  Aus  N 1 c h ol  f on’ s Journal , liOi,  Vol.  t,p.  19' 
Finden  fich  unter  diefen  Beobachtungen  gleic 
einige,  deren  Richtigkeit  zweifelhaft  fcheint,! 
darf  ein  Auffatz  Prieftley’s  über  di«  Vo 
» N taifche  Säule  in  gegenwärtiger  Sammlung  doc 


nicht  fehlen. 
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erfcheinen ; fo*  rührt  letztere  doch  nnläugbar  von- 
der  Loft  her,  die  fich  im  Waffer,  worin  der  Pro/efs 
vor  (ich  geht,  blbfs  aufgelöft  befindet,  weil,  wenn 
der  freie  Zutritt  der  Luft  zum  Waffer  durch  Oehl 
oder  im  Vacuö  abgehalten  wird,  od/r  wenn  das 
Waffer  von  aller'Luft  erfchöpft  ift,  die  ganze  Gas-, 
er  Zeugung  aufhört.  ^?)  Auch  finde  ich,  dafs  beide,'  > 
Luftarten  nicht  io  dem  Verhältnlffe  jener  Hypothe- 
fe  erfcheinen , indem  von  der  Lebensluft  zu  wenig 
fich  entbindet,  und  ich  diefe  nicht  reiner  als  die  - - 
atirjofphirifche  Luft  finde*  (?)  Die  brennbare  Luft 
icbeiht  mir  von  der  allerreinften  Art  zu  feyn. 

Wenn  diefe  brennbare  Luft  von  einer  Waffer* 
terfetzung  herrührte,  fo  müfste  das  Waffer,  aus 
dem  fie  entbanden  ift , einen  Ueberichuls  an  Oxy-  ' 
gen,  entweder  im  Zuftande  von  Lebensluft  oder 
von  Saure,  enthalten.  Allein  die  Zeichen  von  Säure 

ü . v ' » * 

ftehn  hier  in  keinem  Verbältniffe  zur  Menge  der 
brennbaren, Luft,  und  find  überhaupt  kaum  wahr- 

zunehmen.  leb  entdeckte  Ge  in  Waffer,  das  mit 

K.T  ~ ♦ ' 

Lackmus  gefärbt  war,  blofs  an  der  Küthe  des 
Schaums, vom  Drahte  der  Zinkfeite,  indefs  dieFlüf- 
figkeit  felbft  ganz  ungeändert  blieb,  fo  viel  brenn- 
bare Luft  auch  am  andern  Drahte  aufftrömte. 
Fleifch,  das  ftatt  des  Drahts  der-Zinkfeite  gebraucht 
Wurde,  gab  keine  Luft,  wurde  auch  nicht  fauer 

tfi  fei  ner  Oberfläche,  indefs  die  brennbare  Luft 

? 

vom  andern  Drahte'  in  Menge  ausftrümte.  Doch 
Oberhaupt  geben  nur  Guld-  und  Platindrähte  an 
der  Zinkiette  Luft.  Andere  Metalle  feiten.,  werden 
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aber  dafür  aufgelüfi.  Und  dabei  ift  wieder*  kein« 
Spur,  dafs*  fie  durch'  irgend  eine  Säure  auf^elo: 
werden;  vielmehr,  dafs  fie  fich  mit Pblogifton  über 
faltigen.  Doch  ehe  ich  diefen  entfcheidenden  Be 
weis  gegen  die  VValferzcrfetzung  mittheile,  hier  nocl 
einige  Urnfiäntlej , diefes  Auflöfeh  der  Metalle  be 
treffend,  die  ich  nicht  von  andern  bemerkt  gefuo- 

den  habe.  ' ■ 

In,der’ Regel  werden  Drähte,  die  mit  der  Zick' 
- feite  der  Säüle  verbunden  find,  äufgelüft,  keim 
,jedoch  lo  fchneil  als  frfberneyi felbft  wenn  das  Silber- 
ende  der  Säule  durch  Silberdraht  mit  dem  Waffel 
.verbunden  ift  und  Luft  in  Menge  giebt.  Sind  aber 
Zink  oderEifen  mit  der  Silberfeite  der  Säule  verbua- 
den,  fo  wird  jedes  andere  Metall,  (Gold ^und 'Pla- 
tin ausgenommen,)  an  der  Zinkfeite  aufgelöft.  Eifea 
und  Zink  find  Mittel,  fich  eins  das  andere  aufzulöi’eo. 
.Doch  ift  ;es  immer  das  ficherfte  Mittel,  diefe  Auf- 
löfung  der  Metalle  zu  bewirken,  dafs  man  Kohle 
mit  dem  Silberende  der  Säule  verbindet.  *)  Auf 
diefe  Art  habe  ich  einft  reines  Gold  aufgelöft.  Noch 
verwahre  ich  die  Auflöfung  zum  Be  weife  diefer 
Thatfache;  doch  ift  es  mir  feitdem  nie  vviederge- 

?)  Nicht  Volta  bat  die  Leitungsfähigkeit  der  Koh- 
le für  Electricität  zuerft  wahrgenommen. 
war  eine  meiner  erften  electrifchen  Beobachtern- 
gen;  ich  machte  fie  im  J.  i ?(6%  und  theilte  fiß 
das  Jahr  darauf  in  der  erften  Arsgabe  meinerGe- 
fchichte  der  Electricität,  (p • J?8»)  den  Phyfikern 
mit.  _ • frwftlty . 
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glückt,  ob  Ich  es  gleich  mit  vollkommnen  und  un- 
rollkommnen  Köhlen  verfchiednerj  Art  verfucht 
lube.  Auch  konnte  ich  auf  diefe  Art  nicht  Platin 
luflöfen.  • ,* 

Kohle  felbft  wird  in  dicfem  Prozeffe  nicht  merk- 
lich aufgelöft,  und  es  kömmt  dabei  von  den  K,oh- 
'enftücken  an  den  Enden  beider  Drähte  Luft.  Da. 
ichvermuthete,  diefe  Luft  fev  keine  andere,  als 
welche  immer  ?us  Kohlen  unter  VVaffer  auffreigt, 
füllte  ich  die  Poren  zweier  Kohlenftücke  mitielft 
der  Luftpumpe  mit  VVaffer.  Als  fie  nun  verfucht 
Wurden,  gaben  fie  einige  Stunden  lang  keine  Luft; 
iber  ;von  dem  Stücke  an  der  Zinkfeite  ging  eine 
teifse  VVyolke  aus,  die  einen  Theil  des  VVaffer- 
gefäfses  füllte.  (?)  Sie  verfchwand  inzwifchen  fehr 
bald,  das  Waffer  wurde  wieder  durchfichtig , und. 
uch  einigen  Stunden  gaben  beide  Kohlenitücke 
Luft  in  fo  reichlicher  Menge , als%es  nur  irgend  ei- 
nes der  Metalle  gethan  hatte,  und  dies  währte 
fn  fort. 

Befand  fich  Elfen  an  der  Silberfeite,  Kupfer  an 
der  Zinkreite , fo  wurde  letzteres,  doch  erft  nach 
* big  5 Stunden,  aufgelöft.  War  Zink  am  Silber-, 
and  ein  flaches*  Stück  Kupfer  am  Zinkende,  'fo  gab 
«fterer  von  Anbeginn  an  Luft  in  Menge,  doch 
tergingen  nahe  an  2 Stunden,  ehe  das  Kupfer  aa- 
äog  aufgelöft  zu  werden,  und  dies  gefchah  hlo's 
ton  den  Schärfen  und  Ecken,  wie  von  einer  Stelle 

' ’ t 

,B  den  ebnen  Seitenflächen  ab.  Fügte  ich  mehr 
Kupfer  hinzu,  fo  fing  es  an  Luft  zu  geben,  ohne 
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Geh  aufzulöfen,  und  auch  etwas  von  dem  grünen 
zuvor  gebildeten  Niederfohlage  gab  Luft»  und  di« 
daran  hängenden  Luftblafen  hoben  es  vom  Bode« 
in  den  oberften  Theil  desGefäfses.  Diefer  Anfang! 

J / , » 

grüne  Kupferniederfchlag  wurde  nachher  dunkel 
braun,  als  wäre  das  Metall  reducirt  worden,  Etwu 
ähnliches  zeigte  Geh  in  einem  Gefäfse,  worin  fid 
Silberauflöfung  eine  Zeit  lang  befunden  hatte.  Du 
Glas  bekleidete  Geh  mit  einem  vollkommen  weifsei 
und  glänzenden  Ueberzuge. 

' Ich  fetzte  4 Gefäfse  mit  Waffer  zwifchen  dw 
beiden  Endeo  der  Säule,  und  verhand  je  zwei  um 
d>e  letztem  mit  der  Säule  durch  Silberdrähte.  It 
allen  vierem  gab  der  Schenkel  c(fs  Drahtes,  der  den 
Silberende  der  Säule  zunäehft  war,  brennbareLuft 
^ indefs  der  andere  Schenkel  des  Drahts  Geh  auflöfte 
Uebergofs  ich  eins  diefer  Gefäfse  mit  Oeht,  fo  hör 
ten  die  Luftentwickelung  und  das  AufJöfen  de 
. Drahts  in  allen  auf.'*) 

Nie  zeigte  Geh  die  minderte  Spur  von  Säurt 
wenn  Draht  aufgelöft  wurde;  und  felbft  bei  Silber 
drahten  in  VVaffer  mit  Lackmus  gefärbt,  konnte  iel 
nicht  die  mindtdte  Farbenäuderung  gewahr  werden 
Auch  wenn  ich  das  Waffer,  worin  diefer  Pro 
zefs  vorgegangen,  und  befonders  Silber  aufgelöf 
war,  unterfuchte,  fand  ich  die  dann  entbaltoeLuf 

t \ 

* I 

\ * 

*)  Diefer  Verfech  ift  von  englifcben  PbyGkeru  oh 
ne  Erfolg  wiedcrbohlt  worden.  (Nicbolfou’ 
Journal,  1807,  Vol.  3 , p.  9..)  d . H. 


Digitired  by  Google 


/ 


E 471  ] 

* - » / 

< 1 « 

K »s~  ' '^l  ' 

keinesweges  beffer,  vielmehr  offenbar  fcMechter 
als  zuvor. , Vor  dem  Prozeffe  war  das  Maafs  diefer 
Luft  mit  einer  gleichen  Menge  Salpetergas  i , i ; mit 
dem  durch  die  Auflöfong  des  Silbers  weifs  und  trübe 
gewordnen  Waffer  war  es  t,2,  und  mit  dielem  VVaf- 
ler » nachdem  es  fo  lange  geftanden,.  bis  es  fchwarz  / 
geworden  war,  1,3. 

Der  fchwarzeStoff  in  diefer  Silberauflöfung  ent* 
hielt  nicht  das  mindefte  Oxygen,  fondern  war  of- 
fenbar Silber  mit  Phlogifton  überfätiigt.  Denn  wenn  / 
er  io  Lebensluft  erhitzt  wurde,  verminderte  er  diefe 
Luft,  und  verwandelte  einen  Theil  derfelben  in 
phlogiltißrte  Luft.  Io  brennbarer  Luft  erhitzt,  ver- 
mehrte er  diefe  Luft,  und  diele  fchien  dann*  wenn 
fie  mit  Lebensluft  detonirt  wurde,  noch  eben  fo  rein 
als  andere  brennbare  Luft  zu  feyn;  fo  dals  diefes 
fchwarze  Pulver  aus  Silber,  dem  fcbwarzen  durch 
Schütteln  mit  Waffer  bereiteten  Queckfilberpulver 
ähnlich  ift,  von  welchem  ich  gewiefen  habe,  dafs 
es  mit  Phlogifton  Oberfättigtes  Queckfilber  ift.  Wo 
ift  denn  alfo  das  Oxygen,  das  in  grofeer  Menge  er- 
Icheinen  müfeta»  rührte  die  brennbare  Luft,  die  am 
Sibetdrabte  erfcbeint,  von  einer  Zerfetzung  des 
Waffers  her  ? 

. Die  Glasgefälse,  in  welchen  Silber  auf  diefe  Art  , 
»ufgelöft  worden,  Qberziehn  ßch  mit  einer  dunke!n 
Farbe,  welche  weder  durch  Säure  noch  ein  anderes 
Auflölungsmittel  fortgenommen  wird.  Diefer  Fall 
ift  dem  gleich,  wenn  Flintglas,  worin  man  brennbare 
Luft  erhitzt,  fcbwarz  wird,  indem  der  Bleikalk  des 
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Glafesfich  mildem  Phlogifton  der  Luft  verbindet.  Es 
ift  daher  natürlich,  auch  in  diefem  Falle  a»2ndeh- 
jnen,  dafs  der  Silberkalk  dem  Glafe  Phldgilton  zu- 
führt, und  dafs  er  daher  kein  Oxygep  enthält. 
Wird  diefes  fchwarze  Pulver  aus  Silber,  lange  in 
feuchter  Luft  erhalten,  fo  wird  es  an  der  Oberfläche 
weifs,  gleichwie  das  fchwarze  Queckßiberpulver 
fich  beim  Trockenwerden  in  weifses  laufendes 
Queckfilber  verwandelt,  indem  ns  darüber  gefperr- 
te  Luft  vermindert  und  phlogiftifirt.  — — 

Meine  Theorie  über  jenen  fonderbaren  Prorefs 
ift  folgende.  Weil  die  Operation  lediglich  von  der 
Verkalkung  des  Zinks  abhängt,  der  eine  grofseGe* 
wicbtsverminderung  erleidet,  indefs  das  Silber  nur 
wenig  afßcirt  wird  , und  alle  Metalle  im  Calciniren 
ihr  Phlogifton  verlieren ; fo  ift  alles,  was  vom  Zink  in 
tnetallifchem  Zuftande  in  der  Säule  zurückbleibt,  und 
alles,  was  mit  dem  Zinkende  der  Säule  ik  Verbindung 
fleht,  mit  Phlogifton  iiberfattigt,  während  der  Theil, 
der  Geh  verkalket,  und  was  mit  dem  Silberende  der 
Säule  in  Verbindung  fteht,  des  Phlogiftons  beraube  ift. 
Daher  ift  jenes  in  einem  pofitiven , diefes  in  einem 
negativen  Zuftande,  in  Rückßcht  des  Phlogiftons; 
und  aus  den  Verfuchen  mit  Volta’s  Säule  fcheint 
zu  folgen,  dafs  das  einerlei  Ding  als  poßtive  und  ne- 
gative Electricicät  ift,  fo  dafs  das  electrifche Fluidum 
und  Phlogißon  entweder  daffelbe  find,  oder  doch 
in  fehr  naher  Verbindung  ftehn.  Das  Silber  fcheint 
hauptfächlich  als  ein  Leiter  der  Electricität  zu  wir* 
ken,  denn  es  wird  in  diefem  Prozeffe  blofs  an  der 

» U 
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Oberfläche  Hier  und  da  gefchwärzt,  wahrfcheinlich. 
ron  dem  Phlogifton,  das  es  an  diefen  Stellen  vom 
Zink  erhält.  Das  VVaffer  ilt  hierzu  vrefentlich  notb- 
wentiig,  weil  es  an  der  Gewichtszunahme  des  Me- 
uilkaiks  den  gröfsten  Antheil  bat,  wo  es  ihn  nicht 
Jusfchliefslich  bewirkt,  üiefem  entfprechend,  habe 
ich  im  Zinkkalke  nichts  als  Waffer  gefunden,  ob 
es  gleich  wahrfcheinlich  ift,  dafs  er  eine  geringe 
.Menge  Oxygen  enthält. 

Diefe  Verfuche  begönftigen  dieHvpothefe  zweier 
Etectricieüten , der  pofitiven , die  Oxvgen,  und  der 
negativen,  die  Phiogifton  enthält.  Verbunden  mit 
Watfer  febeinen  fie  die  beiden  entgegengefetzten  Ar- 
l«n  von  Luft  zu  bilden,  nämlich  Lebensluft , (de- 
pblogiftifirte ,)  und  brennbare  Luft.  Schon  in  mei- 
mr>  erften  Verfucben,  die  ich  überdieLuft  bekannt  • 
gemacht  habe,  vermuthete  ich  eine  Uebereinfcim- 
mung  der  elpctrifchen  Materie  und  des  Phlogiftons } 
tiae Meinung,  die  alfo  durch  diefe  Verfuche  beftä- 
tigt  wird.  Zugleich  zeigen  fie,  wenn  man  damit 
die  Verfuche  Galvani’s  verbindet,  , dafs  diefer 
nämliche  Stoff,  wenn  er  aus  den  Nahrungsmitteln 
durch  das  Gehirn  gefondert  worden,  die  Utfach 
der  Muskelbewegung  ift,  da  die  Nerven  die  em- 
pfindbarften  aller  Eiectrometer  lind.  ((Man  lebe  die 
edte  Ausgabe  meiner  Experiments  on  Air , Vol.  t, 
pag.274  f.)* 

Ich  fehe  keinen  IGrund,  mit  Volta  irgendeine 
< irculation  der  electrifchen  Materie  in  der  Säule 

v 

änzunehmen.  Die  Verkalkung  des  Zinks  gieb.t 
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So  lange,  als  6^  dauert,  immerfort  Phlogifton  her; 
hört  Ge  auf,  fo  ift  zugleich  die  Wirkung  der  Siule 
zu  Ende.  Auch  fehe  jcb  die  Nothwendigkeit  nicht 
üb,  warum  das  eine  Ende  der  Säule  Silber,  .das  an- 
dere Zink  feyn  foll;  die  Operation  ift  gerade  die 
leibe,  wenn  beide  Silber  oder  beide  Zink  find, 
und  fch  kann  nicht  begreifen,  warum  es  nicht  fo 
leyn  Tollte. 

Glückte  der  Prozefs,  auch  wenn  keine  atmo 
fphärifche  Luft' mit  dem  Walfer,  worin  er  vor  ficb 
geht,  in  Berührung  ftüotJe,  fo  würde  das  ein  voll- 
gültiger Beweis  der  neuen  Theorie  der  Walferzer- 
fetzung  feyn;  da  dann,  inde^n  einTbeil  desWaflers 
fein  Hydrogen  verlöre,  im  andern  Ueberfiuls  an 
Oxygen  entftünde,  und  beide  Stoffe  durch  Wärme 
ft  off  luflförmig  würden,  (wiewohl  man  nieht  rech! 
einfieht,  woher  der  WärmeltolY  hierbei  kommen 
foll.)  Da  jenes  aber  nicht  der  Fall  ift,  mithin  das 
Element  der  Lebensluft  offenbar  aus  der  auf  dem 
Waffer  liegenden  atmofphä'rifchen  Luft  herrührt; 
fo  mufs  das  Element  der  brennbaren  Luft  nothweo“ 

dig  aus  dem  verkalkten  Metalle  herkommen;  und 

/ - \ 

diefes  ift  ein  genügender  Beweis  für  die  Lehre  tom 
Phlogifton.  Sie  mögen  hierin  nun  mit  mir  über 
einftimmen  oder  nicht,  fo  verharre  ich  doch  im- 
mer Ihr 

ergebenfler  /.  Prieftlry.  - 

P.  S.  Nachdem*  das  Vorige  fchon^gefchrieben 
war,  ftellte  ich  folgendeo  Verfuch  an.  Ich  bedeck- 


/ 


" Digitized  by  Google 


C 475  1 


: - ■ * 

te  rfie  ganz#  Säule  mit  einem  weiten  Reeipfente«, 
der  in  Walfer  ftand.  Das  Silberende  der  Säule  war 

V . 

in  zweiOefäfsen  voll  Walter  durch  Drähte  mit  Kohle, 
dasZinkende  mitSilberdraht  in  leitende  Verbindung 
gefetzt.  Während  in  beiden  Oefäfseo  das  Silber  aufge- 
löft  wurde,  verminderte  Geh  die  Luft  im  Recipienten. 
Nachdem  diefe  Verminderung  in  etwa  i|  Tageq 
ihr  Maximum  erreicht  hatte,  unterfuchte  ich,  die 
Luft  im  Recipienten.  Ich  fand  Ge  .vollkommen 
pblogiftiGrt indem  Ge  Geh  mit  Salpetergas  nicht  im 
geringften  veränderte.  Offenbar  hatte  Geh  alf<* 
keine  Lehensluft  erzeugt,  da  das  ganze  Refultat 
der  Erfolg  einer  Calcination  des  Zinks  war.  Diefer 
Verfu'ch,  verbunden  mit  dem  über  die  Erzeugung 
des  fchwarzen  Silberkalks  in  diefem  Prozeffe,  und 
über  das  Waffer,  worin  der  Prozefs  angeftellt  ift. 
Tollendet  den  Beweis,  dafs  hier  kein  Waffer  zer- 
fetzt wird,  und  verftärkt  die  Gründe  für  die  Lehre 
vom  Phlogljton. 
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einer  Gefchichte  des  Galvanismus  und 
eine  Theorie  des  gal  van  ifc  heu 
Apparats , . 

* ' • • i . 

t o n 

' , \ » 

John  Bo  stock,  M.  D., 

f > * 

in  London. 

/ 

Was  unter  diefer  Ueberfchrift  io  Nicholfon’s 
. Journal,  1802,  Vol.  2,'  p.  29G  — 3o4,  und  VoJ.5, 
p.  3 — - 12,  als  eine  .Gefchichte  des  Galvanismus 
ausgegeben  wird  , ift  mehr  nichts  als  eine  Notiz  von 
einigen  altern  galvanifchen  Schriften,  und  von  fo- 
genannten  galvanilchen  Auffälzen,  die  in  eogÜfcben 
Zeitfchriftcn  erschienen  lind,  und  enthält  nichts,  was 
einem  deutfchen  Phvfiker  neu  feyn  könnte,  da  alle 
diele  Auflatze  auch  in  den  Annalen  ftehn.  Der  ein- 
zige deutfche  Auffatz,  wovon  darin,  (aufserHum* 
boldl’s  Werke,)  Notiz  genommen  wird,  find 
Trommsdorf’s  Verbrennungsverfuclie  von  Me* 
tallblättchcn  und  Drähten,  aus  den  Annales  de  Chi- 
mie.  Alle  andere  Arbeiten  deutfcher  Phyfiker  über 
die  galvanifche  Klectricität  fcheinen  für  die  engli- 
fchen Naturforfcher nicht  zu  exiftiren.  So  erofig  Ni- 
cholfon,  der  Herausgeber  des  gefchätzteftep  eng- 
lifchen  phyßkalifch- chemifchen  Journals,  auch  nach 
allen  Neuigkeiten  in  dielen  Fächern  bafcht ; fo  fcheint 
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ibm  doch  nicht  einmahl  dieExiftenz  untrer  Annalen 
der  Phyfik  bekannt  zu  feyn,  und  nirgends  findet  ßch 
auch  nur  Ein  Wort  aus  ihnen,  oder  irgend  ein  Um* 
ftand,  der  dio  Bekanntfchaft  irgend  eines  der  eng* 
lifcben  PbyGker , die  Geh  mit  galvanifcher  Electri- 
cität  befchäftigen , mit  den  Aufiätzen  in  diefer  Zeit- 
fchrift  ahnden  lielse.  — Das  Recht  der  Wiederver- 
geltung,; welches  auszuöben  diele  Ueberlegung  , 
wohlgeneigt  inachen könnte,  treffe  wenigftens  Bor 
ftock’s  fogenannte  Gefchichte  des  Galvanismus. 

Die  ihr  angehängte  Theorie  ftellt  als  drei  Po* 
ftulate  auf:  i.  dafs  beimOxydiren  der  Metalle  oder 
Jüderer  oxydirbarer  Stoffe  Electricität  erzeugt  odef 
frei  werde;  2*  dafs  die  electrifche  Materie  grofse 
Verwandtfchaft  zum  Hydrogen  habe;  und  dafs  ßp 
3.  beim  Uebertritte  aus  oxydirbaren  Leitern  in  Waf- 
ler,  ßch  mit  dem  Hydrogen  des  Waffers  verbinde, 
diefes  aber  beim  Eintritte  in  oxydirbare  Leiter  wie- 
derfahren lafle,  daher  die  Zerfetzung  des  WTaffers 
allein  an  der  Spitze  des  Drahts  vom  Zinkende  vo^ 
lieh  gehe,  dis  Hydrogengas  aber  erft  an  den  andern 
Drahtfpitze  zum  Vorfchein  komme.  Die  Wirkfam-1 
keit  der  Säule  beruhe  auf  der  Oxydirung  des  Zinks, 
und  darauf,  dafs  das  Hydrogen  der  oxydirenden 
Fruchtigkeit  Geh  fogieich^der  frei  werdenden  Ele- 
ctriciiät  bemächtige,  und  Ge,  durch  das  Wafler, 
der  Silber  platte  zuleite,  durch  welche  und  die  daran 
liegende  Zinkplatte  Ge  augenblicklich  durchgehe, 
uaiidie  Eleotricität  au  der  andern  Joxydirt  werden- 
den  Fläch*  cÜ*fes  Zinkllücks  vermehre;  und  fo  ver- 
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ftärke  Ge  fiel)  von  Paar  zu  Paar  immer  mehr.  ' D e 
beiden  Pole  der  Säule  müfsten  daher  eigentlich  der 
empfangende  und  der  entladende  genannt  werden. 
In  allen  noch  fo  verichiednen  Apparaten  foii  daher 
das  tyefentliehe  beruhen,  1.  auf  einer  oxydirbarm 
Subftanz,  die  nur  an  Einer  Seite  oxyd.rt  wird,  eoi 
2.  auf  einem  Stoffe,  aus  dem  die  beim  Oxydircn  ficb 
erzeugende  Electricitfit  Hydrogen  an  ficb  zirhn  kön- 
ne,- welche  beide  Stoffe  abwechfelnd  zufatomen 
gefflgt den  Apparat  geben.  (!!)  Dererfte  dieferStof- 
fe  fetze  die  electrifche  Materie  in  Freiheit,  der  an 
dere  banne  und  leite  fie  nach  einer  beftimmten 
Richtung. 

Die  Stärke  eines  electrifchen  Schlages  beruht, 
nach  Boftock,  faft  allein  auf  Goncentrirung  der 
electrifchen  Materie ; diefelbe  Menge  , welche,  io 
wenigen  Flafthen  befindlich,  hinreiche,  das  tbieri- 
fche  Leben  zu  zerftören,  werde  in  100  Flaschen 
zerltreut  kaum  merkbar  (eyn.  Dagegen  komme  es 
beim  Verbrennen  der  Metalle  auf  die  abfolute  Men- 
ge der  ElectricUtt  an,  wenn  diefe  fich  fchnell  be- 
wegt; und  fey  die  Menge  derfelben  betnächtlich, 
fo  habe  , ihre  Intenfität  dabei  nur  wenig  Eindefs. 
Diefes  erhelle  aus  Cuthbertfoa’s  Verfachen, 
der  mit  gleichen  Mengen  von  EJectricitit  gleiche 
Drahtlängen  fchmehte , war  gleich  die  Electridtit, 
(innerhalb  gewiffer  Grenzen,)  von  verfchiedner  In* 
tenßtät.  Und  hieraus  werde  die  Wirkung  grofser 
Platten  im  Vergleiche  mit  den  kleinen  Platten  in 
den  galvanifch/- electrifchen  Apparaten  begreiflich. 

— '■N. 
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In  (prpern  Bemerkungeil,  (Nicholfon,  / ' 
Vol.  5,  p.  6 9 — 79,)  lucht  Boftock  diefe'  febr 
oberflächliche  Theorie  etwas  beffer  zu  begründen. 

Die  Erzeugung  der  Electricität  ia  der  Säule  beruhe 
auf  der  Schnelligkeit,  mit  der  eine  Metallfläche 
oxydirt  werde ; diefes  bedürfe  nach  Davy’s  Ver- 
fuchen  weiter  keines  Beweifes.  Diefe  erzeugte Ele- 
etricität  müffe  aber  noch  concentrirt,  und  nach  ei* 
serlei  Richtung  fortgetrieben  werden,  und  deshalb 
müßten  zwei  heterogene  Metalle  den  feuchten  Kör- 
per einfchliefsen,  oder  daffelbe  Metall  müfste  mit  zwei 
verfchiednen  Flüffigkeiten  in  Berührung  ftehn.  — 
Kdiauflöfung  mache  keine  Ausnahme.  Denn  in 
Zink- Silber • Säuleu  mit  Kali  gefchichtet,  die.  gut  ' > 

wirken,  finde  fich  immer  der  Zink  mit  einer  wei- 
te o Krufte  bede-  kt.  , Das  VVaffer  der  Auflölung  > 
oxydire  hier  den  Zink  unter  Mitwirkung  der  Ver- 
wandtfcbaft  des  fiel)  erzeugenden  Ziukoxyds  zum 
Kai). 

Es  laffe  fich  als  eine  allgemeine  Thatfaehe  an- 
nehmen, dafs,  wo  ein  Metall  oxydirt  werde,  ficb 
Electricität  entbinde;  und  es  fey  wahrfcheiolich, 
dals  man  auch  den  umgekehrten  Satz,  dafs  überall,  , 
wo  Geh  Electricität  aus  Metall  entbindet,  diefes 
oxydirt  wird,  als  wahr  befinden  werde.  Volta’s 
fluche  über  die  Electricitätserzeugung  im  gegeit* 
feitigen  Contacte  zweier  Metalle,  die  an  fich  gewils 
unfähig  wären,  eine  voUftändige  Theorie  aller  Wir- 
kungen der  Säule  zu  begründen,  dürfe  man  aus 
diefem  Grunde  nicht  vernachlälfigen , wenn  maa 
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die  Kfaft  dei*  Säule- erhöbe»  wolle.*,  Sollte  6b  am 
kräftigften  werden,  .fo  tnüffe  man  fie  i.  aus  Metal- 
Jen  errichten,  die  io  ihrer  Berührung  den  ftärkften 
«lectrifcben  Strom  erregen,  und  2.  aus  einer  Fiüffig- 
keit,  die  das  eine  Metall  Schnell  oxychre,  ohne  auf 
das  ändere  zu  jvirken. 

Boftock  zeigt  weiter;  man  müffe  annehmen, 
der  Zink  werde  durch  die,  Oxydirung  abjolut  nega- 
tiv -electrifch,  und  fey  diefes  nicht  blofs.  in  Rück- 
licht des  Silbers,  das  an  der  andern  Seite  des  feuch- 
ten Leiters  liegt,  und  in  welches  die  im  Oxydiren 
enthebende  Electricität  Geh  hineinzieht.  Sonft  wür- 
de van  Marum  keine  plafche  haben  negativ  durch 
Berührung  der  innern  Belegung  mit  der  Säule  habea 
laden  können.  Die  electrifche  Materie  werde  aus 

der  fich  oxydirenden  Oberfläche  unaufhörlich  ent- 

✓ 

bunden,  und  könne  daher  unmöglich  von  diefer 
Fläche  aufgenommen  werden,  fonilern  müffe  Geh 
nothwendig  in  den  feuchten  Leiter  ergiefsen,  und 
aus  ihm  in  das  angrenzende  Metall;  und  fo  entftehe 
der  Strom  der  Säule.  Wunderbar  fey  es  bei  dem 
allen,  dafs  Geh  die  Electricität  in  diefem  Apparate 

nie  anhäufen  könne,  da  doch  die  Oxydirung  immer 

» 

fortwähre.  Das  müffe  von  noch  unbekannten  Um* 

i 

ftänden  abhängen.  - — Die  Säule  fey  ein  Apparat, 
der  Electricität  durch  eigne  innere  Electricität  er- 
zeuge; die  EleCtriGrmafchine  ein  Apparat,  der  Ele- 
ctricität aus  den  benachbarten  Körpern  fammle . 
Franklin’s  und  Aepinus  Theorien  der  Ele- 
ctricität fchienen,nur  auf  den  Fall  zu  paffen,  wenn 
* . ' ' das 
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das  electrifcbe  Fluidum  fchon  zuvor  in  den  Körpern 
txiftire , und  nur  in  Rücklicht  feiner, Dispofitio» 
oder  Menge  verändert  werde;  nicht  auf  Fälle,  wenn 
die  Eiectricität  erft  erzeugt  werde,  wie  in  der 
Säule.  * 

‘■v  Einwendungen  gegen  feine  Theorie  der  Säule 
Üefsen  Geh  dem  Scheine  nach  von  der  grolsen  Ener* 
giebernebmen,  wom \t  Zinkkupfer batterieu,  deren 
feuchter  Leiter  Salmiak *afjer  jft,  wirken,  da  Sal* 
Biakwaffer  eben  fo  ftark  auf  Kupfer  als  aufZink 
wirke,  hier  alfo  kein  Unterfcbied  in  der  Oxydi- 
ruog  der  beiden*  den  feuchten  Leiter  umfchlie  sen- 
dto  Metalle  zu  feyn  fcheine.  Die  Verfuche,  welche 
vanftellte,  rum  diele  Schwierigkeit  zu  heben,  fetze 
leb  mit  leinen  eignen  Worten  her. 

»V er  juch  \.  Ich  liefs  eine  gefättigte  Salmiakauf. 
oiung  auf  ein  Stück  Zink  ein  wirken.  Dabei  ent* 
wickelte  Geh  etwräs  weniges  Hydrogengas,  dieF  of- 
ngkeit  erhielt  äinen  Ueberfchufs  an  Alkali»  ' U(icj 

»ach  einiger  Zeit  bedeckte  Geh  das  Metall  mit 'einer 
weilsen  Krufte.  “ 


»Vtrfuch  2.  Darauf  wurde  eine  reine  Rupfe, 
J*'“  horizontal  in  eine  Salmiakauf  öfung 
1 JCh  *lni8en  Stunden  war  die  obere  Fische  mit  ei 
ner  glänzend  • grünen  Krufte  überzogen,  und  auf  de 
ntem  Flache  hatten  fi  .h  kleine  durchfichtige , fal 
irbeelofe  Kryf.all«  aufs  fchönfte  angefetzt,  die  a 
'ef  Luft  ®bei»f..ils  grün  wurden.  Auf  d,e  ober 
Jute  wJrtUe  Waller  nicht  merklich;  fm  Amn.o 
3 “ te  Ce  fich  dagegen  fehr  fchneli  auf,  und  di 
An"d  d.rbyßk.  fi.  la.  St.  4.  J.  ,*oa.  5t.  ,a.  Hh 
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Auflösung  wurde  dunkelbraun.  Sie  fcheint  dihtf 
aus  laUfaurem  Kupferoxyd  beftanden  zu  haben. 
Die  Kryftalle  lüften  Geh  nur  zum  Theil  Im  Waffer 
-auf;  das  Unatifgelöfta  war  bräunlich  und  lüfte  Geh 
fchnejl  in  Ammoniak  zu  einer  dunkelbraunen  Flüf- 
ßgkeit  auf.  Das  Ober  die  Kryftalle  rligerirte  Waffer 
hatte  weder  Farbe  noch  Geruch;  einige  Tropfen 
kauftifches  Kali  entwickelten  aber  daraus  einep  fehr 
ftarken  Ammoniakgeruch.  Die  Kryftalle  fcheioen 
hiernach  aus  Salmiak  und  reinem , (oder  vielleicht 
falzfaurem,)  Kupferoxyd  beftanden  zu  haben.  — 
Auch  die  Seiten  des  Glafes  waren  mit  einer  dünnen 
•Lage  des  grünen  Kupferoxyds  überzogen,  und  fo 
wie  das  Ammoniak  allmählig  weiter  verdunkele, 
nahm  die  Menge  diefes  Oxyds  zu.  Die  Flüffigkeit 
felbft,  in  der  ich  das  Kupfer  digerirt  hatte,  zeig!« 
alkalinifche  Eigenfcbaften  und  war  dunkelblau.“ 

,,  Verfuch  3.  Nun  wurde  ein  Zink - und  ein  Ku- 
pferßück , beide  denen  der  vorigen  Verfuche  ähn- 
lich, in  Berührung  mit  einander  in  Salmiakaiißö- 
fung  gelegt.  Der  Zink  oxydirte  Geh  eben  fo  als 
in  Verfuch  i ; die  Flüffigkeit  blieb  aber  farbenlos. 
und  auf  dem  Kupfer  zeigte  Geh  keine  grüne  Krufte, 
ob  es  Geh  gleich  felbft  an  der  freien  Luft,  nachdem 
ich  es  aus  der  Auflöfung  genommen  hatte,  alfmih- 
lig  mit  einer  dünnen  Lage  Oxyd  Überzog.  Ui« 
Flüfßgkeit  fchien  Salmiak  mit  einem  geringen  UeFer 
fqhuffe  an  Alkali  zu  enthalten.  - — ln  dieJVm  Verla- 
che mochte  der  Zink,  der  eine  weit  gröfsere  Vtr 
wandtfehaft  zum  Sauerftoffe  als  das  Kupfer  hat,  das 
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Waffer  zerfetzen,  Geh  des  Sauerftoffs  deffelhen  be- 
mächtigen, und  das  fiel»  entbindende  Hydrogen  ent- 
weder das  Kupfer  hindern.  Geh  zu  oxydiren,  oder 
das  Oxyd,  indem  es  entft3nd,  wieder  reduciren.“ 

„ Verfuch 4.  Bringt  ,n an  Zink  und  Kupfer  )n  zwei  '• 
verfchiedne  Gläler  mit  Salmiakauflofung , und  ver- 
bindet darauf  beide  Metalle  durch  Sriberdraht,  fo 
oxydirt  Geh  der  Zink,  wie  gewöhnlich.  Das  Ko- 
pfe* fcheint  zwar  kaum  angegriffen  zu  werden, 
doch  ift  der  bläuliche  Teint,  den  die  FJüfGgkejt  an- 
nimmt, ein  Beweis,  dafs  Geh  wirklich  Kupferoxyd 
bildet,  und  djjfs  mithin  Waffer  und  Salmiak  2erietzt 
werden,  obfehon  diefe  Wirkungen  hier  in  viel  ge- 
ringerm  Grade,  als  im  zweiten  Verfuche  ftatt 
haben-**.  ' 

„Die  Refultate  diefer  Verfuche  Gnri  meiner  Hy- 
pothefe  günftig,  da  wir  aus  ihnen  fehn,  dafs  die 
Wirkung  der Saliniakaufiöfung  auf  Kupfer  gröfsten- 
theils  gehemmt  wird , fobald  das  Kupfer  mit  Zink 
in  Berührung  ift.  “ 

Noch  füge  ich  hier  Boftock’s  Verfuche  über 
die  Einwirkung  der  Voltailchen  Säule  auf  liquides 
Ammoniak  mit  feinen  eignen  Worten  bei: 

„Cruickfha  nk  bediente  Geh  bei  feinen.  Ver- 
gehen mit  Ammoniak,  (Annalen,  VII,  io3,)  der  ‘ 
PUtindrähte.  Durch  diefe  entwickelte,  nach  ihm, 
die  Säule  aus  liquidem  Ammoniak  Stickgas  und 
Hydrogengas  mit  fo  wenig  /Sauerftoff^as  vermifcht, 
dafs  Cr  ui  ckfh  a n k diele  BeimiLbung  von  Sauer- 
fioFfg*s  illir  fflr  zufällig  hält.  In  Davy’s  Verfi*- 
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eben,  {Annalen , Vif,  122,)  ftanden  zwei  Gläfer 
mit  Ammoniak  durch  Golddrähte  mit  den  Enden 
der  Säule  in  Verbindung,  und  die  beiden  Gläfer 
. / waren  durch  FJeifchfafern  verbunden.  Der  pofiti- 

ve  Draht  gab  nur  wenig  Gas,  das  aus  einer  Mi* 
fchung  von  3 Theilen  Sauerftoffgas  und  2 TheiJen 
Stickgas  beftand,  während  der  negative  Draht  Hy- 
drogengas  in  anfehnlicher  Menge  hergab.  Der 
pofitive  Draht  wurde  Gchtlich  angefreffen.“ 

„Diefe  widerfprechendenRefultate  fcheinen  mir 
nicht  anders,  als  aus  der  Verfchiedenheit  der  Dräh- 
te und  der  Kraft  der  Säulen,  welche  die  beiden 
geübten  Experimentatoren  gebraucht  hatteo,  er- 
klärbar zu  feyn.  [ (Nicht  auch  aus  der  von  Davy 
gebrauchten  FJeifchfafer  ?)  Gold  ift  zu  reinen  Ver- 
fuchen  mit  Ammoniak  minder  gefcbickt  als  Platin, 
da  es  angegriffen  wird.  Vielleicht,  dafs  diejrrädis- 
ponirende  Verwandtfcbaft  des  Goldoxyds  zu  einer 
oxygenirten  Salpeterfäure  (?)  eine  Zerfetzung  de: 
Waffers  und  des.  Ammoniaks  zugleich  veranlagte, 
und  dafs  dadurch  Oxygen  und  Azot  in  dem  Ver- 
hältnifle  entbunden  wurden,  dafs  Ge  Geh  zu  einem 
Stoffe  vereinigten,  der  ein  Auflöfungsmittel  für  dis 

Gold  ift.  (!)  Wahrfcheinlicb  zerfetzt  ein  fch wacher 
electrifcher  Strom  blofs  das  Ammoniak;  ein  febr 
energifcher  zugleich  auch  das  Waffer.  Um  diefes 
auszumachen,  fetzte  ich  liquides  Ammoniak  durch 
Golddrähte  mit  Säulen  von  mehr  und  weniger  Plat- 
tenpaaren in  Verbindung.  Vom  Gas  erhielt  ich 
dabei  zwar  zu  wenig,  um  es.  mit  aller  Genau;gkeii 
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zu  prüfen;  aber  doch  entfprach  der  Erfolg  dfefef 
Vorausfetzung.  Geht  die  Zerfetzung  fchnell  vor 
lieh,  fo  wird  das  VVaffer  fo  gut  als  das  Ammoniak 
zerfetzt;  und  fetzt  man  den  Prozefs  lange  Zeit  Ober 
fort,  fo  zieht  das  Ammoniak  etwas  Kphlenfäure 
aus  der  Luft  an,  und  das  kann  eine  Quelle  von 
Irrthum  in  den  Refultaten  werden.“  , 

■'  4J  ^ »ff  a 

„Andere  Metalldrähte,  die  man  von  denEndeay 

der  Säule  in  das  Ammoniak  leitet,  werden,  wegen, 

ihrer  grofsen  Verwandtfchaft  zum  Sauerftoffe,  mehr 

oder  minder  angefreffen.  Nimmt  man  dazu  Kupfer^ 

drahte  oder  Zinnftreifen,  fo  löft  das  Ammoniak  die, 

Oxyde  auf;  im  erftern  Falle  färbt  fich  die  Flüffig-^ 

keit  blau,  und  im  letztem  fchlägt  Schwefelfäure 
* 

daraus  Zinnoxyd  nieder.  Die  Enden  der  Zinnftrei- 
fen werden  in  diefem  Prozeffe  hraun,  befonders 
das  Ende  des  mit  dem  negativen  Pole  verbundnen 
Streifens,“  ' . ‘ ! 


X. 

Einige  Verfuche  mit  Volta  s Säule , an • 
gbftcllt  Jin  Edinburgh,  *) 

Eine  Säule  aus  Zink,  Silber  und  etwas  kleinern 
, P^ppftQcken,  welche  letztere  die  Geftalt  eines 
Vielecks  hatten  und  mit  Kochfalzwaffer  genäßt 
waren,  foll  folgendes  fonderbare  Phänomen  ge- 
zeigt haben.  Auf  den  Metallfcheiben  erfchien  die 

* i 

Geftalt  diefer  Pappftücke  in  fchwarz  abgedrttckt, 
nicht  auf  der  Seite,  wo  fie  mit  den  Pappltücken  in 
Berührung  waren,  fondern  auf  der  entgegengefetz- 
ten Seite,  wo  beide  Metalle  lieh  berührten.  „ Diefe 
wunderbare  Erfcheinung,“  lagt  der  Verfalfer,  »die 
ich  häufig  antraf,  fcheint  darauf  zu  deuten,  dafs 
etwas,  cleffen  Wirkung  an  den  feuchten  Leiter  ge- 
bunden ift,  und  das  durch  die  Poren  der  Metalle 
, * » . 

dringt  und  fie  oxydirt,  einen  Beftandtheil  des  gal* 
vanifchen  Klujdums  ausmaebt.“ 

Alte  Leute  füllen  fchwache  Scldäge  der  Säule 
minder,  heftige  Schläge  dagegen  (lärker  als  junge 

*)  Aiisgezogen  aus  Nicholfon’s  Journal,  \ ol-V, 
p.  41.  Der  Verfaffer  nennt  Geh  nicht,  verßehert 
aber,  tfafs  einige  diefer  Beobachtungen  von  einem 
vertrauten  Freunde  Fr  an  kl  in ’s  und  Black  s 
der  feitdem  geftorben  fey , herrühren.  Mehrere 
diefer  Beobachtungen  find  unrichtig;  ich  über- 
laffe es  dem  Lefer,  ße  zu  fichten.  d • W- 
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Leute  fahlen.  Wenn  mehrere  Frauenzimmer  und 
Maonsperfonen  die  Entladungskette  bilden,  fo  Jol- 
len die  erftern  oft  den  ganzen  Schlag  erhalten,  wäh- 
rend letztere  wenig  oder  nichts  fohlen.  (!)  — » 
Pflanzen  foilen  Nichtleiter  des  Galvanismus  feyr», 
wogegen  indefs  Nicholfon  anführt, dafs  ein  Theil 
Magr,  Aloepflanze i,  den  man  eine  Nacht  Ober  in  die 
Kette  einer  Säule  von  56  Lagen  gebracht  batte,  dar 
durch  getödtet  wurde,  indefs  der  übrige  Theil  der 
Aloepflaoze  unbefchädigt  blieb. 

Hat  man  den  Verfuch  der  Wafferzerfetzung  in 
einem  offnen  Gefäfse  angefteilt,  und  läfst  dann  die* 
fes  VVaffer  aufser  Verbindung  mit  der  Säule  ft  ehrt» 
indem  man  Salz  zufetzt,  damit  es  nicht  faule,  fa 
foll  es  noch  nach  einer  Woche  Gas  und  einen  wei- 
ften fchleimigen  Niederfchldg  geben.  (!) 

Der  Verfaffer  errichtete  einen  Beoherapparat 
aus  Reifsbleitiegeln  und  Zinkfeheiben.  Jede  Scbei-  , 
be  war  an  dem  einen  Ende  eines  bogenförmigen 
Meffingdrahts  angelöthet,  und  das  andere  Ende  det 
Drahts  am  Ramie  eines  Reifsbleitiegels  fo  befeftigt, 
dafs  die  Scheibe  mitten  im  andern  Tiegel  Ichwcbte, 
«Eio  folcher  Becherapparat,“  fagt  der  Verfaffer^ 

»ift  wohlfeil  und  kräftig,  und  würde  fehr  zu  em- 
pfehlen feyn , könnte  man  es  dahin  bringen,  dafs 
die  Tiegel  die  Flüffigkeit  hielten,  die  man  hinein* 
giefst.  Mir  ift  das  nicht  gelungen  , fo  viel  Befchlä-  ' 
ge  ich  auch  verfucht  habe.  Werden  fie  mit  Koch* 
faUwaffer  gefüllt,  fo  befchlagen  fie  gar  bald  mit  Na- 
tron, das  fich  von  der  Aufsenfeite  derfelben  ziemlich  ■ 
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rein  ablöfen  läfst;  und  liefse  ficb  je  der  Galvanismus 
aur  FabriciVung  des' Natrons  anwenden,  fo  würde 
diefes  wohl  der  befte  Weg  feyn.  In  diefem  Apparats 
wird  der  Zink  die  gasgebende»  das  Reifsblei  di« 
©xycenirende  Seite,  (!)  ohfchon  das  Reifsblei  felbft 
ficb  wahrfcbemlich  nicht  verändert.  Schliefst  mas 
£ie  Kette»  fo  färben  beide  Seiten  geröthetes  Lick* 
muspapier  purpurfarben»  und  die  Reifsbleifeite 
»nacht  es  vollkommen  blau ; hier  entfteht  alfo  mehr 
< Alkali  als  an  der  Zinkfeite.  ‘Die  auf  der  FJüfSg- 
keit  fch wimmenden  Reifsbleitheiichen  nehmen- hau* 
ßg  die  Geftalt  von  Sternen  an,  welches  einige 
vielleicht  einem  pofitiv*  eiectrifcben  Zultande  zu- 

ichreiben  werden."“ 

(' 

/ * 

, „Seitdem  ich  ein  Mittel  entdeckt  habe,  die  Kraft 
der  Säule  unglaublich  zu  verltärkeu  , habe  ich  (lie- 
fen fchwerfälligen  Apparat  abgefchafft.  Diefes 
'Mittel  belteht  darin,  dafs  ich  itatt  der  genäfsten 
Pappe  Scheiben  aus  folgender  Waffe  brauche.  Ich 
nähme  i Pfund  Pfeifenthon,  i Unze  gepulverten 
' Reifsbleies,  1 Unze  f<rb warzen  gepulverten  Braun- 
Iteinoxyds,  und  2 Unzen  Kochfalz,  knete  alles  mit 
Waffer  wohl  durch  einander,  und  mache  daraus  die 
feuchten  Leiter.  Diefe  Menge  reicht  für  eine  Säu- 
le aus  r26  Paar  Silber*  und  Zinkplatten  hin,  und 
giebt  ihr  eine  unglaubliche  Kraft.  Eine  folche  Säu- 
le giebt  Funken,  die  in  einer  Stube , in  welche  die 
■Sonne  fcheint,  fichtbar  find,  und  ft arke  Schläge, 
auch  wenn  man  fie  mit  Metallen,  die  man  in  ganz 
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trocknen  Händen  hält,  berührt/*  [Das  thnn 
fchon  gut  gebaute  Säulen  von  80  bis  100  Platten* 
paaren,  deren  feuchte  Leiter  FrielsCcheiben  mit 
Kochfalz-  und  Salmiakwaffer  genäfst  find.]  „An 
einem  fehr  empfindlichen  Electrometer  gab  fie  keine 
Spur  von  Electricität.“  Auch  lud  fie  keine  Flalche, 
welches  aber  wohl  nur  an  der  Art  lag,  wie  der 
Verfaffer  ficb  dabei  benahm. 
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X leb  er  Ed  wards  Änweifung,  die  Spiegel 
tu  grofsen  Telefkopen  zu  verfertigen, 
■ (An  n al.,  XII,  167 aus  einem  Brief e det 
Htnl  D r . Benzenberg  in  Hamburg. 

— — Der  Auffatz  von  Edwards  ift  ungefähr 
io  gefchrieben,  als  wenn  «r  vom  Abbe  Rocbon 
herrührte.  Es  find  mir  beim  Lefen  folgende  Zwei- 
fel dabei  aufgeltofsen  : 1.  Wurde  er  im  Jahre  1781 
gefchrieben,  wo  Herfchel’s  Telefkope  fo  viel 
Auffehen  erregten,  wo  man  es  in  England  übel 
nahm  , dafs  Uranus  von  einem  Deutfchen  entdeckt 
wurde,  und  wo  die  Verhältniffe  zwilchen  dem 
Aftronomen  in  Greenwich  und  dem  in  Bath  bekannt* 
lieh  nicht  die  freundfchaftlichften  waren.  2.  Wenn 
Edwards  Spiegel  fo  vorzüglich  wie  Achromate 
waren,  warum  find  fie  in  den  20  Jahren,  die  zwi* 

v 

fohen  1781  und  1801  liegen,  nicht  berühmter  ge- 
worden? 3.  Warum  hat  Herfchel  nicht  die  Be- 
lehrungen von  Edwards  bei  feinem 
Spiegel  benutzt,  den  er  bekanntlich  7 Jahre  fpäter 
gofs , und  der  doch  an  der  Luft  angelaufen  iß,  da 
Edwards  von  feinen  Spiegeln  das  Gegentheil  rer- 
fichert? 

Diefe  Gründe  machen  mich  fehr  zweifelhaft 
gegen  das,  was  Mafkelyne  und  Edwards  von 
diefen  Spiegeln  verficbern. 
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Hierzu  kommt  noch  die  Art,  wie  Edwards 
von  dem  Finden  der  Parabel,  hier  die  Leere,  fpricht.  ' 
Man  follte  glauben,  dafs  diefes  eine  Kleinigkeit  wl- 
re,  und  doch  betrug  bei  E d w a r ds  Spiegeln  dei? 
Unterfchied  zwifchen  der  Parrabel  und  dem  Kreife 
vielleicht  noch  nicht  die  Dicke  eines  Haares.  Und 
Aver  es  weifs , was  bei  prak^ifchen  Arbeiten  die  Di« 
ckeeines  Haares  heifst,  bezweifelt  vielleicht  die 
Verßcherung  von  Hrn.  Ed  wards  etwas,  wenn  er 
fagt,  dafs  feine  Leere  und  fein  Schleifer  genau  pa« 
rabolifch  gewefen  feyen.  — 


XII. 

• _ 

Subftituifi  für  das  rothe  Pulver  zum 

Pofiren, 

von 

G V Y T O N.  *)  / 

Das  rothe  Pulver  zürn  Poliren,  ( rouge  ä polir,) 
ift  bekanntlich  Colcothar,  ein  rothesEifenoxyd,  Wel* 
cbes  beim  Zerfetzen  des  fchwefelfauren  Eifens  in 
der  Glühehitze  als  Rückftand  bleibt.  Diefes  Oxyd 
braucht  nicht  immer  rein  und  möglichft  gleich  - und" 
feinkörnig  zu  feyn,  und  dann  läfst  lieh  denselben  ' 
ocherbaitiger  Thon,-  den  man  glüht,  oder  noch 
beffer  natürlicher  rdther  Ei/enocher , (ein  unmittel- 
bares Produkt  aus  überoxydirtem  fchwefelfauren 
Eifenoxyd,)  fubftituiren,  dergleichen  z.  ß.  die  Erda 
\ / * ' 

*)  Annales  de  Chimie  , t,  43 , p.  331.  ' d,  H. 
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Von  Jlmagra  in  Spanien  ift,  'deren  tinan  Geh  felbft 
zuin  Schleifen  der  Spiegel  bedient.  Sie  enthält, 
nach  Prouft,  eine  merkbare  Menge  fchwefliger 
Säure,  und  wird,  nachdem  man  diefe  durch  Wa- 

i ' 

fchen  ahgefehieden  hat,  zum  Zeichnen  der  Ham- 
<nel,  zum  Anftreicben  der  Käufer  und  zum  Färben 
des  Tabaks  von  Sevilla  gebraucht.  Aehnliche  ro- 
the  Ocher  find  auch  in  andern  Ländern  nicht  feiten. 

Die  Hauptfeh wierigkeit  bei  der  letzten  Politur 
des  Stahls  und  harter  Steinfe  beruht  darauf,  ein 
möglich!!  fein  pulverifirtes  Polirpulver  zu  erhalten, 
<'  das  vollkommen  frei  von  Körnern  ift.  Man  zer- 
reibt zu  dem  Ende  den  Colcothar  wiederhohlt  anf 
einem  Reibfteine,  welches  indefs  eine  mOhfame  uud 
langwierige  Arbeit  ift.  Ich  habe  ein  fehr  einfaches 
Mittel  gefunden,  das  fich  diefein  fubftituiren  läfst. 
Der  Filz  der  Hüte  ift  durch  Eifenoxyd  aus  fchwe* 
felfaurem  Eifen,  fchwarz  gefärbt.  Taucht  man  ihn 
einige  Minuten  lang  in  verdünnte  Schwefelfaure, 
fo  fchlägt  fich  das  Eifenoxyd  roth  in  völlig  unfahl- 
baren  Tbeilchen  nieder.  Man  braucht  dann  nur 
die  Säure  vom  Filze  mit  Waffer  abzufpölen  und 
ihn  mit  Oebl  zu  tränken  , fo  hat  man  völlig  präpa- 
rirte  Stücke,  wie  man  fie  braucht,  um  die  Politur 
des  Kryfialls , der  Spiegel  und  anderer  harter  Kör- 
per zu  vollenden.  So  läfst  Geh  das  allerfeinfte  und 
daher  theuerfte  Polirpulver  ganz  erfparen,  da  es 
Geh  fchon  in  den  Stücken  alter  Hüte  yorfindet,  auf 

v 

die  man  es  fonft  erft  brachte. 
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NACHRICHTEN  , » 

über  die  hermetifcheßefellfch  af  t 

’ « i , 

J’on 

| * 

Dr.  J.  F.  Benzfnberg 

. • ( 9 

in  Hamburg. 

Seit  mehrern  Jahren  hat  diefe  Gefellfchaft  die  Al- 
chemie im  Reichsanzeiger  auf  eine  Weife  zur  Sprach^ 
gebracht,  wie  man  es  am  Ende  des  philofophifchen 
Jahrhunderts  nicht  erwartet  hätte.  Obfchon  ihre 
Exiftenz  für  die  Phyfik  völlig  gleichgültig  ift,  fo 
ftehn  doch  einige  Nachrichten  über  fie  in  den  An- 
nalen der  Phyfik  wohl  nicht  an  der  Unrechten  Stelle. 

Diefe  hermetifche  OefeJlfcbaft  befteht,  fo  viel 
man  bis  jetzt  von  ihr  erfahren  hat,  aus  zwei  Mit- 
gliedern, Dr.  Kortüm  in  Bokmn,  und  Paftor 
Bahren  s in  Schwerte.  Beide  Oerter  find  klei- 
ne Landiiädtchen  in  der  Grafschaft  Mark.  Der 
erfte  hat  vor  etwa  io  Jahren  etwas  über  Alchemie 
gefchrieben , und  ift  zugleich  Verfaffer  eines  komi- 
fchen  Heldengedichts  in  Knjttelverfen.  Der  zweite 
hat  ein  Buch:  Ueber  künftliche  Dilngmittel,  und 
ein  anderes  über  die  Erhaltung  der  Gefundbeit  und 
des  Lebens  gefchrieben.  Er  ift  zugleich  Doctor 
Medicinxe. 

Der  Zweck  diefer  Gefellfchaft  ift,  nach  ihrer 
ßcherung , die  Meinungen  der  Adepten  über 
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Hermetik  zu  fammeln,  zu  vergleichen  und  zu  prü- 
fen, damit  fie  endlich  die  wichtige  Frage  entfchei- 
' den  könnten:  „Ift  an  der  hermetifchen  Kunft  etwa> 
"wahres,  oder  ift  fie  nur  ein  Traum?“  Durch  ihre 
Bemühungen  und  durch  ihre  definitive  Entfcheidunc 
diefer  Frage  follte  dann  die  Raferei  der  Goldma- 
cher und  Weifenfteinfucher , deren  immer  noch 
» . 

viele  im  verborgnen  wären,  für  diefes  Jahrhundert 
geheilt  werden.  ' - , 

Damit  nun  die  ljermetifche  Gefellfchaft  eine 
vollftändige  Ueberficht  aller  verftändigen  und  un- 
verltändigen  Weifenfteinforfcher  erhielt,  redete  fie 
j ■ d}e  Sprache  der  Schwärmerei  und  der  Theofophje, 
um  Schwärmer  und  Theofophen  an  fich  zu  locken ; 
und  da  fie  ihren  Zweck  nun  erreicht  hat,  fo  tritt 
fie  aus  dem  Reichsanzeiger  ab,  und  behandelt  von 
. nun  an  die  Hermetik  fcientififch  in  einem  eignen 
Journale.  (Vergl.  d . Reichsant.,  1S02,  No.  279.) 
Von  dem  hermetifchen  Journale  ift  bereits  das  lfte 
Heft  erfchienen,  welches  folgenden  Inhalt  hat: 
I.  Von  der  philofophifchen  Aufiölung.  2.  Geber 
die  chemjfch  - myftifche  Theofophie.  3.  Befcbrei- 
bung  des  Univerfalprozeffes  nach  Touffetain. 
4.  Von  dem  philofophifchen  Spiefsglasöhle  des  Prof- 
Creilling.  5.  Jefua  Jobs  an  die  Wanderer  im 
Thale  Jofaphat.  6.  Syfteni  der  Hermetik.  Es  ift 
, watirfcheinlich , dafs  fie  in  ihrem  wiflenfchaftlichea 
Journal  auch  eine  \yiffenfchaftliche  und  beftimmte 
Sprache  fprechen,und  nicht  mehr  die  theofophifcbe 
und  fchwärmerifcbe,  wie  im  Reichsauzeiger,  da 
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die  Gründe  2u  letzterer  aufgehört  haben. ' • Ihr 
Syftein  von  der  Hermetik  kann  rrym  daher  aus  fol- 
genden Bruchftticken  , die  fie  Seite  76  und  77  ge- 
ben, mit  ziemlicher  Sicherheit  beurtheilen.  „Dia 

t v ” 

„Erde  iß  eine  lockere,  fchwere,  zerreibliche,gro- 
„be  Subftauz,  kalt  und  melancholifch,  dem  Saturn 
„geeignet.  — Das  Licht  iil  e.in  Ausflufs  des  feu« 
„rigen  Naturgeißes.  — Das  Feuer  ift  das  reinße 
„Element,  hx,  hitzig,  trocken,  ruhig,  verzeh* 
„Tend,  majeßätifch,  und  der  Thron  det  Gottheit.** 
Die  philofophifche  Auflöfung  erklären  fie  Seite  17 
mit  einer  langen  Stelle  aus  Kant’s  metapbyfifchen 
Anfangsgründen  der  Naturwiflenfchaft.  Der  Kö- 
nigsberger Welt  weife  würde  lieh  wundern,  wenn 
er  wiifste,  dafs  feine  Schriften  von  vveftphälifchen 
Alchemißen  gelefen  und  citirt  werden. 

Was  die  Abficht  diefer  Hermetiker  iß,  das  läfst 
fich  nicht  fo  ganz  mit  Gewifsheit  ausmachen.  Viel- 
leicht fchmeichelte  es  ihrer  Eitelkeit,  dafs  fie  Auf- 
fehen  erregten  und  mit  allerhand  Menfchen  in 
Verbindung  kamen.  Vielleicht  glauben  he  felber 
noch  an  Alchemie,  und  ihre  theofophifche  Sprache 
war  denn  mehr  als  Facon.  Dafs  fie  ihre  Namen  fo 
lange  tvie  möglich  verborgen  hielten , war  für  den 
Credit  der  Gefellfchaft  nothwendig.  Sobald  die 
Anzahl  und  die  Namen  der  Mitglieder  bekannt  wa- 
ren, fank  die  hermetifche  Gefellfchaft  wieder  zu 
jener  Ünbedeutenheit  zurück , aus  der  fie  nur  ihre 
Verborgenheit  mit  Mühe  retten  konnte. 
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Wenn  es  wirklich  ihr  Plan  war  t die  Goldm^ 
eher  und  Adepten  zu  bekehren  , fo  war  er  mit  fehr 
wenig  Menschenkunde  entworfen.  Der  Glaube  an 
Goldmachen  und  an  den  Stein  der  Weifen  wird 
nur  von  der  fortfehreitenden  Zeit  in  dem  Grade 
vermindert,  in  dem  richtige  Kenntniffe  der  Natur 
allgemeiner  verbreitet  werden.  Ein  paar  Indi- 
viduen können  zwar  dazu  beitragen,  dafs  er  in  ihrem 
Kreife  vermindert  Wird,  aber  ihn  in  einem  ganzen 
Reiche  und  unter  einer  ganzen  I^ation  auszurolten, 
das  ift  kein  Werk  von  Individuen. 

In  No.  279  des  R.-Anz.  nehmen  fie  auf  eine 
höfliche  und  vernünftige  Art  vomPublico  Abfchied, 
und  loben  fogar  den  feligen  Wi  e g 1 e b , gegen  dea 
fie  in  feinem  Leben  nicht  fehr  höflich  und  verbind* 
lifch  waren.  Ob  der*  Mangel  au  Höflichkeit,  den 
fie  mehrmahls  gegen  ihre  Gegner  im  P.ajchsan- 
zeiger  Zeigten , auch  nur  Facon  war,  fo  wie  ihre 
theofopbifche  Sprache,  darüber  haben  fie  fich  nicht 
weiter  erklärt. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 

ERGÄNZUNGSHEF1'  ZUM  JAHRE  lijoa 
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üeier  die  Jogenannte  galvanifche  Eie* 

• •*  ' . ' % |; 

ctricitäty 

• ^ * i • * • # 

v o ri  . , 

Alexander  Volta, 

JProfeffor  der  Phyfik  zu  Pa  via. 

' f . 

Zweite  Abhandlung,  welche  die  Phänomene 
feiner  Säule  erklärte  *) 

Es  ift  durch  meine  erfte  Abhandlung,  (Annalen, 

X,  42l>)  erwiefen,  dafs,  wenn  Silber  oder  Kupfer 

» * * * . 

*)  Eine  Eortfet2ung  der  in  den  Annalen,  X,  4*1, 
initgetheilten  Abhandlung  Voltft’s,  welche 
euch  febon  Herr  Prof.  PfaFf  in  einer  Ueber- 

% - 1 a . • 

fetzung  aus  der  Handfchrift  Volta’s  bekannt 
gemacht  hat.  Gegenwärtige  abkürzende  Hear* 
beitung  derfelben  Wird  diefes  Supplemetnheft 
tim  fo  fchicklicher  eröffnen,  als  Volta  autb  auf 
tnanehes  in  den  Annalen  in  ihr  Rücklicht  genom* 
men  2u  haben  fpheint«  . d.  H. 

Aiuial.  d.  Phyhk.  B.  la.  St.  £,  J.  130a.  St.  i$>  I] 
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mit  Zink  in  Berührung  ift,  das  eleclrifche  Flui- 
dum,  fo  lange  diefe  Berührung  dauert,  unaufhör- 
lieh  aus  dem  Silber  in  den  Zink  mit  einer  Kraft  ge- 
trieben wird,  die,  -fo  Aveit  ich  fie  meffen  konn- 
te, 35  Grad  meines  Strohhalrnelectrometers  ent« 
fpricht.  Ferner  ift  erwiefen»,  dafs  das  electrifche 
Fluidum,  welches  der  Zink  aufKoften  des  Silbe« 
erhält,  aus  ihm  zu  entweichen  und  wieder  in  das 
-Silber  hineinzukommen  ftrebt,  und  dafs  es  keines* 
wegs  im  Zink  in  Buhe  bleibt,  als  hätte  der  Zink 
irgend  eine  gröfsere  Anziehung  oder  Capacität  für 
«tiefes  Fluidum  als  das  Silber,  (wie  das  die  Meinung 
einiger  Phyßker  ift,  die  fchlecht  begriffen  habeflj 
was  ich  in  meinen  vorigen  Abhandlungen  vom  Uei 
bergange  des  electrifchen  Fluidums  aus  einem  Me« 
talle  in  das  andre  bei  ihrer  einfachen  Berührung  ge« 
fagt  habe.)  Der  Zink  ftrebt  mit  einer  Kraft  von 
3X5  Grad  meines  Strobhalmelectrometers,  fich  diefes 
überfchüffigen  electrifchen  Fluidums  zu  entledigen, 
und  das  Silber  ftrebt  mit  gleicher  Kraft,  das,  Avas  ihm 
an  electrifchem  Fluidum  mangelt,  fich  A^ieder  za 
verfchaffen  und  andern  Körpern  zu  entziehn.  Die- 
fes  Princip  begründet  alles,  und  alle  Phänomene 
dl  ein  es  Apparats  laffea  fich  ohne  Schwierigkeit 
daraus  erklären.  *) 

* *)  In  Nicholfon’s  Journal,  Igo*,  Vol.  2,p. j£i> 

werden  zwar  Volta’s  Fundamental  verlache 
für  die  Theorie  feiner  Säule  von  Cuthbertfon 
- in  Anfprncb  genommen ; aber  Cuthbertfon’t 
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Da  in  jeder  Schicht  deffelben  Impulfionen  des  . 
ectrifc^en  Fluidums  von  der  angegebenen  Stärke, 
lange  die  Berohrung  dauert,  und  daher  npunter- 
ochen,  fortwirken;  fo  kann  es  uns  kein  Wun- 
sr  nehmen,  dafs  mein  Apparat  einen  Condenfator , 
ne  Leidener  Flafehe,  ja  ’felbft  eine  Batterie  von 
ft  üRermefslicher  Capacität,  in  wenigen  Augen* 
icken  faft  bis  zu  gleicher  Spannung,  mit  Geh  , (das 
eilst,  bis  zur  Gleichheit  der  Wirkung  und  Gegen* 
irkung  und  bis  zum  Gleichgewichte,)  zu  Jaden 
:rmag.  Eine  Säule  aus  60  bis  65  Lagen  Zink  und 
Iber  oder  Kupfer  ladet  fo  FJafchen  und  Batterien 
sauf  t°,  und  eine  Säule  aus  120  bis  1 5o  Lagen 
sauf  20  meines  Strohhalmelectrometers,  und  bei 


• \ 

Widerfpruch  beruht  auf  gänzlichem  Mtfsverftan* 

de  derfelben.  Er  meint,  Volta  behaupte,  ein 
Condenfator- Deckel  aus  Kupfer,  den  man  mit  l 
Zink  berührt,  werde  pofitiv-,  und  ein  Conden» 
fator- Deckel  aus  Zink  mit  Kupfer  berührt,  ne* 
gativ*  electrifch , und  verfichert,  immer  das  Ge* 
gentbeil  gefunden  zu  haben.  Gerade  tdiefes  ift 
aber  bekanntlich  Volta ’s  Behauptung.  Volta 
ift  daher  keineswegs  durch  feinen  Condenfator 
betrogen  worden,  wie  Cuthbertfon  meint, 
ungeachtet  die  untere Metallfcheibe  deffelben  mit 
Siegellack  oder  Firnifs  überzogen  war,  und  der* 
gleichen  Conden  fatoren  nach  Cuthbertfon  fehr-7 
zweideutige  Refultate  geben,  negative  Electrici. 
lät  leichter  als  poßtive  annehmen,  und  ße  fo  feft 
halten  fallen,  d.lfs  »nart  fie  ihnen  durch  llcrüh* 
rung  nicht  ganz  wieder  nehmen  kann.  U.  ti- 
li 2 
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ununterbrochener  Wirkung  der  Säule  gefehiebt  di« 
Ladung  in  fo  kurzer 'Zeit,  dafs  fie  augeoblicklicl 
fcheint,  ob  fie  gleich,  ftrenge  gendmmeu,  allerding 
Zeit,  und  zwar  um  fo  mehr  braucht,  je  gröfser  du 
Capacität  der  zu  ladenden  Flafche  oder  Batterie  iß 
Eine  Flafche  aus  dünnem  Glafe  von  1 Quadratfut 
Belegung,  die  bis  auf  i oder  20  meines  Strohhalm 
electrometers  geladen  ift,  giebt,  (wenn  man  fie  b| 
naffer  Hand  gefafst  hat,  und  fie  auf  einer  Metalj 
platte,  mit  derVVaffer,  in  das  man  die  andere  Han 
getaucht  hat,  leitend  verbunden  ift,  entladet,)  Ichoi 
eine  merkliche  Erfchittterung , die  durch  ein  odfi 
zwei  Gelenke  der  Finger  geht.  Bei  Flafchen  vo 
2 bis  4 Quadralfufs  Belegung,  die,  (gleich  viel  0 
durch  meine  Säule,  oder  durch  Funken  aus  den 
Electrophor , oder  durch  eine  kleine  Electrifirmi 
fchine,)  bis  auf  1 oder  20  meines  Electrometers  g< 
laden  ift,  fühlt  man  einen  folchen  Entladungslichte 
durch  die  ganze  Hand  bis  zum’  grofsen  Gelenkt 
und  bei  Batterien  von  i5  bis  20  Quadralfufs  Belt 
gung  bis  zur  Schulter. 

Sollen  diefe  Verfuche  mit  Leidener  Flafche« 

•• 

und  mehr  noch  mit  Batterien  gelingen,  fo  darfnicfi 
die  inindefte  Unterbrechung  iu  der  Leitung  Halt  fi( 
den,  da  eine  Ladung  von  1 oder  20  meines  Eh 
ctrometers  fo  fchwach  ift,  dafs  fie  felblt  nicht  ein 
Luftfcbicht,  die  nur  Linie  dick  ift,  und  eben  : 
•wenig  andere  Hinderniffe  durchbrechen  kann,  wi 
. ich  mich  durch  directe  Verfuche  überzeugt  bah« 
Die  Leitung  und  die  Belegungen  müffen  fielt  metal 
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fch  unmittelbar  berühren,  und  wenn  pian  Ketten 

raucht,  fo  müffen  fie  ftark  gefpannt  werden ; fonft 

ffen  fie  den  Strom  nicht  mit  hinlänglicher  Ge- 

» 

hwindigkeit  hindurch  , um  eine  Krfchiitterung  zu 
:wirken.  Gerade  fo  fchlecht  pflanzen  fich  durch 
etten  die  Erfchütterungen  des  Zitteraals  fort.  *)  * ' 

Aus  derfelben  Urfach  wird  die  Entladung  durch 
,le  unvollkommene  Leiter  rctardirt  und  die  Er- 
hütterung  durch  Ge  gefchwächt,  wo  nicht  ganz 
nmerklich  gemacht.  Diefes  ift  der  Fall  mit  ver- 
armter Luft , glühendem  Olafe , der  Hamme  , wei- 
he bei  weitem  fo  gut  nicht  leitet,  als  man  geglaubt 
at,  mit  Holz,  Häuten  und  andern  poröfen  trock- 
eo  Körpern.  ?*)  Die  Spitzen  der  Drähte  brauchen 
* \ 

*)  Cavendifb,  der  in  einer  trefflichen  Abhand- 
lung, in  den  Philnfaphical  Transactions  for  1 77^* 
gezeigt  hat,  wie  alle  Erfeheinungen  beim  eleotri- 
fchen  Schlage  des  Zitteraals  Geh  mit  einer  gro- 
fsen  fehr  fchwach  geladnen  Batterie  vollkommen 
mchahmen  laffen,  zeigte  auch  hefonders,  dafs 
unterbrochne  Leitungen , fey  die  Unterbrechung  ' 
auch  noch  fo  klein,  die  Erfchütterung  beider 
nicht  fortpflanzen,  und  daraus  erklärt  er,  warum 
beide  weder  Funken  geben  noch  auf  das  Eleotru- 
meter  wirken.  Durch  beide  wird  eine  grofse 
Menge  electrifcher  Materie,  die  aber  nur  von 
fehr  geringer  IntenGtät  ift,  in  Bewegung  gefetzt. 

Ich  habe  fchon  bemerkt,  wie  fehr  mein  Apparat 
den  electrifchen  Organen  des  Zitteraals  gleiche. 

( Annalen , X,  447-)  Volta. 

. / 

**)  Dafs  in  der  Leitung  diefer  Körper  für  das  gal- 
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jn  einer  lAchtßamme  nur  um  i Linie  -von  einander 
abzuilehn , fo  erhält  man  bei  der  Entladung  de* 
Säule,  oder  einer  grofsen  FJafcbe  oder  Batterie, 
die  bis  auf  1 odpr  20  meiues  Strohhalmelectro 
jneters  'geladen  ift,  keine  Erfchütterung  mehr, 
und  doch  läfst  die  Flamme  das  electrifche  Fluidum, 
(obfchon  nur  langfam,)  durch  fich  hindurch,  fo 
dafs  es  mit  der  Zeit  einen  Condenfator  ladet,  vri* 
ich  aus  eignen  Verfuchen  weifs.  Der  Einwurf,  des 
man  gegen  die  Identität  des  fogenannten  Galvanis- 
mus mit  der  Electricität  davon  hergenommen  hat 
dafs  die  Flamme  den  Galvanismus  nicht  leite , fall! 
datier  fort.  Das  electrifche  Fluidum  wird  bei  der 
Entladungen  der  Säule  oder  einer  Batterie,  die  bil 
auf  1 oder  20  geladen  ift,  mit  einer  zu  geringer 
Kraft  getrieben,  um  den  Widerftand,  felbft  dei 
dünnften  nichtleitenden  Schicht,  z.  B.  fehr  dünner 
fapiers,  der  menfchlichen  Haut,  der  Epidermi 
grüner  Blätter , zu  überwinden.  Nur  wenn  fie  ge 
hörig  befeuohtet  find , erhält  man  durch  fie  bei« 
Entladen  Erfchütterungen. 

U'ie  kann  aber  eine  fo  fchwache  Electricität , di) 
fich  in  der  kleinften  merkbaren  Entfernung  »ich' 
entladet, ß>  heftige  Erfchütterungen  hervorbringenl 
Diefe  Schwierigkeit  trifft  electrifche  Batterie! 
fo  gut  als  meinen  Apparat,  und  kann  daher  keine! 

▼anifcbe  Agens  und  für  die  gewöhnliche  Eleetri 
eität  nicht  der  geglaubte  wefentliche  Unter 
fcbied  obwaltet,  hat  zuerft  Ermen  vollftind’j 
bewiefen,  (Annalen,  XI,  143*)  4,'H. 
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Einwurf  gegen  die  Identität  des  Fluidums,  den  tie- 
fer erregt,  und  des  electrifchen  Fluidums  abgefcfen. 
Warum-eioe  Batterie  von  grosser  Capacität,  die  nur 
bis  auf  einen  geringen  Grad  geladen  ift,  eine  itar- 
ke  Erich iitterung  giebt,  jndefs  eine  kleine  bis  zu 
demfelben  Grade  geladne  Flafche  keine  Erfchütte-  ' 
rung  hervorbringt,  hat  man  geglaubt,  vollkommen 
erklärt  zu  haben,  wenn  man  Tagte,  jene  entlade  in 
einem  Augenblicke  eine  fo  vielmahl  gröfsere  Men- 
ge von  electrifchem  Fluidum  , fo  vielmahl  fi«  in  ih- 
ref  Capacität  diefe  übertreffe.  Allein  wenn  man 
unter  einem  Augenblicke  einen  untheilbaren  Mo- 
ment verlieht,  fo  ift  diefes  falfch.  Jede  Entladung 
erfordert  eine  endliche  Zeit  und  hat  eine  gewiffe 
Dauer,  obgleich  diefe  Zeit,  auch  hei  Batterien, 
fehr  kurz  und  fchwerlich  mefsbar  ift,  und  uns  in  fo 
fern  als  ein  blofser  Augenblick  erfcheint.  Bei  La- 
dungen bis  zu  gleichem  Grade  des  Electrometers, 
mufs  diefe  Dauer  der  Entladung  nach  dem  Verhält- 
niffe  der  Capacitäten , (mithin  auch  der  Quantität 
des  electrifchen  Flu dums,)  gröfser  feyn,  weil  bei 
Ladungen  von  glticher  Spannung  die  Gefchwindig- 
keit,  mit  der  beim  Entladen  das  electrifche  Fluidum 
fortflrömt,  gleich  ift.  Bei  einer  zehnfachen  Capa- 
eität  und  einerlei  Grad  von  Ladung  wird  daher 
tur  Entladung  di©  zehnfache  Zeit  erfordert,  fo  wie 
umgekehrt  zum  Laden  mit  einer  Electrißrmafchine 
ton  conftanter  Wirkfamkeit  bei  zehnfacher  Capaci* 
tat  die  zehnfache  Zeit  nöthig  ift.  Und  fo  dehnen 
ücb  bei  einerlei  Spannung  die  Entladungen  gröfse- 


Digitized  by  Google 


/ 


> 

l 5°#  3 

% \ N 

r*r  Belegungen  gleichfam  kt  mehrere  ununterbro- 
chen auf  einander  folgende  Entladungen  aus,  ob- 
gleich auch  fte  nur  augenblicklichen  feyn  fcbeinen. 

. t 

Da  nun  die  Erfchütterung  beim  Entladen  von 
Flafchen,  die  bis  zu  einerlei  Spannung  geladen  find, 
um  fo  ftärker  wird,  je  gröfser  die  Capacität  der  ge- 
ladnen  Fläche  iß,  fo  kann  die  Stärke  der  Erfchüt- 

• i 

terung  nicht  von  der  Menge  des  elecirilchen  Flui- 
dums, das  fich  in  einem  Augenblicke  ergiefst,  ab- 
hängen,  (denn  diefe  ift  gleich,  wenn  das  electri- 
fche  Fluidum  durch  einerlei  Spannung  follirjtirt  und 
belebt  wird,  und  claher  mit  gleicher  Gefchwindig- 
keit  ausftrömt, ) fondern  fie  mufs  von  der  Zeit,  wie 
lange  der  eiectrifche  Strom  beim  Entladen  dauert» 

* * f 

abhangen,  welche  Zeit  bei  gleicher  Spannung  der 
Quantität  des  aogehäuften  electrifchen  Fluidums 
proportional  ift,  Eine  Behauptung,  die  nur  da- 
durch ilberrafcht,  dafs  man  die  Entladungen  bis 
jetzt  immer  als  augenblicklich  angefeben  hat.  Der 
Entjaduogsftröin  einer  Batterie  von  4°  Quadratfufs 
Belegung,  die  his  auf  1 oder  a°Ameincs  Electrome- 
|ers  geladen  ift  und  eine  ziemlich  ftarke  Erfchütte- 
rung  giebt,  dauert  gewifs  keine  3 Sekunde,  viel* 

1 leicht  keine  Sekunde;  und  dennoch  kann  er, 
wie  man  leicht  hegreift,  eine  hundertmahl  längere 
Dauer  haben,  als  der  Strom  einer  auf  1 oder  a°  ge- 
ladnen  Flafche  von  hundertmahl  weniger  Capaojtät, 
deren  Erfchütterung^  bei  gleicher-  Gefchvvindigkeit 
des  Entladungsftroms  doch  umnerklich  ift» 

1 ‘ 
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DaTsv<üe  Stärke  der  Erfchütterung  nicht  von 
der  Gefchwindigkeit,  fondern  von  der  Datier  des 
EnUadungsitroms  abhängt,  beruht  auf  der  Natur 
und  der  Einrichtung  unfrer  Organe.  Sollen  fie 
von  irgend  einem  Agens  merklich  afficirf  werden, 
fo  mufe  d efes  Agens  eine  Zeit  lang  auf  Ge  wirken; 
länger  oder  kürzer  nach  Verfchiedenheit  der  Wirk-, 
famkeit  deffelben  und  der  eigentümlichen  Heizern-, 
pfänglichkeit  des  Organs.  Sy  z.  H.  macht  ein  hei- 
fses  Eifen  bei  einer  nur  momentanen  Berührung 
kaum  einen  merklichen  Eindruck,  indefs  es  die 
Finger  verbrennt,  wenn  die  Berührung  mehrere 
Augenblicke  dauert.  Bringt  man  etwas,  das  nur 
fchwach  fchmecktv  an  die  Zunge,  oder  eine  nur  we- 
nig kauftifche  Flüfßgkeit  an  die  Haut,  fo  empfindet 
man  den  Gefchmaek  oder  den  Schmerz  erft  nach 
mebrern  Augenblicken;  ein  offenbarer  Beweis, 
dafs  zur  Erregung  diefer  Empfindungen  eine  Fort- 
dauer des  Eindrucks  eine  gewiffe  Zeit  hindurch  nö- 
thig  ift.  Noch  mehr  fällt  die  Notwendigkeit  einer 
folchen  Fortfetzung  der  Einwirkung  auf,  wenn  man 
eins  der  Enden  einer  Säule  von  etwa  20  Piattenpaa- 
ren,  befonders  das  negative  Ende , mit  der  Nafen- 
fpitze  oder  mit  einem  andern  Theile  des  Gefichis 
in  Berührung  bringt.  Erft  wenn  die  Berührung  ei- 
nige Sekunden  lang  gedauert  hat,  wird  das  Stechen 
und  Brennen  fühlbar,  das  hierhei  entfteht.  Die 
Erfchütterungen  bedürfen  einer  fo  langen  Fortdauer 
der  Berührung  nicht;,  fie  erfolgen  viel  augenblick- 
licher, und  eine  Berührung  von  Sekunde  und 
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weniger  reicht  hin»  fie  bei  einer  grofsen  bis  auf 
/ 1 oder  a°  geladnen  Batterie  oder  bei  meinem  Ap- 
parate zu  erzeugen.  Einige  Zeit  erfordern  jedoch 
auch  fie,  und  die  Zeit,  in  welcher  eine  gleich  furk 
geladne  Flafche  von  hundertmahl  geringerer  Ca- 
pacität  vollständig  entladen  wird,  reicht  zur  Entla- 
dung der  Batterie  nicht  hin. 

Die  Entladung  einer  Batterie,  deren  Capacitit 
laomahl  gröfser  ift,  als  die  Capacität  einer  bis 
auf  gleichen  Grad  mit  ihr  geladnen  Flafche,  lifst 
lieh  als  too  Entladungen  der  Flafche  in  ununtcr- 
brochner  Folge  betrachten.  Diefe  verfchmelzee 
bei  der  aufserordentlichen  Gefchwindigkeit,  worin 
fie  auf  einander  folgen,  (in  weniger  als  55 Sekunde,) 
in  eine  einzige  Erfchütterung,  welche  eben  dadurch 
loomahl  ftärker  empfunden  wird.  Eindrücke,  die 
auf  unfro  Organe  gemacht  werden,  erlöfchen  nicht 
fogleich,  Sondern  haben  alle  einige  Dauer.  • Wäh- 
rend die  erften  Erfchfltterungen  nooh  Fortdauern, 
kommen  die  andern  dazu ; So  häufen  fie  Heb,  und 
es  entfleht  ein  Eindruck  von  viel  grftfserer  Energie. 

Iq  Abficht  der  Empfindungen  kann  folglich  die 
Dauer  der  Entladung  oder  des  electrifchen  Strie- 
mens, (welche  der  Qapacität  der  geladnen  Flafcheo 
proportional  ift,)  das  erfetzen,  was  einer  Ladung 
an  Spannung  abgeht,  und  fo  kann  man  von  Sehr 
fclnvachen  Ladungen,  die  nur  § oder  J Grad  mei- 
nes Strohhalmelectrometers  betragen,  doch  febr 
ftarke  Erfchütterungen  erhalten,  befinden  fich  die- 
fe Ladungen  nur  in  recht  grofseo  Recipienten.  Die 
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Dauer  des  Entladungsftroms  erfetzt  dann  , was  ihm 
an  Stärke  mangelt. 

Was  darf  man  hiernach  nicht  von  meinem  Eie* 
etricität  - erregenden  Apparate  erwarten,  deffen 
electrifcher  Strom  nicht  etwa  nur  oder  7|Sekun- 
de,  wie  bei  Batterien  von  20  bis  60  Quadratfufs 
Belegung,  dauert,  fondern  unaufhörlich  und.  ohne 
Nachiafs  fortwährt,  und  die  gröfsten  Batterien  bei- 
nahein einem  Augenblicke,  (bei  Säulen  von  60  bis 
180  Plattenpaaren  bis  auf  1 bis  3°  Spannung,)  la- 
det, und  Ge  dadurch  in  den  Stand  fetzt,  fehr  ftar- 
ke  Erfchütterungen  zu  geben?  Mehr  als  über  dife 
heftigen  Erfchütterungen , welche  er  wirklich  er- 
theilt,  mufs  man  Geh  billig  darüber  wundern,  dafs 
diefe  Erfchütterungen  nicht  noch  viel  energifcher 
find.  Denn  in  Rückficht  auf  die  Dauer  feines  Stroms 
ift  diefer  ununterbrochen  wirkende  Electricitäts- 
beweger  mit  einer  Batterie  von  unermefsücher  Be- 
legung  und  von  grenzenlofer-  Capacität  zu  ver- 
gleichen. v 

Allein  trftens  kann  die  Dauer  des  electrifchea 
Stroms  über  eine  gewiffe  Zeit  hinaus,  die  vielleicht 
nicht  auf  * Sekunde  fteigt,  zur  Verftärkung  der 
Erfchütterung  nichts  weiter  beitragen,  da  die  fol- 
genden Erfchütterungen  mit  den  vorhergehenden 
nur  fo  lange  verfchmelzen  können,  als  diefe  in  der 
Empfindung  fortdauern..  Zweitens  darf  man  hier- 
bei nicht  überlebn,  dafs  die  feuchten  Leiter,  die 
zwifchen  jedem  Piattenpaare  liegen,  ein  grofses 
üindernifs  für  den  electrifchea  Strom  find,  und  ihn, 

> . » 
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als  unvollkommne  Leitet^  fehr  retardiren;  fällige 
Flöffigkeiten  zwar  viel  weniger  als  reines  Waffer, 
aber  doch  immer  noch  in  -einem  beträchtlichen  Gra- 
de. Und  eben  aus  diefem  Grunde  find  die  Erfcbüt- 
terungen»  welche  mein  Apparat  ertheilt,  ftatt  im 
Vergleiche  mit  der  electrifclien  Spannung  deffelben 
eu  hark  zu  feyn  , vielmehr  beträchtlich  fcbwächer, 
als  ße  ohnedies  feyn  follten,  ~'f 


Welche  unglaublich  große  Menge  von  electri- 
fchem  Fluidum  mein  Apparat,  trotz  feiner  fo  fcbwa- 
chen  Spannung,  in  fehr  kurzer  Zeit,  ja  man  müch- 
te  fagen  augenblicklich,  hergiebt,  bewegen  die 
Verfuche  mit  Batterien  von  geofser  Belegung , wel- 
che er  durch  eine  möglichft  kurze  Berührung,  die 
keine  Sekunde  dauert,  bis  zu  (einer  Spannung 
ladet.  Eine  gute  Electrifirmafchine  vermag  das 
kaum  durch  einige  Umdrehungen  ihrer  Kugel  oder 
Scheibe  binnen  einigen  Sekunden  zu  bewirken,  und 
ein  Electrophor  kaum  mit  20  b s 40  Funken.  Um 
eine  Fiafcbe  von  i (^)uadratfufs  Belegung  auf  4°  des 
Quadrantenelectrometers , (welche  mit  6'o°  mei- 
nes-S'rohhalmelectrometers  correlpondiren ,)  io 
Zeit  einer  Sekunde  zu  laden,  wird  fchon  eine  gute 
und  wirklame  Electrifirmafchine  erfordert.  In  der- 
felben  Zeit  würde  ße  eine  Batterie  von  60  Quadrat- 
fufs  Belegung  bis  auf  i°  meines  Sirohhalmeiectro- 
meters  laden.  Diefes  thun  meiste  Apparate  in  viel 
kürzerer  Zeit,  Säulen  von  60  bis  1S0  Plattenpaa- 
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rrn  laden  in  Zeit  von  5*  bis,  j*  Sekunde,  und  viel« 
leicht  noch  fchneller,  eine  folche  Batterie,  und 
felbft  noch  gröfsere,  auf  i bis  3°.  Offenbar  geben  , 
fie  alfo  viel  reichlicher  Electricitat  her,  als  die  beite 
Electrifirmafchine  j das  heifst,  fie  treiben  in  jedem 

Moment  mehr  electrifches  Fluidum  in  einen  Reci« 

• ’ • ' _/  _ 

pienfen  von  grofser  Capacität  oder  durch  einen  lei- 
tenden Kreis,  als  diefe  Mafchjne.  Der  durch  mei-  v 
ne  Apparate  erregte  und  unterhaltneStrom  ift  daher 
gröfser  und  reichlicher,  als  der  Strom,  welchen 
diegröfste  und  wirKfamfte  Electrifirmafchine  zu  er- 
regen und  Zu  unterhalten  vermag.  Eine  Folgerung, 
die  vielleicht  überreicht  und  paradox  fdheiot,  aber 
darum  nicht  weniger  gewifs  ift.  *) 

Hieraus  erklärt  fich  lehr  genügend,  wie  gewiflf 
Wirkungen  meines  Apparats  fich  durch  gewöhnli- 
che Electrifirmafchinen  gar  nicht , oder  wenigltens 
nicht  auf  die  Art  und  in  dem  Grade  als  durch  ihn, 

’ ’ • ' ' , ■ *.  « 

*)  Der  Lefer  wird  fich  aus  den  Annalen , X , lai  f., 
der  intftreffanten  Verfuche  erinnern,  die  Herf 
▼ an  Marum  in  Gefeilfcbaft  mit  Prof.  PFaff 
über  dielen  Punkt,  auf  Erfuchen  Volta’s»  im 
Teylcrfchen  Mufeum  zu  Haarlem  unternommen 
hat,  und  aus  denen  er  den  Schlufs  zieht:  „die 
Kraft  einer  Vohaifchen  Säule  von  200  Plattenpaa- 
ren, grofse  Batterien  zu  laden,  ftehe  zur  Kraft 
der  grofsen  Teylerfchen  Electrifirmafchine  in  ih* 
rein  jetzigen  Zuftande,  Batterien,  bis  zu  derfelben 
Spannung  zu  laden,  im  Verhältniffe  von  3 t J.V 
■ • , . 4‘  H.  ,f 

s 
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hervorbringen  laffen , w,ohin  z.  B.  die  Zerfetzung 
des  Waffers  und  die  Oxydirung  der  Metalldrähte  in 
den  bekannten  Verfuchen  gehört.  Es  wird  hier 
genug  feyn,  zu  bemerken,  dafs  zu  diefen  Wirkun- 
gen ein  lehr  reichlicher  electrifcher Strom  erfordert 
-wird,  damit  das  electrifche  Fluidum  beim  Austritte 
aus  dem  Metalldrabte  in  das  Waffer  und  beim  Za* 
rücktritte  in  den  andern  Draht  recht  gedrängt  und 
Zufammengezwängt  fey,  und  auf  verbal tnifemäfsig 
wenige  Waffertheilchen  feine  Wirkung  ausübe,  um 

diele  fohlecht  leitenden  Theilchen  gleichfam  zerrei- 
ben und  zerfetzen  zu  können.  Ein  folcher  Strom 
wird  aber,  wie  wir  eben  gefebn  haben,  durch  mei- 
nen Apparat  viel  vollkommner  erregt  und  unter» 
halten,  als  durch  die  wirkiamfte  Electrifirmafchine. 

4 

Indefs  habe  ich  immer  geglaubt,  man  werde 
auch \ durch  eine  gute  Electrifirmafchine  dief#  ehe- 
rn if  che  n Wirkungen  auf  diefelbe  Art,  als  dordl 

meinen  Apparat  erhalten  können,  und  habe  felbft 

Herrn  van,  Marum  eingeladen,  diefes  mit  der 
grofsen  Teylerfchen  Electrifirmafchine  zu  uoterfu- 
chen.  Wie  wir  fo  eben  aus  England  erfahren,  ift 
dort  dieler  Verfuch  voliftandig  geglückt.  Durch 
den  blofsen  Strom  einer  gewöhnlichen,  in  Bewe- 
gung erhaltnen  Electrifirmafchine,  den  man  nöthig* 
te,  durch  eine  kleine  metalldche  Spitze  in  das  Waf- 
fer tiberzugehn , und  an  ihr  die  ganze  Kraft  diefes 
Stroms  zu  concentriren»  hat  man  dort  aus  dem 
Waffer  auf  ähnliche  Art  als  durch  meinen  App«** 
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Blafen  von  Wafferft  offgas  und  von  Sauerftoffgas  «r« 
baJten.  *) 

• ' f 

. Was  ich  vorhin  berührt  habe,  dafs  die  Erfchüt- 
terungen  meines  Apparats  dadurch  gefchwäcbt  wer- 
den, dafs  die  feuchten  Leiter  in  ihm,  alt  unvoltkomm? s • 
ne  Leiter,  dem  Durch gcuige  des  electrifchen  Fluidum* 
Hindcrniffe  in  den  Weg  legen  und  den  Strom  deffel- 
ben  beträchtlich  retardiren,  verdient  hier  noch  wei- 
ter aus  einander  gefetzt  zu  werden. 

Cavendifh  glaubte  aus  Verfuchen,  die  man 
ichon  in  den  Philofophical  Transactions  for  1776 
findet,  den  Schlufs  ziehn  zu  dürfen,  dafs  das  Lei- 
tungsvermögen des  Waffers  für  das  electrifcbe  Flui-  ' , 

dum  400000000  mahl  geringer,  als  das  der  Me- 
talle fey.  Man  könnte  diefes  vielleicht  für  eine 
Uebertreibung  halten.  Wollte  man  fie  aber  auch 
nur  für  1 000  000  mahl,  oder  feJbft  nur  für  100  000 
mahl  fch wacher,  als  die  der  Metalle  nehmen,  fo 
würde  das  fchoo  hinreicben,  die  Erfcheinungen  zu  1 
begründen,  welche  wir  jetzt  näher  betrachten 
wollen.  Dafs  wenigfteDS  bei  diefer  letztern  Annah- 
me die  Leitungsfähigkeit  des  Waffers  gewifs  viel  zu 
hoch  angefetzt  wird,  läfst  ßch  daraus  abnehmen, 

dafs  ein  Cylinder  von  reinem  Waffer,  der  1 Zoll  im 

- \ 

1 ' • 

*)  Vergl.  Wollafton’i  Verfuche  in  den  Annalen, 

XI,  iog.  Daffeihe  hat  fpäter  auch  Herr  van 
Mirum  bewerkstelligt.  Vergl.  Annalen,  XI, aao« 

Kd.  H. 
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Durcbmefler  bat  und  Geh  in  einer  GJas röhre  zwi* 

fchen  zwei  . rr.etallifchen  Zuleitern  befindet,  das 

^ « 

electrifche  Fluidum  noch  immer  mit  inehr  Schwie- 
rigkeit durch  (ich  hindurch  leitet,  alsein  Metall- 
draht  von  gleicher  Länge  um!  3*  Linie  Durchmeffer. 
Auch  retardirt  ein  Waffereylinder , der  nur  t oder 
2 Linien  im  Durchmeffer  hat,  befonders  wenn  er 
beträchtlich  lang  ift,  die  Entladung  einer  mittel* 
mäfsig  geladnen  Flafche  fo  fehr,  dafs  Ge  fo  gut  als 
gar  keine  Erfchütterung  giebt.  Nach  dem  Verhält* 
niffe,  worin  bei  VVafler  und  andern  feuchten  Lei- 
tern der  Querfchnitt  vergröfsert  und  di«  Länge 
verkleinert  wird , nimmt  das  HmJernifs  ab,  das  Ga 
dem  Durchftrömen  der  eiectrifchen  Materie  entge* 
genfetzen.  Ift  fo  z.  B.  der  Waffercylinder,  der  ei- 
nen Tbeil  des  Entladungsbogens  ausmacht,  aber 
2 bis  3 Linien  dick,  und  nicht  gar  zu  lang,  fo  ift 
beim  Entladen  einer  mäfsig  geladnen  Flafche  fchon 
einige  Erfchütterung  zu  fühlen;  bei  6 Linien  Dicke 
deffelben  wird  die  Erfchütterung  beträchtlich  ftär- 
ker,  und  bei  1 Zoll  Dicke  und  drüber  erhält  mau 
beinahe  die  ganze  Erfchütterung,  wiewohl  Ge  im- 
mer etwas  fchwächer  bleibt,  als  mittelft  ein« 
Drahts,  felbft  wenn  er  fehr  dünn  ift. 

So  grofs  der  Querfchnitt  einer  Wafferfchiebt 
auch  feyn  mag,  fo  fetzt  Ge  doch  einem  ftarken  uni 
reichlichen  eiectrifchen  Strome  immer  noch  einen 
beträchtlichen  YViderftand  entgegen.  Einen  Beweis 
davon  geben  die  Funken  ab,  welche  erfebeinen* 
wenn  zweiiMetaildrähte,  die  in  Waffer  eingetaucht 
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und  deren  Spieen  nur  durch  wenig  Waffer  von  ein-  ■ 
ander  getrennt  find,  den  Eatladungskreis  ausma- 
chea.  Diefe  Funken  durchbrechen  das  Waffer;  das 
heifst,  das  für  den  electrifchen  Strom  nicht  recht 
durchgängliche  Wader  wird  von  denfelben  aus  der 
Stelle  getrieben,  durchbrochen  und  zerrifen , «via  1 
dieles  bei  den  frarken  Entladungen  gefchiebr,  die 
daraus  Gasblafen  entwickeln,  und  es  in  feine  beiden 
Crundftoffe  zerlegen , nachdem  intereffanten  Ver-  ' 
fucbe  der  beiden  holländifcben  Phyfiker  Trooft- 
wyck  und  Deimann.  Stehn  die  Metalle  ita  ‘ ' 

Waffsr  zu  weit  von  einander  ab,  fo  darS  der  Entla- 
dongsitrom  die  Waiferfchicht  nicht  durchbrechen 
kaun,  fo  wird  er  gezwungen,  ficb  durch  fi-gleichfam  ' 
hindurch  zu  feihen;  und  da (s  er  bei  d,efem  Durch- 
gange grofceu  Widerftand  findet,  und  dieEntladung. 
nur  mit  Mühe  gefchieht,  erkennt  man  an  dem  ge- 
ringem Glanze  des  Funkens,  der  bei  die  fern  Ent- 
laden  vom  Haken  der  Flafche  zum  Knopfe  des  Ent- 
ladungsbogens  flberfpringt , und  an  dem  dumpfen, 
gleichlam  fchleppendeu  Tone  deffelben,  den  man 
Itatt  des  lebhaften  augenblicklichen  und  hellen 
Schalles  bei  einem  blofs  metailnen  Eutladungsbo- 
gen  hört.  > 

Schoo  hieraus  lä&t  fich  abnehmen,  welchen  , 
»ufserordexulichen  Widerftand  die  feuchten  Leiter 
'°  mcinen  SSaltn  Und  Becherapparaten  dem  durch 
Berflhrung  der  Metalle  erregten  electrifchen  Strome 
entgegen  fetzen  mflffen.  Um  ihn  indefs  auch  durch 
directe  Verfuche  zu  bewähren  und  ainigermaisen 

Annal.  d.  Pbydk.  JS.  12.  St  J.  Igoa,  St.  ij,  & k 
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teile  und  feuchtem  Leiter  eine  Säule  oder  eine* 
Becherapparat.  In  beiden  findet  keine  Erregung 
von  Electricität  ftitt;  Oe  bilden  nur  eine  Art  von 
leitender  Kette,  deren  Leitu ngsvermögen  aber  bei 
weitem  geringer,  als  die  von  blofsem  .Metalle  ift» 
wie  fich  fogleich  zeigt,  wenn  man  Ge  mit  in  den 
Entladungskreis  fcbwach  geladner  Flafcben  bringt. 
Eine  Flafche,  die.  beim  Entladen  durch  Metalle, 
'welche  man  in  den  Händen  hält,  eine  Erschütterung 
bis  in  den  Ellbogen  erregt  giebt  dann  nur  eines 
Stofs  bis  zum  Handgelenke,  und  die  Erfchötterueg 
Ift  um  fo  fchwächer,  je  mehr  der  Schichten  ned 
mithin  der  feuchten  Leiter  in  folchen  Apparaten 
find.  Daffelbe  zeigt  fich,  wenn  man  eine  Menge 
folcher  Schichtungen  in  den  Entiadungskreis  einer 
recht  wirkfamen  electrifchen  Säule  bringt. 

Die  feuchten  Körper  in  der.  Säule  retardireo 
den  electrifchen  Strom  indefs  nicht  blofs  durch  ihr 
fchlechtes  Leitungsvermögen  , fondern  auch  durch 
die  Unvollkommenheit  ihrer  Berührung  mit  den  Me- 
tallen , mögen  fie  auch  noch  fo  genau  fich  an  die 
Metalle  anzufcbliefsen  fcheinen.  Selbft  beim  lieber- 
gange  von  einem  Metalle  in  ein  anderes  Metall,  d« 
damit  dem  Anfcbeine  nach  in  BerQhrung  Mt,  leidet 
das  electrifche  Fluidum  ftets  Widerftand,  wie  die 
Erfahrung  zeigt;  diefer  Wjderltand  wird  zwar  u* 
fo  geringer,  je  ftärker  man  beide  Metalle  an  einan- 
der drückt;  fällt  aber  doch  nie  ganz  fort,  wie  mm 
an  den  Metallketten  Geht,  die,  man  mag  fie  noch 

v 
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foftark  anfpannen,  doch  das  eleetrifcbe  Fluidum 
die  fo  frei  durchgehn  laffen,  als  Metall,  das  ftetig' 
lofammen hangt.  Eben  fo  find  Ober  einander  ge*\ 
fehfehtete  Münzen,  fie  mögen  noch  fo  ffark  zufam- 
meDgeprefst  feyn , für  (las  electrifche  Fluidum  nie 
fo  leicht  durchgänglicb,  als  Münzen,  die  an  einander  ' ' 
gelüthet  werden,  oder  als  eine  gleich  grofse  Me*' 
:a!lftange.  ' • * * * '■ 

Beiden  Mängeln  kann  man  bis  auf  einen  ge« 

»iffen  Grad\dadurcb  abbelfen,  dafs  man  ftatt  des' 
reinen  VV^ffers  falt  ige  Flü  ffigkeiten  zum  Anfeuchten 
ftr  poröfen  Seheiben  in  der  Säule  nimmt  oder  in 
ifie  llecher  des  tiecherapparats  giefst.  * 

Salzige  oder  andere  Flüffigkeiten,  welche  die 
Metalle,  mit  denen  fie  in  Berührung  find,  durck 
ftemifche  Einwirkung  angreifen  , fehli*f‘en  fich  W- 
ftms  dabei  dicht  an  die  Metalle  an,  und  treten  mif 
ihnen  in  (o  innige  Vereinigung,  dais  b<*ide,  w&  * 

Juch  nicht  einen  einzigen  Körper  bilden,  doch  nun- 

ununterbrochen  zufammenhängen.  Dadurch  min* 

- a /.t  " 

dern  fie  die  Unvollkommenheit  dar  Berührung  iiv  ’ 

«beo  dem  Grade,  als  das  zwifrhen  verfrhiednetv 
Metallplatten  durchs  Zufammenlöthen  oder  Anein-> 
«nderlchmelzen  gefebieht.  Durch  diefe  verf  bied* 
nen  Arten  von  Berührung  wird  daher  die  Bewegung  / 
fies  electrilchen  Fluidums  lehr  modificirt,  und  bald 
»ehr,  bald  minder  gehindert. 

Zweitens  find  die  falzigen  Flüffigkeiten,  welche 
die  aDgreifen,  ihrer  Natur  nach  zwar  auch 

ntfr  nnvollkommne  Leiter,  doch  lange  nicht  in  dem 
: Kk a ' • 
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Grade,  als  das  reine  VVaffer.  Ich  yrill  hier  nicht 

die  fehr  vielen  Verfuche  erzählen,  die  ieb  fcbön 

früher  in  befonders  dazu  erdachten  Apparaten  ao- 

geftellt  habe,  um  das  Leitungs  vermögen  vieler FJüf- 

figkeiten,  (oder,  um  mich  genauer  auszudrückeo, 

den  Grad  des  Widerftandes,  den  verfchiedne  Flüf- 

figkeiten  dem  electrifcben  Fluidum  leiften,)  mit  ei« 

niger  Genauigkeit  zu  beftimmen ; Verfuche,  welche 

mir  bewiefen  haben,  da f$  die  fähigen,  die  faurea 

und  ] die  alkalinifchen  Flülfigkeiten.  io,  20,  5o 

, mahl  u.  f.  w.  beffere  Leiter  als  das  reine  VVaffer 
> 

find,  und  die  mir  viele  intereffante  Refultate  gege- 
ben haben.  Hier  wird  es  genug  feyn,  dafs  man  die 
vorhin  befchriebnen  Verfuche  mittelft  diefer  Flülfig- 
keiten wiederhoblt,  und  durch  Zufammenfcbich« 
tungen  derfelben  mit  nur  Einem  Metalle  eineLeide- 
ner  Flafche  entladet.  Der  Glanz  und  der  Schall 
des  Fuukens  find  dabei  zwar  ebenfalls  fchwächer, 
ala  bei  einem  metallifchen  Entladungsbogen , aber 
ohne  Vergleich  ftärker,  als  wenn  man  das  Metall 
mit  reinem  Waffer  zufammengefcbicbtet  bat.  Auch 
erhält  man  beim  Entladen  einer  Leidener  Flafcbe 
durch  einen  1 Linie  dicken  Cylinder  einer  folcben 
Flüffigkeit  eine  Erfcbütterung,  wenn  eine  2- oder 
5mabl  dickere  Röhre  voll  Waffer  bei  derfelben  La- 
dung noch  keine  Erlchütterung  durchläfst. 

Diefe  beiden  Gründe  vereint,1  machen,  dafs 
talzige  Flülfigkeiten  den  in  meinem  Apparate  erreg* 
, fen  electrifcben  Strom  viel  weniger,  als  reines 
Waffer  thut,  retardiren,  und  dafs  daher  Apparate 
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hei  gleich  viel  Plattenpaaren  ohne  Vergleich  ftärkere 
Frfcbüttsrungen  geben,  wenn  Ihre  feuchten  Schich- 
ten mit  Salzlauge,  oder  noch  beffer  mit  Salmiak - 
oder  Alaunauflöfung  u.  f.  w.  befeuchtet  find,  als 
■wenn  fie  blofses  Waffer  enthalten.  Diefes  allein  ift 
die  wahre  Urfach  der  verftärkten  Kraft  d^r  Appa- 
rate mit  faizigen  Flüffigkeiten,  und  fie  ift  keines* 
weges  darin  zu  fuchen,  dafs  etwa  die  galvanifche 
Wirkung  in  der  Berührungsfläche  der  Feuchtigkeit 
mit  dem  Metalle  ausfchliefsiich  oder  doch  Vorzüge 
lieh  erregt,  und  durch  die  chemi/che  Einwirkung 
der  Flü/Jßgkeiten  auf  die  Metalle,  und  die  Oxydirung 
der  letztem  mittel  ft  der  Flüjfigkeiten  begründet  wür- 
de, wie  fich  das  mehrere  eingebildet  haben.  Denn 
die  galvanifche  Wirkung,  (die  man  doch  endlich 
einrr.ahl  allgemein  für  nichts  als  eine  im  eigentlichen 
S:nrie  electrifche  Wirkung  anerkennen  follte,)  be- 
ruht auf  der  gegenfeitigen  Berührung  der  heteroge- 
nen Metalle,  und  ift  von  diefen  Feuchtigkeiten  und 
ihrer  chemifchen  Einwirkung  gänzlich  unabhängig,  f 
wie  ich  das  in  meiner  er ften  Abhandlung,  ( Annalen , 

X,  45o,)  bewiefen  habe. 

Zwar  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  eine  ähnliche  1 
Wirkung  in  der  Berührung  jedes  der  beiden  Metal- 
le reit  diefen  feuchten  Leitern  erregt  wird ; fie  ift 
indefs  nicht  merklich  ftärker,  als  die,  welche  zwi- 
feben  diefen  Metallen  und  reinem  Waffer  «ntfteht, 
und  im  Ganzen  fo  geringe,  dafs  fie  gegen  die  Ele- 
ctricitätserregung  durch  beide  heterogene  Metalle 
ia  ihrer  Berührung,  nicht  in  Betracht  kömmt,  eini- 
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ge  Fälle  ausgenommen,  die  ich  am  angeführten 
Orte,  \Annalen,  X,  432,)  angegeben  habe.  Will 
man  lieh  hiervon  überzeugen,  fo  baue  man  zwei 
ähnliche  Säulen  aus  gleichviel  Plattenpaaren,  2.  ß. 
aus  4°  Paar  Zink-  und  Kupferlcheiben,  auf,  in 
deren  einer  reines  VVaffer,  in  der  andern  Salzwaffer 
«um  feuchten  Leiter  dient.  Nun  unterfuche  man 
beide  mit  dem  Gondenfator  und  Electrometer  nach 

' l 

meiner  Weife;  beide  werden  denfelben  Grad  eie* 

Ctrifcber  Spannung  geben,  nämlich  8o°  oder  ioo°, 
wenn  der  Condenfator  120  oder  i5o  mahl  conden- 
firt.  Diefes  entfpricht  g*  Grad  Spannung  für  jede 
einzelne  Schichtung,  und  gerade  eine  fo  grofse  eie- 
ctrifche Spannung  erregen,  wie  ich  dargethan  habe, 
{Annalen,  438,)  je  zwei  der  lieh  berührenden  Me- 
talle ohne  Zwifcbenkommen  irgend  eines  feuchten 
Körpers.  Nun  aber  entlade  man  beide  Säulen  mit 
feuchten  Händen;  die,  welche  Walfer  zum  feuch- 
ten Leiter  hat,  wird  nur  eine  febr  fchwache  Er- 
fchütterung  geben,  die  mit  Salzwaffer  dagegen  eine 
ziemlich  ftarke,  welche  auffallende  Vericbieden- 
heit  in  der  Ericbütterung , bei  gleicher  electrifcber 
Spannung,  daher  rührt, dafs  die  Erfchütterung  nicht 
blofs  vom  Grade  der  Electricität,  fondern  auch  von 
der  Güte  der  Leitung  abhängt,  das  heifst,  vom  min- 
dern Widerftande,  welchen  der  electrifche  Strom 
bei  (einem  Durchgänge  leidet,  und  dafs  diefer  Wi- 
derstand aus  den  beiden  oben  angegebnen  Gründen 
in  der  Säule  mit  Salzwaffer  geringer  als  in  der  mit 
reinem  Walfer  itr.  — .Noch  belfer  laüen  lieb  diele 
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Vergleichungen  mit  einem  Becherapparate  anftel- 

len.  Man  falle  die  Becher  deffelben  erft  mit  rei* 

nem  Walfer,  und  (jeitimme  die  electrifche  Spannung 

dedelben  und  die  Erfcbtftterung,  die  er  ertheilt. 

Erfiere  wird  der  eines  Säulenapparats  von  gleich 

viel  Schichtungen  gleich,  letztere,  (wegen  gröiserer 

Breite  der  feuchten  Schichten,)  fchwächer  als  in 

(lern  SäuJenapparate  feyn.  Nun  werfe  man  in  jeden,  - 

Becher  etwas  Salz;,  und  unteriucbe  aufs  neue.  Die 

electrifche  Spannung  wird  man  dadurch  nicht  ver- 

grüfsert,  die  Erichütterung  aber  bei  weitem' ftärker 
\ \ 
als  zuvor  finden. 

Aus  allem  diefem  erhellt  zugleich,  welch  6il> 
zweideutiges  Zeichen  die  blofse  Erfcbötterung  vom 
Grade  der.  EJectricität  ift,  da  die  Erfchütterungen 
eben  fu  fehr  von  der  Güte  der  Leitung,  von  dem 
mehr  oder  minder  freien  Durchgangei  den  fie  dem 
electrifchen  Fluidum  verftatten,  als  von  der  Span- 
nung abhängen.  Indem  man  blofs  vom  Grade  der 
Erfcbatterung  auf  den  Grad  der  fogenannten  gal- 
vanifcben  Action  fchlofs,  und  jene  bei  falzigen  Flüf* 
bgkeiten,  welche  die  Metalle  angreifen,  uod  das 

eine  mehr  als  das  andere  oxvdiren,  Itärker  als  bei 

•/ 

reinem  Waffer  fand,  kam  man  darauf,  diefer  Be- 
rührung des  feuchten  Körpers  mit  den  heterogenen 
Metallen,  und  der  chemifchen  Einwirkung  deffel- 
ben auf  die  Metalle,  die  Erfcbeinungen  des  foge- 
nannten Galvanismus  zuzufchreibeh , und, verirrte 
fich  in  wunderbare  Meinungen,  indem  man  unter 
andern  als  Urfach  diefer  Erfcheinungen  ein  befon- 
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deres  Agens  oder 'Fluidum  erdachte,  das  vom  el«* 
ctrifcben  Fluidum  verfcbieden,  oder  wenigftens  eine 
befondere  Modification  diefes  letztem,  ein  foge- 
nannte*  electrifch- galvanifches  Fluidum  fey. 

Meine  frühem  Verfuche  über ^ die  eigentliche 
metallifche  Electricität  hätten  die  Phyfiker  auf  dem 
Wahren  Wege  erhalten  können;  fie  waren  indefis 
wenig  bekannt,  ob  fie  gleich  in  mehrern  Journalen 
im  Drucke  erfehienen.find.  Jetzt,  da  ich  fie  beffer 
bekannt  gemacht,  und  ihnen  in  diefer  Abhandlung 
fo  viele  neue  begreifende  Verfuche  hinzugefügt 
habe,  zweifle  ich  nicht,  dafs  diefe  electrometri- 
- fchen  Verfuche,  und  die  ihnen  beigefügten  Erlau- 

t 

terungen  hinreichen  werden,  um  alle  zu  dem  wah- 
ren Prmcip  zurückzuführen,  und  jeden  wahren 
Phyfiker  zu  überzeugen,  dafs  das  Fluidum,  welches 
fowohl  in  den  einfachen  galvanifchen , als  in  meinen 
neuen  zufammengefetzten  Apparaten  in  Bewegung 
gefetzt  wird,  das  blofse  reine  electrifche  Fluidum 
jft,  das  durch  die  blofse  gegenfeitige  Berührung 
yerfchiedenartiger,  (befonders  metallifcher,)  Leiter 
fr* egt  und  impellirt  wird,  und  das  im  übrigen  den 
bekannten  Gefetzen  der  Electricität  unterworfen  ifr. 
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II. 

BESCHLUSS  . i 

von  Herschel’s  U n t e.  rfuc  h u n g e n Über 
Li  cht  und  Wü  rme. 

(Annalen,  VII,  137,  und  X,  G 8 O 


Wn  Herfcbel  bis  jetzt  von  leinen  Unterfuehungcn  übe» 
Liebt  und  Warme  bekannt  geinarbt  bat,  fni^et  lieb  in  drei  Ab- 
handlungen in  den  Philofophieul  Transactions  for  the  Year  1800, 
Part-  a und  3,  nämlich:  Erft  ent  in  No.  13,  vorgelefen  in  derKö- 
nigl.  Societat  am  ajilenMarz  igoo:  lnoeftigation  of  ehe  Powers 
°f  the  prismatic  Co/otirs  to  keat  and  Wuminnte  Objects  ; with 
Pemttrks , that  proce  the  different  Refrangibility  of  radiant 
Heat  To  wtiich  Lr  added  an  Inquiry  into  ihe  Method  of  view 
ing  the  Sun  advantagtotuly  with  Tclcfcops  of  large  Apertu - 
w and  high  magnifying  Powers,  (p.  255  — 2 83.  und  1* Ku- 
pftrtafel,)  Einen  vollliändigen  Auszug  daraus  enthalten  die 
Annalen,  VII,  137  — *43 ; 146 — 156- — Zweitens  in  No.  1/,, 
rorgelelen  -den  24 ft e n April : Experiments  on  the  Refrangibility 
of  the  inoißble  Rays  of  the  Sun,  ( p.  284  — 29*  > 1 Kupfertaf.) 
Ein  Auszug  daraus  ßeht  ln  den  Annalen , VH,  143  — 146.  •— 
Drittens,  in  zwei  Abtheilungen,  in  No.  15  und  No.  19,  Eppe* 
riments  on  the  fular , and  on  the  lerrefirial  Rays  that  occafion 
Heat  with  a comparatioe  View  of  the  Laws  to  which  Light 
and  Heat , or  rather  the  Rays;  which  occafion  thern,  are  fub - 
ject,  in  Order  to  determine  whether  the  are  thefame,  or  di  ff  er 
rtnt.  Part  l,  vorgelefen  am  i5ten  Mai,  p.  233  “■*  5*6 > 5 Ra* 
pfertafe/n;  Part  II,  vorgelefen  den  6ten  November,  p.  437 
■“-538,  7 Kupfertafeln.  Ein  vollllindiger  Auszug  aus  dem  er- 
ftenTheile  diefer  Abhandlung  fleht  in  den  Annalen.  X,  63  — 83» 
und  au«  dem  Anfänge  des  zweiten  Theils  eben  dafelbft,  83  — 87! 
«begreift  die  4 erden  von  den  7 Artikeln  in  Üch,  in  welche  Her- 
fcbel  diefe  Abhandlung,  zu  Folge  der,  Annalen,  X,  70,  auf- 
Gezählten  7 Eigenfchafren  der  Licbtßrahlen , eingelheilt  hat. 
Die  3 letzten  Artikel  behandeln  die  Frage1:  (ob  Licht  und  War» 
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me  von  einerlei  oder  von  verfchiedne»  Strahlen  bewirkt  w«r.. 
den,  und  enthalten  die  Refultate  mehrerer  hundert  vergleichen- 
der Verfuche,  welche  Herfchel  über  den  Warme * und  Lieht- 
verlufc  beim  Durchgänge  verfchiedner  Arten  von  Strahlungen 
durch  durchflchtige  Körper,  und  beim  Z crftreuen  diefer  Strah- 
len an  rauhen  Oberflächen , lediglich  in  der  Abhebt  angeflellt 
bat,  um  Momente  zu  einer  völlig  entfeheidenden  Antwort  auf 
diefe  Frage  zu  erhalten.  (Dadurch  Englefield’s  Verfuche, 
( Annalen , XII,  399>)  dargetban  ifl , dafs  Jlerfchel's  Spe- 
culationen  keine  blofse  Chimären  Iti/d,  für  welche  Leslie  fie 
mit  fo  vieler  Zuverficht  ausgab,  (der  einzige  hedeutendeEin- 
■wurf  L e sl  i e ’ s,  auf  den  Englefield  nicht  Rückücht  genom- 
men hat,  ift  die  MöglichWeil  einer  Transmillton  einiger  Sonnen- 
ilrahlen durch  den  Pappfcbirm  vor  der  Linfe,  X,  104;  XII,  40t.) 
fo  glaube  ich  folgenden  kurz  zu fammengedrängten  , aber  doch 
vollflandigen  Auszug  aus  den  drei  letzten“  Artikeln,  den  ich 
fchon  bei  Seite  gelegt  hatte,  ( Annalen , X,  87,)  in  diefem 
Snpplementhefte  nach  tragen.  zu  muffen.  Der  Lofer  der  Annalen 
bat  nun  einen  vollitändigen  Auszug  aus  allen  diefen  zufamiuea- 
gehörigen  Arbeiten  Herfchel’*.  _ d.  H.  \ 


Werden  Licht  und  Wärme  von  einerlei  oder  von 
verfchiednen  Strahlen  bewirkt ? 

Di$fe  Frage,  die  durch  die  Entdeckung  einer  u«- 
fichtbaren  J'trahlenden  Wärme  der  Sonne  ein  ganz 
neues  Intereffe  erhalten  hat,  hatte  Herfchel  za 
Ende  feiner  Beobachtungen  Ober  das  Liebt  und  die 
ftrahlen.de  Wärme  der  Sonne,.  ( Annalen , VII,  t46> 
148,)  mit  einer  Hypothefe  zu  beantworten  ver* 
fucht,  der  gemäfs  beide  Strahlenarten  nicht  we- 
, fentlich  verfchieden  feyn  füllten.  In  feiner  dritten 
Abhandlung  fuejite  er  darauf  aus  den  GeCetzen,  nach 
welchen  die  ftralilende  Wärme  der  Sonne  und  die 
irdiffbe  ftrahlende Warme  ficb  richten,  und  aus  der 


Vergleichung  derfelben  mit  den  Gefetzen  der  Licht« 

ftrahleu,  Momente  zu  einer  vollgültigen  Entfchei- 

N # 

düng  diefer  Frage  zu  fammeld.  Aus  dem  , was  in 
den  Annalen,  X,  6g  f. , mitgetheilt  ift,  zieht  er  fol- 
gende Schlüffe: 

In  Verfuch  »8,  ( Annalen , X,  81,)  haben  wir  . 

J 

gefehen,  dafs  ein  Thermometer  innerhalb  i Minute 
um  2i°  F.  erwärmt  wurde,  ungeachtet  die  Sonnen « 
firahlen , durch  welche  diefes  gefchab , felbft  als  Ge 
im  Focus  einer  Linfe  zufammengebrochen  waren, 
unfichtbar  und  ohne  erleuchtende  Kraft  blieben. 
Gerade  fo  fanden  wir  in  Verfuch  g,  ( Ann .,  X,  ^5>) 
dafs  durch  ganz  unfichtbare  Strahlung  terreftrifcher 
Wärme,  die  durch  einen  Hohlfpiegel  condenßrt 
wurde,  ein  Thermometer  binnen  i Minute  um 
3g°  F.  ftieg.  Diefeinnach  ift  es  durch  unwiderleg- 
liche Thatfachen  dargethan  , dafs  es  Wärmeftrahlen 
giebt,  (fowohl  von  der  Sonne  als  bei  irdifcher  Hit- 
ze,) welche  nicht  das  Vermögen  haben,  Gegenftüd • 
de  ßchibar  zu  machen.  — Ferner  ift  durdh  alle 
meine  prismatifch  • tbermometrifchen  Verfuche  he- 
wiefen  , dafs  diefe  unfichtbare  Wärme,  von  den'min- 
deft  brechbaren  bis  zu  den  brechbarften  Strahlen 
in  ununterbrochner  Gradation  durch  ein  Maximum 
hindurch,  vom  Entftehn  bis  zum  Verfchwiuden  fort- 
fchreitet. 

Dadurch,  dafs  das  Dafeyn  von  VVärmeftrahlen, 
die  kein  Licht  geben,  dargethan  ift,  beantwortet 
fich  die  aufgeworfne  Frage,  wenigftens  zum  Theil, 
vou  felbft;  denn  höcbftens  könnte  nur  noch  die 
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Frage  feyn',  ob  nicht  einige  diefer  warm  machen- 
den Strahlen  neben  der  Kraft,  zu  erwärmen,  auch 
noch  das  Vermögen  befäfsen,  Gegenßände  fichtbar 
zu  machen.  — Und  hier  fiele  das  Onus  probandi  auf 
den,  der  eine  folche  Hypothefe  auffiellen  wollte; 
denn  die  Natur  fcheint  lieh  gewöhnlich  nicht  def- 
felben  Mechanismus  für  zwei  verfchiedne.  Sinne  zu 
bedienen.  Das  zeigen  die  Vibrationen  der  Luft, 
die  den  Sciiall  machen,  die  Ausflflffe , welche  den 
Geruch,  die  Theilchen , die  den  Gefchmack  geben, 
und  die  Repulfion,  welche  das  Gefühl  afficirt,  und 
deren  jede  ihrem  Sinnesorgane  angepafstiß.  Warum 
füllten  wir  daher  gerade  hier  annehmen,  dafs  der* 
felbe  Mechanismus  die  Urfach  der  feinßen  und 
auch  der  gröbßen  aller  Senfationen  fey  ? 

Vergleicht  man  das  Wärmefpectrum  mit  dem 
"Licht fpectr um , wie  wir  es  gefunden  haben,  (Anna- 
Jen , X,  S4.;  Kupfertafel  II,  Fig.  5;)  fo  wirdes 
noch  viel  unwahrfcheinlicher , dafs  einige  der  Wir* 
meftrahlen  zugleich  Lichtftrahlen  find.  Wir  haben 
da  erft  Wärme  ohne  Licht;  dann  abnehmende  Wär* 
me  und  zunehmendes  Licht;  darauf  abnehmende' 
Wärme  und  abnchmendesLicht.  Welche  Modifica* 
tionen  der  erwärmenden  Kraft  liefsen  fich  wohl  er* 
depken,  um  fo  verfchiedne  Refultate  zu  geben?  — 
Ueberdies  haben  wir  gefunden,  dafs  z\yar Licht  und 
Wärme  beide  brechbar  find,  dafs  äber  das  Verhält* 
nifs  der  Sinus  des  Einfalls-  und  des  Ausfallswin- 
kels  der  mittlern  Strahlen  für  beide  nicht  daflelbe 
iß.  Wärme  iß  augenfcheinlich  minder  brechbar  als 
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Licht",  wir  mögen  die  mjttlern  Strahlen,  *oder,  was» 
ich  fflr  beffer  halte,  die  Maxima  nehmen.  Diefe4 
erhellet  nicht  blofs  aus  der  Anfichtder  beiden  Spe- 
ctra,  fondern  auch  aus  Verftich  2$,  (Annalen , X, 
86,)  dem  gemäfs  der  Wärmefocus  nicht  mit  dem 
Lichtfocus  einer  Glaslinfe  zufammen,  fondern  über 
ihn  hinaus  fällt. 

Die  Verfuche  über  den  Verlufe  an  Wärme  undt 
an  licht,  welchen  die  Warmeftrablen  verfchiedner 
Art  und  die  Lichtftrahlen  beim  Durchgänge  durch 
dnrchftchtige  und  durchfcheinen-de  Körper , und  da* 
durch,  dafs  fie  an  der  Oberfläche  rauher  Körper  zer^ 
ftreut  werden,  ( fcattered ,)  leiden,  geben  uns  in« 
dels  noch  auffallendere  Verfchiederiheiten  zwifchen 
Wärme  und  Licht  an  die  Hand.  *) ' 

• • 4 • * * * » *4 

Ich  werde  higr  zuerft  eine  ßefchreibung  desAp- 
parats,  mittelft  deffen  der  Würmeverlujt  beim  Durch- 
gänge von  Strahlen  verfchiedner  Art  durch  durch-, 
üchtige  Körper  von  Herfcheln  gemeffen  wurde; 
daun  eine  ßefchreibung  des  Apparats,  deffen  Her- 

*)  „Das  Prirma,“,  Tagt  Herfchel,  '„defen  wir 
uns  bedienen,  die  mit  einander  verbundnen 
Strahlen  der  Sonne  zu  trennen,  bricht  Strahlen, 
reflectirt , Strahlen,  läfst  Strahlen  durch,  und 
zerftreut  Strahlen,  alles  zu  gleicher  Zeit.  Die- 
fes  mufs  die  Verfuche  mit  Prismen  ungewifs  und 
dunkel  machen,  wenn  wir  nicht  die  Gefetze  ken- 
nen, nach  denen’ jede  diefer  Wiikungcn  fleh  rich- 
tet. Zwei  Prismen  von  verfchiednen  Glasarten, 

, die  gleiche  Brechbarkeit  haben,  haben  doch  ei- 
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£chel  Sich  bediente,  um  den  Lichtverlufe  bei  die- 

I ' - 

fern  Durchgänge  zu  meffen;  und  zuletzt  die  Reful- 
tate , die  er  aus  jedem  der  angeftellten  Verfucbe 

zieht,  mittheilen.  >■ 

Der  Apparat  zur  Beftimmung  des  Wärmeveriuftt 
beim  Durchgänge  der  Sonnenftrahlen  durch  durch- 
fichtige  Körper , (Ta/.  IV,  Fig.  t,l  befiand  aus  ei- 
nem 12^  langen, 8"  breiten  und  2*"  tiefen  Kalten  AB 
mit  zwei  Thermometern.  Uebei*  dem  untern Theile 
deffelben  war  ein  Deckel  C befeftigt;  dagegen  war 
der  Boden  des  Kaftens  an  diefer  Stelle  weggefchoit- 
ten.  Senkrecht  über  jeder  der  Thermometerkugela 
befand  Geh  im  Deckel  ein  rundes  Loch  von  \ Zoü 
Durchmeffer,  und  ein  Querbrett  verhinderte,  dafs 
nicht  VVärmeftrahlen  von  einem  Thermometer  nun 
andern  kamen.  Durch  das  eine  diefer  Löcher  lieft 
Herfchel  die  Sonnenftrahlen  unmittelbar  auf  die 
Thermometerkugel  fallen;  das  andre  Loch  wurde 
mit  dem  durcbfichtigen  Körper  bedeckt,  mit  dem 

ne  verfchiedne  farbenzerftreuende  Kraft.  Eben 
fo  verfchieden  können  fie  üch  im  Durchläße«! 
im  Zurückwerfen  und  im  Zerfireuen  der  Su«ii* 
len  an  der  äufsern  und  innern  Fläche  verhalten. 
Von  GlaslinTen  gilt  hier  daffelbe  als  von  Prismen, 
wozu  noch  die  Abirrung  wegen  der  Kugelgeftal* 
kömmt.  Spiegel  vermögen  die  verfchiedenartig« 
Lichtftrahleu  oder  Wirmeftrahlen  nicht  zu  tren- 
nen , und  viele  derfelben  werden  zerftreut.  Al- 
les diefes  zeigt,  wie  unvollkommen  die  Inftru- 
mente  zu  unfern  Verfuchen  über  Sonnenlicht  und 
Sonnenwärme  And.  “ d.  H. 
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der  Verfuch  angeltelit  werden  follte.  . Eine  Leifle 

• j * • • * 

erhielt  diefen  Körper  in  der  gehörigen  Lage  über 
dem  Loche,  und  ein  auf  ihr  fenkrecht  ftehender 
Stift  zeigte  durch  feinen  Schatten  , ob  der  Kalten  fo 
fiand,  dafs  die  Sonnenftrahlen  fenkrecht  auf  den 
Deckel  und  die  Löcher  fielen;  eine  Lage,  die  fich 
dem  Kalten  mittelft  feines  Geftelles  geben  liefs.  Dia 
beiden  Bretter  D,  E deffelben  find  durch  Charniere 
mit  einander  verbunden;  an  E ift  ein  Lineal  F aus 
Mahagonyholz  angefchraubt,  und  eine  Feder  Cr, 
welche  am  andern  Brette  befeftigt  ift , drückt  diefes 
fo  feit  an  das  Lineal,  dafs  der  Kalben  in  jeder  ge- 
neigten Lage,  die  man  ihm  giebt,  fteün  bleibt.  Eia 
Schirm  vor  dem  Kalten  hielt  das  Sonnenlicht  von 

demunbedecktenTheile  deffelben  ab,  und  kein  Son- 

* \ 

nenlicht  wurde  in  die  $tube  gelaffen,  als  was  auf 
und  durch  den  Schirm  fiel.  Da  der  Unterfchied  inj 
Stande  beider  Thermometer  dienen  follte,  den 
Wärmeverluft  der  Sonnenftrahlen  beim  Durchgänge 
durch  einen  Körper  zu  meffen,  fo  kam  es  fehr  dar- 
auf an,  dafs  beide  Thermometer  von  ganz  gleicher 
Geftalt,  Glasdicke  und  Empfindlichkeit  waren;* 
und  das  läfst  fich  am  beiten  durch  Beobachtung  ih. 
r*s  Ganges  bei  irdifcher  Hitze  verificiren.  Die 
Tbermometerkugeln  durften  nicht  gefchwärzt  wer- 
den, weil  das  ihr  Transmiffions  vermögen  leicht  auf  . 
eine  allzu  ungleiche  Art  würde  abgeändert  haben. 

Herfchel  ftellte  nun  mit  diefern  Apparate  fei- 
ne Verfuche  folgendermafsen  an:  Nachdem  der  zu 
unterfuchende  Körper  über  eins  der  beiden  Löcher 
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gelegt  worden,  wurden  beide  mit  einem  beweg* 

' " liehen  Deckel,  (Fig.  2,)  bedeckt,  und  fo  lief* 
Jlerfchel  den  Apparat  fo  lange  in  der  zum  Ver* 
1 fuche  erforderlichen  Lage  ftehn , bis  die  Thermo* 

* ' Oi-  " 

ipeter  einen  feften  Standangehomrnen  hatten  , wel- 
ches üch  durch  Vergleichung  derfelben  mit  einem 
dritten  Theqnometer  dicht  neben  dem  Apparate 
ergab.1  Diefen  Stand  bemerkte  er,  dann  hob  er 
den  Deckel  fort,  und  fchrieb  den  Stand  beider 
Thermometer  von  Minute  zu  Minute,  bis  wenig- 
stens zu  Ende  der  fünften  Minute  auf.  Aus  dem 

, ‘ * t 

Anfteigen  beider  Thermometer  in  gleicher  Zeit  er- 
gab fich  das  Verhältnifs  aller  auffallenden  Wärme- 
ftrahlen  zu  denen , die  der  durchßclnige  Körper 
durchläl'st.  #)  Zu  Anfang  werden  mehr  Strahlen 
als  zu  Ende  jedes  Verfuchs  aufgehalten,  daher  man 
zu  vergleichenden  Verfuchen  gleiche  Anzahl  von 
Minuten  nehmen  mufs,  und  weniger  als  5 1 zu  neh- 
/ men,  ift  wegen  der.Langfamkeit,  womit  manche 
\ ‘ Clasarten  die  Wärme  durch  lieh  hindurch  laffeo, 

nicht 


) So  z.  B.  war,  als  über  das  eine  Loch  lag,  1.  ein 
weifses,  helles,  an  beiden  Flächen  paralleles  und 
ausnehmend  polirtes  Glas  von  einem  etwas  bliu» 
liehen  Teint,  und  II  ein  0,15"  dickes  Stück 
Flintglas,  der  Stand  der  Thermometer 

am  Ende  der  o#  1'  2 ' 3'  4*  jr 

rvtn  offner  Sonne  67°  6g$°  70*  71$  7*|  7f 
unter  dem  Glafe  67  68* 

f in  offner  Sonne  69*  71  £ 

1 unter  dem  Glafe  69$  71 


I. 


II. 


6y|  70 


7«« 


7*1  7 45  74»  7fi 


72i  73i  74  74l 
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nicht  rathfem.  Um  die  UeberGcht  der  Verfuche 
zu  erleichtern , giebt  Herfchei  in  den  folgenden 
Tabellen  an,  wie  viel  von  t ooq  Wänneftrahlen,  die 
unmittelbar  von  der  Sonne  kommen,  durch  den 
durchßchtigen  Körper  durchgehn,  und  wie  viel  von 
ihm  aufgehalten  und  zerßt  eut  werden.  Der  Apparat  ’ 
mufs  nach  jedem  Verfuche  erft  wieder  zur  Normal- 
temperatur  herabgekommen  feyn , ehe  er  zu  einem 
neuen  Verfuche  gefchickt  iß,  zu  welchem  Ende  man. 
ihn  in  ein  kühles  Zimmer  oder  in  Zugluft  ftellt. 

Mitdiefem  Apparate  wurden  von  Herfchel'n 
Reihen  von  Verfüchen  über  den  Warmeverlüft  beim 
Durchgänge  t.  det  ungebrochnen  weiften  Sonnen-' 
ftrahlen , und  2.  der  durch  Brechung  im  Prisma  < 
pfonderten  Würmeftrahlen  der  Sonne  angeftellt,  und 
zwar  hauptfächlich  mit  den  prismatifcben  Wärme* 
ftrahlen , welche  mit  dem  rothen  Lichte  gleiche 
Brechbarkeit  haben,  und  mit  den  nicht- fichtbaren 
Wänneftrahlen  der  Sonne.  *)  Diefeiben  durchfich- 
• ' , * . 

tn  I war  ilfo  die  Summe  des  Ansteigens  in  5 Mi- 
nuten in  offner  Sonne  6a , unter  dem  GJafe4|°; 
und  da  6°  : 4|°  = 1 : o ,7$,  fo  wurden  von  dem  , 
bläulich  • weifsen  Glafe  nur  | der  auffallenden 
Strahlen  durchgelaffen , $ gehemmt  Dastflint- 
glas  II  dagegen,  wo  : y et  I : 6*0$  t hielt 
nur  0,09t  der  auffallenden  Strahlen  2urüclc,  Von 
tcoo  Wärrtieftrahlen  gehen  daher  durch  erftere* 
fi°t  durch  leuteres  909  hindurch.  ü.  ti. 

*)  Die  einzige  Abänderung,  Welche  der  Apparat 
Zu  den  prismatifchen  Verfüchen  erforderte,  war 
Aanal. d. Pbyiik.  li.  ja.  8t. $.  J.  igoa.  St.  13.  LJ 

* / - I 
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tigen  Körper  dienten  zu  allen  diefen  Verfmihism- 
ben,  und  zwar  znerft  nicht- gefärbte  Gläfe«,  dann 
Glider  von  den  einzelnen  prismatifchen  Farben, 
darauf  eine  lange  und  i \u  weite  Glasröhre , die 
mit  einer  FHiffigke.it  gefüllt,  und  an  beiden  Seiten 
mit  durchbohrten  Kolben  und  kleinen  Glasfcheiben 
von  } Zoll  Durthmeffer  verfchloffen  wurde,  und 

zuletzt  folche  Körper,  die  nur  terftreutes  Licht 

\ * ^ 

durch  lieh  hindurch  laffen,  und  daher  nur  durch • 

fchcin£nd,  nicht  durehfichtig  find. 

Au  fser  dielen  Verluchen  mit  Sonnenllrahlen 

werden  von  Herfchel’n  noch  drei  andre  Heiken 

von  Verfuchen,  über  den  Verluft  beim  Durchtarife 

vdifcher  Wärmeftrahl ungen , (der  Warme  eines 

Lichts,  der  Wärme  eines  offnen  Kohlenfeucrs  und 

der  dunkeln  unfwhtbaren  Wärme  . eines  eiferuen 

Ofens,)  durch  dicfelhen  Körper  im  Detail  rritge- 

theilt.  Jede  diefer  Verfuchsreihen  erforderte  ei- 
* * 

neu  andern  Apparat;  das  WelenLliche  aller  diefer 
Apparate  läuft  indefs  mit  dem  für  die  Sonnenwärine 

i 

, , < • • 

dafs  die  Löcher  im  Deckel  kleiner,  (|w‘ira 
Durclimeffer , ) und  nälier  bei  einander  feya 
inufsien , um  die  gleichartigen  prismatifchen 
Strahlen  zu  erhaben.  Die  TherinomeierkugeJn 
hatten  in  diefein  Falle  nur  o,i  j"  Durchmeffer,  und 
parallel  mit  einer  Linie  durch  den  Mittelpunkt 
* beider  Löcher  waren  mehrere  Linien  in  Ab- 
ftand  von  einander  gezogen,  um  mittelft  ihrer 
die  verlangten  prismatifchen  Strahlen  mitGevrifs* 
beit  auf  die  Thertnometer  zu  bringen.  d.  H. 
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beftimmten  auf  eins  hinaus.  Von  zwei  harmoniren- 
• / 

den  Thermometern,  Hie  völlig  unter  gleiche  Utn- 
ftände  gegen  die  Quelle  der  Wärme  verfetzt  find, 
erhält  das  eine  unmittelbar,  das  andre  durch  den 
durchfichligen  Köi  per  die  Wärmeftraiilen , und  ein  , 
Schirm  hält  alle  andre.  Wärmemittheilung  ab.  Das 
Anfteigen  beider  Thermometer  innerhalb  5 Minu- 
ten giebt  das  Verhältnifs  aller  Wärineftrahlcn  zu 
dtnen,  die. durch  den  Körper  hindurch  gehn.  Das 
licht  mufs  einen  gehörigen  Luftzug  von  unten  her 
haben,  damit  die  Flamme  ftetig  fey,  und  mufs  im- 
mer in  einerlei  Höhe  erhalten  werden.  ' Die  Koh- 
len oder  Coaks  brannten  auf  einem  19  Zoll  breiten 

und  81  Zoll  tiefen  Roftc  aus  3 Stangen,  und  muffen 

• > ' 

in  folcher  Menge  , ohne  Flamme  und  Rauch,  bren- 
nen, wenn  gleiche  Fortdauer  und  gleiche  Stärke 
von  der  Mitte  der  Strahlung  her,,  für  beide  Ther- 
mometer erhalten  werden  foll.  Um  eine  /(unlde^ 
»mficbtbare  Strahlung  irdifcher  Wärme  zu  erhalten, 
ift  ein  eiferner  Ofen  nach  Herfchel’s  Verfuchcn 
die  bequemfte  Vorrichtung,  da  Eifen  diefc  unficht- 
bare  ftrahlende  Wärme  fehr  fchnell  durch  hch  hin- 
durch läfst,  ohne  einen  Licbtftrahl  durchzulaffen, 
voirausgc fetzt,  dafs  die  Wärme  nicht  weit  fortge- 
pflanzt  werden  foll.  Backfteine  halten  die  falfcha 
Vvärme  von  den  Thermometern  ab,  doch  nicht 
vollftähdig,  daher  Mer  fr  hei  bei  diefen  Verfuchen 
den  Durchgang  der  unfichtbaren  Ofenwarme  durch 
die  Oläfer  nach  dem  Anlteigea  det;  Thermometer 
«innen  3 Minuten  berechnet  hat. 

i»  , 

- LI  a 
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Die  Menge  von  Lichtftrahlen , die  heim  Durch- 
gänge des  Lichts  durch  durchßchtige  und  durchfckei - 
nett  de  Körper  aufgehalten  werden , fuchte  H er- 
fche  1 mittelft  eines  Photometers  zu  beftimmen, 
nach  Bouguer’s  V orfchlag , ( T raite  d'  Qptique, 
p.  16,  Fig.  5,)  und  mit  dem  er  es  dahin  brachte,  da& 
wiederhoblte  Verfuche  ihm  gut  zufammenftinunen- 
de  Refultate  gaben.  Diefes  Photometer,  (Taf.  IV, 
Fig.  3,)  befteht  aus  einem  i 4 Rufs  langen  und  6Z o,;i 
breiten  Brette,  mit  Leiften  an  den  Seiten  und  zwei 
kleinen  Schiebern,  die  zwifchen  diefe  Leiften  eia- 
pafsten,  welche  man  in  Fig.  4 einzeln  abgebildet 
lieht.  Jeder  diefer  Schieber  trägt  ein  fenkrecbte$ 
viereckiges  Brettchen  F,  G , deren  eines  von  der 
linken,  das  andre  von  der  rechten  Leifte,  bis  in 
die  Mitte  des  grofsen  Bretts  reicht,  fo  dafs  beide 
zufammen  genau  die  Breite  des  grofsen  Bretts  eifl- 
nehmen.  Beide  Brettchen  F,  Cr  lind  an  der  vordem 
nach  A zu  gekehrten  Seite  mit  weifsem  Papiere 
überzogen,  und  diefe  Papierflächen  find  die  zu  er- 
leuchtenden und  in  ihrer  Helligkeit  mit  einander 
zu  vergleichenden  Gegenftände.  Der  eine  Schieber 
F bleibt  während  der  Verfuche  in  einerlei  -Lage; 
der  andre  Gläfst  ficb  mittelft  eines  Fadens  HI,  der 
über  die  beiden  Rollen  geht,  die  man  am  vorder» 
und  hintern  Ende  des  Photometers  in  Fig.  3 fiebt, 
und  an  den  Haken  diefes  Schiebers,  (Fig.  4,)  be* 
feftigtift,  vor- und  zurückziehn.  In  dem  grofsen 
kreisrunden  hölzernen  Schirme  DE,  der  am  vor. 
dern  Ende  des  grofsen  Bretts' fitzt,  ift  eine  länglich - 
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viereckige  Öffnung  eingefchnitten , in  Welche  eia 
Brettchen  mit  zwei  runden  Löchern  Bt  C , (Fig.  5,) 
ron  gleichem  Durcbmeffer,  genau  hineinpafst.  Der 
3 Fufs  lar.ge  Arm,  der  jiach  über  diefen  Schirm 
binausgeht,  trägt  das  Okuiarftüek  A x weichesaus 
einer  Pappfcheibe  mit  einem  Loqhe  befteht.  Bringt 
der  Beobachter  das  Auge  hinter  diefes  Loch,  fo  ' 
Geht  er  durch  das  eine  der  beiden  runden  Löcher 
B,  C im  Einfätzftflcke,  (Fig, 5,)  die  eine,  und  durch 
das  andre  die  zweite  weifse  Papierwand  auf  den 
Schiebern  F und  G,  Eine  Laterne  A»  die  am  hin- 
tern Theile  des  Schirmes  etwas  höher  angebracht 
iit,  erleuchtet  beide  Papierwände , und  zwar  ift 
die  Einrichtung  Io  getroffen,  daf§  fie  nur  Lioht  von 
der  Flamme  unmittelbar,  und  nicht  durch  Zet>  i 
ftreuung,  auf  die  Papierwände  durch  einen  Schieber 
fcbickt,  in  welchem  gröfsere  und  kleinere  Oeff- 
nungen  angebracht  find,,  um  die  Helligkeit  nach 
Belieben  vergröfsern  oder  mindern  zu  können.’ 
Sooft  hieibt  das  Zimmer  vollkommen  dunkel.  Man  * 
befeftigt  den  dürchlichtigen  Gegenftand,  für  den 
man  den  Lichtverluft  beim  Durchgänge  der  Strahlen 
beftimmen  will,  vor  denn  Loche  C, » durch  welches 
man  nach  der  Papierwand  auf  den  zu  bewegenden 
Schieber  G Geht,  und  zieht  diefen  fo  weit  vor,  bis 
die  durch  den  durchfichtigen  Körper  gefehene 
Wand  genau  fa  hell  erfcheint,  als  die  feftftebende 
F,  die  man  durch  das  offne  Loch  B Geht.  Man 
nimmt  dann  den  Ahfland  heider  gleich  hell  fchei- 
nenden  Wände  nach  einem  Maafsftabe,  dar  an 
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der  Seite  des  großen  Bretts  nach  iq  2u  io  Zolles 
aufgetragen  ift,  (kleinere  Theile  giebt  eine  Meffung 
mit  dem  Zirkel.)  Wie  die  Quadrate  diefer  Abftäa- 
de,  fo  verhalten  fich  die'Mengen  von  Licht ftrahlen, 
welche  unter  gleichen  Umftänden  durch  das  offne 
und  durch  das  bedeckte  Loch  gehn;  und  hieraas 
findet  Geh,  wie  viel  Strahlen  beim  Durchgänge 
durch  den  durchfichtigen  Körper  zurückgehalten 
werden.  Diele  Verfuche  erfordern  Uebung,  be- 
-fondejs  beigefärbten  Gläfern;  doch  ;kann  man  fich 
bald  fo  fehr  gewöhnen,  blols  auf  die  Helligkeit  zu 
lehn,  dafs  der  Farbenuntarfcbied  ganz  v er fch win- 
det. Gläfer,  die  allzuviel  Licht  zurückhalten,  ver- 
gleicht man  füglich  mit  andern  lchon  zuvor  uoter- 
fuebten. 

Bei  allen  diefen  photometrifchen  Verfuchen  bat- 
te es  Herfchel  freilich  immer  nut  mit  Lampen- 
licht zu  tbun;  er  glaubt  aber,  nach  Bouguer’s 
Beifpiel,  vorausfetzen  zu  dürfen  , dafs  Sonnenlicht 
und  irdifches  Licht  von  durchfichtigen  Körpern  bei« 
Durchgänge  gleiclimäfsig  zurflckgehalten  werde; 
oder  dafs  dabei  hüchftens  nur  folche  Unterfchiede 
ftatt  finden,  die  keinen  wefentiiehen  Einßuls  auf 
feine  Schlüffe  haben  können.  Und  in  fo  fern  Iaffe 
.fich  der  beobachtete  Lichtverluft  des  Lampenlichts, 
auch  dem  beobachteten  Wärmevcrlufte  der  Sonneo- 
ftrahlen,  und  aller  übrigen  Arten  von  Wätmeftrab- 

lungen,  gegenüber  (teilen. 

v I 


\ 


Digitized  by  Google 


/ 


C 535  3 


Halren  von  1000  Strahlen,  weLcln 
auf  lio  fallen,  b.  Diirthßelni  zurück, 
von  Wa rmefiraUlen 


. < 
O 

der  Sonno. 

j der  irdifi  hon 

1 » 

Warme. 

r , £ 

c 

1=2 

~ 2. 

. 3 7- 

Durclificlitig* 

Körper : 

2 ~ 
r* 

s 

O 

*■< 

C 

7 £L 

III 

ri  j 

2 r* 

« 7- 

3» 

'•  V Fatbenlofe. 

er 

■ * 

* V 

' zr 

r- 

2 0, 

io  -5 

1 T 

Weifses  Gfas  von 

bl.iul. Teint 

8ö" 

250 

375 

7l 

G25 

7 jo 

1 7rtv> 

Weifses  Flintglas 

0|3jM  dick 

54 

9* 

*43 

0 

59* 

750 

'j  i3 

(Grünliches  Crowngias 

205 

*59 

*94 

1 82 

t>34‘ 

72  2 

"85 

Kuifcheng’as 

*b8 

2U, 

200 

•h3 

714 

Ö35 

Isla ri (liT.  FLryuall  opißt  dick 

>5® 

2‘H 

200 

5*b 

7'jb 

720 

Ein  leicht,  /u  cjliäu.  Glimmer 

288 

«84 

*55 

250 

373 

7*3 

29b 

n.  Mit  prisinaL 

rarben. 

Tief  dunkolrotbe®  Glas 

9 99/9 

800 



_ 

6515 

- 

Lhmkelrallics  Gl 

ts 

999/8 

bo'J 

Cnyx 

O 

520 

£73 

C",o 

Orangefarbnes  Glas 

779 

Go.  j 

£r>o 

=73 

5ßo 

<43 

524 

Geizes  Glas 

5'y 

33  J 

4*7 

200 

583 

G«5 

55* 

1 Hellgrünes  Glas 

535 

b55 

5S8 

5"5 

OOO 

Ounktugruiios  Glaa 

949 

849 

78<> 

v5'>o 

759 

"45 

700 

J'.iäulica  -grimes  Glas 

7(,9 

"OS 

4(>a 

800 

bji 

li'H.l 

55b 

Hellblaues  Glas 

G8 » 

8ia 

700 

7io 

b(tf, 

g7g 

5 18 

Dunkelblaues  Glas 

801 

3ha 

71 

1 1 »7 

lil'l 

704' 

bia 

indigrttilaues  Glas 

999/7 

b~3 

3(,7 

mo 

(>7') 

721 

bjy 

[HelUitdifiobUues 

as 

978 

5*5 

2^0. 

5"> 

ti  ,j 

7..o 

WirpuHarbnes  Glas 

993 

583 

444 

_ 

2'1 

5*o 

r;-,, 

73o- 

j V loleties  Glas 

955 

189 

400 

250 

520 

0 1 ä , 1*8  i 

3«  Hunifikoiten. 

- 

f>i*  Röhre  leer 

/ * 

204 

512 

‘Voll  liruuuemvafler 

2t  t 

5 »8 

iVoll  Meerwafler 

288 

0,82 

'Voll  NA’ eingeilt 

2&4 

G 1 2 

fV.  VY ‘^cIihniderbeerbnT.(Gin) 

Gab 

759 

' Voll  llraimiwein 

99g 

71)4 

4.  Zerftreucnde,  durch- 

[ (Jt  einende. 

! Matt  cefchlif-  f 

• 

feit  an  iler  | Crownglas 

854 

464 

389 

f>oo 

74« 

75.3 

775 

vordem  Seile  LKulfchcngl. 

885 

573 

tjOO  ( JOO 

4*07 

758 

74* 

4n  btriilin ' fCrowngln» 

93» 

987 

471  ’ 600 

bl.5 

79* 

833 

Seiten  .LKuifclieugkis 

94°> 

"35 

833 

7*4 

t>«o 

854 

7gD 

Geber  einander 

"die  2 eriten 

9(j9 

<■98 

7*0 

849 

» gelegt , doch 

die  2 letzt. 

979 

800 

bt>7 

897 

nicht  lieh  bc-. 

alle  4 

99i 

85  1 

8-0, 

002 

rührend 

L 

792 

849 

GjG 

Glas  mit  eingebrannter  Ob- 

. venfarbe,  nach  Art  des  in 

Kirchenfen  Ilern 

954 

839 

s - 

* 

C.ilcinirter  Glimmet 

997 

807 

7^7 

889 

Weifte»  l’npier 

- . 

994 

85» 

793 

9* 3 

555 

Leinwand  • 

S52 

rjiG 

6f)0 

9'° 

,457 

VWiises  Setdenzeug 

yt6 

7Ü0 

595 

1 329 

Schwarzer  Muffelm 

73" 

7*4 

5<>4- 

i 7oti 

* 

Digilized  by  Google 


Das  weifse  etwas  bläuliche  Glast  das  zu  dielen 
Verfucben  diente,  halt?  parallele , äufserft  polirte 
Oberflächen;  eben  fu  war  das  grünliche  Crotenglas 
höchft  polirt,  Die  an  der  vordem  , (nach  der  Son- 
ne gekehrten,)  und  an  beiden  Seiten  matt  gefcMiff- 
neu  Stücke  Crownglas  und  Kutfche.<<g!as  waren 
mit  den  polirten  aus  Einer  Glastafel  gefchnitten  und 
ihnen  in  allem  ähnlich.  Beim  Uebereinanderlegen 
wurden  zwilchen  je  zwei  Gläfer  ICartenftreifen  gelegt, 
damit  Ge  Geh  nicht  berührten.  Dafs  von  allen  far- 

t 

bigen  Gläfern  das  dunkelgrüne  die  wenigfte  Sonnen- 
wärme  hindurch  läfst,  macht  diefes  zu  Sonnengiä- 
fern  in  Fernrühren  fo  vorzüglich  gefchickt;  umge- 
kehrt erklärt  Geh  daraus,  dafs  dunkelrothes  Glas 
die  unGcbtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sonne  ganz  un- 
gefchwächt  hindurch  läfst,  die  ftar.ke  Wärme,  wel- 
che das  Auge  empfindet,  wenn  man  die  Sonne  durch 
dunkelrothe  Gläfer  betrachtet,  — Daraus,  dafs  hei 
den  Verfuchen  mit  Fläfftgkeiten  die  Röhre  voll  Waf- 
fer  nur  7 Lichtftrablen  und  1 6 Wärmeftrahlen  mehr 
zurückhält,  als  die  walferleere  Röhre,  läfst  Geh  auf 
das  Vermögen  des  Waffers,  Licht-  und  Wärmeftrah- 
len durch  Geh  hindurch  zulaffen,  nicht  fchliefsen. 
weil  wir  die  Wirkung  der  Berührung  verfebiedoer 
Mittel,  (der  Glasplatten  und  des  Waffers,)  hierbei 
nicht  kennen.  — Der  Glimmer  calcinirte  Geh  wäh- 
rend des  Durchgangs  der  Wärmeftrahlen  des  offnen 
Kohlenfeuers,  fo  wie  der  unGcbtbaren  derOfenwär- 
me  durch  ihn,  und  ftatt  dafs  er  zuvor  äufserft  durch- 
Gichtig  war,  erfchieo  er  nach  dem  Verfuche  im  febön- 
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ftenWeifs,  »nd  fein  Vermögen,  Licht  hindurch  zu  laf- 
fen,  war  fo  ganz  verfcb  wunden , dafs  man  feibft  die 
Saune, als  fie  im  Meridian  ftand,  durch  ihn  nicht  fab. 

I 

Eine  Vergleichung  der  Refultate  der  einzelnen 
Verfuche,  welche  in  der  obigen  Tabelle  zufarnmen- 
geftelit  find,  zeigt,  dafs  die  Menge  von  Wär- 
meftrablen  aller  Art,  und  die  Menge  von  Licht-  ' 
ftrahlen,  welche  durch  durchGchhge  oder  durch- 
fcheinende  Körper  genn , nach  keiner  Kegel  von 
einander  abhangen ; und  ift  diefes  der  Fall,  fo 
find  Wärme  und  Licht  offenbar  unabhängig  vor» 
einander,  und  müffen  durch  Strahlen  von  wefent- 
iich  verfchiedner  Art  erzeugt  werden.  Um  ihefes 
noch  überzeugender  darzuthun,  zeigt  H e r i c h e 1_ 
umftändlich  an  einzelnen  Beifpielen,  dafs  ficb  keine 
Hypotbela  erdenken  läfst,  woraus  Geh  die  beobach- 
teten Ungleichheiten  im;  Zurilckhalt^n  des  Lichts 
und  der  Wärme  aller  Art  erklären  liefsen,  falls 
man  annehmen  wollte,  dafs  beide  durch  einerlei  t , 
Art  von  Strahlen  erzeugt  würden. 

So  z.  B.  halten  das  bläulich- iceifse  Glos  und  das 
flintglas  beinahe  3mahlmehr  ungebrochne  Sonnen- 
wärme als  Licht  zurück,  Crouwglns  dagegen  nur 
um  | mehr  Wärme  als  Licht.  Man  könnte  wähnen, 
die  erftern  hielten  die  unGchtbaren,  nicht  die  ficht- 
baren  Strahlen  zurück,  während  Crownglas  ver- 
möge (einer  Textur  von  beiden  nahe  gleich  viel  zu- 
rückbehielte.  Allein  gerade  das  Gegentheil  findet  N 
ftatt.  Nach  der  Tabelle  laffen  die  erüerr»  falt  alle 
■ofichtbarea  Sonnenfirahlen  hindurch,  undCrown- 
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glas  hemmt  deren  weit  mehrere.  2war.brU  dis 
bläulich- weifse  Glas  die  Warme  beim  rothen  Liebte 
am  ftärkften  zurück,  (0,373  derfelbcn;)  alieioMa 
es  nur  8b‘  Lichtftrahlen  überhaupt  zurGckhälh,  fo 
läfst  ßch  da  raus  jene  Ungleichheit  nicht  erklären. 

Djs  dunkelrothn  Gins  läfst  nur  von  5ooo  Licht» 

* ftrahlen  einen  einzigen,  dagegen  von  1000  ynge- 

hrochner»  Wärmeftrahlen  der  Sonne  5g4  hindurch. 

Würden  Licht  und  Wärme  von  einerlei  Strahlen 
\ 1 * 
bewirkt,  fo  müfsten  diefe  3g 4 Strahlen  insgefamrat 

unfichtbare  fevn.  Nun  hält  tjivar  diefes  Gias  nach 
den  Verfucheu  in  der  Tabelle  keinen,  von  den  un- 
fichtbaren  yVä'rmeftrahlen  der  Sonne  zurück;  diele 
brachten  aber  in  Verf.  17,  (r Innulen , X,  SoJ  eia 
Thermometer  in  1 Minute  nur  um  4*  zumSteigea, 
•wenn  unter  gleichen  Umfländon  die  Sonnen  wärme, 
welche  die  farbigen  Strahlen  des  Spertrums  bpgiei- 
tot,  es  nach  Verf.  >5,  [Annalen , X,  78,)  um 
1 2a1  fteigen  macht.  Alfo  können  die  uohchlbare« 
und  die  ficblbaren  VVarmeftrahlen  lieh  hürUftens  wie 
43  : 1 '.‘o , oder  wie  273  :*  727  verhalten;  kön- 
nen alfo  unter  1 000  VVarmeftrahlen  der  Sonae.mcht 
5g 4 unficutbare  fevn.  — Nehmen  wir  dagegen 
Licht-  und  Wärmeftrahien  für  weieritlieh  veifchie* 
den  an,  fo  fällt  fogleich  alle  Schwierigkeit  fort,  da 
wir  gefunden  haben,  dals  das  rothe  Glas  fchon  von 
den  Wärmeltrablen,  welche  das  rotheLicht  beglei- 
ten, volle  o,3  zurückhält.  — Gegen  die  Genauig- 
keit der  Verf.  io  und  17,  und  gegen  die  Auwen- 
/ 

düng»  die  wir  hier  von  ihnep  machen,  lali'en  üch 


Digitized  by  Google  I 


I 


■ , . C 539  3 

' ✓ 

4 » 

«war  Zweifel  erheben.  Wenigftens  mflfste  man 
incfefs  annehmen,  dafs  immer  unter  999,8  Licht- 

* * * v 1 

ftrahlen,  die  zurückgehalten  werden,  fich  Go6V\’är- 
meftrablen  befinden;  eine  Annahme.,  die  mit  allen 
Verfuchen  mit  farbigen  Gläfern  in  Widerftreit  fleht., 

F.m  violettes  Glas,  das  g55  Lichtftrahlen  zurück-  , 
hält,  müfste  hiernach  579  Warmeftrahlen  hemmen, 
hält  ihrer  aber  nur  489  zurück.  Das  dunkelblaue 
Glas,  das  801  Lichtftrahl  zurückbält,  folite  485  ( 

Wärmeftrahlen  hemmen,  hält  ihrer  aber  nur  562 
zurück.  Die  Rühre  voll  Waffer,  welche  21  1 Licht- 
ftrablen  hemm't,  folite  '128  Wärmeftrahften  hem- 

I 

men,  hält  ihrer  aber  volle  558  zurück,  u.f. f.  Jedes 

% 

andere  Verhältnis  würde  nicht  weniger  den  tneiften 
Verfuchen  widerfprechen. 

Einen  noch  directern  Beweis  der  Verfchieden- 
heit  der|Licht-  und  der  Wärmeftrahlen  geben  die 
Verfuche  über  die  WürmeJ'trahlen , welche  das  rolhe 
Sonnenlicht  begleiten,  an  die  Hand.  Herfchel 
verüchert,  durch  eine  Reihe  höcbft  intereffanter 
Verfuche,  die  für  diefe  Abhandlung  zu  weitläufig 
find,  gefunden  zu  haben  , dafs  rothe  Clüfer  keinen 
der  rothen  Lichtftrahlen  zur ückh alten.  Dagegen 
hemmt,  (nach  den  Verfuchen  in  der  Tabelle,)  ein 
dunkelrothes  Glas  0,892  der  Wärmeftrahlen , wel- 
che die  Brechbarkeit  des  rothen  Lichts  haben;  an- 
fangs, (während  der  beiden  erften  Minuten,)  felbft 
o,75  derfelben;  ja  im  Grunde  noch  weit  mehr,  da 
wegen  der  grofsen  Breite  des  Prisma  auch  unsicht- 
bare Wärmeftrahlen  der  Sonne  auf  die  Stelle  des 
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fothen  Lichts  fallen,  und  diefe  *11« , (nach  den 
Verfuchen  in  HerTabelle,)  ungehindert  durchgehn. 
Von  Wärmeft  rahlen  und  von  Lichtftrahlen,  welche 
gleich«  Brechbarkeit  haben , gehn  alfo  die  letztem 
durch  ein  Glas  durch,  welches  die  erftern  faft  ganz 
zurit.'khä’.t ; beide  Strahlenarten  find  alfo  offenbar 
wefeotlich  verfchieden, 

Noch  hat  H er  fc  h e 1 in  feinen  Verfuchen  einen 
andern  Uoterfchied  zwifchen  dem  Durchgänge  der 
Sonnen  wärme  und  des  Lichts  durch  durchfichtige 
Körper  bemerkt.  Immer  hemmten  fie  zu  Anfang 
der  5 Minuten,  welche  die  Beobachtung  wahrte, 
in  derfelben  Zeit  rriehr  Wärme  als  gegen  das  Ende. 
Beim  Lichte  nehmen  wir  das  nicht  wahr.  Da- 
her fcheint  der  Durchgang  der  Wärme  fich  nach 
einertn  andern  Gefetze,  als  der  Durchgang  des  Lich- 
tes zu  richten. 

« 1 

Diefes  fcheinen  auch  die  Verfuche  mit  den  matt 
gefchliffnen  (jlilfern,  welche  das  Licht  nur  zeritreut 
durcblaffen,  zu  beweifen.  Crowngl$s  z.  B.,  delTen 
eine  Fläche  matt  gefchliffen  wird,  hemmt  nur  ao1) 
Wärmeftrahlen  der  Sonne  mehr,  als  wenn  es  völlig 
polirt  ift,  indefs  es  alle  6o5  Lichtftrahlen,  die  durch 
das  polirte  durchgehn,  zurCickhält.  Da  einerlei 
Urfach  auf  die  Lichtftrahlen  und  auf  die  Wärnr.« 
ftrahlen  fo ’gar  verfchieden  wirkt,  fo  find  fie  höchft 
wahrfcbeinlich  von  ganz  verfohiedner  Natur.  Die 
Wärmeftrahlen  find  nicht  nur  minder  brechbar,  fon- 
dern  jm  Ganzen  auch  minder  zerftreubar , (Jeane ■ 
rable,)  als  die  Liohtftrahlen. 
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Aus  den  Verfuchen  ober  den  Durchgang,  der 
irdifchen  Würmeftrahlen  durch  durchfichtige  xund 
durchfcheinenrie  Körper  zieht  tierfchef  folgende 
Schlüffe:  l.  Apch  ia  der  Llchtßamme  giebt  es  viel 
unfichtbare  Würmeftrahlen.  Denn  gäbe  es  deren 
keine,  fo  müfste  ein  dunkelrothes  Glas,  das  0,9998t' 
des  Lichtes  hemmt,  auch  die  Wärme  der  Licht- 
üamme  zurflckhalten;  Von  diefer  halt  eg  aber  nur 
0,526  zurück.  2.  Die  Lichtftrahlen  derfelben  kön- 
nen  keine  fichtbaren  Würmeßrahlen  feyn.  Denn 
welches  Verhältnis  man  auch  für  diefe  fichtbaren 
und  die  unfidhtbaren  Wärmeftrahlen  annehmen 
will;  keins  genügt  den  Verfuchen,  und  jedes  wi- 
derlfJricht  den  meifteu* 

l* er fuche  Uber  die , Menge  Von  Licht  und  von 
Sonnemeürme , welche  rauhe  Oberßüchen  zerftreut 
turückwerfen.  Selbft  die  polirteften  Flächen  find 
ircmer  noch  fo  rauh,  dafs  fie  Licht  und  Wärme  nach' 
allen  Richtungen  zerftreut  reflectiren.  Um  die  Menge 
des  von  rauhen  Flächen  zerftreut  refleciirten,  {/tat’ 
ftredf)  Lichtes  zu  meffen,  diente  Herfchel’n  wie*, 
derum  fein  Photometer.  F.r  ltellte  den  einen  Schrie-- 
ber  mit  der  weifsen  VVand'auf  einer  Abtheilung  feft», 
bedeckte  die  Wand  des  vor»  und  rückwärts  zü  zie- 
henden Schiebers  mit  der  Fläche,  deren  Vermögen, 
das  Licht  zerftreut  zu  reflectiren,  er  meffen  wollte, 
und  betrachtete  beide  vom  Augenpunkte  des  In* 
ftruments  aus,  durch  zwei  offne  Löcher  eines  Ein- 
fatzes  im  groLen  hölzernen  Schirme  des  Pbotome- 
ter*.  Der  zu  bewegende  Schieber  wurde  ailmähirg 
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fo  weit  vorgezogen,  bis  der  zerftreuende  Gegen- 
ftand  in  einerlei  Helligkeit  mit  der  weifsen  unbe- 
wegten Wand  erfchien. , Herfehel  fand,  dafs 

' hierbei  fchwarzes  Papier  vom  weifsen  ununter< 
fcheidbar  wurde;  und  als  er  es  dem  Lichte  noch 
etwas  näher  gebracht  hatte,  als  nöthig  War,  um 
es  fo  hell  als  das  weifse  Papier  erfcheinen  zu  ma- 
chen, hielt  einer  feiner  Freunde  das  fcbwarze  Pa- 
pier für  weifs,  das  weifse  für  fcbwarz. 

Auch  zum  Meilen  der  von  rauhet»  Flächen  ier- 
ftreut  reflectiften'So/ineflxeeZf’me  bediente  fich  Her- 
fchel  deffelben  Apparats,  init  dem  er  den  Ver- 
luft  beim  Durchgänge  ungebrocbner  Sonnenwärme 
durch  durchfichtige  und  dnrchfcheinende  Körper 
beftimmt  hatte.  ‘ (S.  527.)  Nur  dafs  jetzt  die  zer- 
ftreuenden Flächen  auf  ein  Täfelchen  hinter  beiden 
Thermometern  gelegt,  und  diefe  Inftrumente  durch 
ltleine  Pappftücke,  die  «ach  der  Form  des  Ther- 
mometers gefchnitten  waren,  gegen  die  unmittel- 

\ 

baren  Strahlen  der  Sonne  geichützt  wurden.  Jede* 
der  beiden  Löcher  im  Deckel  hatte'» 5 Zoll  Durcb- 
tneffer  und  völlig  fcharfe  Ränder,  tim  zu  verhindern, 
dafs  keine  Wärme  von  ihnen  nach  dem  Thermo- 
meter  zurückgeworfen  wurde.  So  erhielten  bei- 
de Thermometer  kerne  andere  Wärme,  als  dis 
von  den  zerftreuenden  Flächen  auf  ße  durch  Zer- 
ftreuung  zurOckgeworfen  wurde.  Beide  Flächen 
lagen  genau  1 Zoll  hinter  den  kleinen  Thermome- 
tern, und  alle  Uinftände  waren  für  beide  völlig 
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Weifses  Papier  diente  zum  VergleicbungspunU- ' 
tefo wohl  frei  den  Verfuchen  mit  Licht,  als  bei  denen 

t ' l 

mit  Wärme,  und  die  Menge  von  Strahlen,  die  es 
zerftreut  reflectirt,  wird  in  allen  dielen  Verfu- 
eben  zur  Einheit,  (=  tooo,)  angenommen.  So 
z.B.  ftiegen  die  Thermometer,  als  auf  detn  Täfel- 
chen hinter  ihnen  weifses  und  fchwarzes  Papier 
lag,  innerhalb  5 Mimjfrtv  um  und  um  5°, 

und  in  der  umgekehrten  Lage  um  5’°  und2|°,  wor- 
ausfolgt, dals,  wenn  das  weifse  Papier  loooWärnie- 
Itrahlcn  zerftreut,  das  fchwarze  itn  erl'ten  Verfi- 
che774,  im  weiten  760  VVärmeftrahlen  der  Sonne 
zerftreutzurückwarf.  In  einigen  Verfuchen  wurde  , 
die  directe  Sonnenwärme  mit  der  Sonnenwärme 
durch  Zerftreuung  verglichen  ; die  .eingeklammer- 
ten Zahlen  find  die  Refultate  diefer  Vergleichung, 
wobei  die  directe  Sonnenwärme  = 1000  geletzt 
ift,  und  die  neben  ihnen  flehenden  Zahlen  find 
blofs  berechnet. 


t 544-  3 


Zerllreuende  Flachen. 


Welfs«  Tadler 

Vilit-nknrie 
Weifse  I.crnwÄrtd 
Wells«  Baumwollenzeug 
Wcil'ses  Rehledfcr,  die  •weiche  Seite 
'Weihes  W oileiwetijf 
Weilscs  Scidepzeut;  aufgehängt 
auf  Kreil »braunli« hem i’apiere 
, «uf  weifseui  Scideuzeuge 
Weifjer  Muflelin 
Roth« 

Tief  nclheühubn«;  (pink-äolourett) 
Hell  neikenfnrbne» 

Ol  angfcfarlro« 

Gelbes 

Hellgrünes 

Dunkelgrüne* 

Hellblaues 

Dunkelblaues 

1:  digofnrbne»  flarh  glänzend 
Dtmhi-' violettes 

Braune* 

Schwarzes  mit  Harkern  Glanze 
Schwarzer  Satin 
Schwarzer  MuilVJin  aufgebangt 
auf  rebwarz.m  Muflelin 
Schwarzes  VN  ollen/etijj 
■Schwarzer  SammC 
•Stanniol 
Eifcn 
Kupfer 

Meiling,  ("BrafsJ 
Guldpapit-r 


Zerilreuunc  durch  Zu- 

ruck 

werfuu». 

. I.icht- 

V\  « rrne- 

iiralilen 

ftrahlen  d. 

e.Lampa. 

Sonnf. 

1000 

1000 

tooo 

IOOO  (4I3) 

100g 

IOOO 

1054 

1000 

1328  < 

1 1(>7 

ll'JOt 

1231 

6-t 

"l 

7»9 

)>  lo74 

818 

J 

83? 

8-5 

>58 

1 

I060  (43? 

b2l 

big 

8*4 

\ . * 

549 

Sr^T  (37») 

308 

ia.,a  I5i3) 

605 

»49 

.»44 

75 

101 

TtG?  1 

430 

l-9g3  (410)1 

10a 

/ 

64 

1 8*5 

18 

J 

..  ib 

1 

. 8483 

885 

10014 

750 

>3'28 

12S0 

43838 

1330 

13437! 

429 

Mit  fchwarzem  Papiere  als  Einheit  verglichen  ter- 
ftreute  fchu-aner  MuJ'felin  1,192  , fchiearzer  Samrrt 
1,409  Wärmeftrahlen  der  Sonne. — Von  allen  ver- 
fochten weifsen  Gegenfläoden  2erftreut  Muffelin 
die  wenigfte  , von  allen  fchwafzerf*  Satin  die  meifte 
Wärme.  Beide  mit  einander  verglichen  ftehn  im 

Ver 
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VerbSltniffe  von  i i,of>g  oder  in  umgekehrter 

Lage  des  Täfelchens  von  i : i,o5.  Goldpapier  mit 
weifsem  verglichen , zerftreute  in  einer  L,age  des 
Täfelchens  0,357,  >n  der  umgekehrten  o,5  VVär- 
mef'rahlen  der  Sonne;  mit  fchwarzem  Sammt  als 
Einheit  verglichen  in  der  einen  Lage  o ,556,  in  der 
andern  o,6. 

Aus  diefen  Verfuchen  erhellet,  dafs  3uf  das 
Zerftreuen  der  Wärme  die  Farbe  keinen  Einflufs  , 
hat , oder  böchftens  nur  in  fo  fern,  als  von  ihr  die 
Textur  der  Oberfläche  mit  abhängt.  Denn  fo  z.  B. 
zerftreut  dunkelgrünes  Papier  weit  weniger  Licht,  , 
aber  mehr  Wärme,  als  hellgrünes,  und  felbftOegen- 
hände , die  fo  wenig  Licht,  als  die  fchwarzen  zer- 
ftreuen, zerftreuen  viel  Wärme;  fchwarzer  Sätin 
felbft  mehr  als  weifser  Muffelin.  Wenn  fchwarzer 
Sammt  1000  Warmeftrahlen , aber  nur  7 Licht- 
ftrablen  zerftreut,  fo  zerftreut  dagegen  Goldpapier 
578  Wärmeftrahlen  und  124371  Lichtftrahieir. 


Anrul  d.  Phylik.  B.  ia.  Si.  5.  J.  t8<tf  • St,  13.  M m 
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/ ' ■ 

eine  IVürmematerie  oder  nicht? 

U n t e r f u c h u n g e n darüber 
voll 

Davv,  defti  Grafen  von  Rumford 

und  ' - - ’ " 

Will.  Henry.*) 


A.  Imrnaterialit ut  der  Wärme,  bewiefen 
von  Humphry  Davy , 

ie  Wärmephlinomene  und  die  Repufion  int  Mate- 
riellen find  einet  lei  Ur Jache  tuzufchreiben.  Di# 

*)  Die  Grundlage  zu  diefem  Auffatie  entlehne  ich 
aus  Davy’s  Ej'fay  on  Heat , Light  and  the  Combi- | 
nations  af  Light , womit  vor  einigen  Jahren  ein« 
neue  Zeitfchrift  für  Naturkunde  und  Heilkunde, 
( Contributions  tn  phyfical  and  medicakknowtedge , col- 
lect ed  by  Tiu  Beddoes , Briftul  1799,  S , p.  I — - 147,) 
eröffnet  wurde.  Die  Skizze  einer  Wärmelehre, 
der  Bewegungsiheorie  gemiifs,  trenne  ich  jedoch 
von  dem  bfcweife,  dafs  es  keine  Wärmemateric 
gieht,  do  rch  einen  intereffanten  Auffatz  Will. 
Henry’s  in  lYianqhefter , der  eine  fehr  genügen- 
de Kritik  der  Gründe  Davy’s  gegen  die  JVUtc* 
rialität  der  Warme,  und  eine  concife  Dai  ftellong 
der  Gründe,  die  für  die  Annahme  eines  Wärme- 
Itoffs  fprechen,  enthält.  Sie  waren  für  di«  Fort- 
fetzung  von  Beddoes  Zeitfchrift  beftimmt;  die 


Giebt  es 


» 


. Digilized  by  Google 


% *» 


r 547  3 - 

' % 

Materie  ntufs  als  von  zwei  [Kräften  conftituirt  ge- 
dacht  werden.  Vermittelt  der  einen , die  wir  die 
Attraction  nennen,  ftre'oen  die  Theilchen  der  Kör- 
per, (Ich  Zu  nähern  und  in  einem  Zuftande  des  Zu- 
fammenhangs  zu  ftehn;  mitteilt  der  andern  Kraft, 
die  wir  die  Repulfion  nennen,  werden  dagegen  die 
Körpertheilchen  in  einer  gewlffen  Entfernung  von 
einander  gehalten,  und  wird  ihre  wirkliche  Berüh- 
rung verhindert,  wie  es  denn,  der  Erfahrung  zu- 
folge, keinen  Körper  giebt,  deffen  Theilchen  nicht 
durch  gehörige  Mittel  einander  näher  gebracht 
werden  könnten,  oder,  was  eins  Ift,  deffen  fpeci« 
fliehe  Schwere  nicht  durch  Erniedrigung  feiner  Tem* 
peratur  Zunahme. 

Durch  Erhöhung  der  Temperatur  werden  alle 
Körper  ausgedehnt,  oder,  was  eins  ift,  wird  die 
RepulGoh  in  ihren  TheiJohen  rege  gemacht,  und 
ihr?  Ausdehnung  richtet  Geh  nach  den  verfchlednert 
Graden  der  Temperatur,  Aus  diefem  Orunda 
nimmt  man  mitRecbt  allgemein  an,  dafs  dieGrund* 

& ging  aber  ein , Und  Hetlfy’s  Auflatz  ift  erft 
jetzt  in  den  Memöirs  af  the  Soc.  of  Manchefter , Vol. 

5,  P.  2,  Lond.  igoi,  in  das  Publikum  gekommen* 
,üifd  zwar  unverändert  fo,  wie  er  im  Jahre  1799 
geführieben  wurde.  Graf  Ilumford’s  Ver- 
liehe über  die  Erregung  der  Wärme  durch  Rei- 
bung, die  man  hier  in  den  Anmerkungen  zu 
Henry’ s Kritik  im  Auszuge  findet,  wurden  def 
königl.  Societät  in  London  am  ajften  Jan.  179g 
vorgelegt.  . d.  U* 

' Min  a . ’ 
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urfache  der  Wärme  daffelbe  Etwas  ift,  dem  man 
die  Repulfion  in  der  Materie  zufcbreiben  mufs. 

//> pothefen  über  diefe  Urfach.  Der  gröfsteTheii 
der  Phyliker  hält  die  Urfach  der  Wärme  oder  der 
Repulfion  für  ein  eigenthümliches  elaftifches  Fluidum, 
das  in  alle  Körper  dringe  und  fie  ausdehne.  Sie 
rennen  es  latente  Harme  öder  Wärmeftoffs  ( Calork .) 
Von  den  kleinen  oder  gröfsern  Quantitäten  diefts 
mit  den  Körpern  verbundnen  Wärmeftoffs  foJIeo  die 
vetfehiednen  Aggregat zuftände  der  Körper,  Feftig- 
keit,  Flöffigkot  und  Gasform,  abhängen.  — Einige 
andere  nehmen  dagegen  an,  dafs  die  Urfach  der 
Wärme  oder  der  Repulfion  kein  eigentümlicher 
Stoff  fey.fondern  in  einer  bloßen  Bewegung  behebe. 

Widerlegung  der  Hypothrfe  des  Wärmeftoffs  durch 
fich  felbft.  Die  Caloriften  nehmen  an  , dafs  der 
Wärmeftoff,  der  die  Repulfion  der  Körper  und  d;e 
Ela'ticität  der  Gasarten  durch  feine  Verbindung  mit 
ihnen  bewirken  ftpll,  ein  urfprünglich-  elaftdcbes 
Fluidum  (ey , und  lagen  nicht,  woher  die  RepulGon 
oder  Elafticität  dieles  Fluidums  röhre.  Sie  erklä- 
ren daher  fehr  unlogilch  die  Repulfion  und  Elaftici- 
tät wieder  durch  Repulfion  und  Elafticität.  Die 
willkührliche  Annahme  eines  Wärmeftoffs  giebt 
daher  gar  keinen  Auffchlufs  über  die  wirkende  Rr* 
fach  der  Repulfionskraft. 

Beweis  der  Immaterialität  des  Wärmeftoffs  durch 
Verfuche.  Nach  der  Lehre  vom  Wärmeftoffe  kann 
die  Temperatur  der  Körper  nicht  anders,  als  ent* 
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weder  /durch  Verminderung  ihrer  Wärmecapapifät, 
oder  durch  Zuleitung  der  Wärme/  die  (ich  in  fchön 
erhitzten  Körpern  befindet,  erhöht  werden.  Diefern 
gemäfs  mühste  ali'o  die  Temperaturerhöhung,  nie 
durch  Reiben  und  Sevfsen  bewirkt  wird,  nur  auf 
eine  der,  drei  folgenden  Arten  entheben  können: 
a.  Entweder  dadurch,  dafs  das  Reiben  und  Stofsen 
in  den  Körpern  eine  Verminderung  ihrer  Capacität 
bewirkt;  b.  oder  dadurch,  dafs  Reiben  die  Kör- 
per fähig  machte,  das  umgebende  Kauerftoffgas 
zu  zerfetzen,  da  denn,  beim  Freiwerden  des  Wär- 
meftoffs,  der  Sauerftoff  Geb  mit  den  Körpern»  die 
gerieben  werden,  verbinden  mülste;  c,  oder  da- 
durch, dafs  das  Reiben  die  Körper  in  den  Stand 
fetzt,  Wärmeftoff  aus  den  benachbarten  Körpern 
ao  Geh  zu  ziehn,  * 1 


Um  zu  fehn.ob  die  Temperaturerhöhung  durch 
Reiben  immer  auf  eine  diefer  drei  Arten,  die  nach 
dem  caloriftifchen  Svfteme  allein  denkbar  lind,  ent- 
flehe,  ftellte  Davy  folgend«  Verfucbe  an. 

Verfuch  i.  Zwei  Paralle]epipeda  von  Eis,  G" 
lang,  2 * breit,  und  dick,  an  Stäben  von  ftar- 
kem  Eilendrahte  befeftigt,  wurden  bei  einer  Tem- 
peratur von  290  F-  einige  Minuten  lang  fo  an  ein- 
ander gerieben,  dafs  kein  anderer  Tlicil  des  Ap- 
parats Friction  erlitt.  Die  Eisftücke  frhmolzen 

bald  an  der  ücb  reibenden  Oberfläche  zu  Waffer, 

/ 

deffen  Temperatur  35°  war,  nachdem  es  einige^ 
Minuten  in  einer  niedrigem  Temperatur  geftanden 


» v 
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hatte.  "*) — Hieraus  erhellt  alfo,  dafs  das  Eis  Geh  in 
\Vaffer  verwandelt,  ungeachtet,  der  Theorie  nacB,die 
Capacitat  deifelben  hätte  füllen  vermindert  werden. 
Bekanntlich  aber  ift  die  Capacitat  des  Waffers  zur 
Wärme  gröfser,  als  die  des  Elfes,  welches  eine  ab- 
folute  Menge  Wärme  bedarf,  um  in  YVaffer  über- 
zugehn. Die  Friction  vermindert  alfo  nicht  dieC»- 
päcität  der  Körper  für  die  Wärme.  — Auch  ift 
aus  djelem  Verfuche  klar,  dafs  die  durch  Reibung 
bewirkte  Temperaturerhöhung  nicht  aus  der  Zer- 
fetzung  des  Sauerftoffgas  entftehen  kann,  weil  das 
Eis  keine  Verwandtfcbaft  zum  Sauerftoffe  hat. 

' Verfuch  2.  Im  luftleeren  Raume  wurde  ein  Ohr- 

*•  . \ 

werk  in  Bewegung  gefetzt,  mittelft  deffen  Geh  eia 
metallnes  Rad  an  einer  dünnen  Metallplatte  rieb. 
Dabei  war  eine  beträchtliche  Wärmeentwickelung 
bemerkbar.  — Der  Apparat  wurde  hierauf  unter 
einem  Recipienten  voll  kohlenfauren  Gas,  in  wel- 
chem Geh  zugleich  ätzendes  Kali  befand,  auf  die 
Luftpumpe  auf  einer  Eisfeheibe  gefetzt,  längs  deren 
Bande  Geh  eine  kleine  Vertiefung  voll  Waffer  befand, 
lind  durch  Auspumpen  und  Abforption  des  letzten 
Rückftandes,  ein,  allem  Vermuthen  nach,  vollkom- 
men luftleerer  Raum  hervorgebracht.  Als  darauf 
das  Uhrwerk  in  Bewegung  gefetzt  wurde,  entitand 

; * 

*)  Der  Erfolg  war  bei  Anwendung  von  Waclu, 
Talg,  Harz  oder  irgend  einer  Subftanz,  die  in 
einer  niedrigen*  Temperatur  fchrailzt,"  derfelbe. 

Davy . 


Digitized  by  Google: 


C 55*  3 

* * / 

offenbar  eine  Erhöhung  der  Temperatur,  die  fich 
dadurch  zeigte,  dafs  Wachs,  das  zu  dem  Ende  anr 
gebracht  war,  fchmolz.  Die  Temperatur  des  Eifes 
und  der  umgebenden  Atmofphäre  war  zu  -Anfang  ' 
des  Verfucbs  3a°  F.,  und  eben  fo  hoch  zu  Ende  des  , 
V^rfpchs.  ^ur  die  Temperatur  d?s  kältelten  Theils 
des  Apparats  war  während  des  Verfuchs  von  02° 
bis  nahe  33°  geftiegen,  fo  dafs  die  Friction  die/Tem- 
peratur  der  verfcbjednen  TheUe  des  Apparats,  die 
an  | Pfund  Metall  enthielten,  um  etwa  i°  erhöht, 
und  zugleich  »8  Gran  Wachs  gefchmelzt  liatte. 

Hier  wurde  alfö  durch  Reiben  freier  Wärmeftoff 
atigehäuft,  der,  den  obigen  Bemerkungen  gemäfs, 
von  den  Körpern  hätte  herkommen  müflen,  die 
mit  der  Mafchine  ih  Berührung  ftamien.  Eis  war, 
aber  in  dielem  Verfuche  der  einzige  Körper,  der 
den  Apparat  berührte;  und  hätte  dieles  die  ent- 
wickelte Wärme  hergegeben,  fo  würde  das  Walter, 
das  Geh  am  Rande  des  Eifes  befand,  haben  frieren 
müffen.  Da  d-iefes  nicht  der  Fall  war,  fo  kann  der 
Wärmeftoff  überhaupt  von  keinem  der  Körper  hei<-  '• 
gekommen  1-eyn , die  mit  der  Eisfeheibe  in  Berüh- 
rung ftandeo,  denn  fonft  hätte  er,  um  zum  Appa- 
rate zu  gelangen,  durch  das  Eis  durchdringen.  unjji 
«S  flüfßg  machen  müffen. 

Da  nun  in  dielen  beiden  Verfucher»  die  erzeugte 
Wärme  weder  durch  Capacitätsverminderung,  noch 
durch  Zerfetzung  des  Sauerftotfgas , noch,  durch 
Zuleitung  von  andern  Körpern  entftehn  konnte, 

»ad  G®  auf  ej,je  diefer  drei  Arten  bervorgebxacht 
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werden  müfste,  wenn  ße  ein  befondrer  Stoff  wäre, 
fodft  mit  Recht  zu  fchlief^en,  dafs  kein  W&rmejtoff 
exijtirt , und  tlafs  die  Erfcheinungen  der  Wärme  von 
einer  befonderu  Bewegung  der  Kürpertheilehen 
herriihren. 

B.  Beleuchtung  einiger  Werfuche,  durch,  welche  man 
die  Materialität  der  Wärme  widerlegen  zu  Jtön- 
nen  geglaubt  hat, 

van  Will.  He n r y zu  Manche fter. 

Gegen  den  hier  geführten  indirecten '.'Beweis  für 
die  Immaterialität  der  Wärme  macht  der  treffliche 
englifche  Chemiker  Henry  folgende,  wie  mir 
däucht,  fehr  gegründete  Erinnerungen,  indem  er 
gegen  die  ganze  Darfteliung  Davy’s  des  eigent- 
lichen ftatus  caufae  proteftirt.  Nimmt  man  an,  fagt 
er,  dafs  es  eine  Wärmematerie  giebt,  und  dafs  die 
Temperatur  eines  Körpers  auf  der  Gegenwart  nicht 
gebuudnen  Wärmeftoffs  beruht;  fo  mufs  bei  einer 
Temperaturerhöhung  der  freie  Wärmeftoff,  der 
ße  bewirkt,  entweder  von  den  umgebenden  Kör- 
pern mitgetheilt  werden,  oder  er  mufs  aus  einer 
innern  Wärmequelle  herrühren,  d.  h. , aus  einem 
Körper  entbunden  werden,  in  welchem  er  zuvor 
latent  und  gebunden  war.  Nun  aber  wird  durch 
Reiben  und  Schlagen  die  Temperatur  der  Körper 
ftets  erhöht.  Läfst  ßch  das  wirklich  aus  keiner  die* 
fer  beiden  Urfjchen  erklären? 

I.  Dafs  den  geriebnen  Körpern  keine  Wärme 
durch  Mittheilung  zugeführt  werde,  fchiäefst  Da- 
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vy  daraus,  dafs  in  feinetrt  zweiten  Veyfuche  eine' 
dünne  Metallplatte  durch  Reiben  erwärmt  wurde, 
ungeachtet  fip  in  einem  völlig  luftleeren  Raume  auf 

eine*  Eisfeheibe  ftand , und  dadurch  von  allen  ^ör-  , 

. * 

pern  ifolirt  war,  die  vermögend  gewefen  wären» 
ihr  Wärmeftoff  zuzufiihren. 

Allein  die  lfolirung  des  Apparats  in  feinem  Ver- 
gehe war  nichts  weniger,  als  eine  vollkommnc. 

Nach  Graf  Rumford’s  Verfuchen  ift  felbtl  die 
Torricellifche  Leere  ein  Wärmeleiter,  {Annalen, 

V,  289,  5o2.)  Erzeugt  daher  Reibung  in  Körpern 
eine  Veränderung,  welche  fie  fähig  macht,  aus  den 
umgebenden  Körpern  Wärmeftoff  an  fich  zu  ziehn, 
fo  wird  diefe  Anziehung  im  luftleeren  Raume  eben 
Wohl  als  in  der  Luft  vor  fich  gehn,  und  zwar 
nach  dem  Verhältniffe  der  Leituligsfähigkeit  beider 
für  Wärme,  (d.  i. , 702:  1000.)  % • 

ln  des  Grafen  Rumford’s  meifterbaften  Ver- 
fuchen über  die  Wärmeerzeugung  durch  Reibung, 
war  das  Metall,  das  gerieben  wurde,  ringsum  mit 
Waffer  umgeben  und  alle  Luft  aufs  forgfältigfle  da- 
von abgehalten.  Und  doch  kam  das  Waffer  zum 
Kochen  und  wurde  lange  Zeit  über  im  Kochen  er- 
halten. Der  einzige  Körper,  der  in  diefem  Falle 
Wärme  durch  Mittheilung  zuführen  konnte,  war 
der  Bohrer;  ift  es  anders  richtig,  dafs  Waffer  ein 
vollkommner  Nichtleiter  der  Wärme  ift,  wie  Graf 
Rumford  behauptet.*) 

*)  Graf  Rumford’s  Unterfuchungen  über  die  Quelle 
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Dafs  es  übrigens  ungereimt  fey,  anzunehmen, 
ein  Körper  könne  in  demfelbcn  Zuftande  Wärme 
anziehu  und  doch  auch  hergeben,  feile  ich  nicht  ab. 
Wir  haben  ein  ähnliches  Beifpiel  von  gleichzeitigem 

Zulaffen  und  Austreiben  eines  feinen  materiellen 

. * 

% 

der  durch  Reibung  erregten  Wurme , (in  feinen  Er- 
pertmenfal  EJJfnys,  Effay  IX,  UDd  in  den  Philofophicd 
Jransartions  for  1798,  P.  I,  p.  go  — 102,)  wur- 
den in  der  Kanonenböhrerei  7.11  Planchen  apge- 
ftellt,  bald  nachdem  diefe  unter  die  Aufliebt  des 
Grafen  gekommen  war.  Da  von  ihnen  in  den 
Annalen  bisher  noch  nicht  die  Rede  gewefen  »fr, 
■fo  benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  das  Wcfentlich* 
fte  hier  qaehzutrageq.  Damit  die  Mündung  der 
Kanonen,  die  beim  Guffe  oben  ift,  nicht  poröf 
■werde,  giefst  man  noch  ein  cylindi  ifches  poaf* 
fjves  Metallfiuck  darauf,  das  man  den  verlornen 
Kopf  nennt  und  vor  dem  Bohren  des  Gefchützfcs 
abfebneidet.  ’ Aus  dem.  verlornen  Kopfe  einrs 
metallnen  Sechspfilnders  liefs  Graf  Rurafoiö 
einen  9,8''  langen  und  7,75"  dicken  Gylinder  dre- 
hen, der  mit  der  Kanone  nur  durch  einen  klei- 
nen Mals  zufammenhing,  Diefer  Cylinder  wur- 
de mit  dem  gewöhnlichen  horizontalen  Gefcbütz- 
bohrcr  7,2'*  tief  und  3 ,yu  weit  ausgebobrt.  In 
ihm  brachte  Graf  Rumford  durch  einen  ahse- 
rundeten  Stahlbohrer,  der  die  Höhlung  beinahe 
ausfüllte  und  der  gegeq  den  Boden  des  Cylinders 
mit  einer  Kraft  von  ungefähr  tooco  Pfund  drück- 
te, wahrend  die  Kanone  mittelft  Pferde  etwa 
32mahl  in  jeder  Minute  um  ihre  Achfe  gedreht 
wurde,  eine  aufserordentliche  Reibung  hervor. 

- Um  die  Hitze  raeffer«  zu  können,  die  lieh  dabei 
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Fluidums  bei  der  Electrifirmafohino,  welche  electa'i-  1 

f * 

fche  Materie  Zugleich  von  aufsen  erhält  und  auf 
benachbarte  Leiter  verpflanzt.  Auch  in  glühenden 
Körpern  findet  vielleicht  in  demfelben  Augenblicke 

Abforptian  und  Irradiation  des  Lichts  ftätt, 

. \ ♦ 

• r 

- . ' 

in  dem  metallnen  Cylinder  anfammelte,  war  in 

dem  mafftven  Bodenftucke  deffelbrrn  ein  fchroäles, 

4,»"  tiefes  Loch  von  der  Seite  des  Cylinders,  bis 
?u  deffen  Mittelpunkt  gebabrt,  in  das  ein  klei- 
nes cvlindrifches  Queckfilberthermometer  hinein- 
gefchoben  wurde,  fo  oft  die  Temperatur  des 
Metalls  beftinamt  werden  follte.  Das  Metall  des 
hohlen  Cylinders  betrug  385^  engl.  KubikzolJ  und 
Wog  1 1 34*  3 engl.  Pfund.  , ' 

Verbuch  1.  Uro  die  erzeugte  Wärme  möglichft 
zufarnmen  zu  halten , wurde  der  hoble  Cylinder 
mit  dickem  erwärmten  Flanell  forgfältig  umlegt. 

Die  Temperatur  der  Luft  und  des  Cylinders  war 
$u  Anfang  des  Verfuchs  6 o°  F,  Nach  30  Minuten, 
als  d te  Kanone  göom^bl  umgedreht  war,  wurde 
das  Thermometer  hineingefchoben.  Es  Lieg  fo- 
gleich  auf  130°  F.  und  war  nach  40  Minuten  erft 
wieder  bis  auf  uo°  gefunken.  Der  Bohrer  hatte 
nur  837  Gran  feiner  fcbuppenühnlichen  Metall- 
thcilchen,  die  keine  Spur  von  Qxydirung  zeig- 
ten, vom  Innern  des  Cylinders  abgerieben,  Es 
waren  keine  Zeichen  einer  Erfchöpfuog  an  Wär- 
me bei  langem  Fortfetzen  des  Reibens  wafirzu- 
nehmen.  , - , . 

Verfuch  a.  Es  wurde  nun  um  die  viereckige 
eiTerne  Stange,  die  den  Bohrer  hielt,  ein  in  die 
Mündung  des  hohlen  Cylinders  luftdicht  einpaf- 
fender Stempel  angebracht,  um  von  des  geriebe 
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II.  Dafs  die  Temperaturerhöhung  geriebner 
Körper  nicht  daher  röhren  könne,  dafs  aus  ihnen 
gebundner  Wärme  ftoff frhi  wird,  fchliefst  man  daraus, 
weil  fonft  die  abfolute  Menge  von  YVarmeftoff  in  ei- 
nem Körper  durch  Reibung  vermindert  werden 
milfste >,  wogegen  der  erite  Verlach  Davy’s  und 
ein  Verfuch  des  Grafen  Rumford’s  fprechen. 
D a zwei  Eisltöcke , die  Davy  an  einander  rieb, 

nen  Stelle  allen  Zutritt  äufserer  Luft  abzuhalten. 
’ Diefes  veränderte  im  Erfolge  des  Verfuchs  nicht 
das  geringfte. 

Verfuch  2.  Darauf  wurde  die  eiferne  Bohr- 
ftange  in  der  einen  Sfitenwand  eines  hölzernea 
Kafiens  fo  befähigt,  dafs  der  Cylinder  ßch  in 
der  Mitte  diefes  Kaftens  befand,  und  der  Hals 
deffelben  durch  die  gegeniiberftehende  Seitrn- 
wand  wafferdicht  hindurch  ging  und  darin  ßch 
drehen  konnte.  Diefer  Kaften  wurde  voll  W'*’- 
fer  von  6o°  Temperatur  gegoffen;  das  YV'affer  be- 
trug 2 5 Gallon  oder  »8,77  Pfund.  Die  Kanone 
wor  nicht  lange  in  Drehung  gefetzt  worden  , alt 
rrft  der  Cylinder,  dann  das  YVaffer  Munich  ft  um 
ihn  merklich  warm  wurde.  Ein  Thermometer, 
das  nach  1 Stunde  in  das  YVafßr  getaucht  wurde, 
flieg  auf  107°,  nach  1^  St.  auf  1420,  nach  2 St» 
auf  178%  nach  St.  auf  200%  und  3 ^ St.  nach 
Anfang  des  Verfuchs  kam  das  Waffer  wirklich 
«um  Kochen,  zum  Erftannen  aller  Umfielienden. 
Der  Cylinder  und  die  Rohrftange  waren  zu  der- 
felben  Temperatur  gebracht.  Graf  Rumford 
berechnet,  dafs  die  erregte  Hitze  daher  btnoe- 
reicht  hätte,  um  wenigfiens  26,5g  Pfund  Waff-e 
zum  Kochen  zu  bringen.  Es  hatten  ßch  Während 
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fchmolzen,  und  Waffei*  mehr  Wärmefioff  enthält, 
alsdas  Eis,  woraus  es  entfteht,  fo  war  hier  durch 
das  Reiben  die  äbfolute  Wärmemenge  im  Eife  ver- 
mehrt worden , gegen  die  Hypothefe.  Graf  Rum-1 
ford  zeigt  ebenfalls  durch  Verfucbe dafs  die  fpe- 
cififche  Wärme  des  Metalls  nicht  abnimmt,  wenti-s 

es  durch  das  Reiben  gegen  einen  Bohrer  in  Späne 

- * \ 

verwandelt  wird,  wobei  es  viel  Wärme  hergiebt.*)  , 

der  x i Stunden  414$  Gran  Bohrfpänchen  abge- 
rieben. 

yerfitch  4.  Diefer  Verfuch  wurde  nochmahls, 
doch  ohne  merkliche  Verfchiedenhrlt,  wieder- 
hohlt,  nachdem  man  2nvor  den  Stempel  fortge- 
nommen hatte,  der  im  vorigen  Verfuche  die  1 
Mündung  des  C\ linders  verfcblofs  und  dasWaffer 
vom  Bohrer  ahhielt.  In  beiden  Fällen  war  keine 
Spur  einer  Wafferzerfet/ung  wahrzunehmen. 

Woher  kam  die  Wärpie  in  diefen  Vcrfuchen  ? 

Trägt  Graf  Rum  ford.  Weder  aus  den  ahge- 
riebnen  Metalltheilchen  , noch  aus  der  Luft,  noch 
aus  dem  Waffer;  das  heweifen  diefe  Verfuche. 

DaTs  fxe  durch  die  eiferne  Bohrftange  und  den 
kleinen  Hals  desCylinders  zugeführt  worden  fey, 
ift  noch  weit  unwahr fcheinlicher , da  während 
des  gan2en  Verfuchs  durcfcbeide  blitze  aus  der  Ma- 
fchineric  entwich.  Da  fich  nun  überdies  die  Quel- 
le der  durch  Friction  erregten  Wärme  offenbar 
als  unerfchöpflich  zeigte,  fo  fcheint  mir,  fügt 
er  hinzu , die  Wärme  unmöglich  ein  materieller 
Stoff  und  nichts  anderes  als  t ine  Art  von  Bewegung 
leyn  zu  können.  - d H. 

Um  zu  fehn , oh  die  Metallfpäne  heim  Kano- 
nenbohren an  latenter  Wärme  verloren  hatten. 
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t)afs  ln  diefen  Verfuchen  Davy’s  und  des  Gra- 
fen von  Kumfo  rd  die  Wärme  nicht  von  aufsen 
mitgetheUt  fev,  lälst  Geh  nicht  behaupten,  fo  lange 
nicht  die  Unmöglichkeit  einer  Mittheilüng  von  Wir- 
kte ganz  aufser  Streit  gefetzt  iß.  Indef'en  auch  «b- 
gefehn  hiervon,  -fo  Gnd  b^ide  Verfuche  nur  dann 
überzeugend,  wenn  Geh  die  Wärmemengen  in  Kör- 
pern vor  und  nach  dem  Reiben  genau  mit  einander 
vergleichen  laffen.  Ich  zweifle  aber  felir,  dafs  wir 
dazu  fchon  weit  genug  in  der  Wärmelehre  votge- 
fchrittep  Gnd.  > Befonders  hat  mir  die  Befiimrriung 
des  Verhültniffes  der  latenten  Harme  in  Körpern  im- 
mer fehr  verdächtig  geCchienen,  und  ich  halte  all* 
' . ‘ 

liefs  Graf  Rum  Ford  abs  dem  durch  Bohren  er- 
hitzten Metalle  dünne  Schnitte  mit  einer  feinert 
Säge  fchneiden,  und  nahm  von  ihnen  und  von 
den  Spänen  gleiche  klaffen,  in  einem  Verfuche 
joi6g  Gran,  die  beide  in  der  Temperatur  des 
kochenden  Waffers  waren.  Diefe  wurden  in 
gleiche  Maffen  kalten  Waffes,  (4590  Gran,  Ton 
59, j°  F. ,)  gethan;  und  nachdem  fie  unter  leich- 
tem Umrühren  mit  einem  hölzernen  Stabe  x Mi* 

, nute  darin  gewefen  waren,  wurde  die  Wärme 
des  Waffers  beftimmt.  Beide  erhitzten  das  Waf* 
fer  völlig  um  gleich  viel,  nämlich  in  dem  ange- 
führten Falle  bis  auf  65°.  „ Folgftsh  war  nach 
Crawford’s  Formeln  die  fpecififehe  Wärme 
des  Metalls,  wie  die  der  Späne,  O/ii,  wenn  die 
des  Waffers  1 gefetzt  Wird,  und  das  Metall  haue 
hiernach  nichts  an  latenter  Wärme  verloren. 

. d.  H.  • 
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Gründe  gegen  die  Matehalitat  derWä’rme,  die  aus 
angeblichen  Beftimmungen  diefes  Verhältniffes  her« 
genommen  fipd,  für  völlig  unzureichend. 

Wärmeftoff  lafst  fich  weder  wägen  noch  dem 
Volumen  nach  beftimmen,  Wir  können  daher  die ' - 
Wärmemengen  nur  aus  andern  Wirkungen  * fofern 
diefe  ihren  Urfachen  proportional  find  , meffen,  und 
*war  dient  uns  dazu  in  der  Regel  die  Ausdehnung 
der  Körper  durch  die  Wärm»,  auf  der  alle  unfre 
Wärmemeffer  beruhen.  Diefe  find  aber  noch  fehr  , 
mangelhaft,  da  fie  i.  nur  die  Wärme,  welche  fia  - 
felbl’t  angenommen  haben,  und  nicht  die  in  dem 
eingehenden  Körper  apzeigen;  2.  eine  willkQhr* 
licheScale  haben,  nicht  eine,  die  vpm  abfoluten  Null* 
punkte  bis  zum  Maximum  der  Wärme  ginge} 

3.  von  der  latenten  oder  chemifch  gebundnen  Wrär* 
me  nicht  afficirt  werden;  und  4»  fchwerlich  in  ih* 
rer  Ausdehnung  der  wirklichen  Warmezunahmö 
durchgeheruls j fo  wie  nach  Cravvford’s  Verfu- 
chen  das  Oueckfdberthermometer  zwifchen  dem 
Froft-  und  Siedepunktei  proportional  find. 

Man  nimmt  an,  dafs  ungleichartige  Körper  iii 
gleichen  Maffen  nicht  gleich  viel  Wärmeftoff  enthal- 
ten, und  fucht  das  Verhältnifs  beider  Wärmemengen, 
aus  der  Temperatur  aufzufinden , zu-welcher  glei- 
che Maffen  von  verfebiedner  Temperatur,  die  man 
lj’it  einander  vermifeht,  gelangen*  So  z.  B.  neh-  ♦ 
men  1 Pfund  Waffer  von  1000  und  1 Pfund  Waffer  * » . 

von  2000,  zufammengegoffeo,  1 5o°  Wärme  an,  d.i., 
eine  Temperatur , die  das  arithmetifcha  Mittel  zwi- 
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fchen  den  Temperaturen  der  glejcheri  in  Bernhrun? 
gebrachten  Waffermaffen  ift.  Giefst  man  dagegen 
zu  i Pfund  Oueckfilber  von  ioo°,  i Pfund  VVaffer 
ton  200°  Wärme,  fo  \Vird  die  Temperatur  der  Mi- 
fchuhg  weit'  höher;  ein  Beweis,  dafs  i Pfund 
Queckfilber  nicht  fo  viel  Wärme  fixiren  und  latent 
'•  machen  kann,  als  i Pfund  VVaffer.  Man  fchreibt 
daher  dem  Oueckfilber  eine  geringere  Capacitüt für 
Wärme  zu.  Crawford  fchliefst  aus  einer  grofsen 
Reihe  von  Verfuchen  dafs  die  Wärmecapacität  ei- 
nes Köfpers  conftant  fey , fo  lange  er  in  demfelben 
Aggregatzuftande  bleibt.  So  z.  B.  ift  die  Wärme- 
capacität  des  Waffers  2Smahl  gröfser  als  die  des 
1 Oucckfilbers,  in  jeder  Temperatur  vom  Siedepunk- 
te bis  zürn  Froftpunkte,  und,  wie  man  annimmt,  bis 
zum  abfoluten  Nullpunkte  freier  Wärme  hinunter. 

Nach  diefer ' Hypothefe  Crawford’s  foll  fich 
das  Verhältnifs  der  gebundnen  Wärmemengen  in 
2\vei  Körpern  aus  dem  Verhältniffe  der  Temperatur 
beftimmen  laffen,  die  in  beiden  Körpern  durch  Zu- 
fatz  gleicher  Wärmemengen  erzeugt  wird.  Diefe 
Annahme  ift  indefs  offenbar  willkührlich,  da  es  fich 
mit  eben  fo  viel,  ja  noch  mit  mehr  Recht  annehtnen 
läfst,  dafs  eine  Maffe , die  bei  gleicher  Temperatur 
mit  einer  andern,  weniger  latente  Wärme,  als  die- 
fe  enthält,  bei  gleichen  hinzugefilhrten  Wärmemen- 
gen eben  deshalb  me/ir,  (nicht  weniger,)  Wärme, 
als  diefe,  binde;  wie  denn  z.  B.  manche  trockne 
Salze  mehr  Feuchtigkeit  aus  der  Luft,  als  andre 
Salze,  die  mehr  Kryfiallifationswaffer  enthalte», 

. anziebn- 
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anziehn,  Die  gewöhnliche  Methode,  die  fpecififche 
Wärme  der  Körper  zu  beßimmen , beruht  daher  - 
auf  einer  Annahme,  die  kein  ficheres  Datum,  fon- 
dern  erß  noch  zu  beweifen  iß. 

11t  diefe  Methode  nichtgehörig  begründet,  fo 
find  es  eben  fo  wenig  die  Folgerungen,  die’  man  aus 
ihr  gezogen  hat.  Wenn  daher  Crawford  dar- 

* I 

aus,  dafs  die  Capacität  des  Eifes  für  Wärme  um  Js 
kleiner,  als  die  Wärmecapacität  des  Walfers  iß, 
und  dafs  Eis  beim  Schmelzen  146°  Wärme  entbindet,' 
fchliefst,  der  Punkt  abfoluter  Kälte  liege  146*0  F. 
unter  dem  natürlichen  Froitpunkte,  fo  iß  diefe  Be- 
ßimruung  unzulaffig  und  ohne  Grund.  Ueberdies 
wäre  es  die  Frage,  ob  diefes  blofs  das  abfolute  Null 
der  freien  Wärme»  oder  auch  der  latenten  W ärme 
feyn  foll. 

So  wären  denn  die  Gründe  Xviderlegt,  mit  de- 
nen. D a v y und  Graf  Rumfurd  die  lmmaterjali- 
tat  der  Wärme  beweifen  wollten. 

Hier  noch  kürzlich  die  Grunde,  welche  mir  di * 
Materialität  des  IVärmeftoffs  wahtfaheinlich  ma- 
chea.  Der  Wärmeßoff  nimmt. jeinen  Kaum  ein  und 
ift  ausgedehnt,  denn  er  erweitert  den  Raum  andrer 
Körper.  Diefes  könnte  nicht  gefehehen , wäre  er  1 
nicht  auch  undurchdringlich.  Dafs  er  fchwer  fey*, 
hat  man  noch  durch  keine  Verfucbe  darzuthuti  ver^ 

/ f ' » m 

mocht;  .diefes  iß  es  aber  auch  alles,  was  aus  deh 
hierher  gehörigen  Verfuchen  Bttffon’ä,  White- 
hurß’s,  Fordvce’s,  Pictet’s  undGrafRum« 
ford’s  folgt.  Gerade  fo  iß  das  Liebt  unwägbar, 
Anutl.  d. Pbyfik.  B.  »a.  .Sc $.  J.  180a.  Sr.  «S.  Nn 
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ohne  dafs  man  d«mfelben  deshalb  die  Materialität 
abfpräche.  • Cavendifh  detottirte  fo  z.  B.  in  «* 

' nem  eingefchlofsnen  Gefafse  eine  Milchung  *rön 
Sauerftoffgas  und  VVafferftoffgas , wobei  viel  Licht 
entweicht,  und  fand  nicht  den  mindeften  Gewichts- 
, verluft.  Dagegen  fcheint  der  Wärmeftoff  chemi- 
fchen  Anziehungen  unterworfen  zu  feyn.  Liefse 
fich  das  aufser  Zweifel  fetzen,  fo  hätten  wir  ein 
■wichtiges  Argument  für  die  Materialität  des  Wär- 
meftoffs , daher  Ich  mich  hierbei  umftäudlicher  ver- 
weilen will. 

Dafs  chemifcheVerwandtfchaften  an  den  Phäno- 
menen der  Wärme  grofsen  Antheil  haben,  fchliefse 
Ich  aus  Folgendem : 1 . Alle  charakteriftifchen  Kenu- 
.*  reichen  des  freien  Wärraeftoffs  verfchwinden,  fo- 
bald  durch  ihn  Formänderungen  in  andern  Körpern 
hervorgebracht  werden ; zugleich  find  die  Eigen* 
fchaften'  der  fo  veränderten  Körper  wefentlich  ver- 
ändert. Diefes  ift  aber  das  einzige  unzweideutige 
Merkmahl,  das  wir  überhaupt  für  chemifche  Verei- 
nigung und  Spiel  chemifcher  Verwandtfchaften  ha- 
ben. — ■ 2.  Hierbei  fcheint  wahre  Wahlveneandt- 

fehafc  llatt  zu  finden.  Werden  z.  B.  einige  Metall 
oxyde  in  hohe  Hitze  gebracht,  fo  verbindet  fich 
der  Wärmeftoff  lediglich  mit  dem  einen  Beftand- 
theile  diefer  Oxyde,  und  fcheidet  ihn  ab.  Bei  meh* 
fern  Verbindungen  zweier  Stoffe  wird  Wärtneftoff 
ausgefebieden , bei  andern  verfchluckt , je  nachdem 
die  Stoffe  verbunden,  den  Wärmeftoff  fchwächei 

i 

oder  ftärker,  als  einzeln  anziehn.  — 5.  ln  manche« 
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Fällen  wirkt  der  Wärmeftoff  mit  zü  Trennuneen 

durch  doppelte  IV ahlver  wandt  fchaf t**n , wie  z.  B.  hei 

der  Zerfetzung  des  Waffers  durch  Eifen , und  der 

koblenfauren  Alkalien  durch  eine  Säure.  '4*  Auch  /, 

fcheint  der  Wärmeftoff  manchmal)!  als  Aneignung! - , 

minp/zwifchen  Stoffen  zu  wirken,  die  ohne  ihn  nicht 

vereinbar  find,  z.  B.  zwifchen  Sauei  ftoff  und  Koh- 

lenftoff,  die  fich  nur  in  hohen,  nie  in  niedernTem- 

* 

peraturen  zu  kohlenfaurem  Gas  verbinden. 

' . / 

, , , % * 

In  Crawffrd’s  Theorie  wird  den  Vefwandt- 
fcbaften  des  Wärmeftoffs  kein  Einflufs  auf  die  Phä- 
nomene der  Wärme  eingeräumt,  Crawford  be» 
hauptet  ausdrücklich,  die  Elementar  wärme  f ey  un- 
fähig, ficb  mit  andern  Körpern  cliemifch  zu  verbin- 
den, Capacitüt  für  Wärme,  nach  Crawford’s 
Sinn,  ift  daher  von  V erwandtfchaft  des  IVür mejtoffs 
rerfcbieden.  in  den  An  Wendungen,  welche  Craw- 
ford und  andre  von  jenem  Begriffe  gemacht  haben, 
nehmen  ße  Capacität  mehrentheils  in  dem  ge  vöhn- 
ichen  Sinne;  und  ift  das  der  Fall,  fo  fetzt  Verfehle* 
knheit  von  Wärmecapacität  Verfchiedenheit  in 
ier  Gröfse  der  Zwifchenräume  zwifchen  den  klein- 

1 

*en  Kürpertheilchen  voraus,  und  dafs  hierauf  die 
■interfchiede  beruhen,  die  wir  in  dem  Auff«hmen 
md  Mittheilen  von  Wärme  in  den  verfchiednen 
Körpern  bemerken.  Nach  diefer  Theorie  find  die 
förperlheilchen  felbft  ohne  Kraft,  und  haben  kein 
Vermögen , den  Wärmeftoff  um  fich  zu  häufen  und 
u felfein ; aber  eben  deshalb  fcheint  fie  mir  nicht 

Nn  2 . 
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hinzureichen,  alle  Erfcbeinungen  der  Wärme  genü- 

gend  zu  erklären.,,  \ • * » * ' * 

Nach  der  Csp^citätstheorie  geht  in  manchen 
Fällen  die  Formänderung  eines  Stoffs  der  AbfoT- 
ption  von  Wärmeftoff  vorher.  Wenn  z.  B.  bei  Auf- 
hebung des  Luftdrucks  Aether  die  Gasgeftalt  an- 
nimmt, fo  „wird , nach  diefer  Hypothefe,  die  Capa- 
cität  des  Aethers  dadurch,  dafs  er  fich  volatilifirt 
erhöht,  upd  deshalb  Wärmeftoff  sbforbirL.  Dief« 
Anficht  des  Phänomens  widerfpricht  aber  geradezi 
einem  ausgemachten  Grundfatze,  6hfs  nämlich  alli 
flüffigen  Körper,  uührend  ihres  Uebergangs  in  di« 
Dampfgeftalt,  Wärmeftoff  abforbiren.  Ein'Tber 
mometer,  das  unter  den  Recipienten  der  Lüftpump* 
in  den  Aether  gefetzt  wird,  finkt  während  des  Aus 
pumpens  allmählig,  indefs  die  Verdünftung  fichtlid 
fchwächer  wird  und  zuletzt  kaum  noch  wabrzu 
nehmen  ift.  Daraus  läfst  fich  vermutben,  dafs  di< 
Verflüchtigung  des  Aethers,  wenn  die  Temperata 
bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  abgenommen  ha! 
gänzlich  aufhören  würde , könnte  man  die  Mittbei 
lung  von  Wärmeftoff  aus  den  umgebenden  Körpers 
gänzlich  verhindern.  Nach  der  Theorie  der  Capa 
citaten  müfste  dagegen  die  Verdünftung  zuletzt  ehe 
fo  fchnell  als  zu  Anfang  vor  fich  gehn,  und  gai> 
unabhängig  von  der  Temperatur  feyn,  welch* 
wie  bekannt,  gegen  alle  Erfahrung  ift. 

Aua  diefen  Gründen  ift  es  vielmehr  fehr  wähl 
fcheinlich,  dafs  das  Beftreben  der  Aethers,  die  Gis 
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form  anzurtelimert , auf  feiner  chemifchen  Verwandt • 
fchafc  zur  Warme  beruht.  - Druck  verhindert  die 
Expanüon,  .wirkt  dadurch  der  chemifchen  . Ver- 
wandtfchaft  entgegen,  und  kann,  ift  er  ftark  genug, 
den  Erfolg  der  Verwandtfchaft  eben  fo  wohl,  als 
das  von  der  Cohärenz  bekannt  ift,  gänzlich  zurück' 

, i * * 

talteo.  . 

..  , . y ■ 

Und  fo  kämen  denn  alfo  der  Urfäch  der  Wärm© 
alle  Eigenfchaften  der  Materie,  bis  auf  die  Sch  wer© 
an;  weshalb  wir  Ge  billig  für  eiüe  Materie  eigen- 
tümlicher Art  halten. 

* » ' - 

Noch  follte  ich,  um  diefe  Vertheidigung  der 
Materialität  der  Wärme  vollftändig  zu  machen,  die 
Umftände  anführen,  in  denen  Geh  die  Phänomene 

i 

der  Wärme  von  den  bekannten  Phänomenen  der  Be - 

• • • -I 

Regung  unterfcheiden.  Ich  begnüge  mich  indels, 
liier  nur  einen  der  auffallendften  und  entfeheidend- 
fteu  Unterfchiede  zu  erwähnen.  Bewegung  ift  e|n 
Attribut  der  Materie,  und  kann  nicht  ohne  Mate^e- 
n der  Natur  vorhanden  feyn.  Nun  aber  geht,  nach 
jraf  Ru rnf or d’s.^  Verfuchen,  die  Wärme  durch 
Üe  torricellifche  Leere  hindurch , in  welcher  nichts 

» l *,*  * * , , . . » •* 

rprhanden  ift,  was  Bewegung  fortpflanzen  könnte, 
tiefer  Verfuch  fcheint  mir  daher  entfeheidend  dar- 
uthun,  dafs  Wärme  unabhängig  von  aller  andern 
dateriö,  mithin  auch  von  dller  Bewegung , exiftiren 
iann,  — dafs  folglich  Wärme  felbft  körperlich  und 
in*  Materie befände  rer -fat  fpy,  . f . 
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C.  Wärmelehre  nach  der  Bewegungstheorie , 
von  Hümphry  Davy. 

4 » * , * 

Alle  feilen  Körper  werden  durch  langes  und  hef 
tiges  Reiben  ausgedehnt,  *)  und  wenn  ihre  Tempe 

-f  , 4 ■ 0 * 

ratur  höher  als  die  unfers  Körpers  wird,  afficirer 
fie  unfre  Gefilhlsorgane  durch  die  Empfindung  dei 
Wärme.  Beim  Expandiren  entfernen  fich  dieThei 
1#  der  &örper  von  einander,  werden  mithin  in  Be 
.wegung  gefetzt;  Und  da  fich.  auch  das  Reiben  nn: 
Stofsen  ohne  Bewirkung  einer  Bewegung  und  Er 
fchntterung  der  Körpertheilchen  nicht  denken  laiTen 
fo  dürfen  -vir  allerdings  fchliefsen,  dafs  diefe  Beive 
gung  die  Wärme  felbft  oder  die  repulfive  Kraft  ift. 

Die  War  ne  alfo,  oder  die  Kraft,  welche  di 
unmittelbare  Berührung  der  kleinften  Theile  de 
Körper  verhindert  und  in  uns  die  Empfindung  de 
Kü  Ite  und  Wärme  hervorbringt,  ill  demnach  nicb' 
anderes,  als  eine  eigne  Art  von  Bewegung,  wahr 
fcheinlii  h eine  Vibration  der  kleinften  Theile  de 
Körper,  wodurch  diefe  von  einander  entfernt  wer 
de  ..  Wir  könner  Ge  daher  die  repulfive  Bewegun, 
nennen;  ein  Ausdruck,  mit  dem  ich  hier  zugleir. 
au  h die  Urfache  der  Wärme  öder  Repulßon  be 
' zeichne,  weil  das  Wort:  Wärme,  das  im  gemeine; 

*1  .*  .w‘  1 J ...  ‘ I I 

J . * I I ^ * * 

*)  Diefe  Tbatfache  ift  wegen  der  wenigen  Am 
nahmen  beinahe  von  allen  Körpern,  aufier  ?oc 
Eife  an  '.«nehmen,  worin  hier  eine  eigne  Anord 
nunn  der  Theile  und  Vielleicht  eine  eigne  rep«; 

. live  Bewegung  mitwirkt.  H. 
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Sprachgebrauche  die  Empfindung  bezeichnet,  Mtel* 
che  jede  Vermehrung  der  reptilfiven  Bewegung  i(| 
einem '|'heileunfer.$Syftems  begleitet,  fehr  uafcbickr 
lioh  auch  für  die  Urfacbe  diefer  Empfindung  felbft  . 
gebraucht  werden  würde.  Der  Ausdruck:  Calotic 
<>il eril'jrmeffojf,  ift  zu  verbanne^  t weij  er  auf  eine 
materielle  Urfache  der  Wärme  bindeutet,  welche 
nicht  exiftirt.  . * . 

Die  Wirkung  der  repulfiven  Kraft  auf  die  Kör- 
pertheilchen  fetzt  eine  Wirkung  der  «ttractiven 
Kraft  voraus.  Die  anziehende  Kraft  oder  die  Attra» 
ction  ift  eine  zufammengefetzte  Wirkung  der  Cohä* 

Eon,  der  Gravitation  und  des  Drucks,  welcher 
durch  die  Gravitation  der  umgebenden  Subftanzen 
hervorgebracht  wird.  Die  abßofsende  Kraft  oder  die 
Repulfion  ift  ein  mitgetheilter  Impuls,  der  die  Kör- 
pertlieilchen  durch  Bewegung  oder  Schwingung  von 
einander  entfernt  uud  der  durch  Reiben  oderStofsen 
hervorgebracht,  oder,  richtiger,  vermehrt  werden 
kann.  Die  Attractiou  ift  der  Centripetalkraft  und  \ 
die  Repulfion  oder  repulfive  Bewegung  der  plane- 
tarifchen  Centipfugalkraft  vollkommen  analog. 

Die  verfchiednen  Aggregattußände  der  Körper 
hängen  von  dem  verfchiednen  quantitativen  Verhält- 
niffe  der  auf  fie  wirkenden  Attraction  und  Repul- 
fios  ab.  Je  nachdem  die  Attraction  überwiegend 
ift,  oder  beide  gleich  find,  oder  die  Repulfion  vor» 
waltet,  ift  der  Körper  im  Zuftande  der  F^ßiskeit, 
oder  der  tropf  baren  Flüjfigkeit,  oder  des  Gas , Noch 
giebt  es  einen  Aggregatzuftand,  der  bisher  uuhe* 


t s 
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me'rkt  geblieben  ift,  und  in  dem  fich  mir  ein  be- 
kannter Stoff»  nämlich  das  Licht , (vielleicht  auch 
die  riechenden  Stoffe,)  befiqdet.  In  diefena  Zu- 
ftande  prädominirt  die  Repulfion  fo  fehr  über  die 
Attraktion,  dafs  fich  die  Theilchen  mit  der  gröfsten 
Schnelligkeit  und  ins  Unendliche  von  einander  tren- 
nen, und  Hie  Gravitation  lehr  wenig  auf  fie  zu  wir- 
ken frheint.  Dirfer  Zuftand  könnte  die  repu/five 
Projection  genannt  werden. 

. — • . . . *.  . ••  f i 

Außerdem  fcheinen  verfchiedne  in  Einem  Zu- 
stande der  Aggregation  befindliche  Körper  in  Rück- 
ficht des  Verhältmffes  djelef  beiden  Kräfte,  durch 

• t # • . I » . 

die  fie  conftituirt  werden,  verfchieden  zu  leyt»,  und 
dies  bewirkt  die  Verfchiedenheit  der  fpecififchen 
Schwere  der  einzelnen  feften,  ßüfßgen  oder  gasar- 
tigen Körper  unter  einander. 

• • * l >* 

Die  Veränderung  und  der  Uebergang  eines,  Ag- 
gregaUuttandes  in  einen  andern  beftehn  hiernach 
darin,  dafs  das  bisher  in  einem  Körper  obwaltende 
Verhältnis  diefer  beiden  Grundkräfte  in  ein  anderes 
umgeändert  wird.  Expanfion  und  Contraction  find 
die  Merkmahle  der  zunehmenden  jRepulfion  oder 
Attraction. 

Die  repulfive  Bewegung  kann  In  den  Körpers 
•uf  dreierlei  Art  erregt  oder  vermehrt  werden: 
«,  Durch  Reiben  oder  Stojsen.  In  diefem  Falle 
verwandelt  fich  die  mechanlfche  Bewegung,  welche 
di«  Mafien  bei  ihrem  Aneinanderreiben  verlieren, 
in  abftofsende  oder  repulfive  Bewegung  ihrer  Par- 

/ / 
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tikelcben.  ;*— • b.1  Durch  die  Bewegung  chehifkher 

Verbindungen  und'Zerfefzungen,-^-  c.  Durch  Mir» 

i * 

theilung  repulßver  -Bewegung  von  benachbarten 
Körpern.  *•  !*h  v ■ < 

v f • * , 

Die  Eigenfchaft  der  Körper,  repulßve  Bewegung 
mitzutheiien  oder  zu  empfangen,  heifst  Tempera- 
tur.  S:e  wird  hoch  genannt,  wenn  der  Körper  re- 
pulfive  Bewegung  mittheilt;  niedrig,  wenn  er  wel-  'l 

ehe  empfängt.  Die  Kraft,  repulßve  Bewegung 
mitzutheiien  und  anzunehmen,  ift,  fo  wie  die  Ge- 
Icbwindigkeit  der  Annahme  und  Mittheilung,  in  den 
Körpern  und  ihren  verfchiednen  Aggregatzuftän* 
dert  verfchieden,  und  richtet  (ich)  fo  viel  wir  wiffen. 

Hiebt  nach  den  abfuluten  Quantitäten  der  in  ihnen 
wirkenden  repuifiven  Bewegung,  londern  nach 
ihrer  befonJern  uns  unbekannten  atomiftifchen  Con- 
ftitution.  Da  die  Neigung,  abftofsende  Bewegung 
mitzutheiien,  durch  eine  Vermehrung  derfelben 
verstärkt,  und  durch  jede  Verminderung  geichwächt 
wird  ; fo  beftimmt  dasMaafs  der  Temperatur  durch 
Ausdehnung  und  Zufammenziehung  auch  das  rela- 
tive Verhältnis  der  repulGven  Bewegung. 

Die  Temperaturen  der  verfchiednen  Körper,.- 
oder  ihre  Neigungen,  repulßve  Bewegung  mitzuthei- 
len  und  zu  empfangen,  werden  durch  den  Zuiatz 
und  durch  die  Entziehung  gleicher  Quantitäten  re-.  ' • 
pulfiver  Bewegung  verfchiedentlich  vermehrt  und 

v 

vermindert.  Diefe  Eigentümlichkeit,  mit  der  Ge 
ßch  von  einander  unterfchetden,  nennen  die  Calo- 
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riften  Ihre  Capacitüt  für  Wärme.  Schicklicher  könn- 
-te  man  Ge  ihre  -Temperaturfähigkeit  nennen,  weil 
fie  Geh  nicht  auf  die  abfoluten  Quantitäten  repui- 
fiver  Bewegung,  die  Ge  aufnehmen  können,  fondern 
nur  auf  die  Temperatur  bezieht.  Alle  Körper  find 
irgend  einer  Vermehrung  der  repulfiven  Bewegung 
fähig;  aber  ihre  Temperaturen  werden  dadurch 
verfcbiedentlich  erhöht,  das  heifst,  fie  haben  eine 

• • «■  A , ( » • ^ 

verfchiedne  Temperaturempfänglichkeit.  Der  jeni- 
ge Körper  hat  die  geringfte  Temperaturfähigkeit, 
, der  die  gröfste  Capacität  für  die  repuliive  Bewegung 
befitzt,  und  fo  umgekehrt. 

- • a»  . - . . . a 

Die  Temperaturfähigkeit  wird  durch  Vermeh- 
rung der  repulfiven  Bewegung  vermindert,  und 
durch  Verminderung  derfelben  vermehrt,  daher  fie 
im  feften  Zuftande  eines  Körpers  gröfser  als  in  fei- 
nem fldffigen,  und  am  fchwächften  in  feinem  gas- 
förmigen Zuftande  i(t.  Sie  hängt  zugleich  von  dem 
Drucke  ab,  unter  welchem  Geh  die  Körper  befin- 
den, und  wird  durch  Druck  vermehrt,  durch  Auf* 
hebung  deftelben  vermindert.  Im  erftern  Falle  wird 
die  Temperatur  erhöht,  im  letztem  erniedrigt.  Auch 
wird  die  Temperatürfähigkeit  durch  chemifche 
Verbindungen  vermehrt  oder  vermindert ; im  erftern 
Falle  ift  die  Temperatur  des  Produkts  gröfser,  als 
die  der  einzelnen  conftituirenden  Beftandtbeüe,  im 
letztem  geringer. 

- I * * , 

Wenn  Körper  Geh  repulfive  Bewegung  mitthei- 
len,  fo  ift  die  Bewegung,  welche  der  eine  gewinnt 
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oder  verliert,  genau  der  gleich,  welche  der  andere 
verliert  oder  gewinnt. 

Zwei  der  Quantität  und  Qualität  nach  gleiche 
Körper  erhalten  bei  ihrer  Berührung  durch  die 
Vertheilung  der  repulßven  Bewegung  eine  gemein» 
fchafiliche  Temperatur,  und  diefe  ift  das  aritbrnetf- 
fche  Mittel  ihrer  urfprünglichen  Temperaturen. 

Zwei  gleichartige  Körper,  deren  Quantität  und 
Temperatur  verfchieden  ift,  erhalten  durch  diefe 
Vertheilung  auch  eine  gemeinfcbaftliche  Tempera- 
tur; die  mitgetheilte  repulfive  Bewegung  vertheilt 
fich  folglich  unter  fie  nach  dem  Verbältniffe  ih- 
rer verfcbiednpn  Quantitäten. 

V 

Zwei  Körper  von  verfchiedner  Temperatnrfi- ' 
higkeit  und  von  verfchiedner  Temperatur  empfan- 
gen bei  ihrer  Berührung  ebenfalls  eine  gemein- 
fchaftliche  Temperatur.  Hier  richtet  ßch  aber  die 
mitgetheilte  repulßve  Bewegung  nach  dem  zufam- 
mengefetzten  Verhältniffe  der  Quantitäten  ihres  ' 
materiellen  Stoffes  und  ihrer  verfchiednen  Tempe- 
raturfähigkeiten. 

% 

Da  es  keinen  Wärmeftoff  giebt,  fo  follte  auch 
der  Name  : Gas,  im  Sinne  der  neuen  Nomenclatur, 
(für  die  gefättigte  Verbindung  der  Körper  mit  dem 
Wärmeftoffe,)  eben  fo  wie  das  Wort : Caloric,  aus 
der  Chemie  verbannt  werden,  weil  i.  die  Körper 
beim  U ebergange  aus  dem  feiten  in  den  flülfigen 
Zuftand  keine  wefentliche  Veränderung  erleiden; 
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es  kann  alfo  keine  neue  chemifcbe  Verbindung  an- 

\ 

gedeutet  werden  : 2.  alle  Körper  ünd  , ohne  Kück- 
, ficht  ihres  Zuftandes,  in.  der  neuen  Nomenclatur 
mit  ihrem  eigenthümlichen  Namen  benannt  wor- 
den; man  bat  nicht  die  Namen:  feftes  Gold,  fiüfG- 
gesGöld  u.  f.  w. , wie  Sauerltoffgas  u,  f.  w.,  einge-. 
führt:  3.  da  alle  Gasarten  fich  in  der  gewöhnlichen 
Temperatur  gasförmig  erhalten,  fo  würden  die 
bfofsen  Namen  ohne  Zufatz,  Gas,  hinreichen.  Ein- 
fache Subftanzen  füllte  man  durch  eigentümliche, 
ihre  Natur  bezeichnende  Namen,  zufammengefetzte 
hingegen  durch  folche  Namen  unterfcheiden , die 
von  ihren  Beftandtheilen  entlehnt  find.  Dem  zu- 
folge  wäre  unter  Gold,  Queckfilber,  Wafferftoff 
u.  f.  w. , feftes  Gold , flüffiges  Oueckfilber  und  gas- 
förmiger Wafferftoff  zu  verftehn. 

1 ** 

I 

Zuletzt  erklärt  Davy  noch  die  Explofion  bei 
Verpuffungen  durch  die  grofse  Vermehrung  der  re- 
pulfiven  Bewegung  mittejlt  der  fchnell  trennenden 
lind  verbindenden  cbemifchen  Bewegungen,  die  bei 
dergleichen  Prozeffen  obwalten.  Das  donnernde 
. Geräufrh  derfelben  fchreibt  er  der  fchwingenden 
Bewegung  zu,  die  in  der  Atmofphäre  durch  das 
fchnelle  Verdrängen  einer  eben  fo.grofsen  Luftmiffe, 
als  die  ift,  die  im  Prozelfe  erzeugt  wurde,  veran- 
Jafst  wird.  Die  Hypothefe  der  Caloriften  über  das 
Verpuffen  fey  eine  ihrer  abfurdeften.  Denn  da 
nach  ihrer  Theorie  das  Freiwerden  des  Wärme- 
ftoffs.  aus  Körpern  in  chemifchen  Prozeffen  durch 
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eine  Verminderung  ihrer  Capacitäten  entftehe,  fo. 
würde  daraus  folgen , dafs,  weil  der  Salpeter  ver- 
puffen kann,  die  Wärmecapecitäten  des  Kali,  des 
Azotes  und  der  Koblenläure  viel  geringer  feynmQfs- 
ten,  als  die  der  Kohle  und  des  Salpeters.  Diefes 
fey  aber  völlig  falfcb,  da  er  durch  Verfuche  gefun- 
den habe,  dafs  die  vereinte  Gapacität  des  Salpeters 
und  der  Kohle  viel  geringer  ift,  als  die  der  Koh« 
lenfäure,  oder  die  des  Azotes  einzeln  für  lieh  ge- 
nommen. , - 1 
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^ IV.  . . 

THEORIE  des  LICHTS 
und  der  Verbindungen  und  Wirkungen 
des  Lichts , 

' " von 

Humphry  D a v y.  *) 

/ , 


Materialität  des  Lichts. 

D»  Licht  ift  weder  Wärme  in  ihrem  Entftehn, 
roch  eine  Wirkung  derfelhen.  Denn  wenn  mair  in 
einem  luftleeren,  Recipienten , oder  in  einem  Reci- 
pienten  mit  kohlenfaurem  Gas  ein  fcharfes  Feuer* 
fchlofs  abfchnappt,  fo  erfcbeiot  kein  Lichtfunke, 
obgleich  die  abgefchlagnen  Stahlpartikelchen  offen- 

*)  Davy  hat  mit  den  Ideen  über  Licht  und  Wir* 
me,  welche  diefer  und  der  vorige  Auffatz  ent- 
halten, fich  zuerft  alsPhyfiker  und  Chemiker  be 
bannt  gemacht.  (S.  S.546,  Anm.)  Er  urtheilt  zwar 
jetzt  felbft  von  ihnen  , dafs  fie  noch  unreife  cftemi- 
fche  Speculationen  find,  ( Annalen,  VIII,  17,  Anm.;) 
dennoch  halte  ich  die  kurze  und  fyftematifche 
Darftellung  derfelben , wie  fie  Herr  Regierung«* 
referendar  Müller  in  Brieg  zweckmäfsig  aul- 
gezogen hat,  weder  für  überflüffig  noch  für  unin- 
tereffant  ; nicht  zu  gedenken,  dafs  wir  in  Deutfeh 
land  nicht  feiten  noch  weit  unreifere  Speculatio 
sen  grofies  Glück  machen  lehn.  d.  FL 
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bar  zeigen,  dafs  fie  lieh  in  dem  Zuftande  des  Schmel-  " ' 
Jens  befunden  haben/ und  dafs  alfo  durch  die  Fri- 
ktion eine  Wärme  erzeugt  worden,  die  der  Weife- 
jlühehitze  gleicht.  *) 

Das  Licht  kann  auch  nicht  in  den  Schwingun- 
gen eines  willkQhrlich  angenornmnen  ätherifchen 
Fluidums  beftebn.  Denn  diefes  würde  fich  auch 
im  luftleeren  Raume  und  in  Recipienten  voll  koh- 
lenfaureo  Gas  befinden,  und  müfste  in  dem  er- 
wähnten Verfuche  Lichterfcheinungen  hervorge- 
bracht haben. 

i % - 

Da  nun  das  Licht  weder  von  einem  Aether.noch 
tob  der  Wärme  herrührt,  und  da,  um  die  Gefichts- 
cmpEndungen  hervorzubringen,  der  Impuls  eines 
materiellen  Körpers  auf  das  Auge  erforderlich  ift, 
fo  läfst  fich  fchliefsen,  dafs  das  Licht  ein  eigner 

$‘°ff  iß-  , 

Die  Theilchen  diefes  Stoffs  müffen  wir  uns  fo 
aufserordentlich  klein  denken,  dafs  die  Gravitation 
und  Cohäfion  fehr  wenig  Einfiufs  auf  fie  haben,  dafs 
fie  die  Poren  durcbfichtiger  Körper  unverändert 
durchdrungen , fich  mit  unbegreiflicher  Gefchwin- 
digkeit  bewegen,  und  den  kieiuften  Theilen  der 
Materie  keine  Bewegung  mechanifch,  wohl  aber 
repulßve  oder  abftofsende  Bewegung  mitzutheilen 
vermögen.  Da  alfo  in  dem  Lichte  die  Repulfion  ' 

• 

*)  Vergl.  Annetten , VI,  109,  wo  Davy  «liefe  und 
andere  hierher  gehörige  Verfuche  um  kindlich 
befchreibt.  d.  H, 
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bei  weitem  die  Attractipn  und  Gravitation“  über- 
wiegt, fo  befindet  es  lieb  io  deth  Zuftaode  dpr  re- 
pulfiven  Projection  oder  des  repulfiven  Stofses, 

(S.  568.)  ■'  ■ 

Erklärung  des  Sehens  nach  diefer  Theorie. 

Das  Sehen  gefchieht  dadurch»  dafs  io  dem  Au- 
genblicke, wenn  die  Lichtlheilchen  die  Netthaut 
berühren,  fie  einen  Theil  ihrer  repulfiven  Bewe- 
gung entweder  unmittelbar  dem  in  ihr  befindlichen 
Nervenmarke  oder  der  reizbaren  Fiber  der  Netz- 
haut abtreten,  und  durch  djefe  mittelbar  auf  den 

I 

Sehnerven  und  das  Senforium  wirken.  Hieraus 
folgt,  dafs  diefer  Stoff  ßch  in  dem  Zuftande  der  re- 
pulfiuen  Projection  befinden  mufs,  wenn  wir  ihn 
als  Licht  wahrnehmen  lollen,  und  dafs  wir  ihn, 
wo  er  auf  irgend  eine  andere  Art  vorhanden  ift, 
durch  den  Gefichtsfinn  nicht  erkennen  können. 

Die  Verfchiedeoheit  der  Geßchtsempfindungen 
rührt  von  der  verfchiednen  Anzahl  der  Licbttheil- 
chen,  und  von  der  verfchiednen  Gröfse  der  repol- 
fiven  Bewegung  her»  mit  der  fie  auf  die  Netzhaut 
treffen.' 

. ■ ! 

' Refraction  und  prismatlfche  Farben. 

Die  durchfichtigen  Körper  2iehn  das  Licht  an, 
das  fie  durchdringt,  und  zwar  in  dem  Verhältnis 
ihrer  Dichtigkeit  und  ihrer  Verbrennlichkeit»  Dir 
Gefetze  diefer  Anziehung  find  zugleich  die  Gefetze 
der  Heiraction. 

Di« 
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. Di«  verfchiedne  Brechbarkeit  der  Lfchtftrahlen 
im  Prisma  und  die  dabei  «Geh  zeigende  Verfchie- 
deobeit  ihrer  Farben  rühren  von  der  urfprüiglich 
»erfebiednen  Grüfse  der  repulfiven  Bewegung  her, 
welche  die  Lichttheilchen  bei  ihrem  Eintritte  in  oen 
Zultand  der  repulGven  Projection  bekommen. 

Die  Theilchen,  die  mit  der  grüisten  Gefrhvvin» 
d'gkeit  vibriren , oder  mit  der  größten  Qumt.fat 
repuJfiver  Bewegung  begabt  find,  widerftehn  am 
flärkften  der  Anziehung;  fie  werden  alfo  bei  ihrem 
Durchgänge  durch  diele  Körper  am  weiijgften  ge- 
brochen, und  bringen  durch  den  ftärkern»  Impuls, 
den  ße  auf  die  Netzhaut  ausühen , die  Empfindung 
der  rothen  Farbe  hervor.  Die  TheiJcben,  welche 
»it  der  kleinften  Gefchwindigkeit  vibriren,  wer- 
den wegen  ihres  geringem  Wi.lerfrandes  von  den 
durchßchtigen  Körpern  am  ftärkften  gebrochen 
und  Oben  den  fchwächften  Impuls  auf  das  Auge  aus, 
der  uns  die  Empfindung  des  Violetten  giebt. 

, - * * \ 

Reflexion.  Farben.  Temperatur  der  Atmofphäre. 

Andere  Körper,  die  nur  eine  gerihge  Anziehung 
*ara  Lichte  haben  und  es  nicht  durch  Geh  durch- 
dringen laffen,  werfen  es  zurück.  In  diefer  Zu- 
fückwerfung  der  Licbtffrahlen  liegt  der  Grund, 
»arum  uns  alle  Körper  gefärbt  erfcheinen.  Die 
^erlcbiedenbeit  der  Farben,  unter  denen  fie  uns 
irfcheinen,  rührt  von.den  verfchiednen  Quantitäten 
der  repulfiven  Bewegung  her,  dje  fie,  nach  Ver- 
Aan»l.  d.  Phjrük.  B.  is.  Su$.  J.  ijjoa.  St.  15.  Oo 
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fcbiedenheit  ihrer  Natur,  dem  auf  fie  fallenden  Lieh 
te  entzielin  und  in  fich  aufnehmen._ 

Da  Vermehrung  repulfiver  Bewegung  Tempe 
raturerhöhung  bewirkt,  fo  läfst  lieb  .die  Richitgkei! 
diefer  gegebnen  Behauptung  leicht  durch  Mefiang 
der  Wärmegrade  beftätigen,  welche  von  den  Liciiti 
thellchen  in  verfchieden  gefärbten  Körpern  hervor- 
gebracht  werden. 

..  Zu  dem  Ende  nahm-  Davy  6 Kupferftreifen 
die  fich  io  allen  Stücken  völlig  glichen,  färbte  jede* 
ini,t  einer  der  (j  Hauptfarben,  ur.d  überzog  fie 
der  einen  Fläche  mit  gleichen  Mengen  einer  ats! 
Oehl  und  VVachs  bereiteten  Mifchung,die  bei  7b  1" 
fchmilzt.  Mit  diefer  Fläche  befeftigte  er  fie  auf  tu 
weifs  angeftrichnes  Brett,  lo  dals  fie  gegen  unnnt 
leibaren  Zutritt  von  Licht  und  Wärme  völlig  ge 
fichert  waren,  und  fetzte  darauf  die  obern  Fläche 
dem  Sonnenlichte  gleich rnäfsig  aus.  ' Von  den  Mi 
fchungen  an  den  untern  Flächen  fchmolz  zuerft  d 1 
unter  dem  fchwsrzen  Kupferftreifeb,  dann  die  uote 
dem  blauen,  grünen,  rothen,  zuletzt  die  unt« 
dem  gelben  Streifen.  Die  ilnter  dem  weifsen  ei 
weicht  gar  nicht,  oder  erft  fehr  fpä't. 

Die  Körper,  die  den  auf  fie  fallenden  Licbtthei: 
chen  die  nieifte  repulGve  Bewegung  rauben,  ei 
fcheinen  uns  eben  deshalb  fehwarz , weil  fie  di 
Lichttheilchen  mit  der  kleinften  repulfiven  Bewi 
gung  auf  unfre  Augen  zurückwerfen,  und  dab< 
nur  einen  fchwachen  Impuls  auf  die  Netzhaut  bi 
wirken.  Das  Gegentheil  findet  bei  den  icei/ii 
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Körpern  ftatt.  Die  Verfchiedenheit  der  Farben  des 
reflectirten  Lichts  bat  alfo  weder  in  einer  Natur- 
verichiedenheit  der  Lichttheilchen,  noch  in  der  von  ' 

i ♦ 

Newton  angenommnen  Abforption  derfelben  ih-  ' *, 

ren  Grund.  Uebrigens  legen  alle  reflectirten  Licht- 
\ 4 
tbeilcben,  fle  mögen  nun  grofse  oder  kleine  Quan- 
titäten repulßver  Bewegung  beGtzen,  in  gleichen 

\ * v 

Zeiten  gleiche  Räume  zurück. 

, Die  Temperatur  der  Atmofphäre  rührt  zumTheil 
von  den  überall  verbreiteten  dunkeln  Körpern, 
hauptfächljch  aber  von  der  repulGven  Bewegung 
her,  welche  die  Lichttheilchen  der  Luft  unmittel- 
bar bei  ihrem  Durchgänge  abtreten.  Aus  dersel- 
ben Grunde  erfcheinen  Körper  unter  Walfer  immer 
dunkler,  als  aufser  dem  VVaffer,  weil  nämlich  YVaf- 
fer,  wie  Luft,  reines  Glas  und  andere  durchrichtige' 
Körper,  den  Lichttheilchen  bei  ihrem  Durchgänge 
durch  Ge  einen  Theil  ihrer  repulGven  Bewegung 
eotziehn  , ohne  tie  zu  zerfetzen.  Die  blaue  Farbe 
des  Himmels  Ipricht  auch  für  diefe  Meinung.  Wahr- 
scheinlich trägt  zur  Temperatur,  fo  wie  zur  Re- 
Sräction  der  Atmofphäre,  das  in  ihr  aufgelöfte  Waffer 
v'iel  bei.  Denn  die  Temperatur  wird  immer  niedri- 
8er»  je  höher  wir  in  der  Atmofphäre  auffteigen,- 
und  über  45  Meilen  Gndet  in  ihr  keine  Refraction 
wehr  ftatt,  obgleich  die  Erfcheinungen  der  feuri- 
gen Meteore  beweifen,  dafs  die  Atmofphäre  zum 
wenigrten  noch  ein  Mahl  fo  hoch  ift. 

« 

Oo  2 
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Verdichteter  Lichtftoff,  Urfach  der  Electricität  und 

t \ 

des  Glühens  unverbrenhlicher  Körper. 

Vollkommen'  fchwarze  Körper  mühen  dem 
Lichte  die  repulGve  Bewegung  völlig  entziehor  und 
diefer  angehüufte  verdichtete  Lichtftoff  \ der  nun 
wegen  Mangels  repulfiver  Bewegung  nicht  mehr  als 
' Licht  für  uns  erkennbar  ifr,  conftituirt  icahrfchetn- 
lich  das  electrifche  Fluidum.  Dafür  fpricht  die  all« 
gemeine  Verbreitung  diefes  Fluidums,  die  Gleich- 
heit  feiner  chemifchen  Wirkungen  mit  denen  des 
Lichts,  und  das  Erfcheinen  delfelben  als  Licht  beim 
Reiben  oder  Berühren  folcher  Körper,  weichere* 
pulfive  Bewegung  mittheilen  können.  Diefer  ver^ 

dichtete  Lichtftoff,  der  fich  auf  der  Erde  anfam- 

\ - 

melt,  wird  wahrlcheinlicb  in  der  Gegend  der  Pole 
durch  die  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Achfe  wie* 
der  mit  repulfiver  Bewegung  verfehn , und  verlitst 
nun  diefe  Gegenden  in  Gehalt  des  repulfi v- projectilen 
Lichts,  wobei  ftets  andere  electrifche  Materie,  die 
fich  in  Gleichgewicht  zu  fetzen  ftrebt,  von  den 
andern  Theilen  des  Erdbodens  nachftrümt,  um 
auf  ähnliche  Art  verwandelt  *u  werden.  Nach 
diefer  Theorie  rühren  überhaupt  von  den  verfcbie- 
denartigen  Bewegungen  und  ihren  wechfelsweifen 
Umwandlungen  in  einander,  die  mannigfaltigflen 
Veränderungen  der'Materie  und  ihrer  Erfcheiunn* 
gen  her. 

i , 

Die  Anhäufung  verdichteter  Lichtpartikelchen 
bewirkt  wahrfcheinlich  auch  das  Glühen  de r unver- 
brennlichen Körper,  die  in  ihrer  Zufamrnenfetzung 

i . 

X . , \ 

* J 

\ * 
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kein  Licht  enthalten.  Denn  das  Leuchten  dürffll* 
ben  zeigt  Geh  nur  dann,  wenn  Ge  eine  Zeit  lang 
einem  ftarken  Lichte  oder  Feuer  ausgefet^t  werden. 
Vermuthlich  rauben  Ge  hierbei  einer  Menge  Licht- 
theiieben  ihre  repuiGve  Bewegung,  und  fammeln 
fie  im  verdichteten  Zuftande  um  Geh  an.  Wi^d  nun 
der  Körper  aus  dem  Lichte  oder  Feuer  t)erausge> 
nommen  und  in  eine  kältere  Temperatur  verletzt, 
fo  gebt  eine  Menge  repulGver  Bewegung  aus  ihm 
über,  (wie  das  die  Temperaturerhöhung  der  be- 
nachbarten Körper  beweift,)  und  diele  wird  von 
den  um  ihn  herum  angehäuften  verdichteten  Licht- 
tbeilchen  aufgenommen,  die  Geh  fo  als  Licht  zeigen, 

t 

oder  machen , dafs  der  Körper  glühend  erlcheint. 

t 

Verbindungen  des  Lichtfcoffs.  Vhosphorefcenz.  *) 

A.  Mit  unverbrennlichen  Körpern  geht  der  Licht- 
hoff  verfchiedne  Verbindungen  ein: 

*)  Die  artige  Theorie  des  Lichts  und  feiner  Verbin- 
dungen, die  Davy  hier  und  weiterhin  vorträgt, 
gab  er  Telblt  fehr  bald  nachher  auf,  weil  er  fand, 
d.  fs  Geh  Körper,  in  denen  nach  ihm  Licht  ge- 
bunden feyn  mufste,  ohne  Lichtfehein  zerlegen 
liefsen.  ( Annalen  , VI,  x 1 3.) . Jetzi  erklärt  er  in- 
fonderheit  feine  Ideen  über  die  Verbindung  von 
Lichtftoff  und  Saueiftoff  zur  Baus  des  Sauetftoff* 
gts,  für  zu  voreilige  Speculationen.  ( Annalen , 

VIII,  17,  Anm.)  Sie  enthalten  deffen  ungeachtet 
vieles,  was  fehr  beachtungswerth  ift.  Seine  neue, 
bald  widerrufne  Nomenclatur,  (Annalen,  VI,  1 14, 
Anm.,)  ift  hier  übergangen.  d,  H. 
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l.  Mit  einigen  verbindet  er  fich  nnrdann,  wenn 

ihre  Temperatur  durch  Erwärmung  von  andern 
'Körpern,  oder  dujch  Reiben  erhöht  worden  ift. 
Bringt  man  Ge  nachher  in  die  gewöhnliche  Tempe- 
ratur unfrer  Atmofphäre,  oder  werden  fie  beim 
Reiben  von  derfelben  berührt,  fo  trennt  fich  das 
gebundne  Licht  wieder  von  ihnen,  und  fie  phospho- 
refciren.  Das  Binden  und  Freiwerden  diefes  Lichts 
gefchieht  hier  eben  fo,  wie  bei  der  eben  erklärten 
Erfcheinung  des  Glühens.  Zu  diefer  Klaffe  von 
Körpern  gehört  z.  B.  der  Bononifche  Leuchtßein, 
der  Borax,  di e fehle  ef elf aure  Thonerde  u.  f.  w.  * 

■ 2.  Mit  andern  Körpern  verbindet  fich  derLicht- 

ftoff  nur  in  einer  niedrigen  Temperatur.  Die  Er- 

t 

höhung  derfelben  vermindert  die  wechfelfeitige  Ver- 
wandtfchaft ; der  Lichtftoff  reifst  die  vermehrte 
repulfive  Bewegung  an  fich  und  entflieht,  wenn  fie 
dazu  hinreicht,  als  repulGv-projectiles  Licht.  So 
entftebt  z.  B.  das  Phosphorefciren  des  Flufsfpaths, 
.des  fchwefelfauren  Kali , und  einiger  Metalloxyde , 
Mit  allen  diefeo  phosphorefcirenden  Körpern  fcheint 
der  Lichtftoff  aber  nur  zufällig  und  febr  lofe  ver- 
bunden zu  feyn. 

5.  Noch  andere  Körper  trennen  fich  von  ihrem 
gebundnen  Lichtftoffe  erft  dann,  wenn  man  fie  in 
mineraiifche  Säuren  taucht.  So  giebt  die  Magnefia 
einen  rölblichen,  und  die  Kalkerde  einen  weltli- 
chen Lichtfchein  von  fich,  wenn  man  fie  in  Scbwe- 
felfäure  oder  Salpeterläure  wirft,  indefs  Strontioo 
und  Baryt  hierbei  nichts  Aehnlicbes  zeigen. 
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YVahrfcheinlich  rührt  das  Leuchten'  der  beiden, 

♦ 1 H 

erftern  von  der,  Verwandtfchaft  der  Säuren  und  von 
der  rcpulfivep.  Bewegung  her,  die  während  der 
Verbindung  erzeugt  wird,  und  hinlänglich  ift,  dem 
gebundnen  Lichtftoffe  repulfive  Projeclion  zu  geben. 
Denn  Kalkerde  und  Magnefia  werden  durch  Er- 
hitzen leuchtend,  nicht  aber  Strontion  und  Baryt. 

I JB.  Auch  mit  verbrennlichen  .Körpern  kann  der 
Lichtftoff  verbunden  feyn  und  fie  dadurch  zum 
Phosphorefciren  bringen.  Diefes  beweifen  derLicht- 
ichein,  der  ßch  zeigt,  wenn  man  Scluvefel  und 
Kupfer , unter  forgfältiger  Ausfchlieisung  von  Sauec- 
fcoff,  über  einer  Argandfchen.  Lampe  zufammen- 
lcbmelzt,  und  das  fehr  fchöne  lebhafte  Licht,  wel* 
ches  fich  zeigt , wenn  man  Phosphordämpfe  mit 
roth  glühenden  Erden  in  Berührung  bringt. 

Davy  nahm  beide  Lichterfcheinuogen  in  allen 
Gasarten  gleich  gut  wahr,  und  fchliefst  daraus, 
dafs  fie  von  dem  Oxydationsprozeffa  des  Verbren- 
nens  gapz  unabhängig  find. 

i G.  Verbindungen  des  Lichtftoff s mit  Sauerftoff~ 
gas . Theorie  des  Verbrennens.  Da y y. verbrannte 
durch  Hülfe  eines  Brennglafes  iKohle,  Phosphor, 
ScVAvefel,  Wafferftoff,  Zink  und  mittelft  eines 
Feuerfchloffes  Stahl  in  Sauerftoffgas.  Er  be- 
merkte  dabei,  dafs  die  Bildung  von  Säuren  und 
Oxyden  mit  einer  ftarken  Lichtentbindung  verbun- 
den find,  und  dafs  belonders  die  Glaskugel,  worin 
der  Phosphor  verbrannt  worden,  nach  diefem  Pro- 
zeffe  eia  i?ierkHches  von  ihrem  vorigen  Gewichte 
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verloren  batte.  Er  fchliefst  daraus,  dafs  das  Sauer- 
ftojfgas  eine  chemische  Verbindung  des  - Sauerftofft 
und  Lichtjtoffs  fey.  Denn,  fagt  er,  das  Liebt, 
weichrs  in  diefen  Prozeffen,  wo  Geh  ein  ganz  neuer 
Körper  brl'iet,  frei  wird,  mufs  entweder  in  dea 
verbrennlichen  Körpern  oder  im  Sauerftoffgas  vor* 
banden  gewefen  feyn.  - Die  verbrennlichen  Körper, 
welche  L'chtftoff  enthalten,  als  rf£r  Schwefel  uad 
Phosphor,  fcheinen  indefs.  nur  zufällig  mit  ihm  ver- 
bunden zu  feyn,  denn  Ge  behalten  ihre  Eigenfchaf- 
, ten  unverändert,  wnn  man  Ge  auch  durch  Ver- 

f 

mehrung  repulSver  Bewegung  davon  befreit.  Dafs 
Lichtftoff  in  der  Kohle,  im  VVafferftoffe  und  in  ir- 
gend  einem  Metalle  enthalten  fey,  würde  man  ohne 
Gi  und  annehmen.  Rührte  endlich  diefe  Licht* 
erfrheinung  wirklich  von  den  verbrennlichen  Kör- 
pern her,  wie  Macquer  und  Hutton  glauben, 
fo  müfste  bei  der  Verbindung  diefer  Körper  mit 
Sauerftoff  immer  eine  Lichtentbindung  ftatt  finden. 
Dieles  ilt  aber  nicht  der  Fall,  da  Kohle,  Eifen  und 
^Viele  ändere  Körper  Geh  durch  Zerfetzung  des  W«f* 
fers,  ohne  einen  Lichtfchein  von  Geh  zu  geben, 
oxy  liren. 

Die  fiärkfie  Lichterfcheinung  findet  ftatt,  wenn 
der  verbrennende  Körper  Geb  blofs  ipit  dem  Sauer* 
itoffe  iles Sauerftoffgas  verbindet,  indem  dann  alles 
mit  diefem  Ga,s  verbuodne  Licht  frei  wird.  Beim 
Verbrennen  folcher  Stoffe,  die  Geh  in  diefem  Pro* 
zäffe  mit  der  doppelten  Bafis  des  Sauerftoffgas  06* 
zerfetzt  verbinden,  zeigt  Geh  gar  kein  Lieht. 
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- Hiernach  ift  ilfo  d2S  Verbrennen  derjenige  zu* 
fammengeietzte  Prozefs,  wo  die  doppelte  BaGs  des 
Sauerltoffga*  diircb  die  Anziehungskraft' eines  Kör* 

% * 

pers'zu  deffen  Sanerftoffe  zerfetzt,  und  der  Licht» 
ftoff  derfelben  in  repulGv  - pfojectiler  Form  frei 
wird.  Die  dabei  entftehende  grofse  Temperatur» 
erhöhung  beruht  auf  der  Verminderung  der  Tem* 
per aturfähigk eiten  der  Geh  verbindenden  Körper, 
auf  der  repulGven  Bewegung,  die  während  dielet  _ 
Verbindung  erzeugt  wird,  und  auf  dem  frei  werden-  v 
den  concentrirten  Lichte.'  Mancbmahl  gebt  indefs 
die  Zerfetzung  der  BaGs  desSauerftoffgas  fo  langfam 
vor  Geb,  dafs  die  erzeugte  repuIGve  Bewegung  nicht 
binreicht,  dem  Lichiftoffe  repuIGve  Projection  zu 
geben.  Das  ift  z.  B.  der  Fall  bei  der  Oxydirung  • 
einiger  Metalle,  bei  der  kein  Licht  Gchtbar  wird. 

Die  verfchiednen  Erfcheioungen  der  Gluhehitze 
und  der  Flamme,  unter  denen  Geh  das  frei  werden»  > • 
de  Licht  bei  diefen  Prozeffen  zeigt,  richten  Geh 
na«h  der  Natur  der  verbrennenden  Körper.  Blei- 
ben Ge  beim  Verbrennen  feft  oder  tropfbar  flüfßg, 
fo  entfteht  die  Erfcheinung  des  Glühens , welches 
roth  ift,  wenn  das  Verbrennen  langfam, weifs,  wenn 
es  fchnell  vor  Geb  geht.  Bekömmt  der  Körper 
durchs  Verbrennen  die  Gasform,  vermittelt  wel- 
cher dieZerfetzung  desSauerftoffgas  am  leichteften 
vor  Geh  gehn  kann,  fo  entfteht  das  Phänomen  der 
Flamme . 

/ . 

Di«  Verfchiedenheit  der  Farben  des  hierbei  frei 
werdenden  Lichts  Komme  von  xlen  verfchiednen 
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Quantitäten  der  repulfivea  Bewegung  her,,  die  den 
Licbttheilchen  mitgetheilt  wird.  % , , . 

’v  Dafs  das  Sauerftofi’gas  aus  Licht  und  Sauerftoff 
zulauimengefetzj  £eyr.  dafflr,  glaubt  Davy,  fey 
auch  das  ein  iynthetifchfer  Beweis,  dafs  die  Gegen- 
wart des  Lichts  unumgänglich  nothwendig  ifr,  wenn 
man;  aus  Säuren  und  Oxyden  Sanerftoffgas  erhal- 
ten will.  So  z.  B.  bleibt  rotbes  <Bleio%)d  mit  Aus- 
fchlüfs  des  Luchts  erhitzt,  unzerf$l2t.  Im  Lichte 
, eines  Brenoglafes  oder  .auch  nur  einer  ILerze  ent- 
wickelt fich  dagegen  daraus  Sauerftoffgas,  und  das 
Metall  wird  reducirt.  In  dielem  Prozeße  inufs  die 
Temperatur  höher  feyn,  als  in  dem  der  Oxydation, 
weil  der  Sauerftoff  in  einer  gewiffen  Temperatur 
eine  grüfsere  Verwandtfchaft  zum  Blei  als  zum 
Lichte  hat,  und  erft  in  einer  hohem  Temperatur 
wieder  vom  Lichtltoffe  ftärker  als  vom  Blei  ange- 
zogen  wird.  >. 

Die  Bedingungen  diefes  Desoxydationsprozeffes 
richten  fich  nach  der  Verfchiedenheit  der  Oxyde, 
• ob  nämlich  ihre  Bafeo  bei  der  Oxydation  blofs  Sauer- 
ftoff, oder  Saucrltoff  mit  einem  Antbeile  Lichtftoff, 
"oder  die  doppelte  Bafis  des  Sauerftoffgas  unzerfetzt 
’ in  fich  aufgenommen  haben.  Körper  der  erfien  Art 
geben  Oxyde,  die  fich  durch  das  Licht  fehr  fchwer 
lind  nur  in  einer  fehr  hohen  Temperatur  zerfetzen 
] affen ; dergleichen  z.  B.  die  Oxyde  des  Eifens  ur.d 
des  Nickels  find.  Die  Oxyde  der  Körper  zweiter 
Art  laffen  fich  durch  das  Licht  vifl  leichter  und 
fchon  bei  einer  geringen  Vermehr,« ng  ihrer  Tem- 
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peratur  zerfetzen,  \yeiL  der  zugleich  mit  dem 
Sauerftoffe  äufgenommne  Lichtftoff  die  Verwandt- 
fchaft  des  verbrennlichen  Körpers  zum  Sauerftoffe 
fch wacht,  fo  dafs  oft  fclion  der  Zufatz  einer  kleinen 

. ' ' . l 

Lichtmenge,  wenn  die  Temperatur  etwas  erhöht 
wird,  eine  Zerfetzung  bewirkt.  So  ift  z.  B.  in  der 
oxygenirtenSalzfäure  zwar  nichtLicht  genug  gebun- 
den, um  ihr  den  Sauerftoff  zu  entziehn  und  damit 
Sauerftoffgas  zu  bilden , macht  aber  doch,  dafs-fie 
jfich  fo  leicht  zerfetzen  läfst  und  fchon  im  Sonnen- 
lichte Sauerftoffgas  hergiebt,  indefs  fie  in  yerfchlbfs- 
nen  Gefäfsen  mit  Ausfchlufs  des  Lichts  erhitzt,  kelö. 
Sauerftoffgas  entwickelt.  Hierher  gehören  noch 
die  Salpeterfüure  t die  Gold - und  Silberoxyde , das 
gelbe  Tungfceinoxyd  and  das  grüne  blaufaure  Eifert. 
Die  beiden  letztem  verändern  zugleich  ihre  Farbe, 
wählend  fie  im  Sonnenlichte  Sauerftoffgas  ausfto- 
fsen,  und  werden  blau. 

Gewiffe  Vehindungen  des  SanerftoFfs  können 
durch  die  einfache  Wahlverwandtfchaft  des  Lichts 
zum  Sauerftoffe  nicht  zerfetzt  werden,  fondern  er- 
fordern hierzu  die  vereinte  Macht  zweier  Anziehun- 
gen, nämlich  die  des  Lichts  zum  Sauerftoffe  und 
die  irgend  eines  Stoffs  zu  ihrem  oxydirbaren  Grund- 
ftoffe.  Hierher  gehören  das  IVaffer  und  die  Koh- 
lenfüure. 

Dafs  Wajfer  nicht  blofs  durch  die  Verwandtfchaft  ~ 
feines  Sauerftoffs  zum  Lichte  zerfetzt  werden  kann,  ' 
fondern  dafs  dazu  noch  die  Anziehungskraft  eines 
andern  Körpers  zum  Wafferftoffe  des  Waffers  erfor- 
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dert  wird,  belegt  Davy  mit  vielen  Verfucher»,  die 
er  mit  See-  Kryptogamiften  anftellte,  welche,  wie 
er  lieh  durch  Verfuche  überzeugt  hatte,  den  Wat 
ferftoff  chemifch  anziehn.  Bei  diefen  Verfuchen 
über  die  Wajferierfetzung  durch  Licht  und  S«e-Krj- 
ptogamißen  bemerkte  er-,  dafs  die  Vermehrung  und 
Verminderung  der  Temperatur  keinen  merklicheu 
Unterfchied  in  der  Erzeugung  des  Sauerftoffgas  be- 
wirkte; dafs,  ein  ftarkes  künftlicbes  Licht  die  Gas- 
entwickelung eben  fo  beförderte,  als  das  Sonnen- 
licht; dafs  die  behaarten,  dunkelfarbigen  und  uo- 
durchGchtigen  Conferven  mehr  und  reineres  Sauer- 
ftoffgas ausftiefsen,  als  die  weifsen  und  durcbfich- 
-tigen;  und  dafs  eudiieh  die  Confhrven  das  meifte 
und  reinfte,  und  die  Alga  mebreres  als  die  Fufci 

lieferten.  ■ . 

' / 

Eben  fo  wird  die  Kohlen  füure  nur  durch  die  ver- 
einte Verwandtfchaft  des  Lichts  zum  Sauerftoffe  und 
der  Vegetabiiien  zum  Kohlenftoffe  zerfetzt.  Ein 
entfeheidender  Verfuch  mit  der  Arenaria  tenuifolia, 
die  in  einem  mit  fehr  trockner  Erde  gefüllten  Ge- 
fäfse  unter  Queckfilber  in  kohlenfaurem  Gas  dem 
Sonnenlichte  ausgefetzt  wurde,  dient  zur  Beftätigung 
diefer  Behauptung» 

Aus  verfchiednen  Umftänden,  die  Davy  bei 
der  Zerfetzung  des  Waffers  und  der  Kohlenflure 
wahrnahm,  die  er  aber  nicht  anführt,  kam  er  auf 
die  yermuthung,  dafs  fich  Licht  und  Sauerftoff  mit 
einander  in  verfchiednen  Verhültnijftn  verbinden 
und  fo  ein  verjehieden  modißeirtes  SauerßoJ'fgas 
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conftittiiren  können.  Dafs  dies  in  der  Natur  wirk« 

lieh  gefchieht,  wird  ihm  aus  der  Erfcheinung  der 

feurigen  Meteore  in  fehr  hohen  Regionen  der  At« 

mofphäre,  und  aus  dem  erfchwerten  Athemhohlen 
* » 

und  dem  fchnellern  Verbrennen  auf  hohen  Bergen 
fehr  glaublich. 

Nach  den  bisher  herrfchenden  Theorien,  Tagt 
er,  nach  denen  die  Quantität  des  Sauerfioffgas  in 
der  Luft  in  dem  Verhältniffe  abnehmen  mufs,  als 
die  Höhe  der  Atmofphäre  zunimmt,  find  diefe  Phä- 
nomene gänzlich  unerklärbar.  Denn  eine  desoxy- 
dirte  Luft  müfste  das  Verbrennen , wenn  nicht  un- 
möglich machen , doch  fehr  erfchweren , und  könn- 
te beim  Athemhohlen  im  Körper  keinen  infiammato- 
rifchen  Zuftand  bewirken , wie  das  doch  auf  hohen 
Bergen  der  Fall  ift.  Diefe  Schwierigkeiten  find  in- 
defs  leicht  fortzuräumen , wenn  man  annimmt,  dafs 
fich  Licht  und  Saueritoff  in  verfchiednen  Verhält- 
niffen  mit  einander  verbinden.  Das  Licht,  das  be- 
ftändig  auf  das  Sauerfioffgas  der  böbern  Atmofphä- 
re wirkt,  kann  dort  vielleicht  ein  mit  Licht  über- 
fättigtes  Sauerfioffgas  bilden  , welches  nothwendig 
von  geringerm  fpecififchen  Gewichte  und  zerfetz- 
licher,  als  das  gewöhnliche  Sauerfioffgas  feyn 
müfste«  und  bei  dem  wahrfcheinlich  immer  zuneh- 
menden Antheile  an  Licht  fich  bis  zu  einer  erfiaun- 
lichen  Entfernung  von  unferm  Planeten  ausdehn ea 
könnte. 

ln  einer  Region,  wo  fich  ein  folches  mit  Liebt 
überfättigtes  Gas  befindet,  mufs  der  Prozeß  des 
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Verbrennens  hei  einer  niedrigem  Temperatur  und 
mit  einer  gröfsern  Lichtentbindung  vor  lieh  gehn, 
als  auf  der  Oberfläche  der  Erde,  dagegen  da s lehern- 
hohlen  befchwerlicher  werden  und  leicht  ein  inflam- 
matorifcher  Zuftand  eimreten , weil  das  Blut  mit 
Lichtftoff  überfättigt  wird.  Eben  i'o  leicht  erklären 
lieh  hiernach  die  feurigen  Meteore,  welche  fich  in 
einer  Hübe  von  mehr  als  45Meilen  zeigen,  wo  kei- 
ne Hefr^ction  mehr  itatt  findet.  Denn  ift  diefe  Re- 
gion mit  einem  mit  Licht  höchft  überfättigten 
Sauerßoffgas  erfüllt,  fo  wird  der  WalTerftoff,  der 
bis  zu  diefer  Höhe  emporfieigt,  diefem  Fluido,  wor- 
in der  Sauerüoff  mit  der  grofsen  Menge  von  Licht- 
ftoff  nur  lofe  verbunden  feyn  kann  , den  Sauerfloff 
fchnell  entziehn,  und  es  wird  Waffer  entftehu,  und 
zugleich  der  frei  werdende, Lichtftoff  die  feurigen 
Erfcheinungen  bewirken  , die  wir  nicht  feiten  in’fo 
hohen  Gegenden  der  Atmofphure  bemerken. 

Zu  den  Stoffen,  in  denen  fich  Licht  und  Sauer  fcojfi 
befinden , rechnet  Davy  folgende:  1.  Oxydirtes 

Stickgas.  2.  Salpetergas.  5.  Salpetrige  Säure. 
4.  Salpeterfäure.  5.  Oxygenirte  Salzfäure.  6.  Pla- 
tinoxyd.  7.  Goldoxyd.  S.  ^Silberoxyd.  g.  Rothes 
Queckfilberoxyd.  10.  Rothes  Bleioxyd.  11.  Gel- 
bes Tungßeinoxyd.  1 2.  Magnefiumoxyd.  i3.  Chro- 
miumfäure.  1 4-  Rofenfarbiges  Kobaltoxyd.  i5- Die 
Verbindungen  der  falpetrigen  Säure  und  der  Salpe- 
terfäure mit  den  falzbaren  Grundfioffen  und  den 
Metallen.  16.  Die  iiberoxygenirt-falzfauren Salze 
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tulcl  1 Metalle*  '17.,  Knallgold.  1 8.  Knalifilber. 

^19.  Kuallyueckfilber. 

Die  Kennzeichen,  woraus  er  fcbljefst,  ob  Geh  in  . 
Verbindungen  Lichtftoff  befindet,  find  folgende: 

Wenn  fich  entweder  1.  ihre  ßafen  im  Sauerftoffgas 
ohne  Licbtentwickelurjg  oxydiren;  oder  wenn 
2.  die  zufammengefetzten  Stoffe  fich  in  einem  luft- 
leeren Recipienten  mit  Lichtentbindung  verpuffen 
Jaffen,  wie  z,  ß.  der  Salpeter  durch  Hülfe  eines 
Brennglafes;  oder  wenn  fich  3.  aus  ihnen  Sauer*  / 
ftoffgas  erhalten  läfst.  Das  heftige  Verpuffen  der 
Knallverbindungen  fchreibt  Davy  iheils  der  ftar- 
ken  Anziehung  des  Wafferltoffs  des  Ammoniaks 
zum  äauerftoffe  zu,  hauptfäehlich  aber  der  grofsen 
Quantität  des  in  ihnen  befindlichen  Lichtfioffs , der 

1 w * , 

bei.  der  geringlten  Vermehrung  der  repulfiven  Be- 
wegung fogfeich  als  repulfiv  • projektiles  Licht  zu 
entfliehen  ftrebt.  Die  verfchiednen  Farben  und 
Eigenfchaften  der  Oxyde  eines  und  deffelben  Metal- 
le«? fchreibt  er  ebenfalls  den  verfchiednen  Quanti- 
täten des  in  ihrer  Zufammenletzung  enthaltnen 
Lichts  und  Sauerftoffs  zu. 

t * 

Theorie  des  Athemhohlens.  Wiedererzeugung  des 

0 t ; 

Sauerftoffgas.  Wirkungen  des  gebuudnen 

Lichts  in  organifchen  Küi  pern. 

» * 

Von  der  Behauptung , dafs  der  Lichtftoff  auch 
mit  organifchen  und  aniinalifchen  Körpern  Verbin- 
dungen eingehe,  kommt  Davy  auf  die  Theorie 
des  Athemhohlens.  Die  bisherige  Theorie  der  Ca- 

«-  ■ ■>  U ‘ i * 

f ■ 
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loriften  fieht  er  als  unzureichend  an-,  weil  in  der 
Temperatur,  die  in  den  Lungen  ftatt  findet,  das 
Sauerftoffgas  weder  vom  F.ifen , noch  vom  Kohlen* 
Hoffe,  noch  vom  Wafferßoffe  des  venöfen  Bluts  zer- 
fetzt werden  könne.  Nach  Da  vy’s  Theorie  wird 
i.  das  Sauerftoffgas',  (beftehend  aus  Licht-  und 
Sauerftoff,)  beim  Einathmen  in  den  Lungen  tinzei- 
fetzt  mit  dem  venöfen  Blute  verbunden,  und  2.  werde* 
die  Kohlenfäure  und  das  Waffer,  die  beim  Ausath- 
men  aus  den  Lungen  entweichen,  entweder  vermö- 
ge der  Temperaturerhöhung,  die  durch  jene  Ver- 
bindung bewirkt  wird,  oder  vermöge  der  gröfsern 
Verwandtfchaft  des  Sauerftoffgas  zum  Blute  im  Zu- 
ftande  des  Artriellen  , ausgefrhjeden.  Zur  Unterftü- 
tzung  diefer  Theorie  führt  er  folgende  Verfuche  an. 

Es  wurde  in  einem  verdunkelten  Zimmer  in  ei- 
ne Phiole,  die  iaf  Kubikzoll  fafste  und  mit  fehr 
reinem  Sauerftoffgas  gefüllt  war,  de'r  Blutftrom  aus 
der  Medianader  eines  gefunden  Mannes  fo  einge- 
laffen,  dafs  keine  aufsere  Luft  mit  hineindringen 
konnte.  Das  dunkelfarbige  Blut  wurde  fogleich 
beim  Hineinftrömen  in  die  Phiole  Hellroth.  Als  fre 
halb  voll  war  , wurde  fie  zugeftopft,  in  Queckfil- 
ber  von  90°  F.  Temperatur  getaucht  und  eine  halbe 
Stunde  darin  gelaffeq.  Das  Blut  war  noch  hellroth, 
aber  geronnen , und  an  den  Seiten  der  Flafche  hat- 
ten fich  einige  Tropfen' Waffer  erzeugt.  Beim  Her- 
ausziehn  des  Korkes  kürzten  fchneil  ungefähr  2 Ktt- 
bikzoll  Oueckfilber  in  die  Flafche.  Es  hatte  alfo 
eine  Gasverfcbiuckung  ftatt  gefunden.  Das'rflck- 

ftändige 
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bändige  Gas  beftand  aas  3^  Kubikzöll  Sauerftoffgas 
und  aus  Y5 Kubikzöll  kohlenf  ,ures  G«s. 

Dafs  bei  diefem  Verfuchfe  kein  frei  werdende# 

Liebt  fiebtbar  wurde,  und  dafs  bei  der  fo  betracht-  " 

\ 

Lieben  Verminderung  des  rückftändigen  Sauerftoff- 
gas das  Blut  neue  Eigenfchaften  erhalten  hatte,  Geht  1 
Davy  als  einen  fynthetifchen  Beweis  an,  dafs  Geh 
das  Sauerftoffgas  ohne  Zerfet2ung  init  dem  venöfen 
Blute  verbinde. 

Folgender  Verfuch  beweift  dies  nach  ihm  ana-  ' 
lytifch:  Eine  Phiole,  die  i 2 Kubikzöll  fafste  und  ’ . 

mit  einem  pnemnatifchen  Apparate  in  Verbindung 
ftand,  wurde  aus  der  Arteria  carotis  eines  Kalbes  mit 
arteriellem  Blute  gefüllt.  Man  legte  Ge  darauf  in 
ein  Sandbad  von  y6°  F.  Temperatur  und  vermehrt® 
die  Hitze  allmäblig-  Nach  i o Minuten,  als  die  Tem- 
peratur des  Bades  108"  betrug,  Gng  das  Blut  an  zu 
gerinnen,  und  zugleich  gingen  einige  Gasblafen  über. 

Die  Gasentbindung  dauerte  in  kleinen  Quantitäten 
eine  halbe  Stunde  lang  fort,  während  deffen  der  Sand 
2 00°  F.  Temperatur  erlangt  hatte,  und  das  Blut  völlig 
geronnen  und  falt  ganz  fchwarz  geworden  war.  In 
dem  Oueckfdberapparate  hatte  Geh  ungefähr  i^8  Ku- 
bikzoll  Gas  gefammelt,  das  aus  t, i Kubikzöll  Koh- 
lenfäure  und  0,7  Kubikzöll  Sauerftoffgas  beftand. 

Dafs  die  Kohlenfäure  und  der  YVafferdunft,  wel- 
che ausgeathinet  werden , aus  dem  venöfen  Blute 
der  Lungen  und  nicht  von  einer  Zerfetzung  des  ein- 
geathmeten Sauerftoffgas  herrühren,  beweift  Davy 
noch  durch  folgenden  Verfuch: 

Aanal.  d. Phyfik.  B.  «a.  St.  5.  J.  180a.  $r,  13.  Pp 
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Er  füllte  eine  kleine  Schaafsblafe  mit  Blut  ar; 
der  Medianader  einer  gefunden  Frau,  ohne  daf» 
,diefes  Blut  mit  der  äufsern  Luft  in  Berührung  kam. 
Die  Blafd  tauchte  er  darauf  fogleich  in  YVaffer  von 
u 20  F.  Temperatur,  und  fing  das  fich  entbindende 
Gas  im  pneumatifcheu  Appai*afe  auf.  Es  beitaBd 
aus  Kohleniaure  und  aus  wälferigem  Dunfie. 

,i  Die  repulfive  Bewegung,  die  .aus  diefer  beim 
Athemhohlen  vorgehendenVereinigung  undEntbin* 
x düng  in  den  Lungen  entfteht,  ift  nebft  der,  welche 
durch  andre  chemifche  Prozefle  und  durch  «£« 
vrechfelfeitige  Action  der  fefteu  und  flßffigen  Tbei- 
le  im  thierifchen  Körper  erzeugt  wird , die  Quelle 
def  thierifchen  Wärme, 

Bei  den  vierfafsigen  Thieren  und  Vögeln  gebt 
der  Prozefs  des  Athemhohlens  auf  diefelbe  Art  ror 
fich , wie  fie  hier  befchrieben  worden. 

Aus • den  Verfuchen , die  Davy  tiher  das  Athem- 
hohlen  der  fifche  angeftellt  hat,  erhellt:  l.dafsFk 
fche  in  völlig  luftleerem  Waffer  fogleich  fierben,  und 
dafs  fie  alfo  keineswegs  beim  Athemhohlen  das  Waf- 
fer zerfetzen , wie  einige  geglaubt  haben,  ([.Dar- 
wins Zoonomia,  Vol.  I,  p.  4 72;)  2.  dafs  Fifche  in 
Waffer,  worin  Stickgas  aufgelöft  ift,  nur  einige 
Minuten  leben ; und  3.  dafs  Fifche  lediglich  das  im 
Waffer  befindliche  Sauerftoffgas  abforbiren,  und 
dagegen  koblenlaures  Gas  ausftofsen,  wahrfchein- 

lieh  auch  Waffer. 

% • 

Die  Zoophiten  verfcblucken  beim  Athmen  nicht 
allein  Sauerftoffgas,  fondern  auch  etwas  Stickgas. 
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Das  Leuchten  der  faulenden  Fifche  fchreibt 
Davy  dem  bei  einem  gewiffen  Grade  der  Fäulnifs 
frei  werdenden  Lichtftoffe  zu. 

Davy  zeigt  nun  durch  viele  ausführlich  be- 
fchriebne  Verfuche,  dafs  die  Land-  und  See  - Vegeta- 
Wien  die  Quelle  des  ßch  immer  wieder  erzeugenden 
Sauerjtojfgas  find,  und  zwar  hauptfächlich  dadurch, 
dafs  Ge  mit  Hülfe  des  Tageslichts  das  Waffer  zer- 
setzen. Doch  zeigt  er  auch,  dafs  die  Pflanzen 
ebenfalls  mit  Hülfe  des  Tageslichts  das  von  den 
Tbieren  ausgeathmete  und  durch  Verbrennungspro- 
zeße entgehende  kohlenjaure  Gas  zerfetzen,  und 
dafs  einige  Landpßanzen,  noch  mehr  aber  die  See» 
Kryptogamiften,  auch  das  Stickgas,  das  in  derAtmo- 
fphäre  und  im  Ocean  erzeugt  wird,  in  fich  auf* 
nehmen.  Und  fo  wird  durch  die  Vegetabilien  das 
Gleichgewicht  der  athmenbaren  Luftmifchung , fo- 
wohl  in  der  freien  Atmofphäre  als  auch  im  Waffer, 
immer  wieder  hergeftellt. 

Dem  “in  den  Körpern  gebundnen  Lichtftoffe  < 
fchreibt  Davy  folgende  Wirkungen  zu t 

1.  Den  Lichtftoff  des  beim  Athmen  mit  dem 
Hlute'  fich  verbindenden  Sauerlloffgas,  der  durch 
das  Blut  den  Nerven  und  Muskeln  zugeführt  wird, 
fifht  er  als  die  Urfuch  der  Senfibilität  der  Nerven 
und  der  Reizbarkeit  der  Muskeln  an.  Diefem  Stoffe, 
meint er,  hätten  wir  alfo  das  Empfinden  und  Den« 

zu  verdanken.  Auch  die  Peizbarkeit  derPflan- 
zeufiber  komme  vom  Lichtftoffe  her. 

2.  Glaubt  er,,  dafs  die  hellen  Farben  der  unor- 

. Pp  2 
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ganifchen  und  organifchen  Körper  Geh  nach  der 
Menge  des  in  ihnen  gehunduen  Lichtftoffs  richten. 
Denn  es  gebe/i  die  hellfarbigen  Metalloxyde,  be- 
fondersdierotben,  im  Sonnenlichte  das  meifte  sauer- 
ftoffgas  und  nehmen  dabei  eine  bläffere  Farbe  aa 
oder  werden  ganz  weifs.  — Ferner  bleiben  die 

* 's  « * , ‘ 

Blätter  der  Pflanzen , die  im  Schatten  wachfen, 
bleich.  Eben  fo  die  BlQtheq.  Stellt  mau  z.  B.  einen 
Rofenftock,  vor  dem  Aufbrechen  feiner  Knospen, 
an  einen  dunkeln  Ort,  und  verlieht  ihn  reichlich 
mit  Kohlenfäure  und  mitWaffer,  fo  giebt  er  ftatt 
xother  Rufen  ganz  weifse.  Nach  Davy's  Verhi- 
eben geben  die  weiften  Blätter  der  Pflanzen,  die 
im  Schatten  aufgewachfen  find,  bei  allmählig  ftei- 
gender  Wärme  nur  kohlenfaures  Gas  iind  Waifer; 
die  grünen  oder  buntfarbigen  Blätter  geben  dagegen 
aufser  diefen  Produkten  auch  Sauerftoffgas.  Als  er 
Salzfäure  über  rothe  Rofenblütter  abzog,  fand  er 
fogar,  dafs  fich  ein  Theil  der  Säure  in  oxygenirte 
Salzfäure  verwandelt  hatte.  Selblt  die  Farben  der 
Früchte  fcheinen  fich  nach  der  Lichtmenge,  welche 
die  Früchte  einfaugen,  zu  richten.  — Endlich  fin- 
den wir,  dafs  in  den  tropifchen  Gegenden  das  Ge- 
fieder der  Vögel,  die  Haare  der  Thiere  und  die 
Haut  der  Menfchen  heller  und  ftarker  gefärbt  find, 
als  in  den  temperirten  Zonen  und  in  den  Polarre- 
gionen, und  dafs  auch  in  diefen  die  der  Sonne  ans- 
gefetzten  Theile  Harker  und  heller  als-  die  übrigen 
1 gefärbt  werden. 
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GEDANKEN 


über  die  kün/eliche  Electricitüt,  und  , 
über  ifine  Verbefferung  der  Electrlfir - , 

mafchine , vortüglich  an  ih - 
ren  Reibern > 

, vom 

Confiftorial-  Sekretär  Wolfp 

in  Hannover.  1 1 

So  unerklärbar  das  Wefen  der  Electricität  und  ih- 
re Eigenfchaften  find,  fo  unficher  ift  auch  noch 
jetzt  die  Behandlung  derfelben.  Oft  ift  der  einfache' 
Funke  an  der  Electrifirmafchine  Jang  und  fchlap- 
pend , dann  Wieder  kurz  und  gedrungen ; beides 
manchmahj  bei  verfcbiednen,  manchmabl  bei  glei- 
chen Graden  der  Trocknifs;  der  fchlappende,v  un-  v ' 
kräftig  fcheinende  Funke  ladet  oft  ein  electrifches 
Ladungsglas  mit  gröfster  Schnelligkeit  zum  hoch- 
ften  Grade,  aber  diefe  Kraft  zündet  verfchiedne 
Dinge  nicht,  welche  die  nämliche  Verftärkungsfla- 
fche  fonft,  bei  einer  geringem  Ladung,  zündete,  in-  , 
defs  zuweilen  umgekehrt  b$i  jenem  fchlappenden  ' 
Funken  der  Weifer  nicht  hoch  lieht,  untjl  man  doch 
zünden  und  fcbmelzen  kann,  ohne  diefes  bei  einem 
kräftiger  fcheinenden  Funken  und  bei  einer  gröfsern 
Höhe  des  Wei fers  zu  vermögen.  (?)  Oft  ladet  fich  bei 
gleicher  oder  grösserer  Trocknifs,  wo  der  einfache 

' s-" 
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Funk«  heftig  ift  und  fchnell  erfolgt,  die  Verftär- 

kungsflafche  mühfam,  nur  bis  zu  einem  geringen 
Grade,  und  nicht  feiten  behält  d^r  Zeiger  der  ein- 
fachen Electricität,  bei  allen  jenen  Ladungsfchwä- 
chen  und  bei  ungleichen  Graden  der  Trocknifs,  fei- 
nen derma'hlige’n  höchften  Stand  länger,  als  er  ihn 
behaupten  konnte,  da  fich  die  Flafche  rafch  und 
heftig  laden  liefs. 

Um  wo  möglich  einige  ReTultate  Ober  den  Ein- 
flufs  der  Atmofphäre  auf  die  künftliche  Electricität 
zu  fammeln,  brachte  ich  an  der  Säule  meiner  EJe- 
cirifirmafchine,  welche  die  Achfe  trägt,  ein  em- 
pfindliches Federkiel  - Hygrometer  nehlt  einem  Be- 
richtigungsthermometer an,  welches  ich  bei  diefer 

» v 

Art  Verfuchen  allen  übrigen  vorziehe-  Aber  un- 

; I • • 

endlich  viele,  in  jener  Abficht  mit  der  gröfsten  Ge- 
nauigkeit von  mir  angelteilte  Verfuche  «lieferten 
mir  auch  nicht  den  kleiniteu  Stein  zu  einem  Funda- 
mente  dazu.  ' ~ 

Dafs  an  fchwülen  Sommertagen  das  Barometer 
hoch  Iteht,  das  Hygrometer  mehr  Feuchtigkeit 
als  vorher  zeigt,  und  die  electrifchen  Ladungsglä- 
fer  fich  nicht  gehörig  wollen  laden  laffen-,  fcheict 
zubeweifen,  dafs  die  im  Abfeheiden  von  der  Loft 
begriffnen,  nunmehra  Harker  drückenden  (?)  wif- 
ferigen  Dünfte,  (felbft  auch  dann,,  wenn  fie  viel 
electrifche  Materie  angehäuft  in  fich  enthalten,  oh- 
ne folche  dem  jetzt  nicht  genug  empfänglichen  Erd- 
boden fchnell  abgeben  zu  können,)  wegen  ihrer 
Leitbar keit,  der  Wirkung  der  electrifchen  Mafchi 

J . . ' * . , 
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aen  fehr  nachtheilig  werden  m'üffen.  Nach  bekann- 
ten Erfahrungen  und  Verfuchen-  nimmt,  überhaupt 
genommen,  im  Sommer  wie  im  Winter,  von  Son»- 
nen  Aufgahg  bis  zum  Mittage  die  Kraft  der  natüf* 
liehen  fowohl  als  der  künftlichen  Electricität  äugen* 
fcheiulich  zu.  Die  Donnerwetter  und  mehrere  eld* 
ctrifche  Phänomene  ftnd  bei  uns  im  Sommer  am  häu- 
figften , wenn  'die  Sonne  die  meiften  Strahlen  zu 
uns  fchickt,  und  alle  bekannten  Länder  find  defto 
häufigem  Donnerwettern , die  Seen  defto  mehrern 
clectrifchen  F.reigniffen  ausgefetzt,  je  Stärker  und 
anhaltender  die  Sonnenftrahlen  auf  beide  wirken: 
wie  denn,  im  Gegentheile,  die  Keifebefchreiber  nach 
den  Polen  die  grofse  Seltenheit  der  electrifchen  Na-  •- 
turbegebenheiten  dafelbft , bezeugen.  Zu  letzterer 
Krfcheinung  mag  die  Reibung  der  gröfsten  Electric 
firkttgel,  die  wir  kennen,  urlfers  für  die  Electri- 
cität ha  fehr  empfänglichen  Erdballs , an  dem  pofui~ 
uen  Reibezeuge  der  Luft , zwifchen  den  Wendezirkeln, 

f » \ 

wiche  um  ein  GroJ'ses  die  Reibung  an  den  Polen 
ertrifft , wahrscheinlich  viel  beitragen»  Ueber* 
haupt  aber  Scheint  mir  der  Gedanke  Sauffüre’s 
“nd  de  Lüc’s  hierdurch  beftätigt  zu  werden,  dafs  - 
eine  Function  der  Lichtftrahlefi  der  Sonne  darin  be- 
geht, täglich  electrifchcs  Fluidum  in  der  Atmofphä« 
re  zu  bilden,  welches  wir  darin  faft  befiündig  pofitiv 
*ntreffen,  (die  fehr  feltnen  gegenfeitigen  Erfcbei- 
fluhgen  von.  negativer  Electricität  können  gar  leicht 
tu  unzuverläffigen  Behandlungen  der  Verfuche,  die 
darüber  angeßellt  wurden,  ihren  Grund  haben,) 
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«tid  daCs  die  Soxmenftrahlen  v indem  fie  durch  er- 
weckte Wärme  dem  fchon  gebildeten  electrifchcn 
Fluidum  feine  gröfsere  Expanfivkraft  ertheiien , Hie 
Electricität  in  Thätigkeit  fetzen.  Es  erklärt  (ich 
daraus,  wie  die  .Sonnenwärme  zur  Hervorbringung 
und  Vermehrung  der  Electricität  wirken  könne, 
wie  fie  aber  augh  narhtheilig  für  die  Electricifät 
werden  mflfTei  wenn  die  in  der  Luft  zu  Dflnften 
aufgelöfeten  Waffertheile , von  ihr  angefchwangert, 
in  jedem  Augenblicke  zum  Niederfchlage  bereit, 
drückend  auf  dem  Erdboden  ruhen,  und  folglich 
durch  Wärme  und  Feuchtigkeit  den  Electrifirma* 
fchinen  eine  fortdauernde  Ableitung  der  durch  fie 
gefammelt  werden  Tollenden  Electricität  darbieten. 
Auch  mag  daraus  das  Hilfsmittel  leichter  erklärt 
werden,  deffen  man  fich  bedient,  um  die  eleoiri- 
fchen  Verfuche  felbft  bei  einer  der  Electricität 
nachtheiligen  Witterung  gelingen  zu  machen,  dafs 
' man  nämlich  die  Mafcbioe  in  einem  hohen,  einige 
Stunden  vother  geheizten  Zimmer,  nahe  an  den 
Offen,  und  dieLadungsgläfer  einige Fufs  davon  fieilt. 
Bei  gehörig  eingerichteten  und  gepeinigten  Mafchi- 
nen  wird,  wenn  man  das  geriebne  Glas  durch 
kalte  irockite  Tücher  dann  und/  wann  abkühit, 
felbft  bei  feuchter  Witterung,  bei  fcbwüler  Luft,  ja 
gar  bei  offnen  Fenftern  und  bei  einer  feuchten  Zug- 
luft, gewifs  feiten  ein  eleetrifcher  Verfuch  mifslin- 
gen.  Und  dennoch  fteht  hier  oft  das  Hygrometer 
niedriger,  als  es,  bei  gleicher  Kraft,  ohne  Hei 
zung  des  Zimmers  ftand. 
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Meine  Mafchine  ift  eine  Schtibenmafdhfne,  'und 
bat»  bis  auf  einige  Abänderungen,  die  Einrichtung 
der  von  dem  Herrn  van  Marum  im  Jahre  17g! 
bekannt  gemachten  Scbeibenmafcbine.  (Gren’s 
Journal  der  Phyßk,  B.  4>  S.  3.)  Die  Abände- 
rungen derfelben  fcheinen  mir  an  meinen  vorzu- 
tragenden Verbefferungen  der  Reibezeuge  einen 
wefentiichen  Antheil  zu  haben.  Die  Scheibe  hat 

v ' 

iS  Zoll,  und  das  hölzerne  Stack»  in  das  dieSchrju- 
be,  welche  die  Scheibe  an  der  Achle  befeftigt,  ver-  , 
fenkt  ift»  i§  Zoll  im  Durchmeffer.  Die  Reiber, 

(an  deren  zur  Achfe  hingekehrten  Enden  fiel)  run- 
de, an  drei  Seiten  hervorftehende,  oben  und  unten 
abgerundete  Stangen  von  fchwarzem  Siegellacke  be- 
finden,) haben  da,  wo  Ge  das  Glas  berühren,  5|  Z. 
Länge;  es  findet  Geh  daher  von  jenem  runden Holz- 
itfleke  bis  zum  Anfänge  der  Reiber  ein  Zwilchen- 
raum,  deffen  Länge  25  Zoll  beträgt;  diefer  ift  an 
beiden  Seiten  der  Scheibe  ringsum  einige  Mahl  mit 
Firnifs  überftrichen.  *)  Der  Bogen  des  aus  einer 
meflingenen  Kugel  von  6 Zoll  Durchmeffer  befte- 
benden  Conductors,  an  welcher  eine  verfebiebba- 
re  Röhre,  mit  mehrern  Einfätzen,  deren  Enden 
Kugeln  von  verfchiednen  Gröfsen  haben,  ange- 
bracht ift,  hatte  anfangs,  wie  die  Mafchine  des  Hrn. 

. \ 

» < 

*3  Diefer  Firniß  beftebt  aus  Gummi  Kopal,  4 Loth, 
Gummi  Sandarac,  1 Lotb,  weißem  Agtftein,  a Loth, 
Weihrauch,  1 Loth,  Alkohol,  1 Pfund,  alles  zer- 
ftoßen,  vermifcht  in  ein  Glasgethan,  im  Sand- 
bade digerirt  und  durchgefeihet.  Wolff. 
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van  War  um,  ao  jedem  feiner  Enden  einen  oben 
und  unten  mit  Halbkugeln  verfebenen  meffingenen 
Cylinder,-  3 Zoll  lang  und  -1  Zoll  dick.  Da  jedoch 
diefe  fo  gekälteten  Auffänger,  wegen  der  geringen 
Durchmeffer.ihrer  Halbkugeln,  welche  fie  decken, 
felblt  vor  völliger  UeberJadung  des  Gönductors  zum 
Ausftrömen  fehr  geneigt  lind;  fo  habe  ich  den  obern 
Auffänger  oben,  den  untern  Auffänger  aber  unten, 
mit  einer  meffingenen  Kugel  von  3ZollDurchmeffer 
verfehn:  theils  um  auch  Von  den  äufserften  Tbeilen 
der  Scheibe  die  dafelbft  erregt  werdende  Electri- 
cität  aufzunehmen , (denn  die  Kugeln  überfckreiten 
oben  und  unten  die  Dicke  der  Scheibe  um  ein 
. x Grofses;)  theils  um  das  Ausfpröhen,  zumahl  bei 
einer  vei>bältnifsmäfsigen  geringem  Höhe  der  Ma- 
fchine,  als  die  des  Herrn  van  Marum,  nföglichft 
zu  verhindern.  Die  Entfernung  diefer  Auffänger 
vom  Boden  der  Malchine  ift  hier  nur  4§  Zoll,  mit- 
hin verbältnifsmäfsig  beträchtlich  geringer,  (nur 
halb  fo  grofs,)  als  bei  der  van  JVJarumfchen  Mafchi- 
ne,  ohne  dafs  gleichwohl  die  angefatnrnelte  Electri- 
cität  vor  Ueberladung  des  Conductors  ausfpröhte. 
Diefes  Ausfprühen  der  Electricität  wird  auch 
noch  dadurch  vermindert,  dafe  auf  dem  Boden  der 
Mafchine  unter  der  Kugel  das  unterften  Auffingers 
eine  izzöllige  Platte  von  geicbliffnem  Glafe  ruht, 
welche  mit  jenem  KopalGrniffe  beftricben  ift,  und 
mit  ihren  eingefenkten  drei  kurzen  Füfsen  Geh  auch 
herausnehmen  und  in  manchen  fällen  zum  Kola* 

, torio  brauchen  läfst. 

\ » 
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Jeder  der  4 Reiber  ift  von  gedörrtem , mit  Qern> 
fteinfirni/s  getränkten  Nufsbaumholze,  5|  Zoll  lang, 
»5  Zoll  breit,  und  etwas  über  \ Zoll  dick.  Di« 
MetaüpUtte  an  ihnen,  welche  mit  dem  amalgamir« 
ten  Leder  in  Verbindung  fteht,  ift  hier  nur  t|  Zoll 
breit,  und  auswärts  an  der  Mitte  des  Holzes  be« 
feftigt.  An  ihr  wird  das  Reibezeug,  durch  die  dar« 
in  liegende  i'eder»  gehalten.  Der  ReibBr.  ift  da, 
wo  er  aos  Glas  drückt,  mit  feinem  Rindsleder, 
nach  einer  Unterlage  von  dickem  wollenen  Friefse* 

i i 

überlegt.  Diefes  Leder  wird,  wenn  es  am  Holze 
befeftigt  worden,  mit  Waffer  angefeuchtet,  und 
zwifchen  zwei  Holzplatten  fo  lange  ftark  geprefst, 
bis  es  völlig  trocken  ift,  damit  es  recht  platt,  rings 
herum  recht  kantig  werden , und  demnäcbft  am 
Glafe  defto  dichter  an  allen  feinen  Theilen  aniiegen 
möge.  Es  wird  mit  einem  andern  etwas  breiten 
Stücke  feiuen  Rindsieders  bedeckt , deffen  raube 
Seite  zur  Scheibe  gekehrt  ift,  das  unten  am  Holze, 
da,  wo  die  Scheibe  aufwärts  geht,  und  oben  am 
Holze,  wo  die  Scheibe  niederwärts  geht,  wiederum 
lehr  fcharfkantig  befeftigt, und  ao  welchem  derTaf* 
fent  dicht  fchliefsend  angeheftet  ift.  Letzteres  Leder 
wird  vor  feiner  Befeltigung  erwärmt,  mit  Cacao- 
but'ter,  dann  reichlich  mit  dem  Kienmayerfchen 
Amalgama  *)  eingerieben,  und  wenn  es  nun  be- 

*)  Zum  Kienmayerfohen  Amalgama  fetze  ich  fo 
viel  feines  Silber  zu,  alt,  nebft  dem  Zinke,  das 
QueckUlber  annoch  amalgiren  will.  Woiff. 
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feftigt  worden,  fammt  dem  Holze  geprefst,  oder 

itark  an  der  Mafchine  verarbeitet.  Dann  wird  die- 
fes  Leder  an  derjenigen  Seite,  mit  welcher  es  am 

t i • t , t 

Glafe  liegt,  mit  Bernfteinfirnifs  Oberftrichen , fol- 
cber  mit  dem  vorgedacbten  Kienmayerfcbeh  Amal- 
gama  beftreut,  daffelbe,  wenn  der  Firnifs  trocken 
iit,  mit  einem  Polirftale  polirt,  und  diefes  Verfah- 
ren mit  dem  Ueberftreichen  des  Firniffes,  Aufft reuen 
des  Amalgama  und  dem  Poliren  einige  Mahl  wie- 
derhohlt.  Ift  nun  alles  ganz  trocken,  und  das 
Reibezeug  dergeftalt  io  die  Form  geprefst,  dafs  es 
allenthalben  dicht  ans  Glas  anfebUefsen  kann,  fo 
belegt  man  das  amalgamirte  Leder  mit  einer  Platte 
von  weifsem  feinen  Papiere,  welche  fo  lang,  wie 
das  Leder,  jedoch  §Z.  breiter  ift,  damit  es  die  Nabt 
des  Taffents  am  Leder  bedecke;  und  befeftigt  die- 
fes  Papier  an  den  Hölzern,  refpective  oben  und, un- 
ten, nach  dem  Gange  der  Scheibe. 

Bekanntlich  ift  troeknes  Papier  einer  ftarken 
Electricität  fähig.  Ich  machte  daher  Verfuche,  Pa* 

, pier  zum  unmittelbaren  Reiben  des  Giales  zu  neh- 
men; und  hier,  die  nach  vielen  in  diefer  Abßcht 
vcrgenömmnen  Abänderungen  und  Verfuchen  mir 
unverkennbar  fcheinenden  Vorzüge,  welche  diefe 
Einrichtung  vor  allen  mir  fonft  bekannten  Reibe* 
zeugen  au  electrifchen  Mafcbinen,  auffallend  zeigt.  *) 

*)  Vielleicht  tritt  auch  hier  eine  fehr  wichtige  Nutz* 
anwenduug  des  Vohaifchen  Condenfators  ein. 
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i.  Das  Glas  wird  nicht  matt  gerieben,  welche»  , 
durch  die  unmittelbare  Berührung  deffeiben  durch  * 1 

das  Amalgama  beim  häufigen  Gebrauche  in  der  Län- 
ge gewifs  geschieht.  ....... 

>r  Oft  erhält  das  Glas  durch  das  unmittelhari 
Berühren  des  Amalgama  hier  und  da  zirkdförmige 
Streifen,  welche  den  Funken  herumlocken.  Diefeä 
kann  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung  nicht  ge- 
fchehn.  ' ■ v * - 

3.  Es  kann  lieh  überall  kein  Schmutz  ans  Glas 
anfetzen,  und  aueb  die  Taffentblätter  werden  nicht 
befchmutzt.  Reinlichkeit  des  zu  reibenden  Glafes 
fowohl,  als  die  der  Reiber,  ja,  überhaupt  der  gan^  ' 
zen  electrifchen  Malchinei  lind  aber  Haupterforder- 
nitfe  zur  Hervorbringung  einer  verhältuifsmälsrg 
ftarken  Electricität.  Man  hat  zwar  vorgefchlagen* 
das  Glas  einzufebmieren  und  zu  amalgamiren,  die; 
Reibezeuge  aber  davon  frei  zu  lallen.  Es  ilt  jedoch 
der  Effect,  welcher  durch  das  Herumfabren  der 
Funken  am  Glaie  -tärker  zu  feyn  fcheint,  nichts 
weniger  als  kräftig:  vielmehr  zerftreut  diefes  Her- 
umfahren  der  Funken  diejenige  Kraft  der  Electric!- 
tät,  welche  man  zu  einer  gewiffen  Abficbt  hervor- 
zubrmgen  und  zu  fammeln  fucht. 

4-  Das  amalgamirte  Leder  bedarf  nicht  leicht  ' 
einer  Erneuerung  des  Amalgama.  Der  Schmutz, 

der  fich  vom  Staube  an  die  Kanten  des  reibenden 

• * / . 

Papiers  anfetzt,  ilt  der  zu  erregenden  Electricität 
nur  in  fo  fern  naebtheilig,  wenn  es  fo  häufig  wer- 
den follte,  dais  ihn  auch  das  Glas  aufuehmen  wür- 

I 

% . 

• / ' 


Digitized  by  Google 


t 


C 608  ] 


dm 
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BEMERKUNGEN 

über  einige  elecer  i/che  V erfuche  und 
den  Licht fchein  der  Windbüchfe , 

« • +*  * » ' I M 

vom.  — 

\ • . 

Hrn.  Confiftorial  - Sekretär  Wour 

in  Hannover. 

(Ein  Zufatz,  zu  den  Remerfchen  Verfucben  in  den 
Arm al. , VIII»  f. ; gefchrieben  am  Aug.  igoi.) 

j,  Elertrifcfter  Tanz  von  Kugeln.  S.  324*  Einen 
ähnlichen  fehr  artigen  Verfuch  kann  man  felbft  mit 
einer  Glasbombe  anftellen.  Man  hängt  zu  dem  En- 
de einen  metallenen  Ring  aus  Draht»  der  etwa 
10  Zoll  im  Durchmeffer  hat,  ifolirt  etwa  ■§  oder 
| Zoll  aber  einer  parallel  unter  ihm  liegenden  Me- 
tallplatte auf.  An  den  innern  Kreis  des  Ringes  legt 
man  eine  wohl  getrocknete  Glasbombe,  die  aber 
ganz  ohne  Hals  feyn  mufs.  Wird  der  Ring  ftark 
electriGrt,  fo  wälzt  ficb  die  Glasbombe  um  ihre 
Achte  nach  einer  unfrer  Erdkugel  ähnlichen  Lage, 
zuletzt  mit  grofser  Schnelligkeit  am  Drahte  herum. 
Sie  wird  durch  den  Ring  electriGrt,  und  fetzt  ihre 
Electricität  an  den  Stellen,  wo  Ge  mit  der  Platte  in 

| 

Berührung  ift , an  diele  ab ; das  iftHder  Grund  ihrer 
Bewegung. 

t ' | 
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Wird  in  der  Mitte  des  unterliegenden  Blecht 
ein  Stapel  neuer  Goldmünzen  aufgeridhtet;  fo  kann 
folcher  die  Sonne  torfteilen,  und  wir  haben  ein 
Bild  des  Copernicanifchen  Syftems. 

Man  klebe  auf  einen  gläsernen  Teller  von  etwa 
10  Zoll  Durchmfeffer,  der  mit  einem  Fufse  verfehn 
ift,  dergleichen  man  zu  Auffätzen  von  Confitflren 
gebraucht,  zwei  Streifen  Stanniol,  von  der  Breite 
i Zolls,  gegen  einander  über,  fo  dafs  fie,  wenn  eine 
Campane  auf  den  Teller  gefetzt  wird,  etwa  | Zoll 
weit  unter  folchfe  hinreichen  und  aufserhalb  den 
Campane  etwas  über  den  Rand  des’Tellers  hinüber 
gehn.  Unter  die  wohlgetrocknete  Glocke  lege  man 
Kugeln  von  verfchiedner  Gröfse  aus  dem  Marke  der 
Sonnenblumenftengel ; ihr  Durchmeffer  kann  von 
denn  einer  Linfe  bis  zu  dem  einer' kleinen  Geld* 
münze  vafiiren.  „ Darauf  lade  man  zwei  Flafchen, 
die  eine  pofitiv,  die  andere. negativ»  und  verbind« 
zu  gleicher  Zeit  den  Knopf  der  einen  mit  dem  ei- 
nen Stücke  Stanniol,  und  den  Knopf  der  andern 
mit  flem  zweiten  StanniolftreifeD.  Sogleich  wer- 
den die  Kugeln  angezogen  und  abgeftofsen,  und 
gerathen  in  ein  folches  revolutionäres  Gewirr,  daf* 
einige  bis  oben  an  die  Glocke  fpringen,  und  daf9 
die  grofsen  fogar  an- den  innern  Wänden  <fes  Glafes 
fpatzieren  gehn,  wie  die  Fliegen.  Zuweilen  ftellen 
Hch  einige  g^nz  ernfthaft  neben  einander  an  die 
Glocke  hin,  als  wenn  üe  dem  teilen  Wefen  der  an- 
dern blofs  zufähen;  rauf  einmahl  kommt  aber  eia 
muthwilliger  Schelm,  und  ftöfst  die  altklugen  an, 
AnnaL  d.  Pbyiik.  ß.  »3.  St.  j.  J.  igo2,  St.  13.  Oy 
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* und  nun  toben  fie  fo  arg,  als  die  andern.  Ein  Bild 
der  Zeitlichkeit!, 

2.  Pofuiv-  und  negativ  • electrifcha  Funken;  zu 
S.  333.  Den  fchönften  und  zugleich  fehr  überzeu- 
genden Anblick:  dafs  ein  -}- • electrifcher  Funke 
, mit  feinen  Nebenzweigen  von  der  pofitiven  electri- 

• feilen  Vorrichtung  herkomme , und  ein electri- 

fcher Funke  mit  feinen  Nebenzweigen  von  der 
negativ  eingerichteten  Vorrichtung  zur  Ableilo&g 
hingehe , mithin,  dafs  nur  eine  eJectrifche  Materie 
da  fey,  die  man  rechts  und  links  lenken  könne, 

und  dafs  diefe  Lenkung  das  -}- - und electrifche 

Spiel  werk  veranlaffe,  zeigt,  rtach  meinem  Dafür- 
halten, ein  grofser  Henlyfcher  leuchtender  Leiter 

« 

fehr  beftimmt;  ich  meine  einen  folchen,  der  we- 
nigftens  2 FuCs  lang  ift,  und  3 oder  4 Zoll  im  Lieb- 
ten hat.  Wird  diefer  Leiter  bei  fehr  trockner  Tem- 
peratur der  Luft  möglichft  exantlirt,  fo  kömmt 
der  Blitzftrahl  von  einem  hinreichend  -f-  elevtrißr- 
ten  5-Qfüfsigen  Ladungsglafe  zu  mir  her,  und  gebt 
von  mir  ab,  wenn  die  Flafche  geladen  — ift.  Von 
der  unverftärktenElectricität  gebt  der  Strahl  gleich* 
falls  nach  der  vorigen  Ordnung  Uber,  und  führt 
unzählige  von  ihm  ausftrömende  Zweige , mit  ßch* 
Eme  kleine  ElectriGrmafchine,  z.  ß.  mit  einer  Völ- 
ligen Scheibe,  ift,  unter  günftigen  Umftänden,  hin- 
reichend, diefe,  über  alle  Mafse  fchönen  und  lehr- 
reichen Verhiebe  im  Dunkeln  darzuftelien.  Woi 
len  wir  für  die  Einheit  der  electrifchea  Materie 
noch  evidentere  ßeweife? 


I 


Digitized  by  Google 


[ 61 1 < 3 


3.  Ueber  den  Lichlfchein  der  Windbüch/ef  zu 
'.  356’.  Nach  meinem  Dafürhalten  leidet  es  Wicht 
engeringften  Zweifel,  dafs,  unter  gei&iffen  Um« 
«Sudan,  der  aus  einer  abgefchofsnen  \\J indbüchjc 
erausfahrende  Luftftrom  oft  im  Dunkeln  leuchtend 
rfcheine. 

ln  einem  Alter  von  12  Jahren  hatte  ich,  ohne 
fiffen  meiner  fehr  ftrengen,  nun  verewigten  Eltern, 
iir  eine  Windbüchfe  gekauft,  und  konnte,  damit 
! die  Eltern  nicht  erfahren  möchten,  fie  nicht  an«« 
•rs,  als  nur  des  Abends,  im  Dunkeln,  auf  met- 
er  Sjube  lospuffen.  Bei  jedem  der  erften  Schöffe, 
ach  gefchehenem  Pumpen,  fuhr  ein  Feuerftrotn 
eraus,  der,  vorzüglich  bei  den  erften  Schöffen, 
hr  plötzlich  verichwand,  nach  gewöhntem  Auge 
ier  länger  zu  dauern  fchien.  Der  Lauf  dieler 
üchfe  hatte  5 Reifen,  und  war  l^mahl  gewunden ; 
e abzufcbraube;  de  Kolbe  enthielt  die  Wincfkam-  v 
er,  welche  aus  gefchmiedetem  Eifen  gemacht  und 
ifammengefehweifst  war.  Um  lie  zu  füllen,  mufsto 
n hölzerner  Schwengel  in  die  Wand  feitgefcbrobea 
erden,  und  damit  mufsten  bis  45o  Stüfse, 
e fehr  leicht  gingen,  hmeingetrieben  werden, 
liefe  Zahl  war  am  Revers  des  Schlofles  eingepun- 
l.)  Das  Einfetzen  der  Kugel  gefcfiah,  wie  bei 
ner  Pulverböclife,  mit  einem  Pflafter  und  eit  ern 
ammer.  In  einen  eichnen,  1 Fufs  entferntem 

i 

ander  drang  die  Kugel  auf  vvenigftens  2} Zoll  ein. 
am  Haufe  des  lvünftlers,  der  fie  mir  verkaufte, 
tren,  290  gemeffene  Schritt  bis  zum  näcbften 

Qq  a 
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Kirchthurme;  er  fchofs  aus  ihr  ins  kupferne  Ziffer- 
blatt, und  ich  fah  das  Loch  fnit  meinem  Perfpectit, 

l£h  habe  fpäterhin  mit  Windflinten,  die  gewöhn- 
lich keine  fo  ftarUe  Füllung,  als  eine  Windbüchft 
leiden,  dergleichen  nachher  nicht  wieder  hervorbria- 
gen  können,  ungeachtet  ich  den  Grad  der  FflJiucij 
mehrere  Malil  übertrieb.  Nachdem  ich  ein  gi 
fchreckliche  Unglücksfülle , welche  Geh  durch  dal 
Zerplatzen  der  VVindbüchfenkammern , fogar  nocl 
ganz  kürzlich  in  meiner  Nähe  ereigneten,  erfib 
ren,  danke  ich  Gott,  dofs  ich  es  bisher  nicht  wtg 
te,  Ge  ohne  eine  gewiffe  fchützende  Vorrichtung  ni 
füllen,  und  ich  warne  jeden,  den  von  Mecbaoi 
kem,  welche  die  Büchfe  anordneten  oder  repirir 
.ten,  beltimmten  Grad  der  Füllung  um  keinenStof 
zu  übertreiben. 

Bei  einer  folchen  Füllung  giebt  eine  WindSinti 
ge’fijs  keinen  Feuerftrom,  Ge  habe  einen  eifernd 
oder  meffingenen  Lauf.  *)  DieTer  Licbthroo 
fcheint  mir  ein  electrifcher  Lichtftrahl  zu  fevn,  wd 
eher  nicht  anders,  als  bei  fehr  trockner  Luft,  aJ 
lenfalls  in  einem  geheizten  Zimmer,  durch  ei«l 
fehr  ftarken  Windftrom  Gchtbar  werden  kann,  ua 
welcher  nur  durch  das  plötzliche  fchnelie  Reibei 
der  aus  der  Bcirhfe  durch  Oebldunft  negativ  od« 
zum  Leiter  gewordnen  und  herausftürmenden Lu.'l 

inaffe,  die  mit  der  Büchse  und  deren  Abfcbiefcer  i 

, \ 

- *)  Man  vergl.  Annalen,  XI,  £44,  Anm.  d.  H. 
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ferbindungdft,  in  der  gewöhnlich  pöfitiven  Luft-" 
nalTe,  durch  die  er  hindurchfährt , entflehr.  Ohne 
)ehl  halten  die  Ventile  an  den  Windbüchfen  oder 
A'indflinten  die  Luft  nicht.  Bei  jedem  Schaffe  geht  - 
laber,  wenn  Ge  gehörig  eingeöblt  find,  zuerfts  « 
'iel  Oehl  und  nachher  ein  immer  feiner  werdender 
Jebldunft  mit  heraus;  ^ufhören  darf  diefer  nicht, 
onft  hat  das  Ventil  kein  Oehl,  und  der  Schufs  ge- 
räth  gewifs  nicht. 

Diefer  leitungsfähige,  den  .Strahl  fichtbar  ma- 
chende Oehldurtft,  verbunden  mit  der  Leitung  der 
Büchfe,  ift  vielleicht  die  Urfach,  warum  die  Harz- 
figuren  wegen  der  jedesmaligen  augenblicklichen 
Ableitung  nicht  gelingen  wollen.  Mit  einer  hölzer- 
nen Windbüchle  aber,  welche  den  Wind  miltelft; 
eines  Blafebalgs  in  der  Kolbe  herausfchlägt,  gelingt, 
ceteris  paribus , der  Verfuch  immer,  felbft  auch  als- 
dann, wenn  das  Rohr  von  Metall  ifr. 
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BEMERKUNGEN 

über  die  Hy pothefe  des'  Hm.  Pro /.  Grimm 
Breslau,  von  dem  Ursprünge  des 
unterirdifchen  Wa/fers , 

' • ( Annalen , II,  336  f.,) 

von 

Joh.  Friedr.  VV  1 1 Hi  Otto 

, ’ \ in  Berlin. 

Die  von  den  Naturforfcbern  jetzt  faft  allgemein 
angenommene  Hypothefe  über  die  Entilehung  der 
Quellen  auf  unferin  Erdboden,  nach  welcher  fie 
das  Werk  des  atmofphärifcheji  Waffers  find,  iß 
freilich  noch  nicht  fo  ins  Reine  gebracht,  dafs  fie, 
gegen  alle  und  jede  Einwürfe  gefiebert,  als  Theorie 
feit  ftünde,  jedoch  ilt  fie  wohl  . noch  unter  allen 
übrigen  die  befriedigendfte. 

Dem  Herrn  Prof.  Grimm  hat  es  indefs  gefal- 
len, fie  zu  beftreiten  und  eine  andere  an  ihre  Stel- 
le zu  fetzen.  Seine  Bemühung  verdient  Dank , und 
erregte  bei  mir  um  lo  mehr  Aufrnerkfamkeit,  da  fie 
; einen  Gegenftand  betrifft,  deffen  Bearbeitung  ich 
in  einem  befondern  W erke  *)  vor  Kurzem  unter- 
nommen hatte.  Ich  geltehe,  indefs,  dafs  ich  die 


) Syftem  einer  allgemeinen  Hydrographie  des  Erd- 
boden*, Berlin,  igoo,  g.,  S.  yiff.,  ein  Haapi 
werk  für  diefes  Fach,  von  dem  es  zu  wünfebea 
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Gründe  und  Einwürfe  y welche  er  jener  Meinung 

1 v 

entgegen  fetzt,  noch  nicht  ftark  genug  finde,  um 
die  feinige  dafür  unbedingt  anzunehmen. 

So  wenig  die  Entßehung  der  Quellen  aller  Ar- 
ten lieh  von  dem  atmofphärifchen  Waffer  herlei- 
ten läfst,  kann  das  Waffer  des  Seegrundes  als  die 
Urfach  aller  und  jeder  Quellen  auf  unfrer  Erde 
gelten. 

Mit  dem  Namen:  Seegrund , bezeichnet  man 
diejenige  Gegend,  wo  Geh  das  Waffer  in  der  Tiefe 
der  Erde  anfammelt.  Diefer  kann  nur  den  Quel- 
len ihr  Dafevn  geben,  welche  theils  unfreiwillig 
durch  das  Graben  der  Brunnen,  theils  freiwillig  auf 
dem'Grunde|und  Boden  der  Seen  und  in  den  Bet- 
ten der  Flüfle  entfpringen,  wo  fie  das  Waffer  un- 
mittelbar aus  dem  höher  liegenden  Seegrunde  erhal- 
ten. Er  kann  alfo  nur  den  Quellen  des  Hachen  Lan- 
des Dafeyn  und  Fortdauer  geben. 

Von  diefem  ift  nun  hier  eigentlich  nicht  die  Re- 
de, fondern  von  den  Quellen,  welche  das  Waffer 
zu  Tage  bringen,  wodurch  die  Flüffe  entliehen. 
Diefe  entfpringen  nur  an  den  Bergen  und  in  den 
höher  liegenden  Thälern.  Hier  läuft  das  Waffer 
nicht  blofs  aus,  fondern  es  kommt  mit  einer  Kraft 
hervor,  bei  der  man  höher  liegende  Behälter  an- 

«.  I 

wäre,  dafs  ei  wirklich  nur  der  Anfang  einer 
vollftändigen  ph  yfikalifchen  Erdbefchreibung 
feyn  möchte  , die  der  Verfaffer  uns  hoffen  liefse. 

‘ ; - d.  H. 
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fldbmen  mttfs,  deren  Waffer  auf  das  tiefere  drückt 
und  diefes  hervordrängt. 

r % 

Herr  Grimm  behauptet,  dafs  die  meiften  Quel- 
len ihren  immerwährenden  Zuflufs  aus  der  Tiefe 
der  Erde  erhalten;  er  hätte  daher  nicht  unterlaufen 
follen,  anzuzeigen,  welches  Mittels  fich  die  Natur 
bediene,  das  Waffer  aus  dem  Seegrunde  den  erhabe- 
nen Stellen  der  Erde,  wo  es  als  Quellen  hervor- 
dringt,  zuzuführen.  Die  Vorltellung  kleiner  Ka- 
näle, die  als  Haarröhrchen  wirkten,  hat  man  längft 
verworfen,  und. durch  den  Weg  der  Ausdünftuug 
kann  es  auch  nicht  dahin  gelangen. 

Die  Erfahrung  fetzt  es  aufser  allem  Zweifel,  dafs 

\ 

die  meiften  natürlichen  Quellen  an  den  Bergen 
und  zwifchen  ihnen , in  den  hoher  liegenden  Tbä- 
lern,  entfpringen.  In  diefen  Gegenden  entliehen 
alle  Flüffe  und  Ströme  der  Erde  aus  fich  vereinigenden 
Quellen;  und  erft  wenn  diefe  Wafferfammlung  aus 
dem  Gebirge  in  die  flächern  Gegenden  der  Erde 
tritt,  erhalten  fie  Wafferzuflufs  durch  verborgne 
Zuflilffe  aus  dem  Seegrunde , und  werden  dadurch 
verftärkt.  • , 

So  lange  alfo  der  Weg  nicht  angegeben  wird, 
durch  welchen  das  Walter  des  Seegrundes  fich  bis 
dahin  erheben  könne,  wo  es  als  Quellen,  wieder  za 
Tage  kommt,  wird  man  fich  immer  zu  det  Bebaup- 
,tung  berechtigt  .finden , dafs  die  IJrfach  ihrer  Ent- 
ftehung  nur  allein  in  Schnee,  Regen*  Nebeln  zu 
fuchen  fey*  womit  die  Gipfel  der  Berge  bedeckt 
und  getränkt  werden.  Diefe  Fllflffigkeiten  ziehen 
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fichinfieein,  fenken  Geh  darin  nieder,  fammeln’ 
Geh  auf  fefte  Schichten  an , and  das  Waffer  dringt 
dann  allmählig,  bald  Itärker , bald  fchwächer , an 
de«  Stellen  hervor,  wo  wir  die  Quellen  finden. 
Die  dünnere  Decke  der  lockern  und  fchwammigen 
Erdarten r welche  das  Geftein  bedeckt,  verßattet 
dem  Waffer  das'Eindringen , indem  die  Verfuche 
vort  Perrault  und  de  la  Hire  offenbar  nur 
auf  das  feftereErdreich  des  flachen  Landes  gehen, 
wo  das  Waffer  des  Luftkreifes  an  den  meiften 
Stellen  vielleicht  nur  wenige  Fufs  einzudringen  ver- 
mag, wie  bereits  Seneca  angemerkt  hat. 

In  fo  fern  wir  es  alfo  mit  den  natürlichen  Acht- 
baren Quellen  zu  thun  haben , welche  an  den  Hö- 
hen und  Bergen  entfpringen,  finden  wir  uns  fchlech- 
terdings  gezwungen,  den  Grund  in  dem  Waffer  fli- 
ehen zu  müffen,  welches  der  Dunftkreis  in  fo  rei- 
chem Maafse  liefert.  Wenn  es  -dagegen  auf  das 
Quellwaffer  in  den  tiefem  Gegenden  der  Erde  und- 
des  flachen  Landes  ankommt,  fo  kann  man  mit  dem 
Herrn  Verf.  wohl  annehmen,  dafs  fie  von  jenem 
Seegrunde  ihr  Dafeyn  erhalten,  und  in  diefer  Art 
können  beide  Meinungen  mit  einander  beftehen, 
jene  für  die  eigentlichen  Quellen  der  hohem  Ge- 
genden, diefe  fiir  die  Ausbrüche  des  Grundwaffers 
an  den  tiefem  Stellen  der  Erde. 

Wie  und  auf  welche  Weife  erhält  aber  der  See- 

s 

grund  fein  Waffer?  Dies  kann  uns  in  fo  fern  gleich* 
gültig  feyn.  Es  ift  einerlei,  ob  aus  der  Atmofphä- 
re , oder  aus  dem  Innern  der  Erde.  Dafs  diefes  un- 


\ * * 

terirdifcbe  oder  das  Grundwaffer  nicht  von  demat- 

mofphärjfcheo  Waffer  herrühren  könne,  davon 
hält  (ich  Herr  Grimm  völlig  überzeugt.  Er 
glaubt  daher,  daft  das  Waffer  durch  einen  chemi- 
fchen  Prozefs  der  Natur  im  Innern  der  Erde  erzeugt 
werde,  und  zwar  durch  ein  langfames  Verbrennen 
des  WafTerltoffgas  im  Sauerftoffgas. 

Es  ift  nicht  zu  läugnen , dafs  in  der  Erde  alle 
diejenigen  Stoffe  vorhanden  find,  aus  welchen  wir 
diefe  Luftarten  entwickeln,  und  vielleicht  finden 
fich  hier  auch  noch  unbekannte  Materialien,  bei 
denen  dies  unter  einem  gehörigen  Grade  von  Hitze 
ftatt  finden  kann.  Von  dem  Dafeyn  des  unterirdi- 
feilen  Feuers  zeugen  aber  manche  Erfcheinungen, 
als  Erdbeben,  Vulkane,  fo  dafs  jener  Prozeis  an 
fich  nichts  unmögliches  hat.  Allein  hieraus  läist 
fich  Hie  Art  der  Entftehung  der  eigentlichen  Quel- 
len nicht  herleiten , fondern  das  fo  erzeugte  Waf- 
fer kommt  blofs  durch  die  unfichtbaren  Ausbrüche 
mit  dem  übrigen  Waffer  der  Erdfläche  in  den  allge- 
meinen Kreislauf.  1 

Dafs  die  Summe  des  Waffers  auf  unferm  Erdbo- 
den allmählig  abnehme,  ift  eine  Meinung , weiche 
viele  Phyfiker  älterer  und  neuerer  Zeit  behauptet 
haben.  Sie  führen  dafür  befonders  den  Grund  an, 
dafs  die  Pflanzen  eine  ungeheure  Menge  Waller  zer- 
fetzen und  in  ihre  Beftandtheile  aufnehmen.  Nur 
fcheint  ihnen  der  Uqiftand  febwierig,  dafs  fie  für 
den  Abgang  des  Waffers  keinen  Erfatz  anzugebeu 
wiffen.  Da  die  Hypothefe  des  Herrn  Verf.  immer- 

' \ 
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fort  neue?  Waffer  erzeugen  läfst,  fo  wäre  diefe 
Schwierigkeit  dadurch  gehoben;  zugleich  folgte 
aber  aus  ihr,  dafs  das  Waffer,  was  es  auf  der  einen 
Seite  einbüfst,  auf  der  andern  wieder  gewinnt. 

Auch  ift  das,  was  man  von  einer  wirklichen  Vermin- 

* 

derung  des  Waffers  auf  der  F.rde  vorbringt,  nicht 
erwiefen  und  diefe  Verminderung  nur  fcheinbar. 

Ich  habe  das  Svftem  der  Haarröhrchen  für  die 
Erhebung  des  Waffers  zu  den  höhern  Stellen  der 
Erde  als  unbrauchbar  erklärt.  Ein  Röhrchen  von  • 
o,ofi  Zoll  im  Durchfchnitte  würde  das  Waller  nur 
o,6 1 Zoll  hoch  heben;  und  wenn  man  auch  anneh- 
men wollte,  dafs,  es  über  dem  Waffer  Erdreich  gä- 
be, welches  aus  einer  Anhäufung  einer  grofsen  An- 
zahl dergleichen  höchft  kleiner  Kanäle  beflüude, 
die  einander  das  Waffer  zuführten  , fo  wiffenAvir  ja 
aus  den  angeftellten  Verfuchen,  dafs  folches  nie  aus- 
läuft, wenn  es  auch  noch  fo  hoch  gehoben  wird. 

* 

Gegen  den  Haupteinwurf,  den  Herr  Grimm 
wider  unfre  Erklärungsart  der  Entflehung  der 
Quellen  macht,  dafs  fie  nämlich,  wenn  fie  das 
Werk  des  atmofpbärifcben  Waffers  wären,  in  der 
trocknen  Jahreszeit  veriiegen  mtifsten,  führe  ich 
Folgendes  an  : Das  in  die  Höhen  der  Erde  eingefo- 
gene  Waffer  fenkt  fich  in  denfeiben  nieder,  bis  es 
auf  eine  fefte  Schicht  gelangt,  die  das  Waffer  nicht 
weiter  durchläfst.  Hier  häuft  es  fich  an  und  bildet 
Sammlungen,  aus  welchen  das  Waffer  allmähl  g zu 
Tage  kommt.  Ein  folcher  Behälter  kann  fortdau- 
ernd Waffer  abgeben,  wenn  es  auch  in  langer  Zeit 
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nicht  geregnet  hat.  Man  kann  diefe  Wafferfamm« 
lungen  gewiffermafsen  als  unterirdifche  Seen  be* 
trachten,  wovon  die  Quellen  die  Mündungen  find. 
Sie  geben  daher,  wenn  es  auch  eine  Zeit  lang  nicht 
regnet,  immerfort  Waffer , weil  jene  Seen  ficb  von 
dem  Niederfchlage  auf  einmabl  füllen  und  ihr  Waf- 
fer  durch  die  Quellen  nur  allmäblig , verlieren. 
Uebrigens  kann  es  den  Bergen  an  nicdergefchlage- 
nen  Dilnften  nicht  fehlen,  wenn  es  auch  an  Regen 
und  Schnee  eine  Zeit  hindurch  mangeln  ft^Tu 
/ Die  Quellen  diefer  Art  werden  durch  ftarkeRe 
gen  nicht  vergröfsert  und  verfiegen  beim  Manger 
derfelben  nicht.  Die  Quellen  dagegen,  welche 
>nicht  aus  folchen  verborgnen  Seen  ihren  Urfpruog 
nehmen,  werden  auch  wirklich  bei  anhaltender' 
Dürre  fchwächer  und  trocknen  fogar  aus.  Wir 
wiffen  aus  der  Erfahrung,  dafs  im  Sommer,  wo  lan- 
ge  Dürre  herrfcht,  der  VVaffervorrath  in  den  Brun- 
nen wirklich  abniinmt;  erhielten  diefe  von  dem  See- 
grunde ihr  Waffer,  fomüfsten  fie  unter  allen  Uraftän- 
den  eine  gleiche  Menge  Waffer  geben. 

Berlin  im  Auguil  1801. 
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♦ 

BESCHLUSS 

von  Hallstroms  Erklärung  einer  opti- 
fchen  Er fcheinung,  welche  unter  Wa ff e r 
getauchte  Gegenstände  gedop * 

, Peie  zeige,  ' 

( Annalen , VI,  431.)  *) 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  die  Verfuche  anzuführen, 
die' ich  mit  einer  kleinen  auf  verfchiedne  Art  ge- 
färbten  Platte , welche  unter  Waffer  getaucht  wur- 
de, angeftellt  habe.  Eine  kleine  Platte  von  wei- 
fser  Farbe  dDe , (f.  Annalen,  VI,  Taf.  4»  Fig.  2,) 
deren*  Ende'  A D F einen  Halbkreis  bildete  und  dia 
im  Mittelpunkte  C einen  fchwarzen  Punkt  hatte, 
wurde  unter  VYaffer  getaucht,  und  darauf  mit  ein^r 
parallelen  Nadel  die  VVafferfläche  in  die  Höhe  ge- 
hohen,  fo  dai's  ich  das  Bild  LKMüzhfZL  der 
untergetauchten  Platte  fehen  konnte.  Ich  bemerk- 
te auf  diefem  naffen  Bilde  einen  fchwarzen  Halb- 
kreis RS  TUE-,  tliefer  mufste  aifo  ein  Bild  des 
fchwarzen  Punktes  C feyn.  Wenn  ich  auch  den 
Theil  ACDA  diefer  Platte  fchwärzte,  fo  erfchien 

f 

*)  Ausgezogen  aus  dem  vierten  und  letzten  Theile 
▼on  H all  I t r o m s belehrender  optifchen  Ab- 
handlung, ( Pars  IV,  ReJ'pondente  I d in  a n n . 
Aboae  tSoi ,)  von  Herrn  Adj.  Oroyfen  in 
6reifswa!d.  ‘ d.  H. 
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der  Theil  LRS  T UZ P N des  ganzen  Bildes  aZg 
fchwarz;  wurde  überdies  der  Theil  FCYe  ge- 
fchwärzt,  fo  zeigte  lieh  auch  RKMODUTS  im 
Bilde  fchwarz,  fo  wie  die  Hälfte  der  Theile  LKa, 
ahfg.  War  dagegen  das  Ende  ADF fchwarz,  fo 
fchien  der  Theil  LRUF/Z  iin  Bilde  fchwarz,  die 
übrigen  Theile  waren  weifs. 

Eben  fo  wurde  in  Fig.  3 die  kleine  Platte  a mN l) 
fo  geinalilt,  dafs  De  und  CHM  /fchwarz,  CHa 
und  C KN  F aber  weifs  waren,  und  nun  erfchienen 
in  dem  Bilde  der  Theil  OPBFM  fchwarz,  und 
„ß'FN/  weifs.  Der  Halbkreis  ZT  F batte  ftets 
die  Farbe  des  Punktes  C.  War  aber  der  Theil  AD, 
der  von  C ungefähr  S Lin.  abftand,  hei  2 Zoll  Ent- 
fernung der  Nadeln,  fchwarz  und  der  übrige  Theil 
der  Nadel  weifs,  fo  war  die  Spitze  B fchwarz  und 
foni't  das  ganze  Bild,  ausgenommen  E und  G , weifs. 

Ich  Bellte  noch  mehrere  Verfuche  der  Art  mit 
den  verfchieden  gefärbten  Theilen  der  in  Fig.  5,  6', 
7 und  8 abgebildeten  Gegenftpnde  an,-  bemerkte 
aber  allezeit,  dafs  die  Bilder  die  Farbe  der  Gegeu- 
ftäyde  hatten.  Daraus  fchliefse  ich,,  dafs  weder 
die  röthliche  Spitze  />,  (Fig.  2,)  noch  der  bunte 
Bogen  LQJ , von  deuen  Klügel  redet,  aus  der 
Brechung  des  Lichtftrahis,  welcher  die  befchrieb- 
neu  Bilder  erzeugt,  hergeleitet  werden  können. 
Nie  habe  ich  folche  gefärbte  Bilder  bemerken  kön- 
nen, es  fey  denn,  dafs  der  Theil  dye  des  unterge- 
tauchten  Gegenftandes  roth  war,'  und  auch  aufser 
dem  Walfer  andre  Farbe  zeigte.  Da  aber  polirtes 
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Meffing  dem  unmittelbaren  Sonnenlichte  ausgefetzt 
rothe  und  andre  Farbe  zeigt,  fo  muCs  auch  das  Bild 
der  mefGngnen  Nadel  fo  gefärbt  erl’cbeinen , wenn 
fie  de«;  unmittelbaren  Sonnenlichte  ausgefetzt  ift. 
Sonft,  wenn  die  Nadel  gelb  ift,  fcheint  auch  das 
Bild  gelb.  Dies  ftimmt  genau  mit  den  Verfuchen 
überein.  / 

Aus  dem  Angeführten  fcheint  fchon  zu  erhellen, 
dafs  diefe  F.rfcb ein ungen  nicht  nur  ganz  allein  aus 
der  Brechung  des  Lichts  erklärt  werden  können, 
fondern  auch  erklärt  werden  muffen.  Daher  kann 
ich  dem  Herrn  Gilbert  nicht  beiftimmen,  wel- 
cher bei  Gelegenheit  einer  deutfclien  Ueberfetzung 
des  ifteo  Theils  diefer  Abhandlung  *)  behauptet, 
die  krumme  Geftalt  des  Bildes  L K D hf  Z , (Fig.  2 ,) 
röhre  von  der  Beugung  des  Lichts  her,  es  gehe 
nämlich  der  Lichtftrald  von  der  unterften  Nadel  fo 
nahe  bei  der  obern  vorbei,  dafs  er^ailerdings  gebo- 
gen werden  könne.  Es  fcheint  mir  aus  den  oben 
angeführten  Gründen  zu  erhellen  , dafs  die  von  der 
untern  Nadel  ausgehenden  Strahlen  fo  weit  von  der 
obern  Nadel  ahftehen,  dafs  keine  Beugung  möglich 
fey.  Nach  Newton  ift  der  gröfste  Abftand  der 
gebognen  Strahlen  von  dem  beugenden  Körper 
eines  engl.  Zolls  oder  o,oo  06837  geometr.  fchvy. 
Zoll.**)  Steht  alfo  das  Auge  in  der  Weite  des 

, « ♦ 

1 

*)  S.  Annalen „ B.  3 , St.  2 , S.  24?.  H. 

**)  Der  fchwed.  Fnfs  verhält  lieh  zum  englifchen 
» 975  : loco.  - H.  • 
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v deutlichen  Sehens,  8 Zoll  von  der  obern  Nadel  ab, 

fo  wird  die  Tangente  des  Winkels,  den  der  äufser* 

fte  gebogne  Strahl  mit  dem  , der  die  Spitze  der 

• , . 0.0010B837 

Nadel  berührt,  im  Auge , bildet  , == 5 

= 0,0001 3354,  und  alfo  diefer  Winkel  kleiner  als 

\ • • 

a8/#  feyn.  Aus  Mayer’s  Verfuchen  *)  aber  iß  be- 
- kannt,  dafs  bei  einem  Fufse  Abftand  der  kleinfte  Se- 
hewinkel  für  Gegenftände,  die  von  Tages-  oder 
Kerzenlicht  erleuchtet  werden,  refpective  3o#/  oder 
, 5i#<  fey ; es  müfsten  alfo  die  gebognen  Strahlen  von 

denen,  welche  die  obere  Nadel  berühren,  mit  blo-' 
fsem  Auge  nicht 'zu  unterfcheiden  feyn,  und  die 
durch  die  Beugung  des  Lichts  gefehnen  Bilder  mit 
diefer»  Nadel  zufammenfallend  erfcheinen.  Man 
bemerkt  aber  bei  den  verfchiedenften  Graden  Her 
Beleuchtung  in  der  Entfernung  des  deutlichen  Se^ 
hens,  dafs  alle  Theile  des  Bildes,  die  Spitze  D aus- 
genommen, von  der  obern  Nadel  merklich  abfte* 
hen;  woraus  deutlich  erhellt,  dafs  das  ganze  Bild, 
mit  Ausnahme  des  Punktes  D,  nicht  durch  gebogne, 
fondern  durch  gebrochne  Strahlen  gefehen  wird. 
Was  aber  den  Punkt  D betrifft,  fo  könnte  er  frei- 
lich , da  er  an  die  obere  Nadel  grenzt,  durch  ge- 
bogne Strahlen  gefehen  werden.  Doch  erhellt  aus 
dem  oben  Angeführten,  dafs  die  Geftalt  der  Spitze 

nicht 

* * t 

• % ! 

#)  S.  Cmnment.  Soc.  reg.fvient.  CÖtt.,  T.  IV,  xj 54* 
p.  III.  • - H. 
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aiöht  yon  der  Beugung  herrühre;  denn  fie  erfeheint 
▼allkommen  fo,  wie  iie  durch  die  Brechung  grfchei- 
nen  mul's.  ’ t - '■  ‘ 

Um  den  Ort  und  die  Gröfse  des  Bildes  nach  den 
Gefetzen  der  Bröchupg  des  Lichts  durch  Rechnung 
Zu  beftimmen,  mufste  die  Krümmung  der  gehobnen 
WafCerfiäche  befümmt  werden.  Es  fey  die  Nadel, 
woran  das  Wafter  hängt  und  die  krumme  Oberfiä- 
/ che  bildet,  in  A , ( Ta/.  V gegenwärtigen  Bandes  der 
Annalen.)  BGE  und  AHE  find  Durchfchnitte  einer 

/ r 

mit  der  erhobnen,  wie  mit  der  horizontalen  YV:af- 

\ * 

ferfläche  fenkrechten  Ebene.  Nun  lehren  Verfucbe, 

dafs  zwar  die  Nadel  die  fie  unmittelbar  berühren* 

» 

den  \faffertheilchen  anzieht,  dafs  in  den  übrigen 
noch  fo  nahe  liegenden  Theilchen  aber  diefe  An- 
ziehung als  verfchwindend  zu  betfachten  fey.  We. 
gen  des  Zufiminenhanges  der  Wafferlheilchen  un- 
ter fich  aber,  werden  mit  denen,  welche  die  Nadel 
unmittelbar  berühren  , die  nächften , und  fo  die 
übrigen  mit  in  die  Höhe  gehoben,  häufen  fich  um 
die  Nadel  in  A an,  und  bilden  die  krumme  Waffer- 
fläche  AHE.  Hingen  die  Waflertheilchen  nur  le* 
diglich  unter  fich  und  nicht  mit  den  unten  liegenden 
Waffertheilchent  zufarnmen,  fo  wäre  AHE  eine  ein- 
fache Kettenlinie.  Nun  aber  hängt  jedes  Waffer- 
theilchen,  wie  H,  mit  den  nächltgelegnen  in  der  auf 
der  horizontalen  VVafferfläche  gezognen  fenkrech- 
ten Linie  HS  zufarnmen;  und  die  krumme  Linie 

. i . 

AHE  jft  als  eine  Kettenlinie  zu  betrachten,  worin 
jedes  Theilchens,  wie  H,  Gewicht  feiner  Höhe  über 
Annai.  d.  Phyiik.  11.  la.  St.  5.  J.  >803.  St  ij.  Rr 


der  horizontalen  Wafferfläche  proportional  ift,  -wie 

HS.  Ift  alfo  der  Scheitelpunkt  in  E,  wo  die  Ketten- 

!linie  mit  dem  Horizonte  parallel  ift,  und  wird 

ES  = y und  SH  ==  x genommen;  fo  wird  das 

Gewicht  der  Kette  EH  proportional  dem  Flächen- 

* • 

inhalte  von  EHS , d.  h.,  demlntegral  fxdy.  ln  al- 
len krummen  Kettenlinien  aber  verhält  fich  dx  : dy 
wie  das  Gewicht  der  Kette  zur  unveränderlichen 
Dignität  a*;  und  wenn  A eine  bleibende  Gröfse  be- 
deutet, fo  erhalten  wir 
> 

y = a Log.  Hyp. 

Um  die  unveränderlichen  Gröfsen  a und  A zu  be- 
ftiinmen,  ftellte  ich  folgende  Verfuche  an.  Zuerft 
beobachtete  ich,  durch  ein  gläfernes  Gefäfs  mitWaf- 
feryon  i69  Celf.  S.Temperatur  und  i;ooi  fp.Gew., 

die  Hohe  des  durch  eine  ftählerne  Nadel  von  o,3Li- 

* 1 \ 

nien  im  Durchmeffer,  gehobnen  YVafferS,  zog  die 
fenkrechte  Linie  CAD  und  mafs  BA,  welches  ich 
nahe  an  i,a  Linien  fand.  Ferner,  wenn.  Din  der 
Linie  CAD  den  Ort  eines  kleinen  ins  WafTer  ge- 
tauchten Gegenftandes  bedeutet,  fah  ich  den  Ge- 
genftand  D durch  die  Strahlen  DH  und  HC  aus  C, 
zog  nun  von  H die  gerade  Linie  H T fenkrecht  auf 
C D und  mafs  nach  4 verfchieden  angenommenen 
Werthen  des  Abftandes  A C,  und  nach  zweien  der 
Entfernung  AD,  die  Entfernung  HT , und  den  Win- 
kel A CH;  fo  erhielt  ich  folgende  Tabelle,  worin 
die  Einheit  der  Gröfsen  A C,  AD  und  HTt  einegeotn, 
fchwedifche  Linie  ift. 


{Az- |-x2) 
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I. 

II. 


III. 

IV. 


A 0 

Ab 

= 20  * 

. HT 

Tg.  AO  H 

20 

30 

oM  , 

0,0330 

0/73 

0,0238 

AD  » 

= 50 

i’o 

*/°3 

0,0202 

60 

1,0  5 

0,0172 

Aus  diefen  Verfucben  findet  HallftrSm  durch 
Rechnung  A = o,4  und  a = 0,2  , und  diefe  in  der 
vorigen  Gleichung  fubltituirt  geben  für  die  krumme 
Ketteniinie  folgende  fcrleichung: 

x 4~  y'°  (o>  1 6 xa) 

0,4 

Die  weitere  Berechnung  fcheint  mir  für  die  Annalen 
zu  weitläufig. 

Droyfen.  . 


y = 3,2  Log.  Hyp. 


R r 2 


Digitized  by  Google 


> c <528  } /:• 


\ 

IX. 


WIDERRUF 

der  .Behauptung,  4-afs  reiner  Nickel  uni 
Kobalt  nicht  magnetifch  find , 

von 

Rich.  Chenevix,  Ef q.,  • 

i in  London.  *)/ 

T 

Ich  beforge,  dafs  ich  mich  übereilt  habe,  im  Laug- 
nen  der  magnetifchen  Eigenfchaft  des  Nickels,  ( An • 
.nalen,  X,  5oi.^  Zwar  hatte  ich  Nickel  und  Xo- 
' halt  erhalten,  die  beide  in  einem  nicht- magneti- 
fchen  Zuf'tande  waren;  allein  erfi  bei  meinen  fef* 
nern  Verfuchen  mit  diefen  Metallen  entdeckte  ich 
den  wahren  Grund , warum  der  Magpet  fie  nicht 
> zog.  Ein  folcbes  Stück  Wickel  ftiefs  vorm  Löth* 
rohre  einen  arfenikalifchen  Dunlt  ans.  Ich  lüfte 
es  daher  in  Salpeterfäure  auf,  kochte  diefe  Auflö- 
fung  fo  lange,  bis  alles  Metall  fich  in  arfenikfauren 
Nickel  verwandelt  hatte,  tröpfelte  fie  dann  in  eine 
hinreichende  Menge  falpeterfaurer  ßleiauflöfung, 
und  dampfte  die  Flilffigkeit  bei  mäfsiger  Hitze  nicht 
ganz  bis  zur  Trocknifs  ab.  Als  darauf  Alkohol  zto- 
gegoffen  wurde,  fchJug  fich  alles  Salz , bis  auf  den 
falpeterfauren  Nickel , der  fich  durch  doppelte 
Wahlverwandtfchaft  gebildet  hatte,  daraus  nieder; 
eine  Methode,  deren  ich  mich  auch  zu  der  Zerlegung 

*)  Aus  einem  Briefe  an  Nicholfon  in  deffen 
Journ.  of  nat.  philo/.,  1801,  Dec. , p.  agö.  d.  H. 
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des  arfenikfauren  Kupfers  aus  Cornwallis  bedient 
habe.  Von  der  Auflöfung  des  falpeterfauren  Ni- 

• t 

ckels  in  Alkohol  wurde. nun  der  Alkohol  durch 
Verdampfung  abgefchieden,  der  Rilckftand  in  Waf- 
fer  aufgelöft,  das  Nickeloxyd  daraus  durch  Kali 
niedergefchlagen , und  nachdem  das  Oxyd  gehörig 
ausgefüfst  worden,  in  einem  Heffifchen  mit  Lam- 
penrufs ausgefchlagnen  Tiegel  reducirt.  Das  fo  er- 
habne Metall  wurde  ftark  vom  Magneten  gezogen. 

Und  doch  konnte  in  keinem  der  befchriebnen  I’ro- 
zeffe  dem  Nickel  durch  die  Reagentien  Eifen  zuge- 
führt  feyn.  • ..  ■'  ' 

- Ich  fchmelzte  nun  diefen  Nickel  mit  ein  wenig 
Arfenik  in  einem  ähnlichen  Tiegel  zufammen ; und 
jetz\  zog  ihn  der  Magnet  gar  nicht.  Selbft  ein  we» 
nig  Iiinzugefcbmelztes  Eifen  machte  die  Maffe  nicht 
ziehbar. 

Aus  diefen  oft  wiederhohlten  Verfuchen  mufs 
ich  fchliefsen,  dafs  Arfenik  die  Eigenfchaft  befitzt, 
die  magnetifche  Eigenfchaft  des  Nickels  zu  verber- 
gen. Kobalt  fcheint  in  demfelben  Falle  zu  feyn.  Ich, 
habe  mich  daher  geirrt,  als  ich  ankündigte,  beide 
Metalle  wären  an  fich  nicht  magn-etifch.  *) 

* . * N ' 

*)  Herr  Obermedicinalrath  Klaproth  in  Berlin, 
den  ich  vor  vielen  Monaten  um  feine  Meinung 
über  die  angebliche  Auffindung  eines  nieht-mag- 
UGtifchen  Nickels  und  Kobalts  durch  Chene- 
<viTc  befragte,  behauptete  diefes  fogleich,  und 
luchte  fchon  die  Schuld  des  Irrthums  in  nicht  - 
abgefcbiednem  Arfenik.  ■ . d.  H, 
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X. 

PREISVERTHEILUNG  und  PREISFRAGE. 

Bei  der  Giittuiger  Societät  der  Wiffenfchaften  wa- 
ren 2 Abhandlungen  zur  Beantwortung  der  für  den 
November  1802  aufgegebnen  phyfikalifchen  Preis- 
frage: über  das  Athemhohlen  von  Infecten  und  Ge- 
wurmen , ( Annalen , VIII,  253,)  eingelaufen,  von 
denen  der  einen  der  Preis,  der  andern  das  AccefEt 
zugefprochen  wurde,. 

Der  Verfaffer  der  gekrönten  Abhandlung  ift 
' Herr  Sorg,  M.  D. , Profeffor  der  Phyßk  zu  Würz- 
bürg.  Er  befchreibt  t6S  Verfuche,  die  er  mit 
mehr  als  5ö  Gattungen  von  weifsblütigen  Thieren, 

aus  allen  7 Ordnungen  der  Infecten  , und  unter  den 

» 

Würmern  an  InteltiniSy  Mollu/cis  und  Teßnceis  in 
verfchiednen  Gasarren  und  in  Walter,  das  mit  diefen 
Gasarten  gefchwängert  worden,  mit  aller  erforder- 
lichen Genauigkeit  und  unter  mancherlei  Abändernn* 
gen  angeftellt  hat.  — Die  Abhandlung,  welcher 
das-  Acceffit  zuerkannt  worden,  ift  von  Hrn.  Haus- 
mann  aus  Hannover,  der  Bergbaukunde  Befl. 
Sie  enthält  eine  kritifche  UeberGcht  alles  deffen, 
was  bisher  über  das  Athemhohlen  der  weifsblütigen 
Thiere  bekannt  war,  eigne  Beobachtungen  über  die 
> Organe  zum  Athemhohlen  diefer  Thiere , und  vie* 
le  genaue  Verfuche  über  die  Veränderungen,  wel- 
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che  Gasarten  und  Walter  leiden,  in  denen  Infecten 
und  Würmer  eingefperrt  find- 

Beide  Schriften  geben  übrigens  als  Refultat*. 
dafs  die  weifsblütigenTbiere  überhaupt,  (vielleicht 
mit  Ausnahme  einiger  Ordnungen  von  Würmern,) 
eben  fo  wohl  als  die  rothblütigen , mitteilt  einer  Art  , i 
von  Athemhohlen  oder  Luftfchöpfen , Sauerftoffgas 
gegen  kohlenfaures  Gas  umfetzen  , und  dafs  die  un- 

• I 

ter  Waffer  lebenden  ihren  Sauerftoff  keineswegs 
durch  Zerfetzung  des  Waffers,  fondern  von  der  dem 
Waffer  beigemifcbten  Luft  erhalten.  (Vergl.  oben* 

S.  5g4-) 

Für  den  November  1804  wurde  der  hiftorifche 
Preis  gefetzt:  auf  eine  aus  den  Quellen  gefchöpfte 
und  mit  Auswahl  und  Kritik  abgefafste  Gefchichte 
der  Meteorologie  von  den  Griechen  und  Römern  an 
bis  auf  die  neuern  Zeiten.  Hierbei  ift  es  indefs  nicht 
auf  eine  Compilation  offenbar  falfcher  und  aber- 
gläubiger Meinungen  abgefehn,  (fie  verbittet  fich 
die  kön.  Societät  ausdrücklich;)  fondern  vielmehr 
auf  Darftellung  und  Prüfung  der  wichtigem,  auch 
für  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Wiffenfchaft 

* t 

prüfungswerthen  meteorologifchen  Ideen,  derglei- 
chen man  in  den  Schriften  des  Ariftoteles,  den 
Hauptwerken  unter  den  Alten  in  diefem  Fache,  des 
Theophraft,  Plinius,  Seneca  und  Ptole- 
xnäus,  undaus  den  Schriften  des  i6tenund  lyten' 
Jahrhunderts,  befonders  in  den  Werken  des  Ber- 
nardinus  Telefius,  Fr.  Patritius,  Jorda- 
nus  Brutus,  Baco  von  Verulam,  Kepler, 
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Gaffendi,  D escartes  uf  a.  findet*  Hierbei  er- 
wartet die  Societät  eine  deutliche,  müglichft  kurze 
Angabe  des  Verfahrens  der  altern  Phvfiker  bei  me- 
teorologifchen  Beobachtungen , ihrer  Hülfsmittel 
und  Werkzeuge,  und  des  Klima;  erwartet  ferner, 
dafs  auf  den  Urfprung  ünd  die  Folgen  der  ehemahls 
fo  gsngbaren  Meinung  vom  Einfluffe  der  Planeten 
auf  die  Meteore  Rückficht  genommen  werde,  und 
wünfcht,  dafs  endlich  zuletzt  noch  kürzlich  gezeigt 
-werde,  in  wie  fern  fiel»  die  heutige  Meteorologie 
durch  die  neuern  Entdeckungen  in  Phyfik,  Aftrono- 
tnie  und  Chemie  der  Wahrheit  mehr  gehähert  habe. 


, ' 
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SYSTEMATISCHE  ÜBERSICHT 

ler  Entdeckungen  in  der  Lehre  von  der  verstärk- 
en Gal  vanifchen  Electricität  oder  von  dem 
ogenannten  verftärkten  Galvanismus , und 
alles  dahin  (gehörigen  aus  den  Annalen , in 
Regijierform  zufammen  gef  teilt 
• vom 

r 

Herausgeber. 

Erklärung  des  Herausgebers  über  die  Art , wie  die 
Galvanifch  • electrifchen  Auffätze  der  Ausländer  für 
die  Annalen  von  ihm  benutzt  werden,  VII,  88, 
und  über  die  Sammlung  aller  wichtigen  Auffätze 
Galvanifcb- electrifchen  Inhalts  in  den  Annalen,  IX* 
390.  — Hiftorifche  Data , VI,  340.  X,  349,  481. 
VII,  43 7»  *S»°*  VIII,  284,  187,  »99-  IX,  169* 
ag 3.  X,  389.  XI,  345.  — Preisfragen  Über  Gal- 
vanismus, VIII,  379.  IX,  487.  X,  133.  XI,  137, 
493.  — Bonaparte’s  Preife  auf  Entdeckungen  über 
den  Galvanismus,  XI,  491. 

Wirk  un  gs  ver  h äl  tn  i fs  der  Voltaifchen  Bat- 
terie zur  einfachen  G sr  1 v a n i f ch en  Ket- 
te * von  Ritter,  VII,  431.  Sie  ift  eine  Summe 
einfacher  Ketten  aus  Leitern  der  beiden  Klaffen; 
mancherlei  Erreger,  aus  denen  fie  fieh  componiren 
läfst,  438.  — Verfuche  2ur  Aufklärung  des  Ver- 
bältniffes  der  Voltarfchen  Säule  zu  den  Gairanifchen 
und  electrifchen,  Ketten  von  v.  Arnim,  VIII,  163, 
Die  Galvanifchen  Erfcbeinungen , die  in  Kettenver- 
bindungen,  und  die  in  Voltes  Säule,  gebären  zur 
grofsen  Klaffe  der  electrifchen  Er fcheinungeD,  igl. 


<)£  Galvan.  Eleetrns  Wirkint"nerhältnifs  d.  verstärkten 

~~  \ 

Scheinbare  Verwech  fei  un  g%  der  Pole 
der  Säule,  nach  Fo/AaV  und  JVic*«//(m’j‘Art  fieta 
benennen,  und  Vorfchlag  einer  der  bisherigen  entge- 
gengesetzten Benennung,  VIII,  1 66,  167,  13»,  140, 
* 216»  2Ö4,  300,  (ein  Vorfchlag,  wozu  De vy't 

Verfuche  über  die  Abhängigkeit  der  Wirkfarokeit 
der  Säule  von  der  Gegenwart  einer  oxydirendea 
Flüffigkeit  mich  , und  wahrfcheinlich  auch  andre, 
▼erführt  haben  ) Unrichtige  Ausfagen,  die  daraus 
entftanden  find,  VIII,  139*  166,  171.  — Beweis, 
dafs  die  + ■ £trifche  oder  Oxygenfeite  die  wahre 
Zinkfeite,  und  die — • fitrifche  oder  Hydrogen- 
feite die  wahre  Silberfeite  der  Voltaifchen 
Säule  ift,  von  Ritter,  IX,  in.  Widerlegung  der 
Gründe,  durch  die  man  das  Entgegängefetzte  be- 
wiefen  glaubte,  und  Bemerkungen  über  Pole  und 
Enden  Galvanifcher  Batterien  Überhaupt,  >36.  (Bei- 
pflichtung des  Herausgebers,  ijpa. , und  Verfuche, 
welche  für  Volta's  und  liitter't  Anficht  fpreeben, 

, >490.  Urtheile  Bückmann’s , XI,  230.  Pfaff's%  X, 

- 236.  Widerfpruch  v.  Arnim's , IX,  494-)  Die  Ele- 
ctricitäten  der  feften  Körper  mit  feften  find  es»  wei- 
che die  freie  Electricität  der  Säule  beftimmen,  247, 
und  nur  im  gefchlofsnen  Zuftande  ift  fie  wahre  Bat- 
terie, 232.  — Unterfuchungen  über  die  eigentliche 
Grundkette  von  Volta s Säule,  oder  die  Einheit, 
deren  Vielfaches  die  Galvanifche  Batterie,  ift , von 
Reinhotd,  X,  301.  Durch  Oxydationsverfuche,  309- 
durch  Reizverfuche,  316,  in  der  einfachen  Kette; 
durch  Verfuche  bei  Zufammenfetzung  mehrerer 
Ketten  zur  Batterie  mittelft  Alkohols,  eines  Leiters, 
der  felbft  gar  nicht  als  Erreger  wirke,  323  f.  Al- 
lein HAlmh  ift  für  die  Grundkette  zu  nehmen,  nicht 
UHm%  indem  ohne  Contact  der  beiden  Metalle  Um 
keine  Galvanifche  Action  vorhanden  i£t(  and  die 
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feuchten  Leiter  Hh  nur  verftärkte  Wirkung  durch 
Zufammenfetzung  einzelner  Ketten  ' mög'ich  nja- 
eben.  Hiernach  mufs  man  bei  der  ältern  Benen* 
nung  der  Pole  bleiben,  346.  — Wahres  Element 
der  Säule  nach  Besännet,-  IX,  23.  Jäger',  XI,  307.  — 
Viele  andre  hierher  gehörige  Umerfuchungen,  befon- 
ders  von  yalta,  weiterhin  unier  der  Rubrik:  Theo- 
rien der  Gal  v a n i fc  h e n E le  c t r icität. 

iiectrö  motorifche  Apparate  Volta’ s oder 
fogenannte  Galvanifche  Batterien. 

Volta’s  Säule.  Volta's  erfte  Nachricht  von 
ihr  und  ihren  Wirkungen,  VI,  340  f.  Elfte  Wieder- 
holungen und  Erweiterungen  feiner  Verfuche  in 
England,  VI,  346  f.  — Ueber  den  Bau  der  Säule, 
ron  Gilbert,  VII,  157,  und  Befchreibung  eines  vpr- 
theilhaften  Geftelles,  183-  (Vergl.VlIl,  141  131,. 

498.'  X,  ,37a.)  v Bemerkungen  über  den  Bau  der- 
felben  ron  Ritter,  VII,  373;  von  Bäckmann,  VIII, 
136;  ron  Buchholz,  IX,  434;  von  'van,  Marum,  X, 
134;  von  Reinhold,  in  zwei  Schenkeln  , und  einfache 
Bezeichnung  für  die  Säule,  X,  302  f.  — Eine 
compehdiöfe  Säule,  befchrieben  von  Lüdicke,  IX, 
119.  — • horizontale  Säulen , Haldane’s,  VII,  190, 
JOJ.  Farmt’*,  IX,  387.  XII,  $t.  JBremfer’s 
in  gefirnifsten  Kalten,  für  den  Todtenbefchauer, 
XII,  450,  und  für  den  Rettungsapparat,  454.  — 
Säulen  rtiit  Uhrwerken , welche  die  Kette  in  glei- 
chen Zwifchen  räumen  fchiiefsen  und  öffnen,  zu 
feinen  Curen  eingerichtet  von  Sprenger,  XI,  357. 
XII,  380.  — Apparat  zur  Galvanifchen  Electrici- 
tit  auf  dem  phyiikalifch  - mathematifeben  Salon  zu 
Dresden,  verfertigt  von  Seyffert , XI,  376. 

Scheiben  für  den  feuchten  Leiter : aus  einer  porfl- 
fen  Subftanz,  VI,  341.  Leder,  VII,  «03.  Pappe 


iyi  Galvanifche  Electricität.  Apparate.  Erreger.' 

▼orzuaiehn , X,  304,  Ji*.  Löfchpapier,  XII,  4<4 
459.  File,  XII,  332.  Wollen-  und  Leinenzeug, 
VI,  34t  a.  Feuchter  Thon,  XII,  489.  Fleifck 
’ VIII,  >!•  Kohle,  VIII,  316.  XII,  361.  Hindert 
die  Wirkung,  XII,  4J9,  $14.  Rechter  Grad  dei 
Näffe,  X,  137.  VLI,  374.  Wiedererneuerung  dei 
Wirkfamkeit  durch  Befeuchtung  derfelben,  X,  191a 
— Erhaltung  der  Wirkfamkeit  auf  Wochen  und 
Monate,  durch  Abhaltung  der  Verdünftung  mitielf 
einer  Umgebung  der  Säule  mit  Wachs  oder  Harz 
Vl,'34S.  VIII,  & a.  VI,  3jl.  — Reinigung  dei 
' Platten,  VI,'  33t.  VII,  171.  VIII,  14*.  — Vor 
theil  guter  lfolirung  , X,  135.  VIII,  aoi. 

Völta’s  Becherapparat,  VI,  345.  VIII 
301.  IX,  18.  X,  466.  Aus  Zink,  Eiten  und  fah 
faurer  Eifenauflöfung , VIII , 309.  Aus  Reifsblettie 
geln  und  Zink,  XII,  487*  " Verftärkung  durch  Salt 

auflöfungen,  IX,’3J.  ' . 

Cruickfhank’s  Trogapparat  ron  ihm  he 
fchrieben,  VII,  99,  173,  und  Wirkungen  deffei 
hen,  IX,  353-  Verfertigt  von  Klingert,  VIII,  133 
Verfuche  damit  von  Dm*jr,  VIII,  10;  mit  einem 
Trogapparate  aus  t3zölligen  Plätten,  XII,  353..  Vor< 
theile  und  Nachtheile  des  Trogapparats,  XII,  459. 

Erdmann’s  Kapfel-  oder  Z el  len  a p parat 
von  ihm  befchrieben  und  mit  den  übrigen  vcrgli< 
chen , XII,  458* 

Heterogene  Erreger  verfchiedner  Art  zs 
-folchen  Apparaten  verbunden. 

Fefte  firregar:  Möglichkeiten,  VII,  431.  — 
Zink  und  Silber,  VI,  341.  VIII,  301.  — 2»k 

1"  und  Gold,  VII,  487*  — Zink  und  Kupfer,  VI^ 
373«  X,  443*  Zink  und  Mefung  eben  fo  ftart 

wirkend,  XI,  377.  — Zink  ond  Wismutb,  VU, 
•174:  VIII,  139-  — Zink  und  Schriftgielsermafl#, 
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VII,'  5* 7.  — Zink  und  Eifen,  VII,  17*.  VIII, 

30  g.  — Zink  und  Reifs  bl  ei,  VII,  375.  X,  37g. 

XI,  *23.  XII,  487,  — Zink  und  Kohle,  VIII,  310a. 

X,  396.  XII,  378.  XII,  362;  auch  Coaks,  XII,  363  ; 
doch  wirkt  die  Kohle  nur,  wenn  iie  gut  .verkohlt  ift, 

X,  398.  XII,  362.  — Zinri  und  Kupfer,  VI,  341. 
VII,  527.  Silber  und  Gold,  VIII,  311.  — Ver-  • . 4 
hältnifsmäfsige  Wirkfamkeit  von  Zink,  Kupfer,  Sil« 
her,  Reifsblei,  als  Erreger  Galvanifcher  Electricität 

in  Vojtaifchen  Säulen,  gemeffen  mittelft  des  Galva« 
nometers  von  Martchaux,  XI,  176;  — von  Zink, 
Eifen,  Blei,  Zinn,  Kupfer,  Silber,  Gold  und  Queck« 
filber  ungefähr  beftimmt  nach  ihrer  Wirkung  auf 
Waffer  durch  Kupferdrähte  von  Haldane,  VII,  193, 

203.  (Vergl.  VIII,  170,  wo  indefs  die  entgegen« 
gefetzten  Electricitäten , als  die,  welche  die  Metalle 
in  ihrer  Berührung  nach  Haldanc’s  Verfuchen  wirk« 
lieh  annahmen,  von  v.  Arnim  angegeben  Und.)  Ap- 
parat für  das  Queckfilber,  202.  — Verfucbe  über 
die  Wirkfamkeit  verfchiedner  Metalle  und  Säuren 
in  ihren  Verbindungen  zu  Voltaifcben  Säulen,  durch 
Schläge  und  Funken  gefchätzt,  von  Einhof , VIII, 

316.  — Folge  der  feften  Erreger  nach  Reizverfu« 
chen  in  einfachen  Ketten,  VIII,  56,  279;  nach  den 
Verfuchen  Lehot{s , IX,  19J,  25;  nach  Volta,  X, 

43  5,  406 ; negative  über  das  Gold  hinaus  liegende, 

XII,  126. 

Erregung  durch  homogene  Metalle,  X,  34.  VIII, 
192.  — Einflufs  von  Wärme  auf  das  Erregungsver* 
mögen,  VI,  344.  IX,  29a.  XI,  22 6a.  — Nicht 
geglückte  Verfucbe,  eine  Galvanifche  Batterie  aus 
• M agnetftäben  und  feuchten  Leitern  zu  errich* 
ten,  von  Lüdicke , IX,  375*  XI,  114. 

< 2.  Apparate  aus  zwei  feuchten  Leitern 

untl  einem  feften.  Möglichkeiten,  VII,  439. 
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Wirkliche  Bildung  und  Klaffifikatiou  derfelben,  Ton 
üavy , XI,  3gg.  Die  ftärkften  beftehu  aus  einem 
Metalle,  einer  Flüffigkeit,  die  diefes  oxjrdirt,  und  aus 
Schwefel  - Wafferftoff,  wenn  das  Metall  auf  diefes 
wirkt,  391.  — Apparate  aus  Kohle  und  »weiFlüf- 
figkeiten,  394^  ' ' . 

3.  Apparate  aus  b}of$  t e geta  b i. f c H e n oder 
blofs  thierifchen  Theilen.  In,  der  Idee,  nach 
Hilter,  und  darauf  gegründete  Speoolation  n , yil, 
* 44t.  In  der  Wirklichkeit  im  electrifchen  Organe 

der  Zitterfifche  Dach  Volta , X,  447.  Sie  fetzen  eine 

\ , 

noch  unbekannte  dritte  Klaffe  von  Leitern  voraus, 
, 44J.  Sieh«  e 1 e c t r i fc  h e F i f c h g im  folgenden 

Kegifter. 

Die  Ge  ft  alt  der  Platten  ift  ganz  gleichgültig, 
X,  ja.  — Legirung  eines  Metalles  bis  auf  etwa  j 
vermindert  das  Erregungsvermögen  deffeiben  nicht, 

X,  Jl,  393,  414.  XI,  129,  377.  — Zufammen- 
iöthen  der  beiden  Metallerreger  erhöht  die  Wirk- 
lamhcit  der  Säule , X , 50.  Eben  fo  Genauigkeit 
der  Berührung  zwilchen  je  zwei  Metaller  regem, 
phne  dafs  dadurch  die  Spannung  vermehrt  würde, 

XI,  3 $6  a.  Die  Wirkfamkeit  nimmt  in  diefetn  Falle 
■ dadurch  zu,  dafs  dann  die  Säule  beffer  leitet,  XII, 

514.  Sonft  brauchten  die  Metallerreger  iich  nur 
an  einem  Punkte  zu  berühren,  könnten  auch,  un 
befchadet  der  Wirkung,  durch  andre  Metalle  ge- 
trennt werden  , VI,  344 , -nicht  aber  vom  feuchten 
' Leiter,  344.  — Die  Säule  fcheint  Lüdieken,  zur  VfT- 
flärkung,  der  Zuleiter  zu  bedürfen,  XI,  117. 

Wie  die  Wirkfamkeit  der  Säule  mit  der  Menge 
der  Plattenpaare  zuninimt,  VI,  342,  35».  VII, 

1 207.  XI,  1*3,  227.  XII,  ji.  — Wie  mit  der 

Oberfläche  der  erregenden  Plattenpaare,  nach 
Haidüne,  VII,  ailT  nach  Foureroy,  VIII,  370;  nach 

v Simos, 
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Simon,  VUT,  493.  IX,  USi  nach  Biot,  X,  24,  fT9; 

Aach  van  Warum,  X,  142  f.  nach  Dtivy,  XU,  3 3 r . I — 
Behandlungsart  folcher  gr  o f s pl  a t ti  g e r Säulen, 

X,  s 3 8,  U7.-  Schwierigkeit,  grufse  Zink  platten  zu 
giefscn,  IX,  393.  XI,  nj.  — Durch  V«u  bindong 
der  gleichnamigen  Pole  mehrerer  kleinplattiger 
Säulen  verwandelt  mau  diefe  Säulen  ihren  Wir- 
kungen nach  in  grofsplattige,  XI,  386  «.  X!I,  46. 

Feuchte  Leiter  in  d en  V o 1 1 a i fc  h e n Gal. 
vartifch-  electrifchen  Apparaten.  Eine 
{Mrnifslage  ftatt  des  naffen  Leiters  iKoimt  alle  Wir- 
kung, XII,  34.  Kohle  ftatt  de«  naffi>n  Leiters  ift 
unwiikfain,  XII,  362.  — Liquider  falifaurer 
Zink  giebt  faft  gar  keine  Wirkung  , IX,  455.  — 
Verfärbung  der  Voltaifeben  Säule  durch  Salz-  ' 

auflöfu  ngen  als  naffe-  Leiter;  hebe  Theorie 
der  Ga  1 v a n i f c he  n El  ec  t r i c i tä  t.  * — Durch 
Eifen  vitriol,  VII,  114.  VIII, 308- — Kochfalz,  ', 

VI,  344.  369-  IX,  436,  welches  lieh  in  halbkau-  > 

ftifches  Natron  verwandelt,  VI,  35t  X,  53.  - 
Liquide  Alkalien,  VI,  344,  befonders  Kali,  X, 

2 57,  und  Ammoniak,  X,  iji.  — Salmiak,  VI,  1 
360,  befonders  um  Funken  zu  erhalten  * VII,  165. 

VHI,  14*,  3*7-  IX,  434.  X;  337.  Verfucbe  van 
Warum' s darüber , X,  149  f-  Reinhold'. r,  X,  4*0.  Bo - 
ftack’t,  über  die  Wirkung  von  Salmjakwaffer  auf' 

Zink  und  Kupfer  einzeln  und  verbunden,  XU,  481. 

— Säuren.  VII,  102,  173.  VIII,  10,  12,  310, 

311,  X,  150,  «51.  XII,  232.  — Säulen 

mit  Alkohol  errichtet,  X,  330.  • 

Lte  i t u 0 g s v e r m ö gen  für  Galvanifche  Eie« 
ctricität,  VI,  3487  47*-  Verfucbe  über  die  che- 
inifche  und  electrifclie  Wirkungsweile  in  Volta'i 
Säule  von  Huth.  Die  Wirkungen  waren  durch 
32  FufsWaffi’r  und  24  Fufs  lange  Drähte  noch  mark' 

Anna),  d.  Phylik.  B.,12.  St.  5.  J.  1*03,  St.  13.  Ss 
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»ich,  X,  4}.  — Vorzügliche  Leitung  der  Metalle, 
X,  462;  fie  wird  durch  W^rme  erhöht,  X,  480.  — 
Gut  gebrannte  Kohlen  ein  noch  hellerer  Leiter 
als  Metall  nach  Dav j-,  VII,  t»7,  (nicht  fchlecht 
gebrannte,  V.III , tj8>)  yergl.  XII,  4^1;  auch 
Rufs,  IX,  339,  «nd  Graphit,  VIII,  41.  — 
Phosphor  ein  Nichtleiter,  VIII,  1 77»  «fl. 

Ueher  die  Fähigkeit , der  Flamme,  der  Kno- 
chen und  des  luftleeren  Raums,  die  Wirkun- 
gen von  Volta’s  Säule  zu  leiten,  Ton  Erman,  XI,  *41. 
Sie  leiten  diefe  Wirkungen  gerade  fo,  wie  die  ge- 
wöhnliche Electricität,  dargethan  durch  genaue 
electrometrifche  Verfuche  gegen  t.  Humboldt,  der 
£e  für  Galvanifche  lfolatoren  ausgab,  149  L,  Tergl. 
X,  413.  XII,  50t.  Die  Flamme  ift  ein  Halblei- 
ter und  zerftreut  Electricität,  und  zwar  am  meiften 
+ £,  XI,  149,  (vergl.  VII,  »51,  IX,  33 j,  XII,  501, 
Hebe  auch  Funken  und  Lichtenbergifche 
Figuren.)  Knochen  find  Halbleiter  für  alle  Art 
von  E,  i$6.  Der  völlig  luftleere  Raum  ift  kein 
Leiter;  er  leitet  nur, in  fo  fern  er  Waffer  dampf  ent- 
hält, 1J9.  — Glühendes  Glas  ift  ein  Letter, 
dargethan  10m  Pf  aff , VII,  250.  Auel»  andere  Glä- 
fer  und  Schwefelmetalle  werden  durch  heftige  Er- 
bitzung  zu  Leitern;  Betrachtungen  über  diefe  Klaffe 
von  Leitern  von  Ritter,  IX,  290,  und  noch  anzu- 
ftellende  Unter fuchungen  über  den  Einflufs  von  Wir- 
me und  Kohle  auf  das  Leitungsvermögen,  29t  a. 

Reines  Waffer  ift  ein  fehr  fchlechter  Leiter, 
X,  2.  XII, ^it,  512.  Ein  wenig  Salz  oder  Säu- 
re demfelben  beigemifebt,  erhöhen  das  Leitangs- 
vermögen deffelben  ausnehmend,  X,  2.  XII,  jiä.— 
Verfuche,  welche  zeigen,  dafs  das  Galvanifche 
Fluidum  lieh  nur  mit  Schwierigkeit  durch  Waf- 
fe r hindurch,  aber  fehr  leicht  längs  der  Oberfiich« 
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-deffelben  hin  bewegt  , «on  Biot,  X»  35.  — Waffer 
f- verliert  dadurch,  dafs  es  zu  fefrem  Eife  wird, 
»fein  Lei tungs vermögen  für  jede  Electricität  nach 
Verfuchen  von  Erman-,  XI,  165,  (vergl.  351.)  — Lei- 
tuogsfähigkeit  von  Alkohol,  Oehl^  Waffer  > 
«.  -a.  .Körper  durch  electrof kopifche  Verfucbe  be- 
ftimmt  von  £ma»,  VIII,  »07.  Nichtleitung  von 
fetten  Oehlen,  VIII,  15g.  — Alkohol,  Aethar, 
wefentlichc  Oehle,  Fett  und  alle  kein  Oxy-  , 
gen  enthaltende  FlüfCgkeiten  foilen  nach  Cruickfhtufk 
vollkommnr  Nichtleiter  fern , VII,  98.  — Wider- 
fprüche  über  die  Leitungsfähigkeit  des  A 1 k o bol  sy 
X,  3 *4.  Verfuche  Reinhold’ty  vermöge  derer  höchft 
wafferfreier  Alkohol  kein  Erreger , aber  ein  Leiter 
iGalvanifcher  Electricität  tft,  X,  315.  — Concen* 
trirte  rauchende  Salpeter  fäure  faft  ein  fo  guter 
Leiter  als  Metall  nach  Craickfharik,  VII,  iog.  (Vergl.  • 
VIII,  180.  IX,  296.  XII,  355*)  Noch  beffer  als 
Salpeter4ure  foll  liquides  kohle nfaures  Ka* 

* li  leiten,  XII,  354.  — Nach  Ritter  leiten  Alkohol 
\ und  Aethe'r  fchlechter,  alle  liquiden  Alka- 
_lien,  Erden,  Säuren,  Salze  und  Metallauf- 

löfungen  beffer,  als  reines  Waffer,  IX,  ,195; 

* jene  um  fo  fchlechter,  diefe  um  fo  beffer,  je  wenj-  ' 
ger  Waffer  fie  enthalten  , 296. 

: Ideen  von  Arnim's  über  die  Leiter,  VIII,  270. 

Die  Leitungsfähigkeit  der  Leiter  erfter  Klaffe  ftehe 
itt  directem  Verhältniffe,  die  der  Leiter  zweiter  ’ 
Klaffe  in  verkehrtem  Verhältniffe  ihrer  Verwandt- 
fchaft  zum  Sauerftoffe,  280;  (Leiter  des  Lichts  179, 
des  Oxvgens  189.  IX,  331.)  — Nach  Cruickfhnnk 
foll  das  Leitungsvermögen  der  Fiüfligkeiten  ihrem 
Oxygengebalte  proportional  feyn,  Vif,  109.  IX,  303. 

— Der  Grad  der  Leitungsiähigkeit  grän/t  nach  Er- 
man nahe  an  chemifche  Verwandifchaften,  XI,  147, 
beruht  aber  nicht  blof«  aut  ihnen,  14g.—  Dam  Lai- 
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tungsvermögenr  von  FlüffigkeVten  find  die  clitmi* 
fchen  Erfchcinungen  im  Gasapparate  proportional 
nach  Erman’s  Verlachen,  X,  *j  der  Meinung  Davys, 
■ VII,  1*6,  uiid  von  Arnim’s,  VIII,  1^75,  entfprechend, 
■'obfchoh  Ritter  diefes  bezweifelte,  IX,  30*  f . 
Vorfehlag  zu  Verfuchen  über  den  Grad  der  Leitung 
von  Flüfligkeiten , IX,  304  a.  — Zwifchenlei- 
ter,  die  weder 'durch  ihren  Waffergehalt  leiten, 
noch  fei b ft  chemifcbe  Polarität  haben,  giebt  es 
nicht,  IX,  *g*. 

Das  Leitungsvermögen  feuchter  thierifcher 
und  vegetahilifcher  Körper  ftebt  nach  Daty 
in  folgender  Ordnung:  der  lebende  thierifche 
•Körper,  Muskelfafer,  Pflanzenfafer,  ein 
benetzter  Faden,  Vf  1 , 116.  Leitung  von  Bin- 
menftengeln , X,  456,  und  Blumenblättern,  45t, 
(vergl.  X.II,  jo*.)  — Entdeckung  einer  Vertbeilung 
der  Electricität  eigembümlicher  Art  in  feuchten 
Leitern  , welche  lieh  in  der  gefchlofsnen  Kette  der 
Voltaifohen  Säule  befinden , von  Erman.  Siehe 
Theorie  der  Galvanifchen  Electricitlt. 

Identität  des  Galvanismus  mit  der  Eie* 
ctricität,  XI,  143.  IX,  *64.  X,  53.  VI,  346, 
469,  dargetban  von  Volta , VI,  343,  IX,.  380,  49s. 
Drei  Haupteinwürfe  gegen  die  Identität  beider,  X, 
413,  weggeräumt  von  V olta , XU,  jo*  , 507,  $09, 
5*o.  — Die  electrifche  Seite  der  Säule  ift  auch  die 

Galvanifche,  und  der  Galvanismus  der  Voltaifcheu 

, • « 

Säule  ift  nichts  weiter  als  Electricitlt,  X,  211,  (vergl. 
X,  *31.) — Proteftation  gegen  die  Benennung  : Gal- 
vanismus, IX,  49*.  X,  132. 

Electricitäten  der  Säule,  -f-  E am  Zinkpo- 
le, — E am  Silberpole,  dargeftellt  durch  einen 
Condenfator  von  Volta , VI,  343,  durch  einen  Dn- 
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.**  plicator,  da,  es  mit  dem  Goldblalteleotrometer  nicht 
gelang,  von  Nichoifon,  347,  und  durch  einen  Con- 
denfator,  352;  fiehe  C o n d e n fat  o r.  — Wirkung 
auf  ein  Goldblattelectrometer,  VI,  361. — Electrifche 
Anziehung  an  Volta’s  Säula,'  beobachtet  von 
'■Pfaff,  VII,  349;  von  Erman  u.  f.  w.,  4 S 9 i von  an- 
• dem,  VIII,  133.  IX,  364,  398  o.t.  w.  — Neue 
Art,  die  electrifche  Anziehung  in  Volta’«  Säule  dar* 

- zuftellen,  von  Gerboin,  durch  den  Tanz  leichter 
Körper  in  Waffer  fcwifchen  Queckiilher  und  einem 
Metalldrahte  in  gefchlofsner  Säule,  XI, 340. — An- 
ziehung, Abftofsung,  Vertbeilung,  Mit- 
' theilung  u.  f.  w.  des  verftärkten  Galvanismus, 
beobachtet  von  PJtter,  VII,  3 79»,  Vorläufige  Notiz 
von  diefen  feinen  electrometrifchen  Verfuchen  fin  ' 
der  Säule,  VIII,  309.  Ritters  dritter  Brief  Gal  va- 
vanifch  - electrifchen  Inhalts  an  den  Herausgeber, 
Uber  die  Polarität  der  u n g e fehl  qfs  n en 
Galvanifcben  Batterie , und  die  Identität 
diefer  Polarität  mit  der  el  e ct  r i f eh  en  , 
VIII,  386.  Anziehung  aus  der  Ferne,  389;  ver- 
gröfsert  im  luftverdünnten  Raume,  397.  Abftb- 
fsung,  401.  ''M ittheilung,  403.  Verthei- 
lung,  414,  bei  Nichtleitern  fo  gut  als  bei  Leitern, 
437.  -Identität  des  Hh  X durch  Mittheilung  und  des 
durch  Vertheilung,  431.  In  welchem  Verhältniffe' 
fteht  diefes  Galvanifche  + X tu  dem  electrifchen 
Hh  E?  438.  Sie  vertreten  einander  in  allen  mögli- 
chen Fällen,  437,  find  beide  identifcb,  438.  Und 
io  find  die  E 1 ec  t r i ci  t ät  e n der  Galvanifcben  Bat-  . 
terie  vollkommen  bewiefen,  445«  Vorficht  bei  Au- 
fteilung der  electrometrifchen  Verfuche,  439. 

Unterfuchungen  über  die  Verbreitung  bei- 
der Electricitäten  über  die  ganze  Bat- 
terie, VIII,  44J,  Die  Quanta  von  +E  an  den 
* \ . 
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Enden  find  Maxime  von B,  welche  durch  die 
/ 'ganze  Batterie  hindurch  Vorkommen«  446,  in  der 
Regel  von  gleicher  Gröfse , 454.  (Vergl.  aoi.)  Wah- 
res Schema  der  Electricitätsgegenwart  in  der  Batte- 
rie, 45S*  Partielle  oder;  totale  Aufhebung  der  £ 
bei  rerfchiedenartiger  Schließung  der  Batterie«  455. 
AUmähliges  Wiederladen  derfelben  bei  plötzlichem 

* Oeffnen,  45g,  Polarität  einer  völlig  ungefchlofsnen 
•Batterie,  460.  'Abhängigkeit  der  Eiectricuätea  von 

der  Materie  der  Batterie,  466.  1 Scheinbare  Unab- 
hängigkeit der  Funken  , 467,  der  chemifchen  und 
phyßqlogifchen  Erfcheinungen  der  Batterie,  von  ih- 
ren Electricitäten  , 468.  (Vergl.  X,  47.)  Wirkung 

• gewöhnlicher  Electricitlf , die  Volta’s  Siule  zuge- 
, -führt  wird«  470. 

Beftätigung  der  Beobachtungen  Ritter’s  Ober  die 
Electricitätsäufterungen  der  ifolirten,  und  dir  an 
einem  Pole  ableitend  berührten  Säule,  durch  eie- 
ctrometrifche  Verfuche  mit  einem  Condenfator«  von 
, Jäger, 'X II,  ii).  (Dazu  in  Heft  4 igoj  Berichti- 
gungen.) Siehe  auch  weiterhin  Theorie  der 
Galvanifchen  El  ectricität. 

Lichten bergifebe  Figuren  durch  Gal- 
vanifche  E 1 ec  t r i ci  t ät,  mittelft  eines  durch  fie 
geladnen  Condenfators  hervorgebracht  von  Ertnan , 
VII,  49J  k,  in  der  Liohtflamme  durth  Rufsdendri- 
ten, von  Ritter,  IX,  337,  und  auf  der  Oberfläche 
des  Queckfilbers-  als  fch warze  Sterne  und,  graue 
> Flecke,  347  f.  X,  141.  XI 4 383.  In  Reifsblei- 
, bechern,  XII,  488-  — Wie  die  Rufsdendriten  eat- 
ftehn,  erklärt  von  Erman,  XI,  153,  und  ihnliche  in 
gefchmolznem  Kampher  bewirkte,  X,  338,  *37»  1 5 f . 
Verfuche  Böckmann's  über  diefe  Rufsdendriten,  XI, 
*3°,  (vergl.  X,  3^4)  Reinhohfs,  XI,  383.  Auch 
aufserhalb  der  Flamme,  X,  473.. 
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JPtTnken  durch  Galvanifche  ElectVicität, 

VI,  341»  3J8*  361.  Beobachtungen  über  die  Vol-  < 

taifche  Säule,  heConders  über  ihre  Funken,  von  Gil- 
bert,' VII,  i J7,  1Ä1.  Unerfcböpfliches  Funken  fpiel 
aus  einer  Zink* Silber  - Salmiak  • Säule,  während 
einer  Periode,  ^165.  Funkenbüfchel  und  Funken- 
Tonnen  verbrennenden  Metalls,  166,  (vergl.  IX,  21,) 
nur  in  der  Berührung,  167.  — Funken  an  den  Fin- 
gern, bemerkt  von  Hebebrand , VH,  sj6.  Tüufchung 
dabei,  ji*.  VIII,  133*  — - Funken  mittelft  Gold- 
blättchen und  Kohlenftaubs,  erhalten  von  Pf  aff,  VII, 

*49t  3 7**  und  Vergleichung  feiner  Erfahrungen  mit 
denen  von  Gilbert,  514*  Knitternde  fchmelzenda 
und  zündende  Funken  mittelft  Goldblättchen  und  / 

Goldblattbüfcheln , erhälten  aus  einer  Säule  von 
300  Lagen,  von  Helltuig,  Ernian,  Grappengiefser 
Sind  ßourguet , VII*  489»  und  Entzündungen  durch 
fie  bewirkt,  490,  (vergleiche  IX,  341.)  — Funken 
mittelft  Kohle,  erhalten  von  Davy,  VII,  127. 

Vergl.  IX,  34J*  VIII,  iji.  X,  398.  XII,  361.  Ver- 
gröfserung  der  Funken  durch  Kohle,  XI,  223,  mit-  - 
teilt  Braunfteinerzes , VII,  516«  Reifsbleies,  X,  374* 

Mittelft  Queckfil  bers,  von  Bäckmann,  VII,  3jg, 

(vergl.  IX, 347.) — Funken  in  der  Flamme,  erlial-  x- 
1 ten  Von  Arnim,  VIII,  178,  *4*»  Ritter,  IX,  33**» 

Fernere  Bemerkungen  Böckmann's  über  die  - 

- -Galvanifch- eleetrifcben  Funken  , VIII,  14t,  und 
Abbildung  derfelben,  146,  Beobachtungen  über  \ 

Funken,  von  Buchholz,  IX,  435  » 437»  438*  439* 

Halle,  35.  Grimm , XI,  322,  * 2g;  fcheinbare 

Beförderung  derfelben  durch  Wärme,  223,  — Die 

Funken  haben  eine  Schlag  weite,  VIII,  146,  148, 

'•47*.^  IX,  347.  Funken  aus  Cruickfhank’s  Trog- 
a ppar  ate,  IX,  353.  354-»  haben  eine  Schlag- 
weite»  354*  Zifcbender.  tichtbüfchd»  wenn  am 
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Hydrogänende,  kleines  geräufehlofes  Lichtkü- 
gelchen, wenn  am  Oxygen'ende  gefchloffrn 
wird,  da  dann  der  Drabt  im  erftern  Falle  ■+•  E.  im 

• ■ t 

letztem  • — £ ift,  3 5}.  — Funken  einer  Säule  von 
214  Logen  , beobachtet  von  Ritter,  IX,  344  f.,  auch 
, • in  \Vaffer,*  351.  Funken  bei  der  Trennung,  351. 

IX,  347.  Farbenunterfchied  in  den  Funken  , VII, 
37V»  VIII,  178.  Funken  aus  einer  Säule  van  175  La- 
gen 3 zölliger  Plattenpaare , beobachtet  «on  Reinhold. 
XI,  383,  fprangen  in  der  Flamme  und  in  einem 
Waffertropfen  bis  auf  i'“  weit  über.  — Vorzüglich 
ftarke  Funken  in  liatterien  aus  Zink  und  Kohl«, 

X, '3v«.  — Vergleichende  Verfuche  über  Funken 
aus  Säulen  von  verfchiednen  Metallen  und  mit  »er- 
Xchiednen  ferchten  Leitern,  von  Einhof,  VIll,  31$. 

Funken  aus  g r o fs  p 1 a 1 1 i g en  S ä u leo,  VUI, 
370,  493.  IX,  38*.  Verfuche  über  Funken  ans  *i* 
ner  Säule  von  8/blligen  Plattenpaaren,  von  Simon. 

• IX,  385,  395  f , 397.  Funken  in  verdünnter  Luft, 
- 399,  in  Sauerftoffgas,4o6.—-  Funken  aus  einer  Skale 

von  $zölligen  Platten  paaren  und  1 10  Schichtungen, 
nach  van  Marum.  Die  poiitiven  und  negativen  Fnn- 
« ken  zwifchen  Eifendraht  und  Queckfilberünd  gleich, 
X,  140.  Die  fprühenden  Funken  zeigen  /ich-  nur 
bei  Eifen-,  nickt  bei  Platindraht,  141;  Oxvdirung 
ö des  Queckfilbers  durch  die  Funken,  14s. — Funken 
aus  einem  i3zöHigen  Trogapparate  zwifchen  Koh- 
len unter  allen  FlüfGgkeiten,  erhalten  von  Owy, 
’’  ■ und  Gasarton,  die  lieh  dabei  entbanden , XII,  355, 
Entzündung,  Schmelzung,  Verbrennung 
, durch  Galvanifche  Eiectrici  tät.  Mit  ge- 
< wohnlichen  k I ei  n p 1 a tt  i gen  Säulen.  Verbren- 
nung von  Goldblatt,  mit  einer  Säule  von  300  Lagen, 
durch  Ffelltvig,  Erman , Grappeogtefser  und  Bourguet, 

* VII,  485,  489.  Entzündung  von'Schwefclblanum, 
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Aether,  Schiefspulver,  490,  Knallglas  * aber  nicht 
Knallgold,  492.  — Aehnliche  Entzündungen  mit  , 
Äiner  Säule  von  495  Lagen,  durch  Grimm,  XI,  234.  . 

Entzündung  von  Phosphor,  VII,  5*2.  IX,  ai, 
und  Zunder,  Vlll,  150,  und  andere  Körper,  X, 

53.  — Verbrennung  von  Goldblättchen,  durch BöcJfe- 
mann,  VIII,  14g.  — Verbrennungen  von  Metallen 
mit  Säulen  von  180  Lagen,  durch  Trommsdorf,  IX, 

343  5 von  224  Lagen,  durch  Ritter,  IX,  344  f.,  341.  J , 
Entzündungen  mit  einer  Säule  aus  Zink  und  KohJe 
von  30  Lagen,  durch  Tihavsky,  von  Phosphor,  Sch we- 
fei,  Schiefspulver , Feuerfchwamm  , Knallqueckül- 
ber,  X,  396,  urd  Kohle  in  Sauerftoffgas , X,  399, 

XII , 379.  — Zufammenfchmelzen  von  Eifendräh- 
ten,  -IX,  2^4,  398-  X,  *35»  — — • Ob  auch  auf  trock- 
nem  Wege  nur  die  Zinkfeite oxydire,  IX,  346,  355. 

Mit  grofs plattigen  S äu len,  v.  Fourcroy  und 
Hachette.  VIII,  370.  Verbrennen  von  Eifendräh- 
ten  in  Sauerftoffgas,  indefs  die  Drähte  in  irrefpira- 
beln  Gasarten  blofs  glühten,  371,  493.  IX,  3g,. 

X,  39.  — Verfuche  mit  einer  Säule  von  8zölligen 
Platten  und  40  Schichtungen ,'  von  Simon , IX,  393. 
Verbrennung  und  Schmelzung  voa  Eifendraht,  397, 

400;  von  andern  Metallblättchen  und  Drähten,  40t 
40 y.  Starke  Erhitzung  dabei,  404.  Verbrennun- 
gen in  Sauerftoffgas , 406.  — Anziehn  und  Zufam- 
znenfchmelzen  von  Eifendrähten , X,  30,  (vergl. 

IX,  364,  398,)  in  verkehrter  Ordnung  ihrer  Lei- 
tungsfähigkeit, nach  Fiot's  Verfuchen,  X,  31.  _ 
Glühen  und  Schmelzen  von  Eifendraht,  durch  vdn 
Martern.,  mit  Säulen  aus  jzölligen  Platten,  X,  137; 

•von  110  Plattenpaaren,  23g,  139,  ,4,t  ,4J; 
aoo  Planenpaaren,  X,  ijg,  fie  fchroelzten  von  Ei- 
XendrahtNo.  16  27  Zoll,  und  brachten  33  Zoll  zum 
Rotbglüben.  DieiCraft,  zu  fcbmelzen,  fcheint.  nicht 
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6jo  Verbrennung.  Ladung  electrifaher  Batterien, 
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im  Verhältniffe  der  Oberfläche  der  Plattenpaare  tu- 
3 zunehmen,  159;  wird  durch  Salmiakauflöfung  febr 
vermehrt;  Verfucbe  darüber 149.  — Verfoche 
mit  einer  Säule  von  175  Lagen  3zölliger  Platten,  an- 
geftellt  zu  Dresden,  von  Rcinhold  und  Sevffert , Xf, 
375.  Entzündungen,  felbft  von  Alkohol  und 
1 von  Baumtrolle,  mit  Bärlappfamen , 384. — Erhit- 
i'zung  der  Metalle,'  durch  welche  die  Säule  ge- 
fchl offen  wurde,  vom  Oxygenpole  her,  394.  Ver- 
■ brennen  von  Metallblättchen,,  385,  am  beften  in 
''Berührung  mit Queckfilber , 383.  Verbrennung  von 

• Drähten,  3(6.  — Glühen  von  Drähten  und  Kohle 
, unter  Waffer,  mit  einem  I3zölügen  Trogapparate, 

• von  Dauy,  XII',  353,  357,  358. 

•»  Erhitzung!  von  Fl  ü ff  i g kt  i-t  e n bis  «um 
Kochen  durch  einen  grofsplattigen  Apparat , von 
1 Davy,  XII,  3 54  « 355* 

Ladung  Kl  ei  ftifcher  Flafchen  durch  Gal  vani* 
fcbe  Electricität,  bewirkt  von Cruickfhank,  VII,  195, 
169.  IX,  356;  von  Erman  und  Bourguet,  und  Entla- 
dung folcher  Flafchen  mit  Achtbaren  Funken  , 493-, 

• von  Bücktnann,  VIII,  tjo;  von  Halte,  X,  *J. 

Ladung  von  electrifchen  Batterien 
, durch  einen  augenblicklichen  Contact  mit  der  Slu* 
le,  bis  zu  einerlei  Spannung  mit  ihr,  bewirkt  von 
Viilta,  IX,  38t*  489-  XII,  499  f.j  von  v an  Maram 
und  Bf  aff  im  Teylerfcben  Mufeum  zu  Hat  lern,  X, 
r»j  f.  Bedingungen  zum  Glücken  des  Ve» Tuchs, 
XII,  500.  Ladung  einer  Batterie  von  137,5  Qua- 
, dratfufs  Belegung  durch  einen  einzigen  Contact 
mit  einer  Säule  aus  200  Lagen  mit  •+-  E und — fi,  X, 
124;  vergleichende  Ladung  derfelben  durcheineEle- 
ctrifirmafchine,  X,  227.  Durch  grofsplattige  Säulen, 
X,i43.  — Stärke  der  E u 1 1 a i u u gs  fc  hläg  e,  XH, 
500;  nur  halb  fa  fuxk  als  di«  der  ladenden  Säule, X% 


i 


\ 

Digitized  by  Google 


Ladung  electr.  Batten,  PJirfafagifcke  Wirkungen. 
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176.  Unvollkommne  Leiter  fetzen  dem  Entladung*- 
ftrome  einen  fo  ftarken  Wider feand  entgegen«  dafs 
er  nicht  fchnell  genug  ift,  un)  Erfcb&tterungen  her* 
vorzubringen , 50t.  Erklärung,  wie  Ladungen  von 
fo  geringer  Intenütät  fo  heftige  Erfchütterungen  zu 
bewirken  vermögen,  joa  f.  Die  Dauer  der  Ent* 
Jedang  ift  der  Capacität  der  geladaeu  Fläche  bei 
einerlei  Spannung  proportional , $03 , und  nicht ‘ 
momentan,  504.  Von  ihr  hängt  hierbei  die  Stärke 
der  Erfchütterung  ab,  vermöge  der  Natur  unfrer 
Organe,  in  denen  die  Eindrücke  eine  Zeit  lang  Fort- 
dauern und  hob  accumuliren,  505,  und  die  Capaci*  1 
tät  der-belegteö  Fläche  kenn  fo  erfetzen,  was  der 
Ladung  an  Spannung  abgeht,  506.  — Nach  Diot 
fallen  die  Erfchütterungen  von  der1  Gefphwindig- 
keit  des  Entladungsftroms  abbängen,  X,  »7;  wel- 
ches unrichtig  ift,  XII,  50J.  Vergh  XI,  too. 

Fhyfiol  ogifche  Wirkungen  der  Galvani* 
fchen  Elec tricitäU  Auf  den  lebenden  Kör- 
per, befchrieben  von  Volta>  VI,  341,  344.  —*■  Wer- 
fuche  über  die  Wirkungen  Galvanifcher  Batterien 
auf  men f c hl  ich  e S i nneso rg an  e,  von  P.itter, 

VII,  447.  Entgegen fetzung  aller  an  der  Zinkfeitu 
mit  denen  an  der  Silberfeite,  und  derer  beim  Schlie- 
fsen  mit  denen  beim  Trennen,  4533  fürs  Gefühl: 
Schläge,  447»  45  Ji  454»  Wärme,  458;  für  den  Ge- 
fchmack,  448;  für  das  Gerucbsorgan,  460;  für  das 
Gehörorgan,  461;  für  das  Auge;  Veränderungen 

• 4m  Lichtzuftand«,  in  der  Farbe, \jn  der  Gröfse,449, 

4 67»  474*  XI,  377*  — Betätigung  diefer  Verg- 
ehe von  pfaff , VII,  aja,  von  Reinhold.  XI,  J78, 
und  Grund  derfelben  : Verkeilung  der  Electricität 
im  feuchten  Leiter,  X,  47a,  XI,  377,  vergleiche 

VIII,  2 66. 

% * • \ ’ » m * 
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Schläge,  gleichend  denen  einer  febr  fchwach 
geladnen  Batterie  von  unermefslicher  Oberfläche,  VI, 
34»,  3j 7.  VII,  179,  aj8-  VIII,  143.  XII,  486.  — 
Schläge  einer  Säule  von  300  Lagen,  VIL,  48t;  von 
aoo  Lagen,  X,  127,  135;  von  i?j  Lagen,  XI,  38*; 
von  495  Lagen,  einzelnen  Menfchen  und  Ketten  von 
Menfchen  ertheilt,  XI,  215,  und  Tödtung  eines 
Vogels  durch  fit,  226.  ~ Schläge  eines  Trogappa- 
rats, IX,  353.  — Schläge  aus  Säulen  von  verfcbied- 
nen  Metallen  und  falzigen  Flüfligkeiten,  mit  einander 
verglichen  von  Einhof,  VIII,  316. — Vergleichung 
der  Schläge  der  Säule  mit  Schlägen  aus  Leidener 
Flafchen,  VII,  19 6:  X,  »23  f.  XII,  joo.  — Ver- 
ftärkung  der  Schläge  durch  N äff  u n g der  Hän- 
de, VI,.  342,  befonders  mit  Salzauflöfungen , VII, 
179;  durch  Metalle,  VI,  342.  .VII,  igo,  258, 
$ia.  VIII,  143.  X,  26,  226;  Verfuche  darüber, 
VII,  478;  durch  Waffergefäfse,  VI,  342.  VII, 
'aöaj'durch  Erwärmung  der  Platten,  XI,  126 
a.  — Grofsplattige  Säulen  geben  keine  ftär- 
kern  Schläge  als  kleinplattige,  VIII,  370,  493.  IX, 

3 8 r*  3 8 5 • Biot's  Verfucbe  darüber,  X,’ 27,  119;  Ver- 
tuche  van  Marum's,  X,  142,  146,  15g.  — Die  Schlä- 
ge hängen  eben  Io  fehr  Von  der  Güte  der  Leitung, 
als  von  der  Spannung  ab,  und  ßnd  daher  fehr  trüg- 
liehe  Zeichen  vom  Grade  der  Electricität,  XII,  $19. 
Vergl.  XI,  ioc. 

Wirkungen  einer  Säule  von  100  Lagen  auf  den 
Körper,  der  3 Stunde  lang  in  der  gefchlofsnen  Ket- 
te blieb,  VII,  478-  — Einflufs  der  Galvanifch- 
electrifchen  Verfuche  auf  dieGefundheit,  VII,  476, 
48a.  VIII,  144,  263.  XI,  225.  — Schmerzen  einer 

Wunde  an  der Seite  ftärker  als  an  der  -f--Seite, 

VI,  343-  VII,  181. 
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/ 

Ctiren'tlurch  Galvanifche  Electri crtäf, 

' X,  37 i,  49*-  XI,  129.  Aeltefte,  durch  den  Zit- 
terrochen, fchon  unter  den  Römern  ausgeführte 
bei  Migräne,  Fufsgicht  u.  f.  w.,’  XL,  144.  — Erfolg 
der  Galvanifchen  Curen  des  Dr.  Reufs  in  Stuttgard,  v , , 
X,  505.  Erfolg  bei  einer  Muskellähmung,  beobach- 
tet von  Halli,  X,  506.  Kefultate  der  Galvanifch- 
electrifchen  Curen  des  Dr.  Walte t im  Wiener  allge- 
meinen Krankenhaufe,  XII,  577.  Auch  auf  das 
Nervenfyftem  mufs  die  Galvanifche  Electricität  po- 
larifirend  wirken,  X,  471  a. , und  diefes  bei  der 
| medicinifcben  Anwendung  derfelben  erwogen  wer-  / 
den*  XI,  378. — Nachricht  von  Curen  Hart- 
höriger und  Taubftummer  durch  Galv^a- 
nifche  Electricität,  aus  zwei  Briefen  von Ebe- 
ling , X,  379.  Von  Sprenger  in  Jever  ausgeübte 
Kunft,  den  Taubftummen  durch  Galvanifiren  den 
Sinn  des  Gehörs  wiederzugeben,  aus  Briefen  von 
Wolke , X,  380,504,  und  Sprengers  eigner  Nachricht, 

385.  ‘ Anwendungsart  der  Galvani  - Vokaifchen  Me- 
tallelectricität  zur  Abhelfung  der  Taub- und  Hart- 
hörigkeit, ^eon  Sprenger,  XI,  354,  488.  XII,  380. — 
Geglückte  Verfilche  des  Dr,  Reufs  in  Stuttgard,  X,  ' 

505.  -Nicht -geglückte  im  Efchke  Tch  en.  Taub- 
fturnmen  - Inftitute,  XII,  382.  Behandlungsart  der 
■ Gehörkranken  im  Wiener  Taubftummen -jlnftitute, 
durch  Dr.  Bretnfer,  XII,  375.  Bemerkungen  über 
einige  Galvanifche  Verfuche  mit  Gehörkranken  und 
Taubftumihen,  von  Emhof,  XII,  330.  Vergl  XI,  119. 

Refultate  aus  Heidmann's  Verfuchen  mit  Volta1* 

'Säule  in  pb  y fi  ol  og  i Tc  h er  Hinficht,  X,  55. 

Sie  ift  das  mächtigfic  aller  Reizmittel,  und  foll  alle 
muskulöfen  Organe  auf  gleiche  Art  afficiren ; die 
* Reizbarkeit  foll  bei  gewalrfamen  Tode  in  allen  die- 
len Organen  zugleich,  bei  natürlichem  Tode  in  den 
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4j4  Phyßologifchp  Wirkungen^ 

finfsern  Theilen  fpätcr  erlöfcben.  (Dem  erftern  wi- 
der fpr«chcn  neuere  V-erfuche.)  Dr.  Bretnfer’s  Be- 
fchreibüng  von  Volta»  fch -electrifcben  Apparaten 
> zur  Entdeckung  des  Scheintodes  für  den  Todten- 
befehauer,  XII,  450,  und  zur  Wiederbelebung  ei- 
1 nes  Scheintodten , 454,  376.  — GalvaniArung  der 

entblöfsten  harten  Hirnhaut  eines  lebenden 

1 / 

JVlenfchen,  X,  474,  479.  — Reizbarkeit  des  Fa- 
lerftoffs  im  Blute  durch  Galvanifche  Electricität, 
entdeckt*  tod  Tourdes , X,  499.  In  der  gefchlofsnen 
VoLtaifchen  Säule  contrahirt  undcfilatirt  er  Ach;  das 
erfte  keinem  Zweifel  unterworfne  Reifptel  ton  Con- 
- tractionen  ohne  Mitwirkung  von  Nerven,  499«.— 
Nach  von  Arnim  foll  die  Einwirkung  der  Säule  auf 
Samen  das  Keimen  deffelbeu  befördern,  VIII,  *63. 

, Ueber  den  von  'Ritter  wahrgenommnen  Eiofiafs 
des  einfachen  Galvanismus  auf  Erhöhung  und 
Depreffion  der  tbierifchen  Reizbarkeit,  von 
Treviranm . VIII,  44.  Beobachtungen  darüber  in 
Volta’s  Säule , von  R'einhold , X,  33t.  — Verfuche 
Lehot’s  mit  Sinnesorganen  und  präparirten 
Fröfchen,  welche  nach  ihm  beweifen,  dafs  in 
der  «infachen  Galvanifcben  Ketta  ein  Fluidum  cir- 
culirt,  welches  Ach  beim  Uebergange  aus  dem  Ner- 
ven in  die  Armatur  anhäqft,  und  nur  nach  entge- 
gengefetzter Richtung  die  Kette  frei  durchftrömt, 
IX,  189.  Vergl.  X,  374--—  Reizverfucbe  mitFrofch- 
fcheokeln  und  mit  Sinnesorganen  in  einfacher  Ket- 
te, zur  Ausmittelung  der  wahren  Grandkette  von 
Volta’s  Säule,  von  Reinhold,  X,  31fr;  und  in  Ketten 
und  Säulen,  zu  deren  feuchtem  Leiter  Alkohol  dien- 
te, 324  f.  , . 

Treviranut  über  den  Einflufs  elfes  einfachen  Galva- 
nismus auf  das  Pfianzenleben  und  anf  tlnfuAonen 
von  vegetabilifchen  Subftanzen,  VJI,  a|i.  VIII,  *»9. 
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• ‘ * * \ * V ^ 

PrieTtlcy’*  grüne  Materie,  VII,  >93.  XII,  79. — 

Tödtung  eines  Theils  einer  Aloepflanze  durch  Gal* 
vanifche  Electricität , XII,  487.  Vergl.  VIII,  16$., 

Idee  eines  beftändigen  Galvanifchen  Prozelfes  in 
den  Pflanzen  und  in  den  Thieren,  nach  Ritter,  yil, 

441  i einer  beftändigens  Electricitätserzeugung  nach 
Art  der  Galvanifchen,  und  deren  Wirkungen,  nach  n 
Rarrot , XII,  71.  ' 

Chemifche  Einwirkung  der  Galvanifchen 
Electricität  auf  thierifche  und  vegeta* 
bilifche  Stoffe  aufserhalb  des  Orgi>  ■* ,, 
niimus.  * Betrachtungen  und  Verfuche  darüber 
von  Arnim , VIII,  157.  Vergl.  XII,  379.  Thieri- 
fche und  vegetabiüfche  Fibern  entwickeln  1 
im  Waffer  kein  Gas,  VII,  116,  werden  aber  doch 
durch  die  Einwirkung  der  Galvanifchen  Electrici- 
tät auf  lie  chemifch  verändert,  VIII,  ag,  und  geben  - 
Salzfäure  und  Ammoniak,  w obei  lieh  aus  der  Flaf* 
figkeit  auch  Gasblafen  entbinden  Tollen,  VIII,  37. 

XII,  64.  Fleifchfcheihen  als  naffer  Leiter  in  der 
Säule  gebraucht,  gaben  beim  Auslaugen  Salmiak 
und  faulten  nicht,  VIII,  ag.  Chemifche  Polarität 
des  Muskelfleifches,  IX,  374,  389.  VIII,  374,  37J. 

— Der  Galvanifche  Prozefs  wird  in  der  organifchen 
Natur  unter  gleicher  Polarität  als  in  der  unorgani- 
fchen  fortgepflanzt,  X,  35a,  indem  der  organifche  ' 
Körper  an  der  Oxygenfeite  oxygenirt,  an  der  Hy- 
drogenfeite desoxydirt  wird,  nach  Ver  Tuchen  Rein- 
hold's  mit  thierifchen  Theilen , X,  35t,  mit  Pflan-  - . 

zenftengeln,  456,  und  mit  Blumenblättern,  4jg.  — 
Verwandlung  von  magerin  Muskelfleifche,  das  zwei 
Gasrohren  verbindet,  an  der  Oxygenfeite  in  Fett, 
an  der  Hydrogenfeite  in  Gallert,  XII,  62.  . ' * 

Frifobe  Muskulär-  und  Medullarfubftanz- 
folien  an  beiden  Drähten  Scbaumbiäschen  geben, 

* ■ I 


I 


Digitized  by  Google 


6jÄ  “ Wafjrrzerfetlung. 

v 

X,  37$.  — Vegetabilifcbe  oder  animalifcbe  Stoffe 
im  Waffer  veranlagen -Säure  - utad  Alkalierzeugung 
• beim  Galvanifiren  dcffelben;  fo  Lackmustin- 
etur,  Gummiwaffer,  Garlle,  IX,  38^-  Ein- 
wirkung der  Vollaifchen  Säule  auf  arbeitenden  Un- 
gatwein  und  Urin,  beobachtet  vonGriww,  VII, 351. 
Sie  foll  Gährung  und  Fäulnifs  befördern  , nach  mm 
Arnim  VlII,'ij9,  welches  Höckmann,  indef»  nicht 
i wahrnahm,  VIII,  161. 

Wa  Tier  zerfetzun  g durch  G al  va  n i f c he  Ele- 
ctricität.  Hrfte  Wahrnehmung  derfelben,  von 
Carlisle  und  Nicholfon,  VI,  348*.  (Vergl.  .VI,  469. 
VIII,  287,  299,  unt*  y°lta's  Vorftellung,  XII,}  10.) 

Das  Hvdrogengas  erfcheint  allein  am Drahte,  das 

Oxygen  am  + - Drahte,  bei  Annäherung  d«?r  Draht 
fpitzen  immer  ftärfcer,  bis,  wenn  die  Drabtfpitzen 
lieh  berühren , alle  Zerfetzung  aufhört,  VI,  349. 
Verfuch  Nicholfan’s,  das  Hydrogengas  und  dasOxy- 
gengas  abgefondert  und  rein  zu  erhaben,  VI,  355.— 
Methode  Cruickfhank's . in  einer  V-förmigen  unten 
offnen  Röhre,  mittelft  Gold-  und  P-lanndrahte; 
beide  Gasarten  waren  nicht  rein  und  im  Verbältaif- 
fe  von  3 : I,  VII,  91;  fie  enthielten  viel  Stich  gas, 
welches  während  der  Operation  und  beim  Detoni- 
ren  Salpeterfäure  und  Ammoniak  zu  erzengea 
■ fchien,  95,  96. — Aehnliche  Vorrichtung  Klingm  r, 
VII,  349-  “ Simon’ s Apparate,  um  die  Wirkung 
der  Galvanifchen  Klectricität  auf  Fläfhgkeiteo  za 
unterfuchen,  und  Verfuche  damit,  VIII,  it.  Rei- 
nes Waffer  in  einer  V - fötmigen  Röhre,  die  mit  Ent 
bindungsröhren  verfehn  war,  8 Tage  lang  mittelft 
Golddrähte  galvanifirt,  gab  ihm  beide  Gas  arten  »m 
Verhähniffe  von  2,4  : t , und  der  Hydrogendrabt 
-gab  Spuren  von  Ammoniak  und  Goldpurpui,  4:.— 
. ■ Vot- 
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Vorrichtung  Desonnes,  IX,  aö ; HeidmanVs,  X,  54  

Verbindung  zweifer  Gläfer  roll  Wafler,  i„  denen 
zwei  Röhren  »oll  Waffer,  die  mit  den  Enden  der 
Säule  durch  Golddrähte  communiciren  , umgeftürzt 
find,  durch  Feuchte  thierifcho  oder  vegeta- 
biliCche  Fibern,  von  üavy,  VHI,  Lange 

gekocht«  WafTer.foI!  fo  mit  Golddrähten,  nach  ihm 
1»  der  eint  n Ilc^re  ganz  reines  Oxj-grtigas,  in  der 
andern  Röhre  ganz  reines  Hydrogengas,  ,tg,  beide 
aber  ,m  Verh.iltniffe  von  a,n  : 1 gegehen  haben, 
119»  ftatt  dafs  die  Grundfioffe  diefer  Ga5arten  im 
Waffer  enthalten  find,  nach  dem  Verhältnis  von 
a/ji  . 1,  VII,  143  a.  Als  Simon  beide  Röhren 
unmittelbar  durch  Muskelßaifch  verband,  zeigte 
diefes  fichchemifch  verändert;  aus  Stellen  derFlöf-  ' 
figkeit  entband  fiel.  Gas,  es  war  Säure  und  Alkali 
«ntftanden,  und  beide  Gasarren  wären  im  Verhält- 
nifr*  von  *'*«  : VlII,  37,  vergl,  IX,  *74.  In 

■wie  fern  daher  Davy’s  Trennungsart  zuläfiig  ift, 

IX,  277.—  Ein  naffer  Bindfaden  als  Zwi! 
fchenleiter  gab  Perrot  alle  diefe  Erfcbeinungen 
nicht,  XII,  64.  — Verbindung  zweier  getrennter 
Wafferportionen  durch  einen  n affen  Kork,  von 

VIII,  363;  nach  Simon  unthunüch , VIII,  41 

X,  2 97;  eben  fo  darch  Kohle  oder  Grap'hii* 
da  beide  Gas  entbinden,  VIII,  4,.  — Trennung  ' 
der  beiden  Wafferportionen  nach  HitCer’s  Art  durch 
concentrirte  S c h w e f e I f ä o r e oder  Salpe 
terfäure,  VII,  363,  3;j-  IX,  ,73,  und  nöth- 
Vorficht,  um  reines  Waffer  zu  erhaben,  VII,  375 
Der  Zweck  diefer  Trennung  war  nicht  , die  beiden 
Gasarten  rein  und  einzeln  darzufteüen , I\  3ig 
londern  durch  ahgefonderte  Gasentbindung  mittelfi 
eines  Zwifchenleitors,  der  weder  felbft  cheraifche 
Polarität  hat,  noch  durch  feinen  WaffargehaJt  leitet 

A-onal.  d.  Phyfik.  B.  12.  St,  5.  J.  1803,  Stvi3.  «pt  1 
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. IX,  273  , darzuthun,  dafs  nicht  etwa  jedes  zerfetzte 
Wafferpartikelchen  ßc’n  auf  Koften  des  benachbar- 
ten redintegrire,  und  fo  die  cbemifche  Wirkung 
von  Draht  zu  Draht  leite,  280,  3<>8.  Allein  folch« 
Zwifchenleiter  giebt  es  nicht,  a8r.  Schwefelfäcre 
und  Salpeterfäure  lind  in  der  Säule  zerfetzbar,  und 
wurden  nur  durch  Irrthum  für  folcbe  Zwifchenlei- 
ter genommen,  283  , 384,  309;  doch  unbefchadet 
dem  beabüchtigten  Erfolge:  Trennung  der  Quelle- 
des  Products  von  der  des  andern,  IX,  308* 

* Gruner’s  Verfuch , dem  gemäfs  lange  galvani&rtes 
Waflar  keinen  Gewichtsverluft  leiden  Wl, 
VIII,  225,  49*,  ▼ere1 *-  VI»  368,  — Verfuche,  «eh 
che  zeigen,  dafs  bei  der  Galvanifch • electnfcbeo 
Warferzerfetzung  mittelft  Platindrähte  das  Vda- 
men  des  erhabnen  Gas,  verglichen  mit  der  GewW»«- 
abnahme  des  Waffers,  Lavoifier’s  Verbältnifcji« 
Oxygeu-  und  Hydrogengehalts  des  Waffers,  85  : » J, 
und  feiner  Beftimmung  des  Gewichts  des  Oxygeu- 
gas  und  Hydrogengas  vollkommen  entbricht,  von 
Simon , X,  28*;  und  ähnliche  Verfuche  über  «he 
‘ Wafferzerfetzung,  von  Erdmanrt,  XI,  *«»•  XII,  380. 
Diefen  Lavoifierfchen  Beftimmungen  zufolge  müh- 
• ten  beide  Gasarten  im  Verhältniffe  von  1 : 2/5*7  ,r' 
fcbeinen , und  1 parifer  Kubikzoll  des  fich  entbin- 
denden Gasgemifches  müfste  bei  io°  R.  Wärme  «nd 
j8"  Baroineterftand  0,1689  ff*  Grän  wiegen,  X,  ij> 
(vergl.  XI,  217  a .)  Das  Gas  nimmt  aber  viel  W<f* 
ferdunft  mit,  daher  mehr  Wader  verfchwlndet, 
als  nach  dem  Gasvoluroen  follte;  in  einem  Verfuche 
über  ein  Drittel  mehr,  X,  290;  (eben  fo  in  Erd- 
mann’s  Verfuohe,  XI,  216.)  Bemächtigt  man  fich 
aber  diefes  entweichenden  Waffers  durch  ein  trock- 
nendes Salz,  und  wägt  es  mit,  fo  ftimmt  das  aus  den: 
Volumen  berechnete  Gewicht  des  Gas  vollkomme' 
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mit  dem  beobachteten  Wafferverlufte  überein,  X, 

*94,  296.  ’ . , >, 

l , 

Verfchiedenheit  der  Wafferzerfetzung  nach  ein- 
zelnen Umf  änden,  Xf,  3JO.  VI,  370.  VIF,  513' — 
Zunahme  de»  Telbpn  mit  Annäherung  der  Dräh- 
te an  einander,  VI,  350.  IX,  299,  gemeffen  von 
Alartchaux , XI,  «Iij.  Nach  Buchholz  foll  dabei  eine 
vortbeilhaftefre  Wirkungsweite  ftatt  linden,- IX, 440. 

— Die  Wafferzerfetzung  zeigt  lieh  noch  bei  3*  Fufs 
Waffer  zwifehen  beiden  Polen,  in  Ketten  von  Röh- 
ren, wird  aber  von  den  Polen  ab  fchwächer,  nach 
Huttts  Verfucben  , X,  43,  vergl.  VI,  350.  - — Zu- 
nahme derfelben  mit  der  Zahl  der  Plattenpaa- 
re, XI,  227,  383  ; mit  der  Gröfse  der  Platten- 
paare, IX,  3 S 5-  X,  378.  XII,  47,  358.  — Mini- 
mum von  Platten  paaren  zur  Wafferzerfetzung,  IX, 

31  £,"•>'  nach  Verfchiedenheit  der  feuchten  Leiter  ' 

verfchieden,  X,  376. 

Verfchiedenheit  der  Wafferzerfetzung  nach  Ver- 
fchiedenheit der  Drähte-,  einige  oxydirbare  Me- 
talle geben  als  Oxygendrabt  zugleich  mit  dem  Oxyd 
Gasblafen,  andere  keine,  IX,  25.  Die  Drähte u.  f w. 
modificiren  die, Wirkung,  ihrer  Gal vamfehen Natur 
entfprechend,  fehr  beträchtlich  nach  Mar4chaux,XIt 
125.  Aebnliche  Bemerkungen  anderer,  VII,  193. 

IX,  439;  Bleidrähte,  IX,  37;  Kohle,  VII,  117.  XIT, 

358»  469.’ — Queckfilber  in  einem  Gasapparate 
ftatt  eines  Drahts  mit  dem  Hydrogenende  verbunden, 
giebt  kein  Gas,  das  Queckfilber  geräth  aber  an  fei- 
ner Oberfläche  in  fch wankende  Bewegung,  nach  Volta, 

VIII,  296,  und  Henry,  VI,  370.  — Verfchiedenheit 
der  Wafferzerfetzung  nach  Verfchiedenheit  der  er- 
regenden Metalle  in  Volta’s  Säule , d arch  V er- 
fuche  von  Marechaux  beftimint,  XI,  126;  von  Haid  an*, 

- Tt  a , 
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■ ; VII,  203;  von  D avy , VIII,  31 1.  — Nach  Verfehle- 
denheit  des  feuchten  Lei  ters,  X,  337  o. , 4*1. 

„ I 

Bei  der  Gasentbindung  wird  einem  Lufttherrao- 
meter  keine  Wärme  entzogen,  nach  Vcrfuchen 
* Siynon’s,  X,  299,  vergl.  VI,  355;.  — In  einem  her - 
znetifch  v e r f c h 1 o f s n e n G'alvanifchen  Gas- 
apparate hört  die  Gasentbindung  endlich  auf,  X, 
*97»  373  * geht  aber  doch  nach  Voi^t  noch  unter 
einem  8,6fachen  Drucke  der  Atmofphäre  vor  fich, 
X,  29 S a.  Hierdurch  wird  Prießley's  Behauptung 
widerlegt,  dafs  freie  Berührung  der  Luft 
mit  dem  Waffer  Bedingung  des  Phänomens  fey,XlI, 
466,  470,  474.  — Merkwürdige  Erfcheinungen  bei 
der  Gasentbindung,  X,  327,  349.  XI,  21.4.  X,3?i. — 
llei  der  Bildung  des  Oxyds  in  horizontalen  und  in 
getrennten  Gasapparaten,  beobachtet  von  Pnrrot, 
.XII,  58»  aus  denen  er  folgert,  dafs  am  Hydrogen- 
pole üheroxygenirtes,  am  Oxygenpole  unterorvgenir- 
tes  Waffer  entfteht,  und  Charaktere  derfelben.  Sie- 
he Theolrie  der  Wafferzerfetzung. 

Erfcheinungen  in  Gasapparaten,  durch  welche 
die  Pole  zweier  Säulen  auf  verfchiedne  Art  verbun- 
den werden,  von  Reinhold,  XII , . 3 $ , befonders  in 
Ga$apparaten  mit  Salpeterfäure  zur  genanern  Be- 
obachtung desProzeffes  derOxydirung  und  der  Gas- 
entbindung,  42.  — Electrofkopifche  Phänomene 
des  Gasapparats,  beobachtet  von  Erman,  X,  1.  Die 
chemifchen  Erfcheinungen  im  Gasapparate  find  dem 
’•  ’ Leitungsvermögen  der  Flüffigkeit  deffelben  propor- 
tional, 2.  Während  des  Prozeffes  erhält  die  Waf- 
ferfäule  zwifchcn  beiden  Batteriedrähten  Elcctrici- 
tät,  4.  Verkeilung  der  E-lectricität  in  ihr  und  in 
Mitteldräbten,  6,  11.  Daraus  folgt  nicht,  dafs  das, 
was  die  chemifchen  Phänomene  begründet,  von 
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dem,  was  die  Electricitäten  erzeugt,  heterogen 
Tey,  17.  \ * 

Beobachtungen  über  die  Gaserzeugung  in  den 
einzelnen  Ketten  Voltaifcber  Becfierapparate, 

Ton  Da'vy , VIII,  300;  von  Ermatt,  XI,  99.  — *-  Gal* 

Tanometer,  liehe  das  folgende  Regifter. 

* « 

Theorie  der  Wafferzerfetzung.  I,  Cruick-  * < 
fhttnk  s Hypothefe,  nach  der  das  Galvanifche  Flui- 
dum aus?  dem  Drahte  der  Hydrogenfeite  in  dasWaf- 
fer  tritf,  Geh  hier  foglcich  auf  Koften  des  Waffers 
oder  anderer  fauerftojfhaltender  Flüfligkeiten  oxy* 
genirt,  und  heim  Zurücktritte  in  den  Draht  der 
Oxygenfeite  Geh  wieder  desoxygenh t , VII,  9 7, 
daher  nur  fauerftoffhaltige  Flüfligkeiten  den  Galva- 
nismus durch  Geh  hindurch  leiten,  98.  IX,  267., — 

’ 3.  Nach  Fourcroy  frrömt  dagegen  das  Galvanifche 
Fluidum  ans  dem  Oxygendrahte  in  das  Waffer,  hy- 
drogeniGrt  lieh  hier  u*:d  fetzt  am  Hydrogendrahte 
das  Hydrogen  wieder  ab,  IX,  266,  324.  Aehnliche 
Hypothefen  Erdmann’s , XI,  218  » und  BoJ'rock’s,  X II,,. 
477*  nach  denen  + £ mehr  Verwandtfchaft  als  das 
Oxygen  zum  Hydrogen  haben  foll.  — - 3.  Hypothefe 
einer  Wafferzerfetzung  an  beiden  Drähten  durch 
• Einftrömen  beider  Electricitäten,  und  Bildung  von 
überoxygenirtcin  Waffer  an  der  Hydrogen  •» 
und  von  ü b e r h y d r o g e n i f ir  t c m Waffer  an 
der  Oxygenfeite  des  Gasapparats,  nach  Mange,  IX, 

370,  272,  und  Sitnon , VIII,  32.  VergJ.  IX,  331  £. 
Wirklichkeit  folcher  Wafferarten  , VIII,  182. 

322.  Siehe  Waffer.  — (Hypothefe  Heater's,  VIII^ 

497;  von  Arnim’ s,  VIII,  1S9.  IX,  331.)  — 4.  Die 

Hypothefe  der  Wafferzerfetzung  ift  nach  Prieft- 
Uy  unzulaffig,  weil  der  Prozefs  nicht v^r  Geh  ge- 
he, wenn  die  atmofphärifeke  Luft  vom  Waffer 

► ‘I 
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gänitlich  abgehalten  wird,  (welches  indefs  unrichtig 
ift,)  Xlt,  466.  Das  Element  der  Lebenslufr  komme 
daher  aus  der  das  Wärter  berührenden  atmofpbäri- 
fchen  Luft;  und  deshalb  muffe  das  Element  der 
brennbaren  Luft  aus  dem,  verkalkten  Metalle  her- 
rühren;  und  fo  fey  diefer  Prozefs  ein  vollgültiger 
Beweis  für  die  Lehre  vom  Pnlogifton,  474. 

j.  Erklärung  Ritter’s , betreffend  die  Einfach- 
heit d h s W a f f e r $ ,•  und  die  Vcr fuebe,  welche 
dafür  oder  dagegen  fcheinen,  IX,  »65,  1^9.  Das 
Waff  » oder  die  pohderable  Bafis  deffelhen  gebe 
ganz  in  die  Bildung  beider  Gasarten  ein,  a*g.  Ge 
gen  die  ojjigen  Zerfvtzungstheoricn  fpreche  du$,  dafs 
‘es  in  den  Galvanifchen  Apparaten  kein  Circuhren 
und  Strömen  gebe,  und  daher  keine  LTeberfragung 
vom  Oxvgen  zum  Hydrogenpole  und  umgekehrt, 
371,  Dafs  diefe  Ueherfragung  nicht  etwa  fo  voriieh 
gehe,  dafs  jede«  zerfetzte  WafPerpartihelchen  lieh 
auf  Koft-n  des  henaclibarten  zu  Waffer  redintegrire 
▼on  Draht  zu  Draht,  beweife  fern  Verfuch  der  Gat- 
entbiudung  in  zwei  durch  concentritte  Schwefel- 
f&ure , (einer  poliofen  lebenden  FlüfGgkeit,  ift.) 
getrennten  Wafferportionen  , ift,  wobei  an  drr 
Grenze  der  Schwefelflure  und  des  Waffers  weder 
Schwefel  Geh  niederfeblägt  noch  Gas  erfcheint,  i|i. 
Aehniicher  Verfuch  mit  liquidem  Schwcfelkali,  1S7. 
— Da  Schwefel  fauie  um  fo  beffer  leitet,  je  waffer- 
freier  fie  ift,  fo  habe  das  Waffer  zwifchen  den  bei- 
den Drähten  bei  der  Metamorphofe  der  Wafferpar- 
tikelcben  an  den  Drähten  nichts  zu  vermitteln  oder 
zu  unterhalten , woraus  Geh  die  totale  Nichtigkeit 
des  Einsfeyns  beider  Prozeffe  ergebe , 397.  Moage't 
Hypothefe  habe  ganz  und  gar  nichts  für  .Geh,  310. 
als  Höchftens  eine  Analogie  aus  Kichter’s  Sättigung!- 
reihen,  311.  Hypothefe  hiernach,  wodurch  zu- 
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gleich  die  Alkali  - uftd  iSäurebildung  fich  erkläre, 
jn.  Widerlegung  derfelben , 313  f.,  31*»  Zugleich 
mit  dem  Ungrunde  aller  Hypothefes  der  Waffer- 
zerfetzung  fey  die  Einfachheit  des  Waffer« 
nochmals  dargethan,  313.  Noch  anzufteilender 
Hauptverfuch , 3J4*  Waffer  fey  der  Mittelpunkt 
des  ganzen  chemifchen  Prozeffes  , der  auf  Galvani-  ' / , 

lebe  Weife  vorgeht,  3*8,  vergl.  VIII,  231. 

Beide  Meinungen  , dafs  das  Waffer  einfach,  dafs 
es  zerfetzbar  fey,  find  noch  blofse  Hypothefen.  Kri- 
tik derfelben  von  Simon,  X,  282.  Auch  bei  der 
chemifchen  Behandlung  des  Waffers  mit  glühender 
Kohle  und  Metallen  zeigt  fich  Electricität,  die  viel- 
leicht das  eigentliche  Agens  auch  in  diefem  Pro* 
zeffeift,  295.  — Die  beiden  erfcheinenden  Gasar- 
ten laffen  fich  nicht  als  durch  eine  Electricität  er* 
zeugtannehmen,  XII,  44. 

6.  Parrot’s  Theorie  der  durch  Galvani- 
fche  Action  bewirkten  Wafferzerfet-- 
zung,  XII,  57,  J8,  f.  Innere  Bewegung  in  einem 
horizontalen  Gasapparate,  vermöge  der  das  an  ei- 
nem Pole  farbenlos  entftehende  Oxyd  von  der  an- 
dern Seite  her  gefärbt  wird,  59;  in  abgefonderten 
Röhren  bleibt  das  Oxyd  in  dereinen  farbenlos.  wird 
• ber , fo  wie  es  in  das  Waffer  der  andern  Röhre 
kömmt,  gefärbt,  60.  Die  Flüffigkeiten  in  beiden 
Röhren  find  alfo  heterogen  , werden  diefes  aber  nur 
bis  auf  einen  gewiffen  Grad,  <So.  Das  an  der  Hy- 
drogenfeite wird  endlich  r ö t h 1 i c b , und  fpecilifch 

leichter,  61,  wobei  fich  eine  fcbleimige  Materie 
abfetzt,  70,  (vergl.  487  0 das  an  der  Oxygeufeite 
bleibt  farbenlos.  Verfchiedne  Wirkung  beider  auf 
Muskel  fl  eifch,  61;  das  rothe  verwandelt  es  in 
Gallert,  das  ungefärbte  in  Fett,  61.  Während, 
des  Prozeffes  und  beim  Zufanamengiefsen  beider 
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WaTfer  erfolgt  Temperaturerhöhung,  62.  Das  ro. 
the  Wsfferift  ii  b e r o x y d ir  t,  da*  ungefärbt^ 
unteroxydirt,  61.  Das  gefohieht , indem  -+-  E 
dem  Oxygcrt , — E dem  Hydrogen  de*  Waffeis  die 
‘ Gasform  giebt,  und  das  i ft-  hierbei  das  einzige  Ge- 
fchält  beider  Electriciläten  , 6 3.  Darauf  gegründe- 
> te  Hypotbefe,  dafs  -f-  E latenter  Wärmeftolf,  — 1 E 
latemei  Lichtfioff  fey,  66;  und  andere  Folgeren' 
gen , 67  f. 

Chemifche  Veränderung  der  Metall  drih- 
te  bei  der  Wafferzerfettung.  Die  Metall* 
drahte  an  der  Oxvgenfeite  »'erden  bis  auf  Platin 
und  Gold  alle  aufjcelöft,  wenn  Zink  oder  Eifen  und 

\ f 

noch  befrer  Kohle  an  der  H ydrogenfeite  ift;  am 
fchnellften  filheine,  ohne  dafs  das  durch  irgend 
eine  Säure  gefchähe,  XII,  46g.  Priefttey  löfte  fo 
’einft  felbfi  Gold  auf.  Die  Kohle  wird  an  der  Oxy- 
genfeite  nicht  merklich  anfgelöft,  469.  Der  fchwar* 
■ze  Stoff,  der  fich  bei.diefer  Auflöfung  des  Silben 
bildet,  fey  Silber  mit  Phlogifton  überfällig!, 
da  er,  in  Lehensluft  erhitzt,  diofe  verminderte,  in 
Wafferftoffgas  erhitzt,  es  vermehrte,  (alfo  hydrogen. 
Silber?)  471.  Auflöfung  anderer  Metalle,  469.— 
Während  der  politive  Silberdralu  oxydirt  wird,  bil- 
den lieb  am  negativen  fcliwarze  Silberden- 
driten, wobei  die  Hydrogenentbindung  fogleich 
aufhört,  Verfuclie  darüber  von  Grüner , VIII,  itg, 
In  einer  Kette  mehrerer  folcher  Röhren  ift  die  Wir- 
kung nach  dem  negativen  Polezu  ftärker  und  fchncl- 
ler,  310,  und  beruhe  auf  Desoxydation , (Hydro- 
genntion?)  des  Siiberoxyds  am  Hydrogenpole,  tat, 
aij;,  (,91.  — Diefe  Auflöfungen  werden  nach  Bra- 
r nitelliy  (init  dein  P'olta  gimeinfcbaftlich  arbeitete,) 
durch  die  elcctrifche  Materie  bewirkt,  welche  eine 
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Säure  ganz  eigentümlicher  Art  fey,-  VIII i 284. 
Chemifchc  Charaktere  der  electrifchen  Säu. 
re,  aS5t  und  der  electrifch  • fauren  Mctal-  m • , . 
le,  18.6.;-  Verfuche  über  fie,  angeftellt  in  Becher* 
apparaten,  a 87*  und  ausgezeichnete  Kryftallifa- 
tionen  des  electrifch  • fauren  Silbers,  190,  Zinns» 

EiPens,  J92.  Sie  lihd  nur  durch  fchwacbe  Appa- 
rate und  lange  fortgefetzte  Wirkung  zu  erhalten, 

593.  Die  electrifche  Säure  ox*ydirt  die  Metalle  nur 
auP  Koften  des  Waffers,  und  löft  he  dann  auf,  »94. 

Ox;  genirte  electrifche  Säure,  196.  Verwandtfehaft 
der  electrifchen  Säure  zum  Sauerftoffe,  297.  — Ver- 
halten ron  Stahldrähten  mitWaffer,  VI,  348» 
ron  Pi a t i n * und  G o 1 d d r ä h te  n,  334,  von  Sil- 
ber drähten,  VI,  361,  363  D,  von  Kupfer- 
d iahten  mit  Waffer  und  Salzfäure,  350,  3$8,. 

Yergl.  VI,  367.  Beobachtungen  über  don  Prozefs 
der  Oxydirung  der  Drähte  im  Gasapparate,  ron 
. . Reinhold , XII,  4*, 

1 ' #* 

’ I * • 

Angebliche  Säure-  und  Alkalizeugun  g bei 
der  Wafferzer  fetzung,  VI,  350.  Verfuohe 
*•  darüber  von  Cruickfhank , VII,  88  f. » Simon,  VIf, 

36,  Davf,  VIII,  305  f.,  Böckmann , VII,  163.  VIII,  •' 

158  f. , Desonnes , IX,  2g,  liuchhelo,  IX,  441,  45  t, 

Parrot , XII,  64,  Priefileyt  XU,  467,  470,  Jügert 

XI,  288'" 

Cortudirung  der  durch  Salpeterfäure  auflöslicben 
Metalle  an  der  Oxygenfeite  iin  reinen  Waffer/  VIf, 

9^,  fehr  retardirt  in  Kalilauge,  109.  DieProducte 
der  Gorrolion  hält  Cruickfhank  iiir  fal  petei  faure 
_ kletaüoxvde  mit  Uebermaafs  au  Oxrgen,  1 1 1,  (vergl.  v. 

VIII,  2 5 3 . j Geruch  nach  Salpeterfäure  oder  oxyge- 
nirter  Salzfäure , VII,  245,  263,  519.  X,  15,  und 
Auflöfung  der  Golddrähte  in  falzfauren  Salzauflö- 
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. fungen  , 'VH,  94».  .YUI,  ij8  f-  Woher  der  Stielt- 
Itoff  zur  Salpeterfture  komme,  VII,  tit,  9g,  245. 
. — Von  den  ladbaren  Grundftoffen  foll  keiner  ab 
. Magnefia  und  Thonerd  2 aus  den  Auflöfungea 
in  Säuren  an  der  Hydrogen  feite  präcipitirt  wer- 
den, daher  hier  Ammoniak  im  Spiele  zu  feyn 
. Xcheine,  VII,  99.  VI,  36 6.  — Im  Becherapparate 
, geben  die  Silberplatten,  wenn  lie  nicht  viel  kleiner 
als  die  Zinkplatten  Und,  kein  Hydrogengas,  fon- 
dern  das  Hydrogen  condenürt  lieb  an  ihnen  mit  dem 
, Stickftoffe  des  Waffers  zu  Ammoniak,  VIII,  307. 

Verfuche  über  die  Amrnoaiakbildung , von  Daw-y, 
, 308;  von  Desonnes , IX,  29.  Grünes  Kupferoryd 
wurde  an  der  Hydrogenfeite  blau,  und  aus  fchsre- 

felfaurer  Thonerde  fchoffen  dort  octaedrifche  Alaun- 

\ 

kryftalle  an,  39. 

Deftillirtes  und  gekochtes  Waffer,  das  in  forg- 
. fähig  gereinigten  Röhren,  unter  Abhaltung  äuße- 
rer Luft,  Tage  lang  in  der  Ketto  mit  Platin-,  Köp- 
fer- oder  Stahldrähten  gewefen  war,  gab,  filtrirt 
und  abgedampft,  einen  weifsen  falzigen  Ilüchftand, 
in  welchem  Reagentien  Salzfäure  und  Ammo- 
niak andeuteten,  30.  (Aehnliche  Säure  und  AI- 
kalireugung  im  Waffer  durch  Electricität  und  Er- 
wärmung, 3 t.)  — Dagegen  erhielt  Simon  in  reinem 
Waffer  mit  Golddrfihten  k ei  n e Spur  von  Säure  und 
nur  fchwache  von  Alkali,  VIII,  41,  und  bei  wie* 
„ derhohlten  Verfuchen  mit  Gold-  und  mit  Platin- 
drahten  keine  Spur  von  beiden,  IX,  3 s ^ ; wohl  aber 
hei  Gebrauch  von  Silberdrähten,  IX,  387.  VIII,  39, 
oder  wenn  Geh  im  reinen  Waffer  nur  eine  Spor 
von  vegetabilifchen  oder  animalifchen  Subftonzen 
befand,  IX,  386:  fo  z.  B.  in  Röhren  mit  Golddraht 
tind  Muskelfleifch  Salzfäure  und  Ammoniak,  VIII, 
37,  38  i fo  in  Lackmustinktur,  Gummi  waffer,  Gab 
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le,  IX,  38$,  387.  - — Auch  Parrot  erhielt  nie  Sau- 
re, wenn  er  ganz  reines  Waffer,  Metalle. und  Stri- 
cke brauchte,  aber  fogleicb,  wenn  er  Muskelfieifch 
nahm,  XII,  64.  — Die  Spuren  von  Säurebildung, 
welche  Prieftley  erhielt,  ftanden  in  gar  keinem  Ver- 
hältniffe  zum  übrigen  Prozeffe,  XII,  46g,  470.  — v 
Endlich  erhielt  Buchholz,:  als  er  reines  deftillirtes 

N » 

und  ausgekochtes  Waffer  anwendete,  weder  mit 
Golddrähten,  noch  mit  Silberdrähten  eine  Spur  von 
Sal/fäure,  Salpeterfäure  oder  Ammoniak,  IX,  451, 
daher  er  die  vorgebliche  Säure  - und  Alkalibildung 
zu  läugnen  geneigt  ift.  Aetzende  Kalilauge  gab  ei- 
ne Spur  von  Ammoniak,  aber  wahrfcheinlich  nur 
v^egen  beigemengter  Theile  vom  Filtro,  45$).  Zur 
Entftehung  des  Silber  - oder  Goldoxyds  fey  eine  Säu- 
re nicht  unumgänglich  nöthig,  da  das  Galvanifche 
Agens  die  Metalle  disponiren  könne,  Ach  ohne  Säu- 
re oder  Hitze  mit  dem  Oxygen,  das  aus  dem  Waf- 
fer  entbunden  wird,- zu  vereinigen,  oder  felbft 
vielleicht  die  Eigenfchaft  einer  Säure  befirze  oder 
mit  dem  Oxygen  des  Waffen  annehme,  434* 

Röthung  der  Lackmustinctur  und  endli-  • 
che  Zerftörung  der  Farbe  an  der  Oxygenfeite  und 
alkalifche  Farbenveränder.'ungen  an  der' 
Hydrogenfeite,  bei  Platindrähten,  VII,  109,  und 
Golddrähten,  95,  viel  ftärker  als  bei  Silberdrähten, 
5>y.  Vergl.  VI,  350,  3611,  17°.  VIII,  ty».  XII,  467, 
470.  Beide  dargeftellt an  Platindrähten  durch  far- 
bige Papiere,  X,  ij;  in  Veilchen  fa  ft  % IX, 
28.  Doch  fcheint  fich  mehr  Alkali  zu  bilden.  (Vergl. 
XII,  488.)  Farbenänderungen  in  Blumenblät- 
tern an  den  Polardrähten,  458.  Nach  Parrot  oxy- 
genirt  fich  der  Farbeftoff  der  Lackmustinctur  an 
der  Oxygenfeite  zu  kohlenfaurem  Gas,  XII,  64,  6 J.  — 
Reines  galvanifirtes  Waffer  von  der  Hydrogenfeite 


6 6J  Säurß  - u.  AikaHbildun  g.  Zerfetz,  von  Flüffigkei/en. 
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Färbt,  untefPßatizenfäfte  gegoffen,  dipfe  alkalinifcb, 

VII , 93.  VIII,  41.  Waffer  von  der  Oxygenfeite 
färbt' fie  naol».  Art  der  Säuren,  X,  458  a. 

Vcifuche  über  die  Farbenvcrändcrungen 
vepeta  bilifc  her  Reagentien  durch  einzelne 
und  verbundn«  Metalle,  von  Jäger,  XI,  »88-  Durch 
die  chemifche  Einwirkung  des  Zink*  auf  feuchte 
Körper  wird  Säure  und  Alkali  gebildet,  19t, 
598-  .Nicht  fa  durch  Gold,  29s»  Beide  verbunden 
wirken  auf  feucht«}  Körper,  die  zwifchen  ihnen 

' / find,  fchneller,- der  Zink  dann  biofs  fäurend , das 
Gold  alkalefcirend , 299,  wobei  letzteres  biofs  dea 
alUalefcire.Taen  Stoff,  den  der  Zink  zugleich  mit 
dem  teuren dLeit  erzeugt,  trennt  und  fammelt,  30». 
Central-  und  Polarvvii kungen  diefer  Art  in  Volta’s 
Säule,  jo8.-(Vergl.  Unter’*  Bemerkung,  IX,  316a.) 
Vurfucb  einer  hypothetifchen  Erklärung 
diefer  Beobachtungen,  XI,  316.  Die  i»n  ConUcte 
des  Zinks  mit  dem  feuchten  Körper  eotftehendcn 
Electricitäteil  fcheiden  aus  letzterm  einen  fäuren- 
den  in. — ■£.  und  einen  al  k a 1 e fc  i ren  d e n ip  + £ 
oufgelofien  Stoff  ab;  dlcfe  Auflüfungen  werden 
durch  die  entgegengefet/.ten  freien  Electrici täten 
zerfetzt;  nach  welchen  Gefeuco,  3t7.fi,  338. 

* « , , » , 1 

Zerfetzung  anderer  Flilffigkeiten.  Verfuche 
Davy's  über  die  aus  Flüfligkeiten  mittelft  Kohle  ent- 
bunduen  Gasarten,  XII,  356;  aus  ßüfligem  Phos- 
phor, 357.  Die  Verwandtfokaften  der  glühenden 
Kohle  wären  durch  Galvanifche  Electricität  am  he- 
ften zu  beftimmen,  360.  S c h w e f e I f ä u r e gab 
Siman  mit  Golddrähten  keine  Wirkung;  mit  Platin- 
drahten  wurde  fie  am  Hydrogenpole  unter  Bildung 
von  Schwefel  und  Schwefel  waffer  ft  offgas  zerfetzt, 
VUI,  30  fi,  womit  zufammenftiinmen  die  Ver- 
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fuclie  von  Cruickfhank , VII,  106*  99  ; Dney  , VII,  , 

114,  115;  XII,  35*’>  Hi»nry,  VI,  370;  Gilbert,  VII,  , 
178;  Böcfcmau/z  VIII,  1 54;  r.  Arnim. VIII,  1J&4.  Ritrer’s 
Bemerkungen  über  letzterp,  IX,  319  f.  — Schwef- 
Jige  S SLure  rm^Plaiindrähien  verwandelt  ßch  an 
der  Oxygenfeitk  in  Schwefelfäure,  VIII,  35,  — In 
SalzfUu  re  oxydiren  ßch  Gold  drahte  an  der  + - Sei- 
te und  gehen  kein  Gas,  VII,  125.  VIII,  154.  Vergl. 

VI,  358  . 371.  Salzfaures  Gas  durch  Kohle, 
die  raiuelft  Galvanifcher  Elcctricitüt  darin  glühend- 
erhalten wird,  un/erfetzbar,  XII,  356.  Vergl.  VI,  1 
37a.  Oxvgenirte  Salzfäure,  VI,  37t. — Oxy- 
g en  i r t-f  alz  f a u re  Kalilauge,  IX,  3 6, 

Concentrirte  Salpeter fäure  mit  Platin- 
drähten gab  Cruickfhank' faft  gar  kein  Gas,  und  - 
veränderte  lieh  nicht,  leitete  aber  vortrefflich,  VII»  1 
107.  In  Henry’s  Verfuchen  zerfetzt  fie  ßch  fcbnell,  ' 
VI,  371.  Mit  Golddrähten  erhielt  Davy  Gas,  VII, 
laj;  auch  von  Arnim,  VII,  188;  Ritter,  IX,  384. 
Verwandlung  ftark  verdünnter  Salpe- 
peterfäure  in  Ammoniak,  bewerkftelligt  von 
j Btfchholz  mit' Golddrähten , IX,  441.  Concentrirte 
Salpeterfäure  leitet  hierzu  zu  ftark  und  wird  ganz 
zerfetzt.  Während  der  Umwandlung  in  Ammo- 
niak erfcheint  am  Hydrogenpole  anfangs  kein 'Ga?, 
febrviel  am  Oxygenpole,  und  das  von  der  Salpeter» 
fäure  gebildete  Oxyd  wird  niedcrgefchlagen  und 
wieder  aufgelöft,  44g. 

Aetzendes  Ammoniak  giebt  unter  fon  ft  glei- 
chen Umftänden,  je  nachdem,  nach  Vei  fchiedenheit 
der  Stärke  der  Säule,  blofsWaffer  oder  auch  Ammo- 
niak zerfetzt  wird,  verfchiedne  Refultate.  Verfuche  - 
mit  Platindrähten,  von  Cruickfhank  und  Henry,  VII, 
loj,  132;  mit  Golddrähten , von  Davy,  VII,  Las; 
Buch  holz , der  es  4 Tage,  ohne  es  umzuwandelo,  gal- 
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vanifirte,  IX,  447»  vnÄ  Boftoek,  XII,  483  *»  mit  Kup- 
fer- und  mitEifepdräbten,  von  Steffins,  VII,  ja 3; 
mit  Kohle,  von  Davy,  VII.  136.  Vergl-  VIII,  154  — 
Aetzendes  Kali  ;gab  Dm>y  mit  Golddrähien  ia 
3 Stunden  weder  Niederfchlag  noch  Oxyd,  und 
reines  Oxygen  - und  Hydrogengas  im  Verhältnifte 
von  fart  1 : a ; die  Geh  weit  fcbneller  als  aus  reinem 
Waffer  entwickelten,  VII,  m;  mit  Silberdruhten 
erhielt  Buchholz  an  beiden  viel  Oxyd,  IX,  45*- 
Widerruf  Henry';,  dafs  er  es  zerfet/t  habe,  VII,13»* 
- Kalkwaffer,  IX,  37-  — . K ie  fe  1 fe  u c ht »g- 
keit,  IX,  57.  — Alkohol,  Verflache  mit  ihm 
von  Riinhold,  X,  ?*6.  — S c h n e e fchmil«  zuerft 
. am  Oxvgenpole,  X,  457  «•  Verfuche  Böckmann’s 
mit  vielen  Salzauflöfungen  und  andern  Flfif- 
figkeiten,  VIII,  *55  f-  Nur  die  Auflöfungen  von 
Talk- und  Thonerde  follen  zerfetzbar  feyn  am 
.Hydrogendrahte,  VII,  95,  *75*  510'*  ***cbt  die 
kaikerdigen,  94,  9°- 

Meta  11  auflöfungen.  Alle  Metalle  werden 
aus  ihren  Auflöfungen  in  Säuren  am  Hydrogen- 
drahte, er  beftehe  aus  welchem  Metalle  man  wolle, 
reg  ul  in  ifch,  möift  in  Form  von  Dendriten  and 
Metallbäumchen,  niedergefchlagen,  wobei  kein  Hy 
drogengas  aufftcigt,  VII,  95.  Das  aus  Kupfer  - oder 
Silberauflöfungen  an  der  Hydrogenfeite  reducine 
Metall  zeigt  fich  nicht  immer  fogleich  regulinifcb, 
fondern  geht  oft'  erft  durch  die  Zuftände  unvoll- 
hommner  Oxydirung  hindurch,  und  erfcheint  all 
fchwayzes  Silberoxyd  und  braunes  Kup- 
fer ox yd,  IX,  441.  — Verfuche  von  Cruicklbmk 
mit  effigfaurem Blei,  VI,  364,  fchwefeiraurem  Kop* 
i fer^jund  ,falpeterfaurein  Silber,  365,  mit  Silber- 
drähten, vergl.  VI,  358-  Verfuche  anderer  m« 
| mehrern  Metallauflöfungen , VHI>  *J7s‘ *75* 
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44,  440.  — Ver flieh«  mit  falpeterfau- 
re'r  Silberaufiöfung  mit  Platin  -,  Kap- 
fer-,  Eifendriihten  fcheinen  Desormes  zu  bewei-  « 1 

len , dafs  die  Reduction  der  Metalloxyde  im  Gas- 
apparate auch  auf  einem  eigenthümlichen  Zuftan-  1 

de  der  Fliifßgkeit  beruhe,  IX,  3 8- ’ Verbuche  mit  * 
amiBoniakalifchen  Metallauflüfungen, 
und  Bildung  von  Knalllitber  aus  ihnen , von  Cruick- 
fhank  , VII,  104.  v 

Merkwürdige  Kryftallifation  regulinifchen  Silber«  ’ 
aus  fal  peterf  a u r e r Silberaufiöfung,  die  ■ « 1 

fich  in  einer  Glasröbrp  zwifchen  zwei  Silbernadeln 
aufserhalb  Galvahifcher  Ketten  befand,  beobach- 
tet von-  Grüner,  VlII,  212,  492,  von  Arnim,  IX,  3 gg. 

Bemerkungen  darüber  von  Reinhold,  X,  334.  XI,  130.  1 

* * „ < / • ’ * 

) 

CbemiTche  Wirkungen  im  Erregungspro* 
zeffe  der  GalvanifchenElectricität.  Ver* 

Tuche  über  die  Oxydirung  des  Zinks  und  anderer 
Metalle  in  einzelnen  Galvanifchen  Ketten,  VIII, 

3.  X,  307,  von  Desormes,  IX,  22;  von  Reinhold, 

X,  309,  und  Refultate  aus  feinen  Verhieben,  314; 

■von  Wallafton , XI,  105.  — Verfuehe  Boftock’s  über  \ 
die  Oxydirung  von  Zink  und  Kupfer  durch  Salmiak- 
•waffer,  einzeln  und  in  ihrer  Verbindung.  In  diefer 
fällt  die  fonft  ftarke  Wirkung  auf  Kupfer  faft  ganz 
fort, XII,  481.— r In  Galvanifchen  Batterien: 
Bemerkungen  und  Verfuehe  über  die  Oxydirung 
des  Zinks  in  verfchiednen  Ihjuiden  und  luftförmi- 
gen Mitteln,  als  Urfach  der  Wirkfamkeit  Galvani- 
Tcher  Batterien  , von  Dm  y,  VIII,  1.  Nur  wenn  der 
Zink  mit  fauerftoffhaltenden  Mitteln  in  Berührung 
ift,  ift  die  Batterie  wirkfam;  defto  mehr,  je  gröfser 
die  Kraft  des  flüffigen  Leiters  ift,  den  Zink  zu  oxy- 
diren,  10,  Beftiitigung  diefes  Refultats  gegen  van 

; .•  i - 
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IVIarum’s  Verfuche,  XII,  354* — Betrachtungen  über 
die  Gasentbindung  und  Oxydation  in  den  einzelnen 
Ketten  Gilvanifchcr  Bakterien , van  Dtny,  Vlli,  300. 
Das  Vermögen  einer  Batterie,  Sauerftoff  auf  ihren 
Zinkplatten  zu  condenfiren  und  Wafferftoff  an  den 
Silberplatten  xu  entbinden,  fcheint  begränzt  xu.  feyn 

' und  fich  durch  oxydirende  Stoffe  nicht  über  einen 
gewiffen  Grad  hinaus  erhöhen  xu  laffen,  310.  — 
Verfuche  über  die  öxvdirung  des  Zinks,  xon  Defor- 
mes, in  Voltaifcben  Becherapparaten  mit  abgewog- 
nen Zink-  und  Kupferplatten , IX,  18,  im  Gasappa- 
rate, 20.  Durch  gröfsere  Kvaft  der  Apparate  wird 
die  Oxydirung  des  Zinks  nur  bis  auf  eitlen  gewif- 
Xen  Punkt  rermebrt;  über  ihn  hinaus  nur  be- 
fchleunigt,  21.  — Sal/faijrer  Zink  als  feuchter  Lei- 
ter giebt  faft  gar  keine  Wirkung,  IX,  455'.  — ln 
eingefehlofsner  Luft  Toll  fich  in  gefchiofsnen  Säulen 
das  Zinkoxyd  auf  dem  Kupfer,  das  Kupferoxyd  auf 
dem  Zink  abfetzen,  nach  ßtof-,  X,  33.  Schwamm® 
der,  Metalle  in  ihrer  Berührungsfläche,  XII,  486. — 
Chemifche  Polarität  völlig  ungeTchlofsner 
Galvanifcher  Batterien,  beobachtet  von  Ritter,  VIII, 
460  f ■ ; in  der  ganzen  Zinkhälfte  ift  Tendenz  nach 
Oxydation,  in  der  Silberhälfte  nach  Desoxydation, 
465.  Diefes  findet  nicht  in  gefchlofsnen  Batterien 
ftatt,  466.  — Luftabforption  durch  ungcfcblofsne 
Säulen,  X,  31. 

Einfluls  des  umgehenden  Mittels  auf  die 
Erregung  derGalvanifchcn  Electricität. 
Voltaifclie,  Säulen  durch  Kupferdrähte  mit  Wiffer 
verbunden,  zeigten  keine  chemifche  Wirkfamkcit 
im  luftleeren  Raume  und  in  Stickgas,  eine-cr  höhte 
im  Sauerftoffgas , und  diefes  wurde  abforbirt  nach 
den  Yerfuchen  Haldane's , VII,  192,  210.  Beftäti- 
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gnng  diefer  Verfuche  von  Davy,  und  Ausdehnung 
derfelben  auf  mehrere  Gasarten  und~.4uch  auf 
• tropfbare  Flüfligkeiten , VIII,  i f.  Nur  wenn  in  * 
der  Galvanischen  einfachen  oder  verftiukten  Zink- 
Silber-  Kette  der  Zink  mit  fauerftoffhaltenden  liqui- 
den oder  gasförmigen  Mitteln  in  Berührung. ift,  find 
diefe Ketten  wirkfam,  und  ihre Wirkfamkeit  fcheint 
der  Kraft  des  feuchten  Leiters,  in  ihnen  den  Zink 
zu  oxydiren,  proportional  zu.feyn,  io,  14  n. 
Verfuche  van  Marum's , welche  gegen  Davy  nur  zu  * 
fprechen  febeinen,  X , 151,  151,  vergl.  i6ja.,  weil 
die  Säulen  nicht  mit  reinem  VVaffer,  fondern 
mit  Salmiak  genäfst  waren.  — Betätigung  von  Da-  - 
vy’s  Verfuchen  in  dan  verfebiednen  Gasarten,  durch 

Böckmann,  XI,  238;  von  Davy  felbft,  XII,  354.  

(Galvanifche  Wirkungen  unabhängig  von  aller  Oxy- 
dation, beobachtet  von  Davy,  VIII,  171,  Anna  ) 

Die  Säulen  verfchlucken  Sauer  ft  offgas:  XI, 

340,  gefchloffen  viel  mehr,  als  nicht  gefchloffen. 
Verfuche  darüber  von  Biot  und  Cuvier , X,  161,31; 
von  P rieft ley . XII,  475;  von  Böckmann,  XI,  240. 

Bei  abnehmendem  SauerftoffgebaJte  nimmt  ihre 
Wirkung  ab,  163.  — Der  eine  Pol  fetzt  Electr icität 
an  der  Luft  ab,  wenn  der  andere  ableitend  berührt 
wird,  XI,  97.  — Einflufs  der  Witterung  auf  die 
VoTtaifcbe  Säule,  IX,  437.  XII,  38». 


Theorien  der  Galvanifcben  Electricität, 

oder  des  fogenannten  Galvanismus. 

/ » 

I.  Oxydatiönstheorien,  VII,  151.  Der  ganze 
Galyanifche  Prozefs  ift  ein  chemifcher  Prozefs,  der 
durch  das  Anziehen  des  Sauerftoffs  aus  der  atmo- 
fphürifchen  Luft  hervorgebraebt  wird,  nach  Haida- 
ne,  VII.  212.  — Oxydirung  des  Zinks  ift  die  Bedin- 
gung der  Wirkfamkeit  Galvanifcher-Zink-  Silber  - 
tonal,  d,  Phyfik.  B.  12.  S:.  5.  j-  iSoS*  St.  13.  LJ  U j . 
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Batterien,  daher.  He  und  die  damit  zufammenhän- 
genden  chemifcberi  Erfcheinungen  auf  irgend  eine 
Art  die  eleotrifchen  Wirkungen  der  Batterie  erzeu- 
gen, nachDavy,  Villen,  vergl.  IX,  aj}.  XI.  104.  XII, 
351  X,  51,  5» ; wofür  auch  da»  Nichtwirken  de» 
falzfauren  Zinks  als  feuchten  Leiters  zu  fprecbea 
fcbeint,  IX,  456.  — Verfuche  aber  die  cbemifch* 
Erzeugung  und  die  chem.  Wirkungen  der  Electrici- 
tät,  von  Wollujton,  XI,  104-  Nach  der  Vorftellung 
von  Arnim  s bringt  die  Oxydation  die  electrifche  Ent- 
gegehfet2ung  hervor,  do<;h  nur  in  fofern  fie  ein  an- 
deres Verhältnis,  die  Wärmecapacität,  abändert, 
oder  dadurch  beftimmt  wird,  VIII,  19z.  XI,  134. — 
Bnftock's  Theorie  des  Galvanifchen  Apparats,  XII, 
476.  Oxydation  der  Metalle  erzeuge  Electricitit, 
■welche  grofse  Verwandtfchaft  zum  Hydrogen  habe, 
dadurch  das  Waffer  zerfetze,  und  mittellt  des  Hy- 
drogens von  Plattenpaarzu  Plattenpaar  gehe  und  rer- 
ftärkt  werde.  — Parrot's  Tb  eo  ri  e der  Erzengang 
und  Fortpflanzung  der  Galvanifchen  Electricitit  in 
Volta’s  Säule,  XII,  49.  Die  Oxydation  i ft  die 
Urfach  der  electrifchen  Erfcheinungen  in  der  Saa- 
le, 51.  Oie  Schnelligkeit,  womit  Metalle  Cch  im 
Waffer  öxydiren,  fteht  mit  ihrer  Leitungsfähigkeit 
,im  umgekehrten  Verhältniffe , 53.,  Die  heteroge- 
nen Metalle  der  Säule  ifoliren  lieh  an  der  trocknen 
Seite,  53.  Das  oxydirbarore  Metall  zerfetzt  das 
Waffer,  macht  den  Sauerftoff  feft,  den  WafferftofT 
gasförmig,  und  wegen  diefer  Formänderung  mnts 
die  Platte  — £,  das  Gas  und  der  feuchte  Leiter+£ 
erhalten  , indem  die  entftehende  Oxydlage  beide 
fogleicli  ifolirt,  55.  Die  Uebertragung  der  Electri- 
cität  von  einer  Platte  zur  andern  gefchieht  durch 
Verlheilung,  56.  — Prieftley’t  Theorie,  XII,  47: 
Die  Wirkung  hänge  von  der  Veikalkung  des  Zinkt 
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ab,  in  welcher  diefer  fein  Phlogifton  verliere,  da- 
her das  Zinhende  der  Säule  überpblogiftifirr, 
das  Sitberetide  des  Phlogifton*  beraubt  fey;  und 
.Phlogifton  fey  mit  dein  electrifcben  Fluidum  einer- 
lei , XU,  471. 

Grunde  gegen  d ie  0 x y d ati  o n s t h eo  ri  en. 

In  der  Säule  wird  kein  eiectrifches  Fluidum  erzeugt, 
VIII,  *03.  — Galranifcb«  Wirkungen,  unabhängig 
von  aller  Oxydation,  beobachtet  von  Dacy , VIIJ, 
171  0.1 — Verfuche  vanMarum’s  und  Pfaff's,  um  aus-  • 
zumachen,  ob  die  Oxydirung  der  Metalle  nichts, 
als  folche,  beitrage,  die  Wirkung  der  Säule  zu 
erhöhen,  X,  151.  Spannung»  Schläge,  Funken 
nehmen  nicht  in  dem  Grade  zu,  in  welchem  die 
Oxydifung  fchneller  erfolgt,  15t;  (auch  nach  Ver- 
fuchen  Reinbold’s,  X,  34$ Salmiak  giebt  viel  frär- 
kere  Wirkung  als  Kochfalz,  149,  als  Salpcterfäure, 
*51,  und  Ammoniak,  ijj;  und  faft  gleich  ftarke  ' 
im  luftleeren  Raume,  in  irrefpirabeln  Gasarten  und 
in  atmofphärifcher  Luft,  154,  etwas  ftärkere  in 
Saherftoffgas,  155.  Flüfliges  Kali  erhöbe  die  Wirk- 
famkeit  der  Säule,  ohne  den  Zink  oxydiren  zu  kön- 
nen, IJ7,  (welches  aber  doch  auf  Koften  des  Waf- 
fers  unter"  Mitwirkung  des  Kali,  und  der  Verwandt- 
fchaft  deffelben  zu  dem  üch  bildenden  Zinkoxyd 
gefchiebt,  XII,  479.)  — Widerfpruch  Davyt  gegen 
diefe  Verfuche.  Salpeterfäure  wirke  ftärker  als  Sal- 
miakauflöfung,  XII,  333,  und  viel  ftärker  als  koh- 
lenfaures  Kali,  ungeachtet  diefes  beffer  leitet,  354. 
Eine  Säule  aus  jzölligrin  Platten  und  33  Schichtungen, 
(wahrfcheinlich  mit  reinem  Waffer  erbaut,)  verlor 
in  Stickgas  und  Hy drogengas  ihre  Wirkfamkeit,  er- 
hielt iie  in  atmofphärifcher  Luft  wieder,  und  zeigte 
in  Sauerftoffgas  eine  erhöhte  Wirkfamkeit,  354. 
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■ II.  EI  e c tri  Pc  he  Theorien.  A.  Volta’*  Thea- 
rie.  Mitgetheilte  El  ect  ri  c i t ä t.  , Fund*- 
mentalverfuebtfüber  die  Elevtricität,  die  in  der  ge- 
genteiligen Berührung  von  Leitern  erregt  wird; 
was  darauf  Einerleiheit  oder  VeiTchiedenheit  der 
Klaffen,  Nichtleiter,  Druck,  Stofs,  Reiben  u.  f.  w. 
einwirkeo,  IX,  339,  2J2.  — Schreiben  Voltm's  für 
den  Herausgeber.  Fündamentalfatr  feiner  Theorie, 
IX,  380.'  Alle  Erfcbejnungen  der  Säule  find  wie 
die  einer  fchwach  geladnen,  ununterbrochen  wir- 
kenden Batterie  »on  unennefslieher  Capacität,  IX, 
380. — Nachricht  von  Volta's  neueften  Unterfucbun- 
gen,  den  Galvanismus  betreffend,  von  Pf  off.  IX, 
' 3S9*  Ihm  zuerkannte  Medaille,  IX, 493.  X,  407. — 
Ueher  die  fog*nannte  Galvanifche  Electricität,  von 
Volta:  Erfte  Abhandlung,  vorgelefen  im  Nat.-Iaft. 
am  Jifien  Nov.  1801,  X,  421.  Zweite  Abhandlung, 
welche  die  Phänomene  feiner  Säule  erklärt.  XII, 
497.  — Bericht  an  die  matbem.*  pbyf.  Klaffe  des 
Nation.  • Inft.  über  Volta’s  Galvanifche  Verfucbe, 
/ (von  Biot ,)  vorgelefen  am  ifren  Dec.  igot,  X,  3I9. 
— Gruud/.üge  von  Volta’s  electrifcher  Theorie  der 
Phänomene  feiner  Säule,  dargeftellt  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Herausgeber,  von  Pfaff,  X,  219,  und 
Pfaff’s  Unheil  über  fie,  in  Beziehung  auf  Ritter’s 
Umerziehungen  , 220,  237. 

Die  Galvanifche  Electricität  beruht  auf  Erregung 
der  Electricität  in  gegenfeitiger  Berührung  feftcr 
Leiter  unter  einander ; nicht  der  feften  mit  fiüfßgen 
Leitern,  IX,  380  - X,  211,  223,  wobei  der  Zick 
-h  £ , das  Silber  — • £ wird.  Hauptverfucbe  dar- 
über, X,  392  f. , 425  f.  XII,  12*,  Ungegründe- 
ter Widerfpruch  von  Cuthbertfon\  XII,  498.  Mifs-, 
deutung  hierher  gehöriger  Verfucbe  Volta’s,  V4H, 
,166.  IX,  239,  XI,  134.  Bis  auf  welchen  Grad  dar 
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electrifche  Fluidum  dadurch  impellirt,  im-  Silber 
vermindert,  im  Zink  vermehrt  wird;  Spannung 
eines  Plattenpaars,  gleich  jl"  des  Strohbalmelectro- 
raeters,  IX,  49t.  X,  221,  392,  406,  435.  XII,  4/8* 
unabhängig  von  der  Größe  der  Beruh -»-.tigsfläche, 
X.  433.  Erregende  Kraft  anderer  feften  Körper, 
X,  415»  456 , 403.  Erregung,  wo  beide  Erreger 
zugleich,  die  Stelle  von  Condenfatoren  vertraten,  X, 
437.  Erregung  zwifchen  feften  und  flufügen  K^ir« 
pejn  , X,  432,  223,  453,  (vergleiche  XI,  135.) 
Ift  zwifchen  einigen  faft  fo  ftark  als  zwifchen 
zwei  feften  Leitern,  X,  235,  403,  432,  452.  Ver- 
ftärkung  der  erregten  Elecmcitat  von  Metallpaar 
zu  Metallpaar,  ift  ohne  Zwifchenkunft  feuchter  Lei* 
ter  nicht  möglich,  X,  443,  223.  Xll,  34  a.  Ein« 
theilungsgrund  der  Körper  in  Galvano  electr.  Bezie- 
hung in  Körper  erf  ter  und  z w e i t e r Klaffe,  X, 
444.  Möglichkeit  noch  einer  dritten  Klaffe  und  Gal- 
vanifcber  Batterien  aus  lauter  feften  oder  lauter 
feuchten  Körpern,  dergleichen , das  electrifche  Or- 
gan des  Krampffifches  zu  feyn  fcheint,  445.  — - 
Vol  a's  Säule  oder  Electr  omotor  und  deren 
Erfindung,  439,  214.  Elcctrifche  Spannung  der- 
felben  von  Plattenpaar  zu  Platten  paar , 44t.  — 

Theorie  diefer  zunehmenden  Spannung  „ als 
durch  Mittheilung  entftehend,  wobei  der 
feuchte  Körper  ein  blofs  gleichgültiger  Zwifchen- 
leiterfey,  X,  225,  239,  39J  f. , der  nur,  (bis  auf 
wenige  Ausnahmen,)  durch  fein  befferes  oder 
fchlechteres  L e i t u n g s v er  m ö g e n in  Betracht 
komme,  X,  233.  XII,  51 7.  VI,  344.  Electrifcber 
Zuftand  der  Säule  bei  Anbringung  einer  Ableitung 
an  einem  Pole  \ 398,  226,  239,  bei  völliger  Schlie- 
ßung, 2 jo,  240. 


ij%  Galt’.  Electr.  Theorien.  Electr.  Th.  Volttfs. 

Ladungen  des  Condenfators  und  electri  fcber 
Batterien  durch  eine  momentane  Berührung  mit 
dem  einen  Pole  der  Säule,  während  der  andere  mit 
der  Erde  in  leitender  Verbindung  lieht,  bis  zu  ei- 
nerlei »Spannung  mit  ihr,  (Gehe  Cond  enfator 
und  Ladung  Klei  ftifc  h er  Flafchen.)  Sie 
beweifen , dafs  der  Voltaifche  Electromotor  in  fei- 
nen Wirkungen  mit  denen  einer  electrifcben  Bat- 
terie von  unerme  fs  liehe  r Belegung  und 
gränzenlofer  Capacität,  die  fehr  febwteh 
geladefn  ift,  und  deren  Ladung  lieh  augenblicklich 
wiederherftellt,  übereinftimmt , IX,  380.  X,  >31  i. 
XII,  J07;  utid  daraus  laffen  lieh  alle  Erfcheinun- 
gen  an  Volta’s  Säule  und  ihre  fcheinbaren  'Abwei- 
chungen von  der  gewöhnlichen  Electricitär  genügend 
erklären,  X,  413.  XII,  497f.  X,  133.  Erscheinun- 
gen, die  auf  ihrer  geringen  TenGon  beruhen X, 
33a.  Vergleichung  ihrer  Wirkungen  mit  den  Wir- 
kungen der  ElectriGriuafchine,  333. — Berechnung 
1 Sicholfon's  aus  den  Schlägen  und  der  unendlich  klei- 
nen Schlagweite  der  Säule,  dafs  fie  mit  einer  Leide- 
ner Flafche  von  unendlicher  Capacität  zu  verglei- 
chen fey,VIII,  19J.  — Der  durch  die  Säule  erregte 
und  unterhaltne  Strom  ift  reichlicher  als  der  Strom, 
den  die  gröfste  EIcctrilirmafchine  hergiebt,  Ver- 
lache darüber  von  Volta.  XII,  50g,  und  van  Marmr., 
X,  1*7»  *33,  von  Nicholfori,  VII,  aoi. 

Die  feuchten  Leiter  in  der  Säule  retardireo 
den  electrifchen  Strom  der  Säule,  und  fcbwäehen 
dadurch  feine  Wirkungen,  erftens  als  unvoll- 
koromne  Leiter,  XII,  511,  509.  .(Verfuche  dar- 
über, XII,  5131)  zweitens  durch  unvollkommns 
Berührung  der  Metalle,  XII,  5*4.  In  beiden  Hin- 
fichten erhöhen  falzige  Flüffigkeiten  als  feuch- 
ter Leiter  die  Wirkfamkeit  der  Säule,  ohne  ihre 
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Spannung  zu  verändern,  X,  ijj;  fie  lind  beffere 
electrifche  Leiter,  und  vermehren  die  Berührung  da- 
durch, dafs  he  die  Metalle  angreifen,  XU,  1 jtj. 
Die  Oxydirung  der  Metalle  durch  den  feuchten 
Leiter  wirkt  nur  hierdurch  mit,  und  begründet 
keinesweges  die  electrifche  Wirkung,  XII,  517, 
ji8.  Verfuche,  welche  zeigen  , dafs  die  feuchten 
Körper  blofs  als  Leiter,  nicht  als  Erreger  in  Volta’s 
Säule  in  Anfchlag  kommen , XU,  51g.  Urfprung 
der  fehr  irrigen  Oxydationstheorie,  nach  Volta, 
XII,  5*9- 

Gerade  fo  haben  grofsplattige  und  kleinplat- 
tige Situ  len  gleiche  Spannung , (und  Anziehungs- 
weite, X,  480,)  laden  Batterien  gleich,  und  geben 
gleiche  Schläge;  Verfuche  van  Marum's  hierüber, 
X,  141,  158  zeigen  lieh  aber  im  S c h m el  zen  der 
Metalle  von  lehr  ungleicher  Wirksamkeit  , weil 
das  Schmelzen  von  der  Gefchwindigkeit  des 
Entlad ungsferoms  abhängt,  X,  141,  und  diefe  in 
grofsplattigen  Säulen,  wegen  der  gröfsem  Bei  ührung 
zwifchen  den  feuchten  und  den  fefteo  Leitern, 
gröfser  als  in  kleinplattigen  ifc,  X,  235,  144. 
Mach  Biot’s  Hypothefe  foll  der  Strom  in  kleinplatti-' 
gen  .Säulen  gefchwinder  feyn , X,  24,  welches  in- 
defs  Volta  widerlegt,  XII,  JOJ.  — Verfuche  van 
Marum’s,  ntn  auszumitteln , ob  diefer  von  Volta  an- 
gegebne Grund  für  die  gröfsere  Wirkfamkeit  grofs- 
plattiger  Säulen  der  wahre  fey,  145  f.  Verkleine- 
rung der  feuchten  Leiter  in  feiner  Säule,  veränderte 
dieSpanaung  nicht,  fchwgqhte  aber  die  andern  Wir- 
kungen, 145. — Ein  Hufs  der  Gröfse  der  Berührungs- 
fläche mit  dem  naffen  Leiter,  nach  Verfuchen  Desor- 
mes  Im  Becherapparate,  IX,  24,  — Die  Kraft  i«n 
Schmelzen  nimmt  nicht  im  Verbältniffe  der  Ober- 
flächen der  Plauen  zu,  X,  159.  (Das  Verbrennen 
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der  Metalle  beruht  nach  Cuthhrrrfon s Verlachen 
auf  der  Menge  der  fteh  fcbnell  bewegenden  Electri- 
cität,  urfd  die  Inteniität  derfelben  hat  dabei  nur 
wenig,  Einflufs , XU,  478  ) 

„-Grofs-  und  ideinplattige  Apparate  wirhen  nach 
Davy  auf  W affer  faft  gleich  ; aus  beffer,leitenden 

' F 1 ü ffi  g k e i t e n aber  entbinden  die  erftern  meLr 

\ * ■ * ‘ 

und  fchneller  Gas;  ein  beweis,  dafs  Ge  mehr  Eie* 
ctrickät  erregen,  welche  aber  durch  un voühonun 
ne  Leiter  in  ihrem  Strömen  gebindert  wird,  XII, 
358  , vergl.  X,  3 78.  XII,  47. 

• B.  Vertbeilte  Electr  icitär.  Verbuche  über 
die  electrofkopifchen  Phänomene  an  Volta’s  Säule  in 
Beziehung  auf  den  Ladungs-  und  Entlad  ungs- 
prozefs  derfelben,  von  Er  man,  VIII,  197.  X,  1, 
(vergl.  X,  367,  455.)  Der  negative  Pol  ift  nicht 
unwirkfamer  als  der  poGtive,  VIII,  101.  v Inder 
Säule  wird  kein'  electrifches  Fluidum  erzeugt, 
303.  Entdeckung  einer  Verth  eil  ung  der  EJe- 
ctricität  in  feuchten  Leitern,  die  Geh  in  der  ge- 
fchlofsnen  Kette  der  Säule  befinden  , VIII,  3C7,  be- 
fonders  in  der  Wafferfäule  des  Gasapparats,  X,  ti, 
und  darin  befindlichen  Mitteldrahten , 6,  12;  auch 
A in  einer  au  beideh  Seiten  von  Waffer  berührten 
Silberplatte , XI,  101.  — Verfucb  einer  auf  dtefe 
Prämiffen  gegründeten  phy  fliehen  Theorie 
' der  Voltaifchen  SS  ule,  von  Erman , XI,  §9. 
Vertheilung,  nicht  freie  Mittheilung  von  Electri- 
cität,  erfolgt,  wenn  heterogene  Metalle  Geh  gegen- 
fei tig  berühren,  91.  Oie  feuchten  Leiter  in  der 
Säule  theilen  Geh  in  zwei  Zonen,  die  «ntgegenge* 
ferne  Electricität  zeigen,  93.  Die  Vertheilung  geht 
vom  mittelfien  Plartenpaare  aus  nach  oben  und 
' nach  unten,  94.  Wird  ein  Pol  ableitend  berührt. 
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. Io  fetzt  der  entgegengefetzte  feine  freie  E an  die  * 
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Luft  ab  , wie  ein  Electrometer  in  fufsweitem  Ah- 
ftande  zeigt,  97,  ks.  Entladung  bei  vollkomm- 
ner  Scbliefsung  mit  allen  Erfcheinungen  der  Leide- 
ner Flafehe,  98.  Im  Becberapparate  giebt  dann  jede 
Zinkfläche  Oxyd,  jede  Silberfläehe  Wafferftoffgas, 

99.  Oie  elcctrifcben  Erfchütterungen  .und  Diver- 
genzen hängen  von  der  Kraft  ab,  mit  welcher  -f-j£ 
und  t — £ lieb  wecbfelfeitig  an/iehn  ; Licht  und  Wär- 
me von  der  Menge  electrifcher  Materie,  die  in  ei-  • . 

nein  Momente  frei  wird  und  lieh  zerfetzt.  Daher 
die  Identität  erfterer,  und  die  Vf  rfchiedenbeit  letz- 
terer bei  grofs-urid  Uleinplatiigen  Säulen,  toö. 

Dafs  in  der  Säule  die  Metalle  auf  die  feuchten 
Xeiter,  welche  die  einzelnen  Ketten  verbinden,', 
auf  die  von  Erman  entdeckte  Art  vertheilend 
wirken,  durch  Verfuclie  mit  Blumenblättern  beftä-  ' 
x tigt  von  Reinhold,  X,  4J5  f. (vergL  347,  3yj,  354,.) 

(Auch  ein  Metall,  welches  ficb  in  der  Säule  zwi-  ' 

fchen  zwei  feuchten  Leitern  befindet,  leidet  Ver- 
keilung der  Electricität,  460.)  Verfuch,  die  Theo- 
rie der  Voltaifchen  Säule  auf  diefe  Polarität  des 
feuchten  Leiters  zu  gründen,  X,  463.  Phänd. 
mene  totaler  und  partieller  Schliefsung,  471.  Diefe 
Polarität  allein  reicht  dazu  nicht  aus,  X,  467  a.  XII,  3 5. 

In  den  Metallen  ,der  Säule  ift  Vertheilung 
der  Electricität  und  Polarität ; Verfuche  mit  Gas- 
apparaten, durch  welche  die  Pole  zweier  Säulen 
auf  verfchiedne  Art  verbunden  werden,  welche  die- 
'fes  zu  beweifen  fcheinen  , XII,  35  f.  Art  von  ver- 
keiltem E,  38f>4f.  Ip  jedem  Gliede  der  Säule  hat 
an  ihrer  Berührungsfläche  das  oxydirbare  Metall 
-f-  £,  das  minder  oxydirbare — £,  dagegen  an 
den  entgegengefetzten  Seiten  jenes — E,  dtefes  + i* 

45.  ( Erman  nimmt  das  Gegentbeil  an,  XI,  101.)  Da 
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der  feuchte  Leiterl diefelbe  Polarität  hat,  fo  findet 
fich  überall  in  der  Säule  vertheilte,  nir« 
gends  mitgetheilte  El  e c tr  i c i t ä t,  45. 

' Weder  die  Theorie  durch  blofse  Mittheilung  noch 
die  durch  blofie  Vertheilung  lind  völlig  genügend, 

: XII,  113.  ' . “ ' 

III.  Chemifch-electrifcbe  Theorie.  Var- 
fach,  die  Gefetze  der  verftärkten  . Electricitätsäu- 
fserungen  inVolta’s  Säule  aus  dem  Gegeneinander* 
wirken  der  durch  Erregung  emftandnen  rein  ele- 
ctrifchen  Pole  der  Platten  paare,  und  der  chemifch- 
electrifchen  Pole,  die  Geh  zwifchen  den  Zinkplat- 
ten und  feuchten  Leitern  bilden  , zu  erklären,  von 
Jäger.  Beobachtungen  mittelft  vegetabilifcher  Rea- 
gentien  über  diefe  cbemifchen  Pole,  XI,  agg.  Dar- 
' auf  gebaute  Theorie,  XI,  316  f.  Siehe  Säure- und 
Alkalibildung.. 


j 
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II. 


Alphabetifches  Sach - und  Namenregifter. 


A, 


A. 


chard,  Verfuche  mit  comprimirter  Luft 
Achromatifche  Objective,  XI,  aj 6 

• ' Terfertigt  werden  und  zu  verbeffern  find 
Adet 

A d h äfi  on  . 


IX,  59 
Wie  fi» 
a6o,  164 

IX,  8 6 

Carradori  über  Adhäfion  oder  Flächen- 


anziehung, XII,  10g;  fie  zeigt  fich  befonders,  wo 
keine  chemifche  Verwandtfchaft  ftatt  findet,  wie 
zwilchen  Oehl  und  Waffer,  109.  — HäUftrötrit 
Berechnung  der  Geftalt  des  mittelft  einer  Nadel  er- 
hobnen  Waffers  XII,  62 5 

Aeolsharfe,  Theorie  derfelben  Ton  Young  X,  57 
Aelna  VII,  399,  404,  411,  417 

Alffld  XI,  48i 

Alkalien,  Beftandtheile  derfelben  nach  Guyton  und 

Deformes,  VII,  133.  Widerlegung,  IX,  264  b. — 
Unterfcheidungszeichen  derfelben  von  den  Erden, 
nach  Hermbftädt.  VII,  510 

Alkohol.  Condenfationsgefetz  der  Vermifchungen 
deffelben  mit  Waffer,  XI,  18a.  Ift  ein  Leiter, 
aber  kein  Erreger  Gal  van.  Electricität;  Verfuche 
Reinbold’s  darüber:  Reizverfuche,  X,  324.  Zer- 
fetzung,  326.  Feuchter  Leiter  in  der  Säule  330 
Amontons  ‘ . XII,  261  L 

A m f t e r d a m m er  Chemiker,  der  Gefell- 
fchaft,  Verfuche  über  das  vorgebliche  gasförmi- 
ge Koblenftoffoxyd  oder  kohligfaure  Gas,  X,  18Ö. 


.Widerlegung  derfelben 


XI,  373.  XII,  253 
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Am  fttrclammer  Verfuch  der  Wafferzerfetzung 
- durch  Electricität  - X,-  i.  XI,  iog.  XII,  s»o 
Anaftafe  XI,  14g 

Anfchel,  Wiederhoblung  der  Hermbftädlfcben  Attra- 
ctions  verfuche  VII,  526 

Anfteckung  durch  Miasmen  in  der  Luft.  Mittel, 
lieh  dagegen  zu  bewahren.  Siebe  Miasmen.  Ge- 


gen Anfieckung  fiebernde  Fläfchchen  XI,  4*6 

Antonius  de  Fenariis  , Galathaeus  XII,  9 

Arbeiten  des  Ungarweins  ' VII*  35* 

• ' >,  Aristoteles  XI,  481 


Arnim , £..  A.  v. , Ideen  zu  einer  Theorie  des  Magneten. 

• , Fortfetzung  über  die  Polarität,  VIII,  84'  Bemer- 

kungen über  Volta’s  Säule  in  Briefen  an  den  Her- 
ausgeber. Brief  i.  Verhältnifs  der  Voltaifcben  Säu- 
le zu  den  Galvanifchen  und  electrifchen  Ketten,  und 
, ihre  Wirkung  auf  Waffer  etc  , VI 1 1 , 163.  Brief  t, 
auf  vegeta hilifche.  und  animalifche  Stoffe,  »57. 
Brief  3.  lieber  die  Leiter,  270.  (VergLIX,  3*9*) 
Wiederhohlung  der  Grunerfchen  Verfuche,  IX,  388. 
lieber  die  Benennung  der  Endpole  der  Voltaifcben 
Säule,  IX,  494.  Galvanifcb  - eleclrifcbe  Bemerkun- 
gen, XI,  13 1,  lieber  Desmortiers  Verfucbe  mit 
Berlinerblau  . X,  3 66 

Arfenik,  Gebrauch  deffelben  zur  Spiegelcompo* 
fition,  XII,  170,  Verbirgt,  dem  Nickel  oder  Ko- 
balt beigemifcht,  den  Magnetismus  diefer  Metalle 
*•  i % . ' XII,  6a* 

Athmen.  Erklärung  des  erfch werten  Athrnens  auf 
Bergen,  XII,  J89,  Neue  Thporie  des  Athernhah- 
lens  von  Davy,  XII,  591.  Verfuche  mit  arteriellem 
und  venöfem  Blute,  $91.  Verfucbe  über  das 
_ Athmen  der  Fifcbe,  wobei  fie  das  im  Waffer  be- 
findliche Sauerftoffgas  abforbiren,  5941  der  Zoo- 
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phyten,  594.  Zwei  Preisfcbrrften  über  das  Athmen 
der  Infecten  ^ , XII,  630 

Atmofphäre.  Neue  Theorie  derfelben  von  Dalton, 
■ "XU,  3SJ.  Mögliche  Hypothefen  über  ihre  Natur, 
gegründet  auf  das  gegenfeitige  Verhalten  der  klein- 
ften  Theilchen,  38<S.  Welche  diefer  Hypothefen 
mit  der  Natur,  am  heften  zufammenftimmt , ,po. 
Nach  ihr  ift  taroifier’s  Definition  der  Atmofphäre 
zu  enge,  391;  und  befiehl  unfre  Atmofphäre  au* 
4 in  ihrem  Drucke  von  einander  unabhängigen  At- 
/ mofphären,  3y3.  — s Urfprung  ihrer  Temperatur 
nach  Da\y  Xllf  579 

Attractionsverruche  Hermbftädt’s  betref- 
fend  VII,  50a  , 5,5 

Auflöfungen.  Beftimmung  des  Gefetzes,  wonach 
bei  Auflöfungen  von  Kochfalz  in  Waffer,  der  Raum 
der  Mifchung  ßcb  vermindert,  XI,  175.  Das  Waf- 
fer  condenflrt  fich  dabei, nach  einem  conftanten  Ge- 
fetze,  176.  Eben  fo  bei  Mifchungen  von  Alkohol 
und  Waffer 

*8* 

B. 

/ 

Barometer.  Befchreibung  eine»  einfachen  Reifeba- 
rometers  von  Benzenberg,  IX,  461.'  — M'ffier’s 
Beobachtungen  über  die  Sublimation  des  Queckfil- 
bers  in  der  Torricellifchen  Leere  durch  die  Sonnen- 
Arabien , XII,  96.  Berichtigung  derfelben  durch 
V.  Charpentier.  Sie  findet  auch  aufserhalb  der  Son- 
nenftrahlen  ftatt  XII,  365 

Baryt,  kohlenfaurer.  Zerfetzungdeffclben  durch 
Erhitzung  mit  Kohle  IX,  4aä.  XI,  ,91a. 

Bafalt;  flehe  Whinftone  VII,  39Ö 

Batterie,  electrifcbe;  flehe  Electricit.it.  6al- 
vanifche  oder  Voltaifche;  flehe  Seite  637  f. 

Bauf/ard,  J.  B,,  Befchreibung  einiger  Wafferhofen  und 
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■ eines  ähnlichen  Phänomens  im  atlantifchen  Meere 

VI,  73 

Becherapparat,  Galranifch  -electrifcher;  £.  S.6jt 
Beddoes , XII,  546;  medicinifche  Verfuche  mit  Gas- 
arten ( 1 '/.  X,  50g 

Bennet  X,  Ilj,  »17,  ijf 

Benzenberg , J.  F. , Ucber  die  Verbefferung  der  Wind- 
fahnen, lammt  einigen  meteorologifchen  Bemerkun- 
gen über  die  Winde,  VIII,  »40.  — Neue  Metho- 
de geographische  Längen  zu  beftimmen , durch 
Sternfchnuppen,  und  Fortfetzung  der  Beobachtun- 
gen von  Sternfchnuppen,  481.  IX,  370.  X,  120, 
24a.  XII,  367.  Beschreibung  eines  einfachen  Rei- 
febarometers , IX,  461.  — Bemerkungen  über  Las* 
lie’s  Brief  gegen  Herfchel,  X,  356. — Nachricht  von 
Verfuchen,  welche  von  ihm  im  Hamburger  St.  Mi- 
chaelisthurm Uber  den  Fall  der  Körper  im  Grofsea 
angeftellt  werden,  XI,  169,  470.  XII,  367.  — Ue- 
ber  die  Verbefferung  des  Flintglafes  für  Fernröhre, 
XI,  155,  264. — 'Eine  Feuerkugel,  und  eine  Sonder- 
barkeit bei  einer  Sonnenünfternifs , XI , 478»  Döh- 
ler’s  Compenfationspendel  und  Galranismus,  IX,  390. 
Ueber  Edward’*  Anweifung , die  Spiegel  zu  grofsen 
Telefkopen  zu  verfertigen,  XII,  490.  Nachrichten 

über  die  hermetifche  Gefellfchaft  493 

Bergmann  XI,  75»  XII,  174 

Bericht  an  die  mathem&tifch  - phyhkalifche  Klaffe 
des  franzölifchen  National- In ftituts  über  Volta’s  Gal- 
vanifche "Verfuche,^  abgeftattet  am  xften  Dec.  igoi, 
von  der  dazu  ernannten  Commiffion  X,  389 

Berlinerblau;  Aber  die  Entfärbung  und  Wiederflr- 
\ bung  deffelben  X,  363 

Berfchütz  VIII,  69 

Bert  hallet , VII,  *66,  332.  IX,  44.  XII,  2ÖI,  *67, 
2 89,  4|6*  Bemerkungen  gegen  Girtanner’s  Meinung 


Digitized  by  Google 


vom  Stickftoffe  und  gegen  die  vorgebliche  Abfor* 
ption  des  Sauerftöffs  durch  die  reinen  Erden,  VII» 
g(.  — Vorläufige  Nachricht  von  feinen  Untcrfu* 
chungen  Ober  das  ftreitige  Kphlenftoff-  Oxydgas,  die 
Kohle  und  die  verfchiednen  Arten  von  Kohlen - 
Wafferftoffgasi  XI,  199,  ( vergl.  IX,  ico,  »64a.) 
Ausgleichung  feiner  Streitigkeit  mit  v.~ Humboldt 
überdas  Phosphor  - Eudiometer , X,  193,  304;  und 
den  Oxygengehalt  der  Luft  sxo 

Beftandtheile  der  Salze  nach  Kirwan  XI,  366 
Betancourts  Verfuche  mit  Dämpfen,  X,  a6o,  267,  173, 

ago.  XII,  ly? 

Bewegung  des  Lichts  ' XII, .614 

Biker,  L.,  Befcbreibung  eines  neuen  Dampfmeffeirs 
und  damit  angeftellter  Verfuche  Qber  die  Expanfiv- 
kraft  des  Wafferdampfs  in  höhern  Temperaturen 

X,  J57 

Bimsftein,  Kennedy’s  Analyle  deffelben  VII,  426 
Biot.  Ueber  die  Bewegung  des  Galvanifchen  Flui- 
dums,  X,  24,  119.  — Ueber  das  Verfchlucken 
des  Sauerftoffgas  durch  die  Voltaifche  Säule,  IX» 

2 63.  X,  161.  — Bericht  an  die  mathematifch- 
phyiikalifche  Rlaffe  des  franzöfifchen  National -In- 
ftituts  Qber  Volta’s  Galvanifche  Verfuche  X,  389 
Blitz,  fonderbare  Art  deffelben  XI,  476 

Blitzableiter.  Etwas  Qber  fie,  befonders  Qber  (die 
Auffangeftangen,  mit  Verfuchen,  von  Walff  , VIII,  69, 
375.  Berichtigende  Bemerkungen  über  Blitzableiter  , 
und  deren  Anlegung  von  Reimarus,  IX,  467.  Vor- 
fichtsregeln  473 

Blitzfchlag.  Nachricht  von  einem  merkwürdigen 
Blitzfchlage  in  den  Hamburger  Nicolaithurm  von 
Reimarus  IX,  480 

Blut,  arterielles  und  venöfes,  XII,  591.  — Reiz- 
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barkeit  des  fibrSfen  Theili  des  Bluts  durch  Galvani- 
fche  Electricität  ' X,  499 

Böckmaiw , C.  IV. , Beitrag  zur  phyfifchen  Gefchichte 
dpr  merkwürdigen  Winter , der  Jahre  179S  und  1799, 
VII,  1.  — Erfahrungen  über  die  Verbindung  der 
Erden  mit  Sauerftoff,  214.  — Einige  Bemerkun- 
gen über  die  Abfcheidung  des  Sauerftoffgas  von  der 
atmofphärifchen  Luft  durch  Schwefelkali  und  an- 
dre oxydirbare  Körper$'  224.  — Ueber  feine  Ver- 
Tuche  mit  Volta’s  Säule,  erfter  Brief  an  den  Heraus- 
geber, 242;  zweiter  Brief,  259;  dritter  Brief, 
525.'  — Fernere  Briefe,  X,  369.  387.  — Verfo- 
, che  und  Bemerkungen  über  die  Wirkungen  der  Gal- 
vanifcben  Electricität  durch  Volta’s  Säule,  VIII, 
137.  XI,  230.  — Wiederholung  der  Ruppefchen 
Verfuche  mit  Kohle,  VII,  5 27-  — Ueber  die  wär- 
mende Kraft  der  Sonnenfcrahleri  und  die  Zufam- 
menfetzung  gefärbter  Sonnengläfer,  X,  3 j 9c  — 
Einige  vorläufige  Bemerkungen  über  Parrot's  neue 
Theorie  der  Verdünftung  und  des  Niederfchlags 
desWaffers  in  der  Atmofphäre,  XI,  66.  X,  369,  489. 
Bohnenberger,  G.  C. , Befcbreibung  einfacher  Zufam* 
menfetzungen  des  Bennetfchen  und  des  Nicholfon- 
Tchen  Electricitätsverdopplers , fo  wie  des  Cavallo- 
fchen  Multiplicators , nebft  einer  Unterjochung, 
•wie  weit  man  lieh  auf  diefe  Inftrumente  verlaffen  ’ 
kann  - > » IX,  1 58 

Bonaparte’s  Preife  auf  Entdeckungen  über  den  Galva- 
nismus ; XI,  491 

Bopptand  ~ ' • VII,  33t 

Boracit  ift  boraxfaure  Magnefia  XT,  249 

Boftock . Skizze  einer  Gefchichte  des  Galvanismus  und 
eine  Theorie  des  Galranifchen  Apparats  XII,  476 
Bougeur  _ ' XII,  jjs.  X,  100 

Bouillon  • Lagrange  * VII,  84 

Bour- 
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Bourguft,  Verfucbe  mit  fehr  verftärkter  Galvamfcher 
EJectricität  , ) . VH,  485 

Boyte  ’ . XII,  130 

Brandes , VIII,  484.  Bemerkungen  zu  Hofr.  Voigt’s 
Hypothefe  über  die  Urfach  der  Rotation  der  Plane- 
ten, VII,  232.  lieber  Nebenfonneu  und  Ringe  um 
dea  Mond  s . XI,  414 

Bremfer.  Befchreibung  feiner  Voltaifcb  i electrifchen 
Apparate  zur  Entdeckung  des  Scheintodes  und  Wie- 
derbelebung Scheintodter , XII,  450,1376.  Nach- 
richt von  feinen  Gal  vanifck  - electrifchen  Curen  in 
Wien  1 XII,  37s 

Brenngläfcr.  Die  Lichtftrablen  haben  in  ihnen  ei- 
nen andern  Vereiuigungspunkt  als  die  Wärmeftrah- 
Ien  1 X,  §6,  107 

Brockengefpenft  ' XII,  24 

Brugnatelli , L. , chemifche  Bemerkungen  über  die  ele- 
ctrifche  Säure  • VIII,  284 

Bucholz,  c.  F.,  Beobachtungen  und  Verfuche  über  die 
Galvanifche  Electricit.it  und  einige  ihrer  cherai- 
fchen  Wirkungen,  IX,  434.  Ueber  die  Zerfetzung 
des  kohlenfauren  Baryts  durch  Kohle  XI,  19a 

BüJ'ch,  XI,  24,  25,  33»  54»  55-  Neuere  Bemerkun- 
gen über  terreftrifche Strahlenbrechungen,  XI,  26«. 

XII , 22 , 29 

,C. 

Cadet  de  Faux,  Vorzüge  des  Kochens  durch  Dämpfe, 

XI,  244 

Canton’s  Phosphor;  liehe  Lichtmagnet.  ( 

Carradori , Joach.,  X,  253.  Nicht  alle  Flüffigkeiten 
find  verdampfter , XU,  103.  Ueher  die  Adhäfion 
oder  die  Anziehung  der  Oberflächen  iog 

Carendifii  VII,  196.  XIT,  jox,  511 

Cavallu.  Sein  Collcctor,  X,  130,  x g 5 . Multiplica 
A'ojq^I. d.Ph} ßk.  B.  I».  St. 5.  J.  ijvj.  St- 13,  Xx' 


I. 


Digitized  by  Google 


L ,692  1 


\ 

Cuthbertfon , Jahn,  Verfuche  über  die  Oxydirung  der 
Metalle  durch  electrifcbe  Schläge,  und  die  Abfor- 
ption  der  Luft,  welche  dabei  ftatt  findet,  XI,  400. 
Ung^gründeter  Widerfpruch  gegen  Volta’ s Funda- 
mental verfuche  XII,  49t 

Cuvier , F, , ' > X,  l6l 

D. 

Dämpfe,  füllen  nach  de  Lüc  im  luftleeren  Raume 
gleichen  Druck  als  im  luft vollen  leiden  und  aus- 
üben, VIII,  349.;  welches  nach  Z ylius  phyfifcb  - un- 
möglich ift,  34g.  Doch  gilt  das  nur  von  Licbten- 
berg’s Gründen  dafür,  351,  3J3-  Dafs  von  zwei  mit 
einander  vermengten  elaftifcben  Flüffigkeiten  die 
eine  mit  andrer  Kraft  als  die  andre  auf  das  Queck- 
filber  drücken  könne,  und  dafs  der  hch  bildende 
Dampf  bei  der  Verdünftung  nur  feinen  eignen 
Druck,  nicht  den  der  Atmofphäre  zu  überwinden 
habp,  ift  nach  Zylius  undenkbar,  360.  Wie  die- 
fes  doch  denkbar,  ja  felbft  das  Wahrfcheinlichere 
ift,  XII,  >393,  eine  Folgerung  au t Dnlton's  neuer 
Theorie  über  die  Eefchaffenheit  gemifchter  luftför- 
miger Flüffigkeiten,  XII,  385.  — Die  Kraft  der 
Dämpfe  aller  Flüffigkeiten  hängt  lediglich  von  der 
Temperatur  ab,  und  ift  in  allen  Gasarten  diefelbc 
als  im  luftleeren  Räume , XII,  393,  395  a.  — Die 
Dämpfe  haben  durch  alle  Grade  der  Wärme  einer- 
lei Expanübilität  mit  den  Gasarten,  gefchloTfen  von 
Dal  ton,  XII,  31  j;  durch  Verfuche  mit  Aetherdampf 
bewährt  von  Gay  - Lujj'uc , XII,  18  8-  — Befchrei- 
bung  eines  neuen  Dampfmeffers , und  damit  ange- 

• ftellter  Verfnche  über  die  Expanfibilität  des  Waffer* 
dampf«  in  hohem  Temperaturen,  von  Biker  und 
Rouppe , X,  »57.  Diefe  und  alle  bisherigen  Verfuche 
geben  keine  reinen  Refuitate,  weil  Waffer  in  den 
Apparaten  war,  das  immer  mehr  Dampf  bildete. 
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XII,  259.  X,  174«.  — Scheinbar  gröfsereDampf- 
menge  in  comprimirter  Luft  eines  Windgewölbcs, 

IX,  51,  52.  — Phyfifcher  und  cbemifchcr  Ounft 
; nach  Parrot's  Lehre,  X,  190;  liehe  Hydrologie.  In 
allen  Gasarten  kann  nach  Parrot  blofser  phyfifcher 

- Dunft  beftehn,  X,  173,  der  die  Gasart  weder  trü-  ' ; 
be  macht  noch  ihr  Volumen  vergröfsert,  174,  und  , 
kein  Dampf  ift,  179.  W^e  er  in  ihnen  beftehn  kön- 

- ne,  175,  aoy.  Kritik  diefer  Lehre,  XI,  76  f.  XII,  , y 

319,  — 1 Erzeugung  von  Wafferdampf  durch  Kältev 
beobachtet  von  Mitchell , XI,  474*  T-  Vorzug  des 
Kochens  durch.  Dampfe,  XI,  244.  — Nicht  ajle 
Flüffigkeiten  find  verdampfbar  XII,  103 

Ga/by  • . XI,  3 \ ,<1 

Galton,  John,  Ueber  die  Ausdehnung  der  expanfibeln  .» 
Flüffigkeiten  durch  dieWürme,  XII,  310.  — Neue 
Theorie  über  die  Befbhaffeuheit  getnifchter  loftför- 
f*  miger  Flüffigkeiten,  befonders (der  atmofphärifcben 

Luft  XII,  315 

Dam  pfmafchine  IX,  47.  X,  »57  __  \ 

Garivin  X,  1*9  , 

Gary,  Humphry , merkwürdige  Verfuche  mit  V olta  S 
Galvanifcher  Säule,  VII,  114.  — Bemerkungen 
und  Verfuche  über  die  Oxydirung  des  Zinks  in  ver- 
- fchiednen  Mitteln,  als  Urfacb  der  Wirkfamkeit  Gal- 
-vanifcher  Batterien,  und  eine  Methode,  die  Kraft 
tliefer  Batterien  beträchtlich  zu  erhöhen,  VIII,  *» 

17t  n.  (IX,  an-)  Beobachtung  über  die  Gas- 
erzeugung in  den.  einzelnen  Ketten  Galvanifcher 
Batterien,  300  — Gal vanifche  Batterien  aus  einem 

• Metalle  und  verfebiedenartigen  Flüffigkeiten  , XI, 

3 8 S-  — Galvanifche  Batterien  aus  Holzkohle  und 
Flüffigkeiten,  394.  — Merkwürdige  Verfuche  mit 
einem  Trogapparate  aus  13ZÖU.  Platten  über  Erzeu- 
gung von  Wärme  und  andre  Veränderungen  in  FJüffig- 
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keifen,  angeftellt  im  Labor,  der  Royal  Inftitution, 
.XII,  35*.  — Beweis  der  Iromaterialitit  der  Wär- 
me, XII,  546;  Wärmelehre  nach  der  Bewegung»- 
, theorie , jöfi.  — Theorie  des  Lichts  und  der  Ver- 
bindungen und  Wirkungen  des  Lichts,  574.  Neue 
Theorie  des  Verbrennens,  583  ; unftatthaft  581  «• 
Dendrit  en  durch  Gal».  Electricität ; I.  S.  646. 
Desaijui/iers  XI, 

D e s i n f i ci  r en  d e FläCchchen  XI,  486 

Desmortiers , Beobachtungen  über  die  Entfärbung  und 
Wiederfärbung  des  Berlinerblau  X,  }<Sj 

Desarmes , Beftandtbeil*  der  Alkalien,  VII,  !]]•  IX, 
»64  b.  Verfuche  und  Beobachtungen  über  die  pby- 
fifchen  und  cbemifchen  Wirkungen  des  neuen  Vol- 
taifchen  electrifchen  Apparats,  IX,  t8*  — Lieber 
das:  gasförmige  Kohlenftoffoxyd,  IX,  409.  (Vergl. 
88  > 10Ö. ) Erklärung  gegen  die  Atnfterdammer 
Chemiker  ' ■ XI,  §73 

Devifch  ’ VIII,  6j 

Diamant.  Guy  ton  hat,  nach  Berthollet,  bei  feinen 
Verbrennungsverfuchen  des  Diamanten  nicht  Co  »id 
kohlenfaures  Gas  erhalten,  als  er  glaubt,  XI,  >to; 
und  der  Diamant  unterfcheidet  üch  von  der  Kohle 
blofs  darin , dafs  diefe  noch  etwas  Hydrogen  ent- 
hält, ati.  Wohre  Natur  des  Diamanten  nach  Per- 
rot, XI,  104.  Zufammentreffende  Speculationen, 
nach  Richter’s  Reihen  mit  Guyton’s  Lehre  über  den 
Diamanten,  IX,  318  «•  Wie  der  Diamant  auf  n«C* 
fern  Wege  zu  oxydiren  feyn  möchte,  nach  Ritter, 
3 >9  a.  MiEslnngner  Verfuch  hierzu  durch  über- 
oxvgenirte  Salzfäure  von  Chenevix,  XII,  430.  — 
Phosphorefcenz  des  Diamanten  XII  ^ ijo 

Dohter,  J.  F.  A. , Befchreibung  einer  erprobten  Com- 
penfation  für  Pendeluhren,  VII,  318.  (Vergl  IX,  391-) 
Dolomieu  - VI 1 , 399 

* . N 
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Donner  , XI,  *4* 

Droyfea  ' . VIII,  24  j \ ; 

• 1 * 

Duchanoy  XI,  76 

Duplicator,  Bennet’s,  X,  uj,  117.  Verbefferter  von 
Bohnenberger,  15g.  Mit  Mechanismus,  iig;  Drehba- 
rer Duplicator  Nicholfon’s , 119;  nach  Read’s  Ein- , 

’ richtung,  *32;  verbeffert  von  Bohnen berger,  163. 

Wahrer  Unterfchied  des  einfachen  Bennetfchen  und 
des  Nicholfonfchen  Duplicators,  und  Ladungspro- 
zefs  derfelben,  140,  179,  Yga.  Von  felbft  entfte- 
hende  Electricität  im  Duplipator,  und  in  wie  fern 
er  deshalb  unzuverläffig  ift,  139,  144,  131  a. 

Woher  diefe  zweifelhaften  Refultate  röhren,  153, 

J54.  Wie  He  zu  vermeiden  find,  156.  Unterfu- 
chung  darüber  von  Bohnenberger  , 171  , 

Duvernois , Prieur . Unrichtigkeit  feiner  Verfuche  über  . > 

die  Expaniibilität  der  Gasarten  XII,  16g,  274,  310  . > 

* . “ / '•  » 

E.  1 

Ebbe  und  Fluth  in  der  Atmofphäre  VII,  345  a. 

EbeUng,  Schreiben  über  Galvanifch  • electrifche  Ge* 

hörcuren  X,  879 

~ * * * 

Edivnrd's , John,  Anweifung,  wie  die  befte  Compo- 
ütion  zu  den  Metallfpiegeln  der  TelefUope  zu  ma- 
chen ift,  wie  diefe  Spiegel  zu  giefsen,  zu  fchlei- 
fen  und  zu  poliren  find,  und  wie  inan  den  gröf>ern 
Spiegeln  eine  vollkommne  parabolifche  Geftalt 
giebt,  XII,  167,  Verzeichnis  der  verfuchteu Com- 
politionen  18-9 

Einlmf,  Heinrich,  Verfuche  über  die  WirkTamkeit  ver- 
fchiedner  Metalle  und  Säuren  in  ihrer  Verbindung 
zu  Vohaifohen  Säulen,  VIH,  316:  Bemerkungen 

über  einige  Galvanifche  Verfuche  mit  Gebörkran- 
ken  und  Taubftummen  . XII, “230 
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Eis,  Verdünnung  deffelben,  X,  176.  — Ift  ein  völ- 
liger Nichtleiter  für  Electricität , XI,  165;  und  zum 
Cylindpr  einer  Electrifirmafchine  brauchbar,  i6|. 

. — Eiskanonen  und  Eismörfer  in  Schwaben  verfer- 
tigt, XI,  351;'  und Feuerftrahlen  im  Donauei fe,  denen 
im  Treibeife  analog  bemerkt  v.  Heber.  551,-345  a. 
E^fen.  Wie  Schwefel -Wafferftoff  darauf  wirkt,  IX, 
40.  — Einige  praktifche  Bemerkungen  über  die 
Behandlung  des  Gebläfes  an  Hohöfen,  und  Hohöfen 
mit  einem  Windgewölbe,  IX,  45,  54.  — Eifen- 
gehalt  aller  Körper,  XII,  x 9 5.  — Verbrennung 
„von  Kifen  durch  Electricität;  liehe  S.  649.  Galva- 
nifch  - electrifches  Verhalten  deffelben,  639,  S.  664 
Electricität.  Gefchiehtlicher  Ueberblick , X,  407. 
— Gedanken  über  die  Electricität  und  eine  Verbef- 
ferung  der  Electrifirtnafchine , vorzüglich  an  ihren 
. Keibern,  von  IVol/f,  XII,  597.  — Sehr  vermark- 
te Wirkung  einer  Electrilirmafchine  in  einem  Zim- 
mer, in  welchem  eine  Voltaifche Säule  Stundenlang 
gewirkt  hatte,  XII,  363.  — Befchreibung  einiger 
neuen  electrifchen  Verfuche  von  Remer',  VIII,  313. 
Zufatz  dazu  von  IVo/ff,  XII,  6og.  Hin  - und  Herlau- 
fen einer  Kugel  längs  eines  Glasftabcs,  VIII,  323.  XII, 
öog.  Lichtenberg.  Figuren  befondrer  Art,  VIII,  316. 
3 Phänomene,  welche  gegen  Franklin's  Hypotbsfe 
zu  ftt eiten  febeinen,  329.  Richtung  der  Lichtbü- 
fchel  und  Funken,  329;  am  beften  üchtlich  in  ei- 
nem luftleeren  Henly’fchen  Conductor,  XU,  610. — 
Negative  Funken  der  Teylerfchen  Malching,  VIII, 
334a. — Ein  Clascondenfator ; eine  Glasplatte,  die  rr.it- 
telft  eines  Electnophors  geladen  durch  ihreCapacität 
und  Tenacitft  merkwürdige  electrifche  Erfcbeinun- 
gen  zeigt,  befchrieben  von  Weber,  XI,  344;  und 
" / ein  Hauchverfuch  mit  demfelben , 351.  • — Ver- 

fchiedenbeit  der  Farbe  electvifcher  Funken  , \ III, 

■ / . 
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178  «■  ■i—  Ueber  die  electrifchen  Leiter  und  de- 
ren Natur,  liehe  GaLahifche  Electricitäf,  Seite  641. 
Art,  die  Leiter  aufznfinden , VIII,  281.  Leitungs- 
vermögen der  Flamme,  der  Knochen  und  des  luft- 
leeren Raumes,  XI,  142.  — Sehr  geringes  Lei- 
tungsvermögen des  Waf fers,  XII,  511,  51*.  Grö- 
fseres  dar  fälligen  Fl üfGgh eiten , jt6.  — Ladung 
electrifcher  Flafchen  und  Batterien  durch  Galva- 
ziifch-  electrifche  Apparate,  liehe  S.  650. 

‘ * • 

Ueber  die  Inftrumente , welche  beftimmt  ßnd,  fehr 
kleine  Grade  von  E/ectricitüt  tu  verftärken  und  merkbar 
tu  machen,  nach  Nickotfon  bearbeitet  von  Gilbert,  X, 

121.  Bcfchreibnng  neuer  Vorrichtungen  derfelhen 
von  Bohnenberger , X,  158-  Anhäufung  der  Electri- 
cität  durch  Electrophore , 123.  Condenfator , 124. 
Duplicator,  12J.  Ein  neuer  Bennetfcher  von  Boh-'  ^ 
nenberger,  158.  Drehbare  von  Darwin,  128;  von 
Nicholfon,  129;  nach  Read’s  Einrichtung , 132;  ver-  - 
einfacht  von  Bobnenberger , 138,  163.  Wahrer 
Unterfchied  des  Bennetfcben  und  Nicholfonfchen 
Duplicators,  140  a.  Ladungsprozefs  deffeiben,  141, 
177  f.,  181.  Cavallo’s  Collector,  139,  185.  Ni- 
cholfon’s  kreifelnder  Co/lector , 145,  IJJ.  Cavallo’s 
Multiplicator , 150,186.  Zwei  neue  Multiplicatoren 
von  Bohnenberger,  167.  Verhältnifs  derfelhen  zu 
den  vorigen  Inftrumenten , 152.  — • Scheinbare 

Unzuverliiffigkeit  der  Duplicatoren , 139,  144,  13»  o., 
171 ; woher  die  zweifelhaften  Refultate  des  Dupli- 
cators  rühren,  153,  1551  ift  allen  andern  hier  be- 
febriebnen  Inftrumenten  gümein  und  wie  Ce  zu 
vermeiden  ift,  156,  186.  In  wie  weit  man  lieh 
auf  diefe  Inftrumente  verlaffen  kann,  nnterfucht 
von  Bohnenberger,  171  L,  i8j.  Electrifche  Vcr- 
fuchemit  ihnen  über  Luft,  Hauch,  Dampf  etc.,  78», 

* f f % 
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»83.  X,  308  *.  Galvanifch  • electrifcbe  Verfocht 
mit  ihnen , VII , 493. 

Electricität  verfchiednar  gefchabter  und  gepul- 
verter Körper,  VII,  498.  1 — Ob  alle  Körper,  wie 
Cavallo  meitat,  immer  electrifch  lind,  1 76.  — Ein- 
flufs  der  Electricität  auf  Verdünftung  nach  Hermb- 
ftädt’s  Verf--chcn,  VII,  504.  — Electrifcbe  Hy 
grologien  beurt heilt,  XII,  3*4  f.  — • -Electricität 
vermehrt  die  unmerkliche  Au«dünftung  des  tbieri- 
fchen  Körpers,  gegen  van  Marum’s  Behauptung, 
vii.  355  — 'Sonderbare  Wirkung  der  Eiectricitlt 
auf  verfchiedne  Menfchen , VII,  359  a. , 360. 

, Chrmifch-  electrifcbe  V crfuche , XI,  145-  Electri- 

fche  Verfuche  mit  fnlzfaurem  Gas  und  Mifchungen 
deffelbcn  mit  andern  Gasarten  von  Henry , VII,  *64, 
*76 ; mit  flufsfaurem  Gas,  279;  mit  kohlenfaurtm 
Gas,  279.  — Verfuche  über  die  Oxydirung  der  Ale- 
fallet  durch  electrifcbe  Schläge,  und  die  Abforption 
der  Luft,  welche  dabei  ftatt  linder,  von  Cuthbertfon, 
X,  400.  Alle  dehnbaren  Metalle  lind  durch  Entla* 
dungsfchUgc  zu  fubümiren  unf  ?u  oxydiren,  412.  — 
Verfuche  zum  Erweife,  dafs  auch  hei  der  gewöhn- 
liehen  Electricität  in  chemifcher  HinGcht  -f-  £ die 
oxygene,  und  — £ die  hvdrogene  fey,  von  Ritter , 
X,  1.  Diefes  ift  der  Fall  bei  der  Wafferzerfetzong 
in  Trooftwyk’s  Verfuche,  2;  hei  Oxydirungen  und 
Desoxydirungen  auf  naffem  Wege,  5;  auch  wahr* 
fcheinlich  auf  trocknem  Wege,  8-  (Vergl.  X,  141.) 
Säure*  und  Alkalierzeugung  durch  Ge,  IX,  »7,  31. — 
ÜN'iederfchlag  und  Wiederaufiöfung  von  Kupfer  und 
Queckiilber,  Reaction  auf  Lackmustinctur,  und  Wa/- 
ferzerfetzung  durch  Electricität  auf  diefelbe  Art  be- 
wirkt, als  durch  Volta’*  Säule  vou  IVollaftan,  XI, 
108;  von  van  Marion,  XI,  220.  (Vergl.  IX,  2f,  264  a.) 
Bemerkungen  Volta’?  hierüber,  XII,  510,  513.  — 

/ e . * * * 
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Die  gewöhnliche  Electricität  fcheint  fo  gut  als  die 
- Galvanifcbe  vom  Oxydationsprozeffe  aßzubängen, 
da  Flatinamalgama  keine  £,  Zinkamalgama  die 
meifte  £ giebt,XI,  nt.  Die  Erzeugung  von  £ 
-wird  in  bohlenfaurem  Gas  augenblicklich  aufgeho- 
ben, ita.  He.idmrtnn’s  Verfuche  über  Electricitäts- 
erregong  in  veifchiedneu  Gasarten,  IX«  1 2. 

Electricität,  Galvanil'che.  Siebe  das  befondere 
I j ftema'ifche  Regifter  über  ße. 

Elec tri  l'cbe  Fifche.  Ihr  electrifches  Organ  be- 
steht nach  Volta  aus  einer  Vereinigung  vieler  Galv.  - 
electrifchen  Apparate,  die  auf  einer  dritten  noch 
unbekannten  Klaffe  von  Leitern  beruhn,  X,  445,447. 
Vergleiobbng  ihrer  Schläge - mit  Volta’s  Apparat, 
447,  aus  denen  ßcb  ein  künftlicher  Zitterrochen 
machen  liefse^  449.  Nachahmung  der  Erfcheinun- 
gen  beider  durch  grofse  fchwach  geladne  Batte-  * 
rien,  XII,  jot  o.  — Curen  durch  Zitterrochen 

- XI,  144 

Rlectrifche  Materie  ift  nach  Davy  verdichte- 
ter Lichtftoff,  XII,  580,  nach  Brugnatelli  eine  ei- 
gentümliche Säure.  VIII,  184.  Charaktere  derfelben, 
385.  Im  Waffer  aufgelöft  oxydirt  fie  alle  Metalle 
auf-Koften  des  Waffers,  und  verbindet  fielt  dann 
mit  ihnen  zu  electrifcb- fauren  Metallen.  (Eigen- 
Jfchaften  und  merkwürdige  Kryftallifationen  der- 
felben,  »8  6.  Oxygepirt  • electrifche  Säure , *96.-— 
Pdrrot’s  Hy pothefe,  auf  die  Phänomene  der  Galvan.  - 
electrifchen  Wafferzerfetzung  gegründet,  nach  der 
-+-  £ den  Sauerftoff,  — £ den  Wafferftoff  expan- 
diren,  jenes  latenter  Wärjneftoff,  diefes  latenter 
Lichtfloff  fayn,  und  beide  in  ihrer  chemifchen  Ver- 
bindung freie  Wärme  und  Liebt  hervorbringen  Tol- 
len, XII,  66  f.  Folgerungen  und  Erklärungen  nach 
dicJfer  Hy  pothefe  67 
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Ei’eclrdm  eker.  Bereitung  der  Flachsfäden  Tür 
fit,  X,  13  y.  Sauffürifehes  Electrometer,  VIII,  so», 
4ji.  Strohhalmelectrometer  Volta’s,  X,  4*5,  4*8- 
Verfuche  mit  dem  Electrometer  von  VaTfalli  über 

1 

die  E beim  Schaben  und  beim  Sieben  Ton  Pulvern 
verfchiedner  Art,  VII,  498,  von  Cavallo  Ober  die 
Electricität  lieh  berührender  Metalle,  X,  388  a.  Ver- 
lache über  die  Funkenlänge,  welche  die  Blättchen 
des  Bennetfchen  Goldblattelectrometers  gerade  zum 
- Anfchlagen  bringen , von  Nicholfon  , VII,  197.  Gal- 
' vanifch  - electrometrifche  Verfuche;  f.  Gadvani* 
fche  Electricität.. 

Electromotor  Volta’s  *'  X,  439 

Electropbor  X,  M3.  XI,  344 

Englcfie/d,  H.  C. , Verfuche  über  die  Sonderung  von 
Licht  und  Wärme  durch  Brechung,  und  über  die 
nicht  - Achtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sonne,  XII,  399 
Erdbeben,  1798  und  99  VII,  *9,  3^,  341 

Erden.  Ob  die  reinen  Erden  den  Sauerftoff  abfor- 
biren,  von  Berthollct , VII,  85,  von  Röckmann, 
314,  von  v.  Humboldt,  330.  — Chemifche  Analyfe 
der  Erde,  welche  die  Neu  - Caledonier  effen , X, 
- 503.  — Vermögen  verfchiedner  Erden  und  Stein«, 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  zu  abforbiren  XII,  114 
Erdm mm , Job.  Friedr.,  Verfuche  über  die  Waffer* 
zerfetzung  durch  Volta's  Säule,  XI,  an.  Nach- 
richt von  Galvanifch  - electrifchen  vorzüglich  medi- 
cinifchen  Verfuchen,  welche  in  Wien  angertelit 
werden,  XII,  374.  Befchreibung  zweier  vom  Dr. 
Bremfer  in  Wien  erfundner  Voltaifch  • electrifcher 
Apparate,  zur  Entdeckung  des  Scheintodes  und  zur 
Wiederbelebung  Scheintodter,  XII,  450.  Befchrei- 
hung  eines  neuen  lehr  wirkfamen  Voltaifch  - eie- 
etnfehen  Apparats  XII,  45I 
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Errnan,  Verfuche  mit  febr  verftärkter  Galvan.  Electri- 
cität,  VII,  4g j,  501.  — Ueber  die  electrofkopi- 
fchen  Phänomene  der  Volt.  Säule,  VHI,  197,  (vergl*. 
284O  Ueber  die  el«ctrofkopifch«n  Phänomene  des 
Gasapparatfan  der  Voitaifchen  Säule,  X,  1,  (yergl. 
326.)  — Verfuch  einer  phyfifchen  Theorie  der 
Voitaifchen  Säule,  XI,  89-  — Ueber  die  Fähigkeit 
der  Flamme,  der  Knochen  und  des  luftleeren  Raums, 
die  Wirkungen  der  Voitaifchen  Säule  zu  leiten»  • 
J43-  — Das  Waffer  verliert,  wenn  es  zu  feftem  ' 
Eife  wird,  feine  Leitungsfähigkeit  für  Electricität 
vollkommen  , 1 l()£ 

Effigdünfte  zerftören  die  anfteckenden  Miasmen 
■ in  der  Luft  nicht , IX,  361,  367,  - vermehren  aber 
den  Sauerftoffgehalt  verdorhner  atinofphär.  Luft  > 

X,  214 

Eudiomefrie,  VII,  26.  XI,  7*.  Eudiom^trifclie 
Eigenfcbaftcn  der  Erden  , liehe  Erden ; des  Schwe- 
felkali und  anderer  oxydirbarer  Körper,  VIII, 
224;  des  Phosphors,  VIII,  230.  X,  194  m XI,  73. 
Ausgleichung  der  Streitigkeiten  über  das  Phosphor- 
eudiometer, von  Parrot,  X,  193.  Befchreibung  f 
des  Parrotfcben  Pliosphoroxygenometers  oder  neuen 
Phosphoreudiometert , X,  198.  Methode,  damit 
den  wahren  Sauerftoffgehalt  der  Luft  zu  beftimmen, 
203,  nöthige  Correction  dabei,  wegen  der  lieh  bil- 
denden gasförmigen  Phosphorfäure  , 209.  XI,  75. 
Refultate  der  VeTfucbe  über  den  wahren  Oxygcn- 
gebalt  der  atmofphärifchen  Luft,  X,  212  , und  an- 
derer eudiometrifcher  Verfuche,  213.  Schwänge- 
rung verdorhner  Luft  mit  Sauerftoff  durch  Effig- 
dämpfe,  X,  214.  — Hacyuct’t  eudiometrifche  Ver- 
fuche  an  den  Karpathen,  X,  248.  — Bemerkungen 
gegen  die  Richtigkeit  des  Parrolfchen  Phosphor««. 
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Funken,  electrifche  und  Gälvanifch  - electrifche, 
liehe  S.  647  und  696. 

G. 

\ Gährung.  Preisfragen  über  fie,  VIII,  135.  XI, 

< 140,489 

Galilüi  XI,  173,  174 

Galvano fkop  oder  Galvanometer  zur  Verglei- 
chung der  Wirkfamkeit  verfchiedner  Galvanifch- 
, electrifcher  Apparate.  Chemifches  von  Simon,  VIII, 
38,  ausgeführt  von  Seyffert  und  bcurtheilt,  XI,  380; 
•chemifches  von  Marechaux , XI,  123,  und  merk- 

t 

würdige  Verfuch'e  damit,  124.’  Das  Goldblattele- 
ctrometer  ein  wahres  Gal vanismometer,  X,  47. 
Voigt's  Goldblatt- Galvanometer,  X,  472.  Mängel 
deffelben,  weshalb  die  chemifchen  vorzuziehn  find, 
XI,  379.  Vergl.  VIII,  267  a. 

Galvanismus.  Siehe  das  befondere  fy ftematifche 
Regifter  über  ihn  S.  633  f. 

Garnet  VII,  190 

Gas-  Entdeckung  eines  neuen  brennbaren  Gas,  IX, 
85.  Siehe  Ko  hie  n ftoff - Ox  y d g at.  — Gasarten 
mit  Queckiilber  gefperrt  find  nie  ganz  rein,  X,  197. 
— Nur  das  einzige  Sauerftoffgas  foll  Waffer  auflö- 
fen  können,  keine  andere  Gasart,  X,  171.  — Wir- 
kungen verfchiedner  Gasarten  auf  das  von  felbft 
entfiehende  Licht,  von  Huhne,  XII,  291;  auf  die 
Erregung  Gal vanifcher  Electricittit,  VII,  212.  VJÜ, 
j.  X,  .161,  35,  x y 2.  XI,  338.  XII,  354;  und  ge- 
wöhnlicher Electricität,  IX,  12.  XI,  112.  Alle  Gas- 
arten find  durch  die  Wärme  gleich  expanfibel,  trock- 
ne wie  feuchte,  dargethan  durch  Verfuche  von  Gay  ■ 
Luffac,  XII,  257,  i 88,  (nöthigo  Correction  dazu  von 
Gilbert,  396,)  und  durch  Verfuche  von  Daiton,  310, 
394.  Gegenwart  von  Waffer  in  den  Apparaten 
machte  die  bisherigen  Verfuche  unrichtig,  2$S,  2&1, 

3“. 
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3 II,  befonders  die  von  Guyton  und  Trieur  Diwer. 
nois , 16 8.  Verfuche  Prieftley's , 26b  \ Schmidt’ s , 273, 

. Anm. — Gasarten  und  Dämpfe  find  alle  auch  gleich 
compreffibel , 290»  — Dalton's  neue  Theoiie  über 
die  ßefchaffenheit  gemengter  Gasarten  XII,  3 g 5 
Gautherot  . IX,  164 

Gay  - tuj^oc’s  Unterfuchüngen  über  die  Ausdehnung  der 
Gasarten  und  Dämpfe  durch  die  Wärme,  XII,  157. 
Nöthige  Correction  derfelben  von  Gilbert  396 

Gazeran , wie  Thoncylinder  zu  Wedgwood’*  Pyrometer 
zu  verfertigen  find  * VIII,  233 

Gebläfe.  Hohöfen  mit  einem  Windgewölbe,  und 
über  die  Regierung  des  Gebläfe*  in  ihnen  IX,  45,  jj 
Ge  h ö r ge  beb  un  ft , Galvani- Voltaifche  X,  380 
Gehörmeffer  Wolkes  XI,  36*,  365 

Geifsler's,  J.G.,  Kunftanzeige  IX,  497 

Geologie  ' ‘ VII,  333  « 

Geogeffie  VII,  413.  VIII,  109 

Gerboin,  A.  C.,,  Neue  Art,  die  electr.  Anziehung  in 
Volta**  Säule  darzuftelien  XI,  340 

Gewitter  in  Amerika,  VII,  346.  Bildung  derlei* 
ben  nach  Parrot,  X,  181.  Wie  liefsen  fie  fich  auch 
für  Feldfrüchte  unfchädlich  machen,  214.  Beur- 
theilung  diefer  Theorie  von  Wrede,  XII,  343  f. 

X,  489 

Giefsen  von  Metallfpiegeln,  XU,  167,  von  grofsen 
Zinbplatten  ( IX,  393.  XI,  ng 

Gilbert,  L.  fV. , Erklärung  über  die  Art,  wie  er  die 
wichtigen  Auffätze  der  ausländifchen  Pliyfiker  über 
Galvanifche  Electricität , (und  fo  in  der  Regel  auch 
die  übrigen,)  für  die  Annalen  bearbeitet,  VII,  8g. 
Beobachtungen  über  die  Voltaifche  Säule  und  deren 
Wirkungen,  befonders  über  ihre  Funken,  VII,  1*7. 
— Befchreibung  eines  vorteilhaften  Geftells  für 
Voltaifche  Säulen,  183*  — Ueber  die  Benennung 
’Aonal.  d.  Phyfik.  B.  ta.  St.  5.  J.  1 #03»  St.  13,  Yy  > 
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ihrer  Pole,  VIII,  1 6g  or.  IX,  259  a.  Verfuche  aber 
die  Gasentbindung  zur  Prüfung  der  Riuerfchen  An- 
ficht der  Säule,  IX',  249,  238,' — Ueber  Volta’* 
Theorie,  X,  139.  — Gravitation  von  Körpern  an  der 
Oberfläche  der  Erde  nach  Sonne  und  Mond,  VIII, 
87.1 — Entdeckung  einer  neuen  brennbaren  Gasart, 
aus  Aufsitzen  mehrerer  Phyfiker  ausgewogen,  IX, 
85.  — Ueber  die  Inftrurnente,  welche  befiimmt 
find,  lehr  kleine  Grade  von  Electricitä't  zu  verftär- 
ken  und  merkbar  zu  machen,  aut  mehrern  Auffit- 

* zen  ausgewogen,  12t.  — Erläuterungen  und  Bemer- 
kungen zu  Wollafton’*  Unter fochungen  doppelter 
Bilder  durch  atmofphiirifche  Strahlenbrechung,  XI, 
*;  zu  Beobachtungen  über  die  Fata  Morgana,  XII, 
1,20. — Npihige  Correction  der  Refultate  Gay  - Lfif- 
fae’s  über  dieExpanflon  der  Gasarteu  und  der  Däm- 
pfe durch  Wirme,  3^)6. — Syftematifche  Urberficbt 
der  Entdeckungen  in  der  Lehre  von  der  veiftirkten 
Galvanifchen  Electricität,  welche  ia  den  Annalen 
enthalten  find,  635,  und  gegen wärfges  Sach-  und 
Namenregifter. 

Giot-ene , J.,  wunderbare  Phänomene  nach  Art  der 
Fata  Morgana  XII,  1 

Girtanner  VlI,  gi,  9g 

Glas.  Verwandlung  deffelben  in  einen  Körper  von 
fteinartiger  Structur,  VII,  387,  388-  VIII,  112, 
114-  Schwarzes  Glas  aus  Whinftone,  390.  Glas 
befindet  lieh  vorn  Augenblicke  feiner  Schmelzung 
an  in  einer  beftändigen  Zerfetzung,  VIII,  1 1 9.  — Aus- 
dehnung einer  Glaskugel , XII',  396.  — ? Glühendes 
Glas  ift  ein  Leiter  Galvanifcher  Electricitit , VII, 
a5°-  — Verfuche  Herfchel’s  mit  verfchiednen  Glas- 
arten und  farbigen  Gläfern,  über  ihre  verhähnifc- 
mälsige  Durchüchtigkeit,  und  ihr  Vermögen,  War- 
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meftrahlen  durch  fxch  hindurch  zu  laffen  oder  zu« 
rückzuwerfen  * > Xll,  $25  f. 

Glespbndeofator  Webex's  x XI,  344 

Glimmer  ' , XI,  ijo 

Göttiin  g ' ( X,  lj?7 

Goldj  liehe  Galvanifche  Electri  c ität. 

Gorffe , Beobachtung  der  Luftfpiegelung  in  der  Crau, 

XI,  28 

Gould,  Chrfter,  Befchreihung  einer  neuen  Art  von 
Log, oder  eines  Fahrtmeffers  für Seefchiffe  VIII, 474 
Granit.  Ob  er  Bch  durch  Schmelzung  gebildet  ha« 
ben  kann  VIII,  109,  114 

Grappengirfser  .-VII,  4^/501 

Grashof,  C.F.,  Galvanifch- electrifche  Verlache,  X,  376 
Gren  ' XII.  320 

Grimm,  J.  K.  V. , einige  Verfuche  mit  Volta’s  Säule; 
dafs  Electricität  die  thierifche  Auflöfung  vermehrt; 
ift  WafCer  ein  Nichtleiter  derWärine?  VII,  348. 
Klinger’s  Galvanifche  Batterie  nach  Cruickfhank’s 
Anordnung,  VIII,  133.  Verfuche  mit  einer  Vol- 
taifchen  Säule  von  49;  Lagen  XI,  222,  119 

Gronau,  Vergleichung  der  beiden  Winter  1798  und 
1799  zu  Berlin  * VII,  45' 

Grünftein;  Hebe  Whinftone. 

Gruber  XI,  21,  24,  2$,  38,  39,  55 

Grüner,  W.,  einige  merkwürdige  Verfuche  mit  Vol« 
ta’s  Säule,  VIII,  *16,  491.  XI,  130.  (Vergleiche 
VIII,  ,128  ) 

Guiglielmini's  Fallverfuche  für  die  Achfenumdrebung 
der  Erde,  angeftellt  in  Bologna  XI,  170.  XII,  37» 
Guyton -Morveau,  XII,  108,  112,  200,  268  f.  Eeftand- 
theile  der  Alkalien,  VII,  133.  IX,  264Z1.  Lieber 
eine  cheraifcho  Anomalie  bei  Reductiou  der  Me*i 
teile  durch  die  Kohle,  und  Nachricht  von  der  Ent« 
deckung  einer  neuen  brenubaren  Gasart,  IX,  (8, 

Yy  2 > 
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99 , 264  a.  — Ueber  die  Mittel,  die  Luft  gegen 
anfteckende  Krankbeitsftoffe  zu  bewahren  , und  fie 
davon  zu  reinigen,  357.  — Ueber  die  Heilkräfte 
des  Sauerftoffs,  36a.'  — Verfucbe,  das  gasförmige 
Kohlenfjtoffoxyd  ohne  Beihülfe  von  Wärme  zu  ver- 
brennen, IX,  43a.  — Einwendungen  gegen  feiae 
Theoriedes  Diamanterf,  XI,  101 , 204.-—  Subftitut 
. für  das  rothe  Pulver  zum  Poliren  XU,  491 

> H.  • 

Hachette  X,  t( 

Hacquet , Schreiben  an  Weftrumb,  über  einige  eudio- 
metrifche  Gegenftände  , X,  146 

Hällftröm,  Befchlufs  feiner  Erklärung  einer  optifebeo 
Erfclteinung , welche  unter  Waffer  getauchte  Ge- 
genftände  gedoppelt  zeigt  XII,.  61t 

Hagel,  wie  wäre  er  unfchä'dlich  zu  machen,  VII, 
52g,  X,  214,  489.  XII,  343,  Bildung  des  Hagels 
' , ' XH,  342 

Haldane , Henry , Verfuche  und  Beobachtungen  über 
Volta’s  Säule,  VII,  190.  — Ueber  die  Wirhfamkcit 
einiger  Verbindungen  verfchiedenartiger  Metalle 
zur  Voltaifchen  Säule;  Verhalten  diefer  Säule  bei 
Plauen  von  gröfserer  Oberfläche  und  in  verfehle«!- 
nen  Gasarten  VII,  aci 

Hall,  James,  Verfuche  mit  Gebirgsarten  von  derTrapp- 
formation,  (Whinftone,)  und  mit  Laven,  zur  Beftä- 
tigung  von  Hutton’s  Theorie  der  Erde,  VII,  316. 
Kirwah’s  Kritik  derfelben , VIII,  109.  IX,  45,  j| 
Halli,  Wirkung  der  Electricität  und  des  Galvanismos 
bei  einer  Muskellähmung,  X,  joö^GalvanifcheVer- 
fuche,  angeftellt  in  der  Ecole  de  medecine  X,  25 
Hammerfchlag  --  IX,  90  f. , 116 

Hatchett , Charlet , Eigenfchaften  und  cfaetnifches  Ver- 
halten des  neu  entdeckten  Metalls  Columbiam  , XI, 
lao.  X,  500. 
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Hausmann 

XII,  6 31 

Hauy 

IX,  264  d 

Hebebrandy  Verfuche  über  die  Empfindungen  und  Fun* 
' ken  durch  Valca’s  Metallbatterie;  Briefe  an  den 


Herausgeber  VII,.  *54,  511.  VIII,  13*. 

Heringslicht  ' XII,  130,  13* 

Heidmann,  J,  A. , Refultatft  aus  neuen  Verfuchen  mit  . 

' der  Voltaifchen  Säule  X,  JO.  XII,  3 78 

' ' XI,48,J3.  ,/ 

HeZ/whg/Galvanifch-electrifche  Verfuche,  VII,  48J. 

* XI , 396  1 

Henry,  Will,,  Widerruf  feiner,  durch  Galvanismus 
bewirkten  Zerfetzung  des  Kali,  VII,  131.  — Nicht 

— geglückte  Verfuche,  die  Salzfäure  durch  Electriei* 
tät  zu  zerfetzen,  VII,  265.  — • Beleuchtung  eini«, 
ger  Verfuche,  durch  welche  man  die  Materialität  V 

der  Wärme  widerlegen  zu  können  geglauht  hat, 

XII,  J46,  55* 

Hermbftlidt , Verteidigung  und  Erweiterung  feiner 
* Attractions verfuche,  VII,  502.  Verfuche  über  den 
EinBufs  der  Eleotricität  auf  die  Verdünftung,  und 
meteorol.  Folgerungen  daraus,  504.  Vergl.  XII, ,314, 
Unterfchied  zwifchea  alkalifchen  Erden  und  Sal« 
zeit  510  . 

Herfchel,  Will.,  Unterfuchungea  über  die  wärmeudo 
und  erleuchtende  Kraft  der  farbigen  Sonnenftrah« 
len;  Verfuche  über  die  nicht • achtbaren  Strahlen 
der  Sonne  und  deren  Brechbarkeit;  und  Einrich* 
tung  grofser  Telefkope  zu  Sonnenbeobachtungen,  „ ^ 1 • 

VII,  137.  Fortgefetzte  Verfuche  über  die  Wärtne- 
ftrahlen  der  Sonne  und  irdifcher  Gegenftände,  X,  ' 

6g.  Befcblufs  von  Herfchel’s  Unterfuchungen  über 
Licht  und  Wärme,  XII,  521.,  Zufammcnhang  die*  ' 

fer  Unterfucbungen Xd  , 511.  Angriffe  auf  fia 
und  Vertheidigung  derfelben,  X,  8g  f.  356,  XII,  399 
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Hobert  / . VII , 304 

Hören' durch  die  Zähne  IX,  4I4 

Hoff  mann  ■ ' ■ X,  ||S 

Hob  öfen  __  IX,  4 J 

Holmqiuft , D.  C, , meteorol,  Tagebuch,  gehalten  za 
Upfala  1799  VUl,  149 

Hojz,  leuchtendes,  und  Verfuche  damit,  XII,  13 1 f, 
in  Gasarten  191  f. 

Hook-  ' < XI,  170 

Horizont  der  See,  Vertiefung  deffelhen  XI,  60 
Huddart  , XI,  l , »5,  34 

Hub«,  Beurtheilung  feiner  neueften  hygrologifcben 
, Theorie  XII,  31$ 

Hulme . f/athan,,  Verfuche  und  Bemerkungen  Uber  das 
’ Licht,  welches  verfchiedne  Kö»  per  von  felbft  mit 
einiger  Fortdauer  ausftrotnen  ; erfte  Vorlefung,  XII, 
119,  zweite  Vorlefung,  191.  Ueber  die  Einwirkung 
der  Hitze  und  der  Kälte  auf  das  von  Canton’sLicbt- 
xnagneten  eipgefogne  Sonnenlicht  114 

Humbold,  Alex.  v. , neue  phyfikalifche  Beobachtungen 
im  fpanifchen  Amerika,  aus  Briefen  an  Fourcrojr 
und  LaLande,  VII,  319.  — Gegen  feine  Verfuche 
Ober  die  Abforption  des  Sauerftoffs  durch  die  rei- 
nen Erden,  VII,  85,  114.  Gegen  feine  eudiome- 
trifchen  Behauptungen,  VII,  114,  befonders  vom 
Phosphor,  X,  193  f.  XI,  71,  und  feine  eudiorne- 
trifchen  Beobachtungen,  X,  199.  Gegen  einige  fei- 
ner Galvanifcben  Behauptungen  XI,  147 

Humus,  VII,  85.  Verfuche  damit  VH,  116 

Huth , Gottfr.,  über  die  chemifcbe  und  electrifche  Wir- 
hungsweite  des  Galvanismus  in  der  Voltaifichen  Sau- 
1«  X,  41 

Hutton,  Jam.,  VII,  38I,  387,  4*3-  VIII,  109,  lif 
Hydraulik.  Neue  Verfuche  mit  Venturi's  bydr. 
Apparat,  von  Eytelwcin  VII,  S9J,  370 
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Hydrogen»  XI,  soj.  Darftellung  daffalben  durch 

Galvanifch-  electrifcbe  Apparate , 1 fithe  Seile. 65*,  ' 

664,  und  darauf  gegründete  Hypotliefen,  661  f. 
Hydrogentrtes  Waffer , XII,  79  f- 
Hygrologie  und  H y g r o in  et  ri  f.  ' Fortgefetzte 
Bemerkungen  Ober  Lichtenberg’s  Verteidigung  des 
Hygrometers  und  der  de  Lücfchen  Theorie  vom  Re- 
gen , von  Z yliot\  VIII»  34>-  — Vergleichung  des 
Lesliefchen  Hygrometers  mit  dem  Haar-  und  Stein* 
Bygrometer  unter  der  Dunftglocke,  nebft  einem 
Vorfchlage  zur  Verbefferung  diefes  Thermo- Hy-  / 
grometers,  von  Lüdicke,  X,  i»o.  Leslte’s  Vei ^fuebe. 
über  das  Vermögen  verfchiednrr  Erden  un  d Steine, 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  au  auforbiren,  XII,  114.  , 

Neue  auf  Verfucbe  gegründete  Theorie  der  wäffe-  , 
rigen  Meteore,  von  Pprröt,  X,  1 66.  Phyfifche  Aus- 
dünftung  durch  Wärmeftoff,  und  chnnifche  durch 
Auflörung  in  Sauerftoffgas,  167  f.  XII,  67.  Ent- 
ftehung  von  Nebel,  Wolken  und  Regen  nach  diefer 
Anficht,  17 7 f.  Gänzliche  UmTchaffung  der  Hy- 
grometrie,  welche  Ile  nöthig  macht,  17*.  *86.  — 
Reurtheilung  diefer  neuen  Hygrologie,  X,  489-  XI,  . 
gg  8i5 ckiiuwn't  vorläufige  Bemerkungen  gegen  die  . , - 
Ver Tuche  und  Grundfätze,  auf  die  fie  fich  fiüt/.t, 

. xl,  66,  76  f.  Kritifche  Bemeikungen  gegen  einige  • 
neuere  Hypotbefen  in  der  Hygrologie,  befonders  über 
Parrot's  Theorie  der  wäffeiigen  Meteore,  von  Wrede% 

XII,  3 » 9.  Widerlegung  der  Gründe  Cren't  gegen  die 
Auflöfungstheorie  der  fi anzöfifchen  Chemiker,  310. 
Herinbftädt't  und  Hube' s Auflöfungstheorien  durch 
Electricität,  beurtheilt,  3*4-  Parrot’s  Theorie,  321  f. 

t ' 

I. 

.läfftr,  chrift.  Friedr.,  Bemerkungen  über  die  Verände- 
rung, welche  mehrere  vegeubilifebe  Reagcmien 
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leiden,  wenn  fie  mit  einzelnen,  oder  mit  verfehlet!' 
nen  paarweife  mit  einander  verbundnen  Metallen 
in  Berührung  kommen,  XI,  288-  Verfuch  einer 
bypotbetifchen  Erklärung  diefer  Thatfachen  , 31 6. 
Electromctr.  Verfuche  über  Volta'*  Säule,  XII,  12} 
Infecten,  leuchtende,  XII,  131,  Athmen  derfelben 

XII  , 630 

Johanniswürmchen,  leuchtende.  Verfuche  mit 
'ihnen  von  Huhne  XII,  13  t f . , 292  f. 

r * *•  . . 

Kälte.  Wirkung  derfelben  auf  cbemifche Stoffe,  VII, 
24,  Gatarten,  27;  Tiefe,  bis  zu  welcher  die  Erde 
gefroren,  a),  Frieren  d'es  Rheins,  27.  Siebe  Win* 
ter.  — * Funkt  abfoluter  Kälte  XII,  561,  3 1 6 
Kalkfpath  , - VII,  416 

Kali.  Widerruf  Henry’s  feiner  Zerlegung  deffel* 
ben,ViI,  132.  S.  Alkalien.  Kaligebalt  des  Bimi* 
fteins,  VII,  426,  und  andrer  Mineralien  430 

Kaminologie.  Grund  Tatze,  nach  denen  Kamine 
t an  /.ulegen  und  zu  verbeffern  find,  vom  Grafen  von 
Ruinford  ' IX,  61 

Kaoutchouck  ~ * VII,  330 

Kapf®lappar*t»'  GalvanifcH  • electrifcher ; f.  S.  djf. 
Kennedy,  Rob.,  VII,  38J,  412.  Nachricht  von  feiner 
chemifehen  Analyfe  de*  Bimsfteint,  dreier  Arten 
von  Whinftone  und  zweier  Laven  VII,  416 

Kirchen  _ X,  J7 

Kirchhof  VII,  36I 

Kirwan,  Rieh  , VII,  401.  Bemerkungen  über  die  von 
James  Hall  aufgeftellten  Gründe  für  Hntton’s  Theo- 
rie-der  Erde,  VIII,  109.  — ßeCrimmung  des  An* 

• theils  an  wahrer  Säure  in  den  3 altern  mineralogi* 
feben  Säuren  und  ihren  Neutralfalzen  XI,  266 

Klaproth,  VII,  413,  427.  Vollftändig  bewiefene  Di* 
verfität  des  Tclluriums  und  Spiefsglanzes .✓XU,  42$ 

* " I \ 
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Klenau , Graf  von  ' ' XI',  Ijt' 

Klindivorth  ' 1 XI,  170 

Klingert  ' , / VII,  34t.  VIII,  rj) 

Klinkofch  X,  13} 

Klügel  XII,  613  > 

Kobalt,  den  der  Magnet  nicht  zieht,  X , jo«;  ent- 
hielt Arfenik  v*  ' * XII,  62g 

Kochen  durch  Dämpfe,  und  deffen  Vorzug 

XI,  344 

Koch  falz.  Gefetze,  wonach  lieh  das  Waffer  beim 
Auflöfen  von  Kocbfalx  condenßrt,  XI,  17g.  Gal- 
vanifch  - electrifches  Verhaken  deffelben;  f.  S.  <41. 
Kohle,  IX,  <?{,  320;  giebt  eine  Stunde  lang  ftark 
erhitzt  kein  Gas  weiter  her,  IX,  410.  Ihr  Waffer- 
Xtqffgehalt,  IX,  100,  109,  264  eto.  Vorläufige  No- 
tiz von  Berthollet's  Unterfuchungen  über  die  Kohle, 

'XI,  199a,,  201;  von  ihr  unterfcheidet  der  Dia- 

anant  Geh  nicht  wefentlich  nach  Berthollet,  X,  2011  , 

# / 1 
wie?  nach  Parrot,  XI,  204.  -r—  Reinigung  des 

Waffers  durch  Ge,  XI,  14t. — Fortfetzung  derVer- 
Tuche  Rouppe’s,  VII,  527.—  Wie  durch  die Galvani* 

* Tche  Electricität  die  Verwandtfcbaften  der  glühen-  , 
den  Kohle  zu  berichtigen  wären,  XII,  360.  — Sie 
ift  ein  mächtiger  negativer  Galvanifch-  electrifcher 
Erreger,  doch  nur,  wenn  Ge  vollkommen  verkohlt 
ift;  und  ein  vorzüglicher  Leiter.  Befanden  beför- 
dert fie  die  Funken ; f.  Galvan.  Electricität. 

Kohlenfaures  Qas  ift  nur  eines  Grades  von  Oxy- 
dirung  fähig  und  wie  es  ßch  durch  Electrifiren  ver- 
ändert, VII,  279.  Beftandtheile  des  kohlenfauren 
Gas  aufs  neue  beftimmt  durch  Verbrennen  von  Kob* 
le  in  Sauer  ftoffgas , IX,  413.  Berthollet’s  Ideen  üher 
daffelbe  und  über  den  zur  Exiftenz  deffelben  nöthi- 
gen  Waffergehalt , lXj  164  a.  XI,  aoo.  i — Er  re* 
eende  und  lähmende  Wirkung  deffelben  und  des 

/ 
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, Kohlen  - Wafferftoffgas*  X,  49*-  — P*“1’*  Vor’ 

• richtungen,  Waffer  damit  zu  fchwängern,  XII,  7U 
go.  Durch  Hülfe  einer  Comprefflonspumpe  foil  das 
Waffer  das  Sechsfache  feines  Volums  davon  aufneh- 
«nen,  gi‘;  wenigftens  das  r^facbe,  *7-  — Zerfet- 
*ung  deffelben  durch  die  Pflanzen  XII,  $88,  5 95 

Kohl  enftoff  XI’  10* 

Kohlenftoff  - Oxydga«,  oder  gasförmiges 
Kohlehftoffoxyd.  Gefcbicbte  der  Entdeckung 
deffelben , IX,  8$  f-  VIII,  37 3*  G«  aos  Hammer- 
Tchlag  und  Kohle,  IX,  8$,  90,  9 U *°4-  H.  *98*» 
aus  Zinkoxyd  und  Kohle,  IX,  96,  98,  too,  to$, 
4il,  oder  Reifsblei,  IX,  toi«  4«*i  »«  andern 

JVletalloxyden  und  Kohle,  IX,  96,  98,  *°$ » 4*3» 

, aus  kohlen  teurem  Baryt  und  Kohle,  IX,  101 , 41»; 
oder  Hammer fchlag,  IX,  108;  aus  kohlenfaurem 
Kalls  und  Eifenoxyd,  IX , loy,  oder  Kohle,  4a»; 
aus  kohlenfaurem  Gag  und  Kohle,  IX,  101 , ioj, 
4l8.  XI,  189.  374 5 fchwefelfauren  Salzen 

und  Kohlü,  4*1  ’,  aus  Salpeter  und  Kohle,  4*3; 
aus  Sauerftoffgas  und  Kohle,  IX,  101,  4*9;  aas 
thierifchen  und  vegetabilifcben  Stoffen,  IX,  413.  — 
v Eigenfchaften  des  Kohlenoxydgas,  (nach  denen  es 
kein  kohligfauhes  Gas  ift,)  IX,  101,106,  109,  iij, 

Vergleichung  mit  dem  Kohlen  • Wafferftoff- 

gas,  IX,'  no,  414;  Analyfe  deffelben , IX,  11g» 
4,6  f.  — Zerfetzung  durch  Hrdrogengas,  IX,  417. 
Durch  oxygenirte  Salzfäure,  IX,  4181  41*  “ 

Es  ift  nach  Berthollet  eine  Verbindung  von  Sauer- 
ftoff,  Kohlenftoff  und  Wafferftoff,  IX,  264  a.  XI, 
203  •,  nach  den  Amftcrdammer  Chemikern  blofs  eine 
Abart  von  Kohlen  • Wafferftoffgas , XI,  19 

Erklärung  dagegen  von  Deformes,  XI,  371»  ’on 
Fourfroy  XU,  253 

Kohlen  - Wafferftoffgas.  . Electriürung  deffel- 
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ben,  VII,  a 7%.  — Neue  Art  deffelben  ans  der  fri- 
fchen  Kaffeefrucht,  entdeckt  von  v.  Humboldt,  VII, 
330.  Gas  aus  naffen  Kohlen,  IX,  91,  95,  itt,  4to. 
XI,  aoi;  aus  Wafferdampf  und  Kohle,  IX,  9*, 
423,414.  Reinfte  Arten  deffelben , IX,  U>>  Gas 
aus  Alkoholdäinpfen  , IX,  114,424.  Analyfe  ver* 
fchiedner  Arten  deffelben  , IX  , nj.  Klaffißcatton 
deTfelben  von  Berthollvt,  XI,  202.  Verbrennung 
verfchiedner  Arten  deffelben,  und  Merkwürdigkeit 
beim  Verbrennen  des  öhlerzeugenden  Gas  XI,  195 
Kometen  yill,  490 

Kramp.  Sein  Manometer*,  Verfubhe  über  die  fpeciß* 
lebe  ElafticiUt  der  Luft;  neue  luclinations • Bouffole 

VII,  »39 

Kryftallite  VlI,  393 , 41 J.  VIII,  117 

Kr  y ftallifation  VIII,  tiO 

Kupfer.  Verhältnis,  worin  es  mit  Zinn  das  befte 
Spiegelmetall  giebt,  XII,  16g.  Electrifche  Verfu- 
che  damit;  liehe  Electricität  und  Galvanj* 
fche  Electricität. 

1 

Länge,  geographifche,  Beftiramung  derfelben 
durch  Sternfchnuppen  ■ VllI,  4g* 

La  Lands  VII,  33,  39,  3*9,  335*  XI,  170.  XII,  37* 
Lambert  X,  IOO.  XII,  3gj 

La  Place  XII,  373 

Latham  XI,  4t,  53 

Lavandaja  in  Apulien  XII,  kt 

Laven.  Verfuche  damit  von  Mall,  VII,  38j,  -39i. 
Kritik  von  Dolomieu’s  und  Kirwan’s  Vorftellungen 
von  der  Lava,  399.  Lava  vom  Vefuv,  408,  41g, 
Schmelzgrade  derfelben,  4*5.  Analyfe  derfelben, 
42g.  Kirwan’s  Antwort  Vlll,  117 

Lavoißer  XII,  103 

Leben  X , 49  t 
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Lehot's  Theorie  des  einfachen  Galvanismus,  gegründet 
auf  neue  Verlache  ' .IX,  »8g 

Leiter,  electrifche;  fiehe  S.  641.  Lichtleiter , VIII, 
*79.  Oicygenleiter  >VIII,  »89*  IX,  33* 

, Lepidolith.  Identität  der  Olättcheu  deffelhen  mit  ' 
/ dem  Glimmer  , XI,  *50 

Leslie,  John,  Verfucbe  über  Licht  und  Wärme,  lammt 
, einer  Kritik  der  Herfchelfchen  Unterfuchungea 
über  diefe  Gegenftände,  X,  88.  Ueber  das  Ver- 
, mögen  verfchiedner  Erden  und  Steine , die  Feuch- 
tigkeit der  Luft  zu  abforbiren  XII,  114 

- Leyteny,  von  XI,  *46,  396 

' Leuchten,  ( Phosphorrfceni, .)  des  Meers  , VII , 330. 
Durch  Mollusken  und  Beobachtungen  über  die 
Lichtentftehung  in  diefen  Thieren,  durch  einen 
dein  Athmen  ähnlichen  Prozefs,  von  Mitchel,  XII, 
j6t.  — * Leuchtende  thierifche  Theile,  130.  — 
Verfuche  über  das  Licht,  welches  verfchiedne  Kör- 
per von  felbft  mit  einiger  Fortdauer  ausftrömen, 

, von  Huhne,  XII,  139,  *91,  334.  Einflyfs  der  Fäul- 
nifs  auf  daffelbe,  131.  Es  ift  ein  ßeftandtheil  be- 
fonders  einiger  Seefifohe,  136.  Trennung,  Ver- 
löfchung,  Wiederanfachung  deffelhen , 14t.  Zeigt 
keine  Wärme,  148.  Einflufs  von  Umarme  und  Kälte 
auf  daffelbe,  149;  und  auf  das  von  Canton’s  Licbt- 
magneten  eingefogne  Sonnenlicht,  >34.  Wirkung 
verfchiedner  Stoffe  auf  das  von  felbft  entftehende 
Licht,  143,  158;  befonders  der  verfchiednen  Gas- 
arten, 391  i.  — Liohtfchein  beim  Abfchiefsen  ei« 
ner  Windbüchfe,  beobachtet  von  Hemer,  VIII,  33<5; 
Wolff,  XII,  611.  Bedingungen  deffelhen,  entdeckt 
von  Weber,  XI,  344  a.  — Phosphorefcenz  des  Dia- 
manten, XII,  syo;  des  Treibeifes,  XI,  35t.  Ar- 
ten und  Gründe  der  Phosphorefcenz  nach  Dmy 
, - XII,  jg« 
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Licht,  VII,  147.  X,  69,  10t.  Theorie  de*  Liebte 
und  der  Verbindungen  und  Wirkungen  des  Lichts 
ton  Davy , XII,  574.  LichttUateri^,  Seh'en,  J76; 
Farben,  576 ; Verdichteter  Lichtftoff,  Urfach  der 
FJectriciiät  und  d*s  Glühens  unverbrennlicher  Kör* 
per,  jgo.  Verbindungen  des  Lichtftoffs}  Phospho- 
refeenz,  581*  Eefondcrs  bilde  er  mit  Sauei  ft  off  das 
Souerftoffgas , 583*,  daher  diefes,  um  aus  Oxyden 
entbunden  zu  werden,  Licht  brauche,  $86»  Kör* 
per,  welche  Lichtftoff  gebunden  enthalten,  590. 
Wirkungen  des  gebundnen  in  organischen  Körpern, 

' 5S>J-  — Hypotbefe  Parrot's , nach  der  — £ latenter 

Lichtftoff,  + -£  latenter  Wärmeftoff  ift,  und  jenes 
das  Hydrogen , diefes  das  Oxygen  expandirt,  XII, 
6t.  Ableitung  vieler  chemifcher  Thatfacben  dar- 
aus, 67.  — Lichtmenge,  welche  gefärbte  Glafer 
durch  Geh  hindurch  laffen , X,  105.  Lichtmenge, 
welche  beim  Durchgänge  der  Lichtftrahlen  durch 
Gläfer  aufgehalten  werden,  gerneffen  mit  einem 
Fhotometer  von  Herfchel , XII,  53  t;  beim  Zurück- 
werfen von  rauhen  Flächen,  541.  — Galvanifch- 
electrifche Licht-  und  Farbenerfcheinung 3 f.S.öji. 
Lichtenberg  VIII,  341.  X,  113. 

Li  c h ten  her  gf  ch  e Figuren,  VIII,  326;  durch 
Galvanifche  Electricität,  Gehe  S.  646. 

Lichtmagnet  Cantans.  Verfucbe  über  die  Ein- 
wirkung der  Hitze  und  Kälte  auf  das  durch  ihn  ein- 
gefogne  Sonnenlicht,  von  Huhne,  XU,  224.  Er 
wird  durch  die  violetten  Strahlen  ftärker  als  durch 
die  rothen  zum  Leuchten  gebracht  XII,  408, 41 1 
Licht  ft  ärke  verfchiedner  Sterne  VII,  347 

Lichtftrahlen.  Herfchel's  Unterfuchungen  über^ 
ihre  Identität  oder  DiverGtät  mit  den -Wärmeftrah« 

. len.  Siche  Wärme,  ftrahlende. 
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Log,  Befchreibung  einer  neuen  Art  deffelben  VIII, 
, . -»74 

de  Lucs  über  feine  Theorie  vom  Regen,  VIII,  34** 
X,  146.  Beobachtung  einer  Luftspiegelung  XI,  467 
Lüdicke,  A.  F. , Befchreibung  einer  kleinen  GaUani- 
fchen  Batterie,  IX,  «19.  — Verfuche  mit  einer 
magnetifchen  Batterie,  J7S*  XI,  114.  Verglei- 

. , chung  des  Lesliefchen  Hygrometers  mit  dem  Haar- 
und  Steinhygrometer  unter  der  Dunftglocke,  nebft 
einem  Vorfchlage  zur  Verbefferung  jenes  Thermo - 
Hygrometers  X,  tto 

. Luffaci  lieh«  GayLuffac. 

Luft,  atmofphär.  Verfuche  über  ihre  fpecififcbe 
Elafticität,  VII,  24t*  Expanfion  der  atmofphslri- 
fchen  Luft  durch  Wärme:  üefchichte,  XII,  161  ; 
Verfuche,  »81,  3M-  Lambert ’s  Beftimmung  ift 

der  Wahrheit  am  nächftcn,  18*,  396.  Feuchte 
und  trockne  find  gleich  dilatnbel,  »66,  »90.  — 
Beobachtungen  in  der  comprimirten  Luft  im  Wind- 
gewölbe eines  Hobofens  von  P.oebuck,  IX,  49. 

' \/ic hari's  Verfuche  über  das  Keimen  der  Samen  und 
Athmen  derThiere  in  comprimirter  Luft,  IX,  59.  — 
Waffergehalt  der  Luft,  X,  169.  XI,  87*  — Wah- 
rer Oxygengehalt  der  atmoFphärifcben  Luft,  X,  »t». 
Erhöhung  deffelben  durch  Erfiedampf,  X,  »14.  — 
In  den  Pflanzen  circuiirende  Luft,  und  Veifuche 
Ober  ihren  Oxygengehalt,  VII,  334.  — Mittel,  die 
Luft  gegen  a n ft  eck  ende  Krankheitsftoffe  zu  bewah- 
ren und  fie  davon  zu  reinigen,  von  Guyton,  IX,  3J7. 
Durch  Fomigationen  init  Sal j.erer fiiure , oder  heffer 
mit  oxygenirter  Salzfäüre.  Verfuche  und  Theorie 
darüber,  358  f.  — - Verfuche  mit  Luft,  11m  auszu- 
• mittein,  welches  die  Urfavh  der  Veränderungen 
ihrer  Dichtigkeit  und  ihres  Brechungsvermögens 
find,  aus  denen  verkehrte  Bilder  von  Gegen f; audrn. 
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und  die  Übrigen  Phänomene  der  terreftrifchen 
Stiahlenbrechung  entftehn,  von  WollaJ'ton , XI,  4, 
18  f.  — Dalton’s  neue  Theorie  üher  die  Befcbaf- 
fenheit  gemifchter  luftförtniger  Fälligkeiten , be- 
fonders  der  atmofphärifchen  Luft,  Xll,  385.  Sie- 
be A t m o fp  h ä r e . ■ 

Luftelectrici  tät,  VII,  16.  Die  durch  Ausdün- 
ftung  veränderte  Luft  ift,  ftets  negativ - elecirifch, 

, ' • ' X,  ,g, 

M. 

Magnet.  Ideen  über  magnetifche  Polarität,  Toni;. 
Arnim,  VlII,  84-  IN ic^it  geglückte  Verfuche  einer 
magnetifchen  Batterie  von  Lüdicke  IX,  375.  XI,  114 
Magnetifche  Beobachtungen,  Alex,  von  Hum- 
botdt's  über  Inclination  und  inagnrtifr.be  Kraft,  VH* 
336.  Declination 

Magnetismus.  Bemerkungen  über  den  vorgebli- 
chen Magnetismus  des  Nickels,  (und  des  Kobolt** 
von  Ghenevix,)  XI,  370.  X,  jot.  — Widerruf, 
XII,  6iS.‘ — Verfuche,  welche  beweifen,  dafs  alle 
Körper  von  der  Wirkung  des  Magneten  afficirt  wer- 
den, und  dafs  lieh  die  Gröfse  diefer  Einwirkung 
meffen  läfst,  von  Coulomb,  XI,  367,  134,  373  a. 
Fernere  Unterjochungen  über  dieHVirltung , wel- 
che Magnetftäbe  auf  alle  Körper  äufsern,  XII,  194- 
und  zwar  auf  Metalle  und  auf  Körper,  denen  etwas 
Eifenleingemengt  ift,  196. — Leitung  und  Sammlung 
von  Magnetismus  IX,  375, 

Magnetnadeln  aus  Nickel  und  Kobolt  XI,  371 
Makrelenlicht  XII,  130  f. 

Manometer  Kramp’s  ' - VII,"  140 

Marechaux , Nachricht  von  feinen  metkwürdi^en  Ver- 
fuchen  mit  einem  Galvanometer  X,  37g.  XI,  113 
Marum , M.  van,  X,  8-  Schreiben  an  Alex.  Volta  über 
die  Verfuebt  mit  der  electrifcben  Säule,  welche  er 


Digitized  by  Google 


1 


[ 720  ] 

v und  der  Prof.  Pfaff  in  dem  Tevlerfcben  Laborato- 
rium zu  Harlem  im  Nor.  igoi  angeftellt  haben,  X, 
ui.  — Mittel,  das  Waffer  mittelft  einer  Electri- 
Armafchine  eben  Io  als  durch  Volta’s  Säule  zu  zer- 
fetzen „ " XI,  230 

Maskelyrie  % XII,  1 67 

Mechain.  ' VII,  41 

IVle  di  ein,  chemifche  Theorie  derfelben  IX,  36s 
Mehl  und  Mehlprobe  ' ' XII,  110 

Meer.  Gebrauch  des  Thermometers,  die  Untiefen 
deffelben  zu  finden,  VII,  342.  Temperatur  des 

• t 4 

Meerwaffers  in  verfchiednen  Breiten,  344.  Leuch- 
ten des  Mee^waffers,  VII,  330;  durch  Thiere 
' ' XII,  t6i , 14J 

Mejfter,  VII,  38,  41.  Beobachtungen  über  die  Subli- 
mation des  Quecklilbers  in  der  Torricellifcben  Leere 
durch  die  Sonnenftrahlen  , XII,  96.  Berichtigt  365 
Metalle,  IX,  392.  Neu  entdecktes ; liehe  Colum- 
bium.  — Electrifch  - faure  Metalle,  VIII,  28 j f.  — 
Galvanifch - electrifches  Verhalten  derfelben  als  Er- 
reger, Leiter,  heim  Wafferzerfetzen  . und  hei  Zer» 
fetzungvon  Metallauflöfungen ; liebe  Gal  van.  E 1 e- 
ctrio  i t ä t.  Glühen  und  Verbrennen  von  Metall  fclätt- 
chen  und  Drähten  durch  Galvanifcbe  Electricität; 
Aehe  S.  648-  — Verbrennung  und  Oxvdirung  der 
Metalle  durch  electrifche  Schläge  und  Luftabfor- 
ption  dabei,  beobachtet  von  Cuthbertfun  X,  400 
Metalloxy.de.  Warum  Waffer  ihr  Beltandtheil  feyn 
muffe,  IX,  8^,  98}  diefe  Gründe  widerlegen  Jieh 
durch  die  Entdeckung  des  gasförmigen  Kohlenftoff- 
oxyds,  100,  ito.  Bildung  und  DesoXydirung  der- 
felben durch  Electricität;  liehe  Electricität  und 
GalvanifcheElectricität.  » 

Metallreiz  XII,  4*0 

Meteore.  Sonderbare  leuchtende  Meteore,  VII,  79. 

• ' , i-  ' XI. 
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XI,  476.  XII,  117.  Lichtftrörne  und  Lichtwellen, 

XII,  7.  Wäßrige,  VII,  136.  VIII,  255.  XII,  69; 

liehe  a f fe  r b o f en.  Wi|de  Jäger,  VIII,  245. 

Theorie  der  feurigen  Meteore  in  den  hohen 
Luftregionen,  von  Davy  , XII,  589 

Meteorologie,  X,  iSj.  Ueberiicbt  ihres  jetzigen 
Zuftandes  nacli  Parrot,  X,  19t.  Galvanifch  - me- 
teorologifche  Ideen  VIII,  129 

3VI  e t e o r ol  o g i f c h e Beobachtungen  von  1799  , ' • 

zu  Uinea  in  Lappland,  VIII,  246,  zu  Upfala,  148. 

Ans  den  Tagebüchern  der  Miffionarien  der  evan- 

V 

geüfeben  Brüdergemeinde  in  Grönland,  Terra  La-  / 
brador,  Südafrika  u.  f.  w.  . | XII,  206,  35$ 

Miasmen.  Mittel,  fie  zu  zerftören  und  zu  zerfetzen, 

IX,  357.  Verfuche  über  ihre  Natur,  3 59,  und  über 
alle  üblichen  luftreinigenden  Mittel,  361,  3^7.  Nur 
mächtige  oxygenirende  Mittel  zerftören  die  Mias- 
men, 361,  364,  am  heften  oxygenirt  * falzfaures 

Gas  IX,  357  f. 

, JUichaud,  Beobachtungen  einiger  Wafferhofen , die  atu 
6ten  Jan.  1 789  zu  Nizza  gefehn  wurden  VII,  49 
Minafi  Befchreibung  der  Fata  Morgana  oder  der  See- 
und  Luftgebilde  bei  Reggio  im  Faro  di  Meffina, 
beurtbeilt  vom  Herausgeber  . XII,  20 

Mineral  waffe r,  künfilicbe.  Gefchichte  derfelben, 

XII,  74.  Fabrikanlagen  Paul’s  zu  ihrer  Verferti- 
gung, 77,  80.  Arten  der  Uünftlich  bereiteten  Mi- 
neral waffer,  ihre  Eigenfchaften  und  ßeftandthei 
Je  1 . 1 ' 78»  «3*  S8  ; 

Miffionarien  der  evangel.  Brüdergemein- 
de, Wetterbeobachtungen  in  Grönland,  Terra  Labra- 
dor, Canada,  AftracbatJ,  unJamCsp  XII,  206,256 
Mitchill,  S.  C. , Erzeugung  von  Walferdampf  durch 
Aonal.  di  riiylik.  B.  ta.  ft.  5.  i.  1803,  St.  13,  Z z 

*-  - I’  > 
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Kälte,  XI,  474.  Leuchten  des  Seewaffers  durch 
Tliiere  < , XII,  i<St 

' Mudter  Bemerkungen  über  cjen  Turmafin  VIII,  345 
Mollusken,  leuchtende.  Beobachtungen  über  fle 
und  den  Uifprung  ihres  Lichts  . Xll,  *6i 
Mond,  VIII,  87.  Einflufs  deff«lben' auf  die  Witte- 
rung, VII,  33,  59.  Idee  eines  möglichen  Gal»*- 
nifchen  Prozeßes  zwilchen  Mond  und  Erde,  VIII, 

f » 

130.  Ringe  um  den  Mond,  XI,  414.  Steine  aus 
ihm  auf  der  Erde  * ' XII,  373 

M on  d r e g e n h o g e n , beobachtet  XI,  4io 

Monge,  Spiegelung  der  Gegenfiaude  durch  terreftri- 
fche Strahlenbrechung,  beobachtet  in  Aegypten  XI, 

*$  » 39  a. 

Munt,  van , VII,  114.  Schreiben  an  den  Herausgeber 
, ' !X  , 3S* 

Müller , Heinrich,-  Vit,  134.  Xll,  J74.  Schreiben 
Galvan.  - electrifdien  Inhalts  X,  371 

Muskelfleifch;  Liehe  Galvanifche  El  ec  tri» 
cität,  S.  655. 

Multiplicator,  electrifcher , Cavallo’s,  X,  150, 

‘ 1^7,  «S6 

Murhard,  Frirdr.,  Befchreibung  mehrerer  auf  dem 
mittelläodifcben  Meere  beobachteten  YVafferhofea 
j XII,  139 

Muttta  in  Japygien  - Xll,  9 

N. 

Fi  atzen , ü.  £.,  meteorol.  Tagebuch,  gehalten  zii  Umea 
>79V  VIII,  246 

NarkotifchesPrineip  X,  49g 

Natrongehalt  der  YVhinftone  und  Laven  VH, 

4*8,  4JO 

Nebel.  Ihre  Bildung  nach  Parrot  X,  »77 

Nebelfonnen,  Theoriederfelben  r, Brandet  XI,  414 
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Nrivfon  , ■ " < X,  94.  XI,  ^70 

Nicha/Jo/i , WH!.,  XII,  20.  / Bemerkungen  über  die 
Theorie  der  Voltaifchen  Säule,  VII,  190;  über  die 
lnftrumente,  welche  beftimmt  find  , febr  kleine 
Grade  von  Eiectricität  zu  verftärken  und  merkbar 
zu  machen,  IX,  tat;  über  das  Schrotgiefsen,  VIII, 
'250.  — Nicholfon’s  drehbarer,  Duplicator,  X,  129, 
1)0,  163;  kräufeluder  Collector 
Nickel,  den  der  Magnet  nicht  zieht,  X,  501.  Art, 
ihn  zu  erhalten, "XI,  370,  und  Eigenfchaften  die- 
fes  ganz  reinen  Nickels,  37a.  Widerruf;  er’  war 
’ nicht  rein  , fonderu  arfenikbaltig  XII,  6ag 

Nordlichter,  Zahl  detfelben  , , VII',  31 

. S ' 

Oefen;  liehe  Eifen.  Oefen  ohne  Rauch  Thilo-' 
rier’s  XI,  »41 

Oe  hie.  Fette  Oehle  kochen  nicht  und  find  nicht 
verdampfbar,  XII,  105.  Adhäfion  zwifchen  billi- 
gen Körpern  und  Waffer  XII,  109, 

OeJilerz eugende*  Gas.  Niederfchlag  von  Koh- 
lcnfioff  daraus  beim  fchnellen  Verbrennen,  XI, 

. 196.  X,  383 

Oifanit  ift  Titaniumoxyd,  XI,  248.  Leitungsfähig- 
' keit  def leiben  . VIII,  agi 

o/hcs  IX,  373 

O jiti  k X,  94 

Otto,  F.  W„  Bemerkungen  über  Grimm’s  Hypothefe 
vomUrfprunge  des  unterirdifchen  Waffers  XII,  614 
Oxyde  geben  nur  »nit  Licht  Sauerftoffgas  XII,  585 
Oxydirende  und  desoxydirende  Sonnen. 

ft  r a h 1 e n XII,  409  f. 

Oxygcnoraeter;  liehe  Eudiometrie.  ' 
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farmt,  vermochte  phyfikalifche Bemerkungen  : gänz- 
liche Umwandlung  der  Hygrologie  und  Meteoroio- 
, gie,  ein  verbeffertes  Phosphor  - Oxygenometer  , und 
Ausgleichung  der  Streitigkeiten  über  das  Phosphor- 
eudiometer; Mittel,  Gewitter  unfchä^ilich  zu  ma- 
chen, X,  166,  (vergl.  X,  489-  XI,  66.  Xll,  33z  f.) 

Ueber  'die  wahre  Natur  des  Diamanten,  XI, 

204,  — Skizze  einer  Theorie  der  Galvanifchen  Ele- 
ctricität  und  der  durch  fie  bewirkten  Wafferzer- 
fetzung'  XII,  49.  IX,  3S7 

PauL  Nie.,  Fabrik  künfilicher  Mineral waffer  in  Genf 
und  Paris,  befcbricben  XI,  74 

Pendel.  Einflufs  der  Anziehung  der  Sonne  und  des 
* Mondes  auf  die  Länge  des  Sekundenpendels  , VIII, 
{[7.  Meffung  v au  Höhen  durch  Pendelfchwingun- 
gen,  XI,  173.  Döhler’s  Compenfation  für  Pendel- 
uhren VII»  3*8-  IX,  39z 

Pepys  X,  joz 

Peftartige  Krankheiten  XI,  477 

Pf  aff , C.  W. , vorläufige  Nachricht  von  feinen  Galva- 
nifchen Verfuchen  mit  der  Voltaifchen  Datierte , in 
Briefen  an  den  Herausgeber,  VII,  247.  37'»  5'4-  — 
Befchreibung  eines  einfachen  und  bequemen  Iuftru 
ments  zur  Anftellung  der  Verfuche  über  die  Ein- 
wirkung der  Galvanifchen  Batterie  auf  das  Waffer, 

VII,  '363.  — Briefe  auf  feiner  Reife  nach  Paris : 
über  Grüner' s Verfuche  mit  Volfa’s  Säule,  VIII,  uj; 
über  Faurcroy's  und  Tlicnard's  Verfuche  mit  $zölii- 
gen  Scheiben,  das  neu  entdeckte  gasförmige  Kohlen- 

, ftoffoxyd,  und  andere  phyfikalifche  Neuigkeiten, 

VIII,  370.  IX,  J63;  über  Volta’s  neuefte  Unter 
fuchungen,  den  fogenannten  Galvanismusbetreffeud, 

IX,  489.  Mit  van  Marum  in  Haarlem  angefiellte 
Galvanifch  • electrifche  Verfuche,  X,  lai. — Grand 
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säge  von  Volta’s  eleclrifcher  Theorie  der  Erfchei-  , 
_ ntingen  feiner  Säule,  in  einem  Schreiben  an  den 
Herausgeber,  X,  119.  — , Fortfetzung  feiner  Gal- 
•vanifch  - electrifchen  Verfuche  XI,  US  - 

Pflanzen.  Ihre  Ernährung  und  ihr  Wachsthum,  VII,  l 
, aj5-  XI,  13g,  14.1.  XII,  128.  Woher  der Sauerftoff  > 
' rührt,  den  lie  hergeben,  X,  1^4.  X|I,  70.’  Bewe- 
gung des  Safts  in  ihnen,  XI,  139.  Zerfetzen  die 
Kohlenfäure  und  das  \V  affer  durch  Hülfe  des  Lichts, 

XII,  5 8 s ; und  erneuern  dadurch  das  Sauerftoffgas, 

595.  "Farben  der  Pflanzen  , ' 59^ 

PJiilomatiXche  Gefell  fchaft  in  Berlin  VIII,  22 
P hlogifton;  flehe  P rieft ley. 

Phlogogen  "*  ■ ' -XI,  aoy 

Phosphor,  IX,  427.  Ueber  feine  eudiometrifchen 
EigenTchaften , VIII,  230.  Verhalten  deffelben  in 
der  atipofphärifchen  Luft  nach  r.  Humboldt,  j X, 

193  a.,  nach  Parrot,  195.  Parrot’s  neues  Phosphor- 
eudiometer, 19g.  Doppelte  Art,  wie  Stickgas  den 
Phosphor  in  fleh  aufnimmt,  als  Dunft,  aoy,  als  gas- 
förmige Säure,  306.  XI,  75.  Vermutbungen  über 
die  Beftandtheile  des  Phosphors,  207.  Einflufs  der 
Gasarten  auf  das  Leuchten  deffelben,  XI,  69,  und 
feine  eudioinetrifche  Eigenfchaft,  XI,  7t  f.  Ent- 
zündung durch  Galvanifohe  Electricität,  VII,  yu. 

XI,  2t*  Ein  eleclrifcher  Nichtleiter,  f.  S.  642. 
Phosphorefceiiz;  flehe  Leuchten. 

Photometer  Leslie’s;  Verfuche  damit  über  die  Wär- 
me- Intcnfität  verfchiedner  Farben,  X,  89.  Vergl.X, 

369.  Herfchel’s  XII,  532 

Planeten.  Voigt’s  Hypothefe  über  .die  Ürfach  ihrer 
Rotation,  VII,  232.  Ophion  XI,  482 

P neamati  fcher  Apparat  X,  197,  aj6a. 

Pole  der  Voltaifchen  Säulen,  Verhandlungen  über 
ihre  Benennung,  f.  S.  636. 
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Porphyr;-’ liehe  Whinftone  VII,  351 

Pott^efser-  , v X,  *44 

Preisfragen,  p h y f i k a 1 i fc  h e,  für  die  Jahre 
iRoi  und  igoj,  und  Pr  e i s v e r t h e i I u n g e n der 
Utrechter  Gefellfchaft  der  Wiffenfchafien,  VII,  136. 
' X,  388;  der  Berliner  Akademie,  VIII,  135.  XII, 
383  ; der  Erfurter,  VIII,  135;  der  Göttinger  Syc  ie- 
tät,J  VIII,  15 3.  XII,  630;  der  zweiten- TeyJerfcben 
Societät  ?;u  Haarlem,  155;  der  batav.  Socictat  der 
Wiffenfchaften  zu  Haarlem,  379.  XI,  137  ; derfü.ftl. 
Jablonow  skyfehen  Geh  d.  Wiff.  zu  Leipzig,  IX, 487. 

383»  der  Münchner  Akademie,  X,  118;  fran- 
zölifcher  Sueieräten  , X,  509;  desfranzöf.  Nation. - 
Inftituts  auf  das  J.  11,  XI,  489;  auf  d.  J.  13,  XII, 
**7»  ßonaparte’s  auf  Entdeckungen  über  die  Gal- 
▼anifche.  Electricität,  XI,  491;  der  kaiferl.  Akad. 
der  Naturforfcher  tu  Erlangen  \ XI,  493 

Trieft ley , VII,  81.  XII,  266.  Refchreibung  eines  be- 
fondern  feurigen  Meteors,  XI,  476.  Seine  neuerte 
Vertheidigung  des  Pblogiftons  und  Widerlegung  der 
Zufammenfetzung  des  Waffers,  IX,  87  a.,  99  «., 

veranlafst  die  Entdeckung  des  gasförmigen  Kohlen- 
ftoffoxyds,  IX,  gy  f.,  103,  111.  Beobachtungen  über 
Volta’s  Säule,  XII,  466,  welche  die  Lehre  rom 
Phlogifton  gänzlich  bewahre. 

Prieftleyfche  grüne  Materie  VII, 293.  XII,70 
Prjsma  XII,  525,  4,4 

Pyrometer,  VIII,  9 6,  Wie  Thoocylinder  zu  Wedg* 
wood’s  Pyrometer  zu  verfertigen  find  , von  Gazeran 

VIII,  233 


Queckfilber,  zum  Frieren  gebracht,  VII,  27.  Su- 
blimation in  der  Torrieellifchen  Leere,  XII,  96,  365. 
Dient  nicht  zum  Sperren  ganz  reiner  Gegarten,  X, 
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*97,  noch  zum  Auffangen  derfelben,  X,  *g6  a.  Sie- 
he  Galvanifche.Electricitat. 

- .4 

n.  , . v 

Raucli.  Ut.fachen  des  Rauchens  der  Kamine,  und 
d'e  Art,  diefem  abzuhelfen  , vom  Gr.  von  Rum/nrd,  ' 
IX,  75-  Rauchen  der  Wohnungen  XI,  139 

Read,  John,  fein  drehbarer  Duplicator,  X,  130,  he* 

— fch  rieben  ' 13  j 

Regen;  Gehe  Hygrologie. 

Regenbogen  vom  Monde  • ' XI,  480 

Regenwaffer;  Gebe  W aff  er.  < 

Reibung.  Unterfuchungen  über  die  durch  Ge  er- 
regte Warme;  Gehe  Warme. 

Rtimarus , A.  H, , XI,  470.  Vom  Senator  Kirchhof 
und  deffen  Zurüftung,  die  Wirkung  der  Gewitter- 
wolken darzuftellen , VIIT,  368.  Berichtigende 
Bemerkungen  über  Blitzableiter  und  deren  Anle- 
gung, IX,  4*7.  Nachricht  von  einem  merkwürdi- 
gen Blitz fchlage  IX,  480 

Reinhold,  J.  C,  L. , Verfuche,  um  die  eigentliche 
Gtundltette  der  Voltaifchen  Säule  aus/.umitteln  , X, 

301  , 3 67.  — Unterfuchungen  über  die  Natur  der 
VohaiTchen  Säule,  in  einem  Briefe  an  den  Heraus- 
geber, X,  450.  — ■ Neue  Unterfuchungen  über  die 
Natur  der  Voltaifchen  Säule,  XII,  34.  — Galva- 
mfch -.electrifche  Verfuche,  angefrollt  zu  Dresden 

r ^ t 

, mit  »75  Schichtungen  aus  3 zölligen  Platten  XI,  375  - 
Reizbarkeit,  XII,  595.  Einflufs  des  Galvanismus  auf 
Ge,  VIII 9 44;  des  verfrachten  , Gehe  Gal  van  i- 
fche  Elec.tricit.it,  S.  656,  Bemeikungen  über 

I I * 

einzelne  Reizverfuche  X,  317,  1»9,  3*6,  33t 
Peiner,  IV  Uh. , Befchreibung  einiger  electrifcher  A^er* 
fuchc,  VIII,  3*3,  einiger  Vetfuche  mit  Volta’sSiiu- 
le  493 
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Rtpfold  ' IX,  373.  XI, 

Jieufs,  jSal  vanifcb- electrifcbe  Curen  X,  505 

P.iccioli  XI,  169 

Ringe  am  Sonne  und  Mond.  Verfuch  einer 
, Theorie  derfelben  von  Brandes  XI,  4*4 

Richter  IX,  517a. 

Flitter,  J.tV.,  VIII,  44,  94.  Conftruction  der  Vol- 
tai fclicn  Säule  aus  Zink  und  Kupfer;  Waffernerfet- 
zung;  Anzeige  feiner  neueften  Vergehe,  VII,  373. 
— Verfuche  und  Bemerkungen  über  den  Galvanis- 
mus der  Voltaifchen  Batterie,  in  Briefen  an  den 
Herausgeber.  Elfter  Brief.  Verhalten  der  Voltai- 
, feben  Batterie  zur  einfachen  Galranifcben  Kette; 
vermutlicher  Galvanismus  im  Pflanzen  - und  Thier- 
reiche,  VII,  431.  Zweiter  Brief.  Wirkung  des 
Galvanismus  der  Voltaifchen  Batterie  auf  menfchli- 
che  Sinneswerkzeuge,  447.  Dritter  Brief.  Polarität 
der  tingefchlofsnen  Voltaifchen  Batterie,  und  Iden- 
tität der  leihen  mit  der  electrifchen ; cbemifche  Po- 

t # t 

larität;  fcheinliare  Unabhängigkeit  der  phyßfcben, 
ehetnifchen  und  phyfiologifchen  Erfcheinungen  der 
Batterie  von  ihrer  Electricilär , Schlagweite  der 
Funken,  VIII,  443.  (Vorläufige  Notiz  von  diefen 
electromctrifchen  Verfuchen  , 209.)  Vierter  Brief. 

I 

Beweis,  dafs  dieOxygen-  oder  + ■ £ • Seite  das  wah- 
re Zinkende,  die  Hydrogen  - oder £♦  Seite  das 

wahre  Silberende  der  Batterie  ift,  IX,  ais.  Nach- 
fchrift : Widerlegung  der  Gründe,  durch  die  man 
da$  entgegengefetzte  Refultat  erwiefen  glaubte;  Be- 
merkungen über  Pole  Galvan.  Bauer,  überhaupt, 
336.  Fünfter  Brief.  1.  Erklärung,  betreffend  die 
Einfachheit  des  Waffers  und  die  Verfuche,  welche 
dafür  und  dagegen  fclieinen  , 265.  Nach fhr  ift  über 
Simon’s  und  Arnim’s  Bemerkungen  gegen  Ritter’s 
frühere  Verfuche,  und  über  Gruner’s  Verfuche, 
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3»ß.  2.  Vermifchte  Bemerkungen  über  das  Ver- 

sahen der  Flamme  in  der  Kette,  chemifclie  Wir- 
kungen der  Batterie  auf  irocknem  Wege,  Lichten- 
bergifche  Figuren  befondern.Urfpruügs , und  Fun- 
ken unter  lehnen  Bedingungen \ 335.  Verfuche 
zum  Hrweife , dafs  auch  bei  der  gewöbnlicheh  Elc- 
ctricität  in  chemifcher  Hinficht  + -E  die  oxvgetie, 

und E die  hydrogene  fey,  IX,  r.  — Auffindung 

nicht- fichtbarer  Sonnenftrahlen  an  der  Seite  des 
Violett,  VII,  jsj^  — Verfuche  über  das  Sonnen* 
licht  XII,  409 

Robertfon  VII  ,\  £34 

Rochon  v , ^ . XI,  265 

Rodig,  Plan  einer  Naturlehre  VII,  .383 

Roebuck,  John,  Befchreibung  einiger,  im  Windgewöl- 
be der  Devoner  Hohöfen  beobachteten  Erfcheinun- 
gen,  nebft  einigen  praktifchen  Bemerkungen  über 
. die  Behandlung  der  Oefen  mit  Gebläfe  IX,  45 

Rollo  ' IX,  368 

Rauppe,  H.  W.  VII,  j 17.  X,  257,  263 

Royal  lnftitution  t VII,  190' 

Rudolphi  XI, '47  g 

Rumford,  Crnf  von,  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Wär- 
me in  phyfikal.  und  Ökonom.  Ilückficht.  9.  Kami;  . 
nologic,  IX,  6t.  Thermolampe,  Heizung  durch 
Dampf  und  Benutzung  des  Rauchs,  X,  497.  Un- 
- terfuchungen  über  die  Quelle  der  durch  Reibung  , 
erregten  Wärme,  XII,  553  A.%  557  A. 
Rufsdendriten  in  der  Flamme;  liehe  S.  646. 

S.  - 

Säule,  Galvanifch-electrifche  Volta's,  f.  S.Ä37. 
Säuren.  Antheile  der  drei  ehern  mineralifchen 
Säuren  und  ihrer  Neutralfalze  an  wahrer  Säure, 
XI,  266.  Sie  find  mäthtige  Erreger  und  ziemliche 
Leiter  Galvanifcher  Electricität,  und  rerftärken  die 
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Galvanifche  Batterie;  fiehe  S,  640,  64t.  Chemifcb- 
Galvanifche  Verfuche  mit  ihnen  ,,  fiehe  S.'  66g  f. 
Sänreerzeugung  iin  Galvaoifch  - electrifchen  Appa- 
rate, f.  S.  665,  auch  aufserhalb  deffelben,  IX,  3t. 
Fumigation  durch  Säuren  IX,  357 

Saqe  VIII,  .37 

Sal  peterfäu  re.  Smith’s  Fumigationen  damit,  IX, 
/ 359.  Gehalt  derfelben  und  Beftandtheile  der  falpe 

, terfauren  Salze,  nach  Kiruuan , XI,'  26g  f. ; Galfan.- 
electr.  Verhalten  derfelben,  f.  S.  669. 

Salze  Beftandtheile  derfelben  nach  Kirwan , XI,  *<.<. 
Salzauflöfungen  verftärken  die  Galvanifchen  Appa- 
rate, f.  S.  64p,  als  beffere  Leiter , f.  S.  67g-  Eintiufs 
der  Galvanifciien  Electricitit  auf  he,  f.  S.  670. 
Salzfäure  und  falzfaures  Gas,  Unzerfetz- 
barkeit  derfelben  durch  gewöhnliche  Electricitit, 
nach  Henry' s Verfuchen,  VII,  265;  durch  Kohie, 
VII,  27:;  durch  Kohlen,  die  in  falrfaurem  Gas 
mitteHt  Galvan.  Electrictt.it  weifsgliihend  erhalten 
werden,  XII,  359.  — Ueher  ihr  .Radikal,  VII, 
367.  XII,  44S.  Sie  foll  Geh  bei  Einwirkung  ?on 
Schwefel wafferftoff  auf  Elfen  bilden,  VII,  27g, 
welches  falfch  ift,  IX,  40.  — Getrocknetes  falzfao- 
1 es  Gas  enthält  noch  Waffer,  VII,  27*.  — Gehalt 
der  Sal/fäure  und  Beftandtheile  der  faltfauren  Salze 
nach  Kirwan  XI,  261 

Salzfäure,  oxygenirte  und  fiberoxygenirte. 
Vei  Tuche  über  lie  und  ihre  Verbindungen,  vonCÄe- 
nreix . XII,  416.  Beftandtheile  beider,  417.  Es 
giebl  keine  darftellbaren  oxygenirt  • falzfauren  Sal  e, 
421,  nur  ülxjroxygenirte  falzfaure  Salze;  Eigen- 
fchaften  und  Beftandtheile  derfelben  , 424.  iN eue 
oder  verkannte  Verbindungen  von  Metallen  mit  der 
Salzfäure  in  ihren  verfohiednen  Zoftänden  , 436. 
Aetzendes  OucckGlber  - Sublimat  und  verfulstet 
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Queckfilber,  lind  beide  nur  falzfauer;  erfteres  fiher- 

• oxidirtes  Queckfiiberoxvd.,  438-  Wahre*  überoxy- 
genirt  - falzfaures  Queckfifber,  44),  Silber.  44J 
Salzfaures,  «xygenirt-,  Ga*.  Vorzügliche  Kraft 
deffelbon,  die  Luft  zu  reinigen  und  anfteckendh 
Miasmen  zu  ,zet  ftören , IX,  357  f.,  368,  ex  tempore 
l in  desin ficirenden  Fläfchchen  - XI,  486 

Saueyftoff.  Oh  die  reinen  Erden  ihn  abforhiren, 

VII,  85,  114,  330.  — Wie  ihn  aus  der  atmofpbär. 

Luft  abfeheiden : Braunfteinoxyd,  au,  Schwefel-  v 
- kali  und  andere  oxydirhart-Körper,  214,  Phosphor, 

<30.  — Was  er  für  einA  Holle  bei  der  Eiectricitäts- 
_ erregung  fpielt,  und  Antheil  deffelben  an  den  ele- 
ctrifchen  und  Gal  vanifch  - electrifchen^Erfcheinun- 
gen;  fiehe  Electricität  und  Galvanrfche 
El  e c t r i c i t ä t.  — Ueber  die  Heilkräfte  des  Sauer- 
ftoffs , von  Guyton,  und  eine  chemifohe  Theorie 
der  Medicin  IX,  36a' 

Sa  u er  ft  offgas  foll  allein  unter  allen  Gasarten  Waf- 
N fer  aufzulöfen  vermögen;  darauf  gegründete  neue 
Hygrologie,  X,  167  f.  Riefe  Lehre  ift  nicht  gehö- 
rig bewiefen,  XI,  87.  — Einathmungsverfuche  da- 
mit, X,  509.  — Das  Sauerftoffgas  befteht  nach  Da- 
vy  aus  Sauerftoff  und  Lichtltoff,  nnd  foll  lieh  mit 
Lichtftoff  nach  fßhr  verfchiednen  Verhältniffen  ver- 
binden können.  Darauf  gegründete  neue  Theorie 
des  Verbrennens,  der  feurigen  Meteore  und  des 
Athmens  XII,  583  L , 58t 

Sauffäre  , - ->  VII , 85,  **4-  X,  14.5  , . 

Schall.  Theorie  der  Aeolsharfe , X,  57.  — fiören 
durch  die  Zähne  IX,  484 

Scheintod.  Entdeckung  deffelben  durch  Gal  van.  , 
Electricität  X,  56.  XII,  376,  450 

Schlacken  VII,  412 
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Schlage,  electrifche;  worauf  ihre  Stärke  be- 
ruht, liehe  S.  653.  - ■ , 

Schleifen  von  achromatifchen  Objectiven, 
XI,  1*4;  von  Metallfpiegeln  XII,  1 67 

Schlönbach , Verfucbe  zur  ßeftiromung  des  Gefetzes, 
nach  welchem  die  Verminderung  des  Raums  in  den 
Auflöfungen  upd  den  Mifchungen  flüfßger  Körper 
erfolgt  XI,  *7S 

Schmidt,  Verfuche  mit  Dämpfen,  X,  258,  176,  igo. 
‘ XII , 259,  über  die  ExpanGon  der  Gasarten  und  der 
atmofphärifchen  Luft  heurtheUc  XII,  273,  3gi 
Schmirgel,  wahre  Natur  deffelben.  Er  ifi  Corin- 
don  < XII,  249 

Schneewaffer;  Hebe  W a f f e r . 

Schröter' s , felenotopographiTche  Fragmente,  X,  254. 

Entdeckungen  XI,  xjt 

S ch  r o t g i e fs e n VIII,  250 

S c h we  f e 1 fä u r e . Gehalt  an  wahrer  Säure  nach 
dem  fpecififchen  Gewichte,  und  ßeftandtbeile  der 
fchwelelfauren  Salze,  nach  Kirwan , XI,  267.  — 
7'Galvanifch-electr.  Verhalten  derfelben,  f.  S.  66s- 
S c h w c f e 1 w a f fe  r.f  t o ff,  wie  er  auf  Fifen  wirkt,  und 
dafs  dabei  keine  Salzfäure  entfteht  IX,  40.  VIII,  17g 
S;c  h w e f e 1 w a f f e r f t off  - G a s XI,  197.  Ein  tödtli- 
dies  Bad  daraus  ’ X,  509 

Schwefelwalferftoff-Waffcr,  künftliche  XII, 

80,  84,  86,  92 

Schwere  der  Körper  ander  Oberfläche  der  Erde 
nach  der  Sonne  und  nach  dem  Monde,  und  Einflufs 
derfelben  auf  die  Länge  des  Sekundenpendels,  VIII, 
87.  Negative  Schwere  des  Phlogiftons,  8S-  Vor- 
gebliche qualitativ  und  chemifch  beftimmte  90,  92 
See  thiere,  leuchtende  XII,  130 

Selzer  wa  ffer,  künftliches  XII,  78,  83,  85,  88 
Seyffer , Beobachtung  eines  Moqdregenbogens  XI,  4(0 
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Sryffert 

* 

XI,  375 

, 

Silber.  Verfucbe  über  die  Reduction  des  fal/.fau- 
ren  Silbers  durch  farbige  und  unfichtbare  Strahlen, 
von  Schce/e , VII,  144,  von  Ritter,  XII,  409.  — Mit  , 
Eifen  zufammengefchmolznes  Silber,  wie  viel  Eifen 
es  in  Geh  aufgenommen  hat,  XII,  200.  ~t-  Bildung 
von  KnallGlber  durch  Galvanifche  Electricität,  VII, 

105,  von  Silberhvdrüres,  merkvyiirdigcn  Silberden- 
driten und  SilberkryftaMifationen , die  Brugnatelli 
für  electrifch  - faures  Silber  hält,  f.  S.  664  f. — Gal- 
vanifch  - electrifches  Verhalten  des  Silbers,  f.  S. 

6^8  f . , 670.  r 

Simon,  P.L.,  Vit,  501.  Befchyeibung  einer  neuen 
Gal vanifch • chemifchen  Vorrichtung  und  einiger 
merkwürdigen  Verfuche,  die  damit  über  die  Ein- 
wirkung der  Voltaifchen  Säule  auf  Waller  und  con-  . 
centrirte  Schwefel faure,  und  über  die  Erzeugung  , 
einer  S.inre  und  eines  Laugen  falzcs  angeftclk  wur- 
den, VIII,  11.  IX,  385»  Cvergl.  IX,  317.)  — Neue  , 
Verfuche  über  den  Gal vanismus , angeftellt  mit  ei- 
ner Voltaifchen  Säule  von  gzölligen  Platten  und 
40  Schichtungen,  IX,  3V3  * 385*  Vlll,;49i.v— 

Re fchrei butig  eiuiger  Verfuche  über  das  ijuantitaiive 
Verhältnifs,  worin  Volta’s  Säule  das  Uxygen-und 


— * * M 

Hydrogengas  aus  dem  Waffer  darftellt  X,  181 

Smith , Fumiga^ionen  mit  Sa)  jietcrf.ture  IX,  3 n 9 

Sondiren  durchs  Thermometer  » VII,  341 

Sonne  • ' VIII , 8? 


S o n n e n f i n f t e r ni  fs  , Sonderbarkeit  bei  einer 

XI,  479 

Sonnenflecke  VII,  39.  X,  372 

S on  n en  g 1 ä f e r , gefärbte,  7U  Sonnenbeubaeh- 
/ tun gen  durch  grofse  Telefkope,  VII,  137,  139.  X, 
3’i  1 . Befte  Art,  Glai'et  mit  Rauch  anlaufen  tu  taf- 
fen X , 155 
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So'nnenftrablen,  -farbige.  Unterfuchungto 
über  ihre  wärmende  und  ihre  erleuchtende  Kraft 
von  Herfchel,  VII,  137.  Die  wannende  Kraft  der 
rothen,  grünen , violetten  Strahlen  Verhält  lieh  wie 
7:3:  2,  VII,  139  f-  Die  gröSste  erleuchtende  Kt  »ft 
haben  die  hellgelben  Strahlen;  eine  gleiche  die 

v rothen  und  blauen;  die  violetten  nur  eine  geringe, 
114  f.  Deutlichkeit  ift  in  allen  gleich,  143.  — Ihre 
citemifche  Kraft  könnte  auch  wohl  verschieden  feyn, 
VIir»43;  ift  das  nach  Scheele's  Verfuchen  wirklich, 
und  zwar  ift  fie  nach  der  Seite  des  Violett  zu  grö- 
fser,  indefs  fie  den  nicht  - ficht  baren  Sonnenstrah- 
len zu  fehlen  fcheint,  VII,  144.  XII,  40g.  Das 
Maximum  der  desoxydirenden  Kraft  liegt  aufserhalb 
des  F.irbenfpectrums  über  das  Violett  hinaus, nimmt 
nach  dem  Grün  zu  ab,'  wird  da  o und  geht  dann  in 
eine  oxydirende  Kraft  über,  deren  Maximum  bei 
dem  der  wärmenden  Kraft  zu  liegen  fcheint,  XII, 
410.  — Leslie's  photometrifebe  Verfuche  über  d»e 
Wärme- Intenfiiät  verfchiedner  Farben,  X,  (9,  und 

ihre  von  den  Herfchelfchen  fehr. abweichenden  Ke- 

s / 

fuhate,  93.  Eng/eßeld’s  Betätigung  der  Herfchel- 
leben,  XII,  399.  Möglichkeit  einer  Ausgleichung, 
XII  f 415.  (Vergl.  X,  7t , 90,  356,339.) 

Sonnen  ft rahlen,  nicht- fichtbare.  Herfckeft 
Entdeckung  wärmender  Sonnenftrahlen  , die  min- 
der brechbar  als  alle  Sichtbaren  find,'  VII,  143  h 
Sie  erftrecken  Sieh  bis  auf  ii®  über  das  fichtbare 
Farben f pect ru in  nach  der  Seite  des  Roth  hinauf, 
und  fehlen  an  der  Seite  des  Violett;  das  Maximum 
der  Erwärmung  liegt  -l®  jenfeits  der  Grenze  des 
Roth,  aufserbalh  des  Farbenfpectrums,  14Ö.  St« 
lind  rellectirbar,  Xv  73,  werden  nicht  durch  Coo- 
danfirung  Sichtbar,  74,  gt,  102.  XII,  ja».  — Wi* 
detfpruch  Leslie's  gegen  die  Exiftenz  nicht  - fichtba- 
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rer  wärmender' Sonnenstrahlen  , X , beantwör- 

tet,  X,  ^56,  und  durch  Englefield's  Verfuche  über  x 
die  nicht  - Gcbtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sonne  wi- 
derlegt, XII,  — Entdeckung  chemtjch  - wirken- 

der nicht- lichtbarer  Sonnenitrahlen  über  das  Vio- 
, lett  des  Farhenfpectruins  hinaus,  VII,  517.  XII,  40g. 

Ritters  Verfuche  XII,  409  f. 

Sonnen  ft rahlen,  wärmende.  Jeder  befteht  ■ 
ans  vielen  Wärmeftrahlen  von  vetfchiedner  Brech- 
barkeit. Im  Prisma  gebrochen  ziehn  iie  lieh  durch 
das  gat/ze  Farbenfpectrum,  und  noch  in  einem  ■'* 
nicht  - lichjtbaren  7,uftande  über  daffelbe  an  der  Sej- 
te  des  Roth  hinaus,  VII,  146.  Vergleichung  des 
unüchtbaten  thermometrifchen  Spectrum«  mit  d«-m 
Gchtharen  farbigen,  X,  84.  Üb  Ge  von  den  Licht-  . > 

ftrahlen  der  Sonne  wefemlicb  verfchieden  lind  oder  , , 

nicht?  Hypothefe  üoer  ihre  Gleichartigkeit,  VII, 

14g.  Ift  unhaltbar;  Ge  lind  wefentlich  verfebieden, 

X,  6^.  XII,  422.  Siehe  Wärme,  ftrahlende. 
SonnenftrahUn,  chemifch  wirkende,  des- 
oxydirende  und  oxydirende,  Vli,  >44,  m,  xir, 

40g«  Dafeyn  derfelben  im  Farbenfpectrum  und  au- 
fserhalb  deffelben,  XII,  409  f.  Vertheilung  def- . * 

felben,und  Vergleichung  des  chemifchen  Spectrums 
mi*  dem  Farbenfpectrum  und  dein  Wärmefpectruin, 

XII,  410  f.  Sie  find  von  den  Licluftrahlen  wesent- 
lich verfchieden,  410.  Ob  von  den  wärmenden 
Strahlen  der  Sonne?  ' 413 

Sorg  • ' XII,  630 

Spaawaffer,  künftliches  XII , 78  , 83  , 85,89 
Spiegel  zu  Telefkopen,  XI,  a Edward' s An-  > 

weifung  zur  heften  Compuiition,  zum  Guffe,  zum' 

Schleifen  und-  Poliren  derfelben  XII;  167 

Spectrum,  p r i s m a t i f c hes,  durch  Brechung  der 
Sonnen  ftrahlen  mittelft  eines  Prisma  bewirktes; 

t t 
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Vergleichung  des  farbigen  oder  Lichtfpect  rnnu  mit 

dem  thermoinetrifclien  oder  Würmefprctrum , VII,  47, 
X,  84.  xh,  514,  mit  dem  chemifchen  Spectrum, 
XII«  410  f.  Wie  das  Spectrum  üch  mit  dem  Ab 
Rande  von  Wärme  ändert  _ 411 

Sprenger , J.  J.  A. , Anwendungsart  der  GaIvani>Vol* 
taifchen  Metallelectricitat  zur  Abhülfe  der  Taub* 
heit  und  Harthörigkeit,  XI,  354,  4S8.  Ueber  fei- 

1 

ne  Galvanifchen  Gehürcuren  X,  380,  S04.  XII,  380 
Steffens,  Heinr.,  Verfuche  mit  Volta’s  Säule,  befon- 
ders  über  die  Zerfetzung  des  Ammoniaks  VII,  jit 
Steinregen,  VIII,  489.  Vom  Himmel  gefallae 
Steine,  X,  50a.  Ob  lio  vom  Monde  kommen  koo- 
nen  • ■ XII,  37} 

Sternberg.,  Graf  von  ^ XI,  13t 

Stern fchnuppen.  lieber  die  Beftimmung  der 
geographifchen  Länge  durch  Stern febnuppen,  VIII, 
4S1.  Fortgefetzte  Beobachtung  der  Sternfchnoppen 
von  Denzenberg  und  Brandes  zur  Beftimmung  ihrer 
Entfernung,  Bahn  und  Gefchwindigkeit,  VIII,  485. 
IX,  370.  X,  120,  242.  XII,  367. 

Stickgas.  Mittel,  ein  reines  zu  bereiten , VII,  2:4. 
Preisfrage  über  das  Stickgas,  X,  118.  Siehe  Phos- 
phor. 

Stickgas,  oxydirtec  X,  50S 

Stickftoff,  IX,  292.  Unhaltbarkeit  von  Girtan- 
ner’s  Meinung  darüber  - Vll,  |t 

Strahlenbrechung.  Unterfuchungen , wie  durch 
atmofphärifche  Strahlenbrechung  doppelte  Bilder 
von  Gcgenftänden  cntftehri  , von  Woüafton.  mit  er- 
läuternden und  erweiternden  Bemerkungen  des 
Herausgebers,  XI,  1.  Wie  Flüfli^keiten  verfchied- 
ner  Art  in  den  Uebergangsfchichten  ihre  Dichtig 
keir  ändern,  und  dadurch  begründete  Geferze  für 
die  Strahlenbrechung,  4 f. ; iie  gelten  auch  für  par 

1 . ciclle 
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tielle  Temperaturerhöhungen  in  einerlei  FlOfnglceu, 
t^ü.  Verhielte , welche  darthuu  , dafs  diefe  Ge- 
fet/.e  der  Strahlenbrechung  wirklich  ftatt  linden, 
beim  LTebergange  verfchiedmartiger  Flüffigkeiten 
in  einander,  ij  f.,  bei  partieller  Erwarmung  einer 
Flufügkeit,  iz  f.  Alle  Phänomene  ungewöhnlicher 
terreftrifcherRefractionen  laffen  lieh  fo  durch  zwei 
Flüffigkeiten  von  verfchiedner  Dichtigkeit,  die  mit 
einander  in  Berührung  find,  hervorbringen.  AJittcI 
fie  auch  mittel  ft  der  Luft  hervorzubringen,  ,g| 
(und  Folgerungen  darau*  über  die  Ur fachen  der 
Veränderungen  in  der  Dichtigkeit  und  dem  Bre^ 
cliung«  vermögen  der  Luft,  worauf  die  Phänomen, 
der  terreftrifchen  Strahlenbrechung  heruhn,  4 ) 

A.  Temperaturnnterfchiede  und  dadurch 
bewirkte  umgekehrte  Bilder  unter  den  Gegen- 
ftänden:  durch  erhitzte  Körper  im  Kleinen,  i9  f. 

durch  Sonnenfehein  im  Großen  an  fenk! 
rechten  Gegenftäoden,  jo^  durch Hinftreichen  küh- 
lerer  Luft  über  Ebenen,  (ßeifpiele  dazu,  rj 
beronders  neuere  von  Büfch,  a 6,  und  Gorffc,  ag;) 
und  durch  Sonnenfehein  auf  Ebenen;  (Beifpje|’e 
da/u  von  Monqe.  bei  fehr  ausgebreiteten  Waf- 
fcrflächen  , s (Beifpiele  dazu,  }3  a.\  befonders 
aus  Weltmann’ s , 34»-  und  HuU d*rt's  Beobachtungen, 
3«  ) Wie  in  diefen  Fällen  imm*r  Erniedrigung 
der  GegenOande  und  Spiegelung  herabwärt« 
ftatt  findet,  und.  Beobachtungen  über  die  Gröfse 
derfelben,  350.  f.  — B.  V.r  d Cnftong  « ro  p'f* 
barer  Flüffigkeiten  im  Kleinen,  3V.  und  aus- 
gedehnte^ Waffer flächen  im  Grofsen.  Durch  fie  he- 
wirkte  Hebung  der  Gögenfrände , 4t,  460. 
tham's  Beobachtung ;)  Sichtbarwerden’  fonTt 
unfichtbarer  Gegenftände,  4z.  46.  (Hcuni  Beobach- 
tung nach  einem  Gewitterregen,  4g  a.)  Krümmung 
Annal.  d.  Phyük.  jSux  St.  5.  J.  tgoi  St.  rj.  a 
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der  Horizontallinie,  4*;  Veränderungen  im  Bilde, 
befonders  anfcheinende  Vergröfserung  deffelben, 
44.  (Belege  dazu  aus  fVoltmann's  Beobachtungen, 
48  n.)  Unter  was  für  Umfränden  durch  Verdun- 
ftung  doppelte,  auch  wohl  dreifache  Bilder  bewirkt 
werden  können r'  durch  Verfuche  im  Kleinen  be- 
währt, 47  f.  (Spiegelung  aufwärts,  und  wie 
ße  nicht  notljwendig  ift,  wenn  Hebungen  ftatt  fin- 
den, ji  f- , 54)  Dahin  gehören  wahrfcheinlich 
yincr's  Beobachtungen,  56.  — C.  Erwärmung 
und  Verdünftung  zugleich  wirkend  ge- 
ben keine  umgekehrten  Bilder , 57.  Verfuche  dar- 
über, 58,  vergl.  39  a.  (Bemerkungen  über  den 
Einflufs  der  Verdünnung  und  Erwärmung  auf  das 
Brechungs vermögen  der  Luft,  59  a. , '447  a.)  Die 
Vertiefung  des  Seehorizonts  kann  hier- 
nach  nur  unbeträchtlich  feyn,  60.  flauptreful- 
ta  te,i  63. 

Genaue  und  umftändlieheBeobachtung  aller  Um- 
ftände  der  Luftfpiegelungen  an  der  Ilingmauer  Ber- 
lins, ron  Wrrde,  (ein  Beifpicl  zu  A ,)  XI,  42  t.  Um- 
gekehrte Bilder,  41;.  Bild  des  Himmels,  417,41g. 
Veränderlichkeit  der  Bilder,  42^.  Mehrfache  Bil- 
der, 428  Alles  ift  um  fo  deutlicher  und  beftimm- 
ter,  je  mehr  die  Wärme  der  Mauer  die  der  Luft 
übertrifft,  429.  Abftand  der  fpiegelnderi  Stelle  Tom 
Auge,  430.  Ein  - und  Ausfallswinkel , 4*32.  Gren- 
zen im  Abftande  des  Auges  Ton  der  Mauer,  434. 
Gröfsc  der  Strahlenablenkung,  43s.  Hieraus  abge- 
leitete Bedingungen  zur  Luftfpiegelung  über  Ebenen : 
grofse  Ausdehnung,  43*;  Temperaturumerfchied, 
437  f ) Beobachtungen  darüber,  444,  451.)  Matte 
Farbe  der  Ebene,  445.  Wärme  fcheint  die  Urfech 
aller  Luftfpiegelung  zu  feyn,  447,  4yy,  und  wie 
dazu  keine  Luftverdünnung  nöthig  ift,  fondern 
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blofs  Repulfi »kraft  de*  VVärqieftoffs , 449.  Tbedrif, 
436.  Falfche  VorftelJungen  »om  Grunde  der  Luft*, 
fpiegelung,  460.  Wellung,  465. 

Wunderbare  Phänomene  nach  Art  der  Fata 
Moretna,  beobachtet  von  Giovene  zu  Molfetta,mit 

i s 

Bemerkungen  von  Gilbert,  XII,  Hebung  wahr-* 
fcheinlich , mit  Undeutlicher  und  lehr  verändcrlb 
eher  Spiegelung  aufwärts,  1 f.  Befcbreibung,  der 
fogenannteri  Mutata  im  alten  Japygien,  von  Antonius 
de  b'errariis , 9,  (zum  Theil  Spiegelungen  herab' 
wärts,  1 t <i.)  Lavcindaja  in  Apulien,  befonders  am 
Monte  Gargano ,,  1 1.  Befcbreibung  einer  fehr  aus* 
gezeichneten  Hebung  fonft  unfichtbarer  Gegenft^n? 
de,  (4  f.  — Des  P.  Minafi  Befcbreibung  der  Fata 
Morgana  oder  der  See*  und  Luftgebilde  bei  Reggio, 
beurtheilt  von  Gilbert.  Ift  Fabel,' XII, > 20.  Schlüffe, 
die  üch  höchftens  daraus  ergehen  26 

S winden,  van.  VII,  I,  40,  10,  25g 

T. 

, ’ * / 

Tauber  yii,  397 

Taubheit,  IX,  484.  X,  507.  XII,  '3765  liehe  Cu- 
re n durch  Galvan.  Electricität,  S.  653. 
TeUurium»  XI,  246,  und  charakteriftil^che  Un* 
terfcheidungsmerkmahle  deffelben  vom  Spiefsglan- 
ze  . XI,  246  •, 

Tennant,  S.,  wahre  Natur  des  Schmirgels  XII,  249 
Tertienuhr  v (,  XII,  170 

Thenard . IX,  102.  Berichtigung  von  Sage's  Ünterfu* 
chung  des  rothen  libirifchen  Uleifpaths  VIII,  237 
Theorien  der  Galvanifchen  Electricität; 
f.  S.  673. 

Thermolampe.  Befchreibung  und  Nachahmung 
derfelben,  X,  491  f.  Erleuchtung  durch  Ile  496 
Thiloiier's  Oefen  ohne  Rauch  < XI,  241 

/ Aa a 2 
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x , 

Thon;  Gehe  Erde.  Thoncylinder  *u  Wedewood’s 
Pyrometer  *'  ' VIII,  a >3 

Thouvenel  L _ XII  , 17 

Tihavsky , Verfuche  mit  Voltaifchen  Säulen  aus  Zink 
und  Holzkohle , XI,  ^6.  Verfuche  mit  Tellurjum 

,246.  XII,  246 

Titanium,  VII,  33s.  Der  Oifanit  ift  Titaniumoxyd 

XI,  24g 

/ ' ' / 

Torf,  leuchtender  XII,  ryt 

TorricelUfche  Leere.  'Sublimation  des  Queek- 
Glbers  in  ihr,  XU,  $6,  164.  Leitungsver  mögen 
derlei ben  '•  XI , Lii 

T ourdes,  J. . Brief  an  Volta,  über  die  Reizbarkeit  des 
h tu  öfen  Theils  des  Bluts  durch  Galvanifche  Electri* 
cität  * X,  4^2 

Trajvp;  Gehe  Whinftone. 

Treibbeet  durch  Waffer  geheitzt  VIII,  479 

Treviranuf , G.  R. , neue  Verfuche  und  Beobachtungen 
' über  den  Cinflufs  des  Galvamfciien  Agens  auf  das 
PGanzenleben , und  auf  Infulionen  von  vegetabili- 
fchen  Subftauzen,  VII,  2gi.  Ueber  den  Einflufs 
des  einfachen  Galvanismus  auf  die  thierifche  Reiz- 
barkeit, VIII,  44.  Galvanifch- rneteorologifche 
Ideen  s VIII,  112 

T rogapparat,  Galvanifch  - electr. ; f.  S.  63g. 
Turmalin  VIII,  245 

’ ' e ' 4 ^ 

V. 

TJngarw.ein,  Arbeiten  deffelbea  VII,  3t« 

Uranium  XI,  *4Z 

V. 

VaffaHi  Verfuche  mit  der  Electrometrie  VII,  4£| 

V auqueiin . VIII,  334,  237.  XI,  37t.  Wie  Schwefd- 
Wafferftoff  auf  Eifen  wirkt,  und  ob  Geh  dabei  Sah- 
Xäure  bildet,  IX,  40.  — Cbemifche  Analyfe  dir 
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- Erde,  Welche  die  Einwohner  Neu  - Caledoniens  ef- • 
fen , X,  503.  — Wahre  Natur  des  üifanits,  (fogen. 
Tlmmerfteins  aus  Dauphine ,)  XI , 248.  — Wahre 
Natur  des  Boracits  XI,  249 

Venel  ' ' XI,'  74 

Venturi.  Neue  Verfuche  mit  feinem  hydraulilchen 
Apparate,  von  Eyteluoein,  VII,  295,  370.  Berichti- 
gung einer  feiner  Behauptungen  31$ 

Verbrennen.  Neue  Theorie  deffelben,  auf  Vor- 
fteliung  des  Sauerftoffgas  als  Lichtftoff  haltend  ge- 
gründet, von  Davy,  XII,  583;  unftatjhaft  581 
Verdünftung.  Einfiufs  derfelben  auf  die  irdifche 
Strahlenbrechung,  XI,  33  f.,  und  Betrachtungen 
darüber,  59.  Siehe  Hygrologie  und  Dünjte. 
Verpuffen.  Die  gewöhnliche  Theorie  deffelben 
fey  un/uläffig  XII,  565 

Vefuv,  VII,  408.  Befchreibung  deffelben  41g 
yir>™  XI,  3,  47,  52,  54,  jjk  j6.  XII,  7 

Voigt  1 ; VII,  332 

Volta,  Alex.,  X,  124.  Fundamental  verfuche  für  die 
Theorie  der  Electricität , welche  in  der  gegenfeiti- 
gen  Berührung  von  Leitern  erregt  wird;  ausgezogen 
aus  der  Fortfet/ung  feiner  Briefe  an  Gren,  IX,  239, 
2$i.  — Schreiben  für  den  Herausgeber  über  feine 
neuen  Entdeckungen  in  der  Galvanifchen  Electrici- 
tlt,  IX,  379.  — Ueber  die  fogenannte  Galvanifche 
Eiectricität : Erfte  Abhandlung,  vorgeiefen  im  Nat. - 
Inft.  den  2ifien  Nov.  1801,  X,  421.  Zweite  Ab- 
handlung, welche  die  Phänomene  feiner  Säule  er- 
klärt, XII,  497.  Verfuche  über  die  Verdünftung 

. . 1 XII,  394 

Vulkane'  •'  1 VII,  331 , 400  r 401 

W. 

Wacke;  fiehe  Whinftone.  ' 

Wärme.  Giebt  es  eine  Wärmematerie  oder  nicht  ? 
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Unterfuchungen  darüber  von  Deny,  dem  Grafen 
von  Rumfotd  und  Wj ’//.  Henry,  XII,  546.  Iimnate- 
rielit&'t  der  Wärme,  (d.  h.,  Nichtigkeit  eines  Wärme- 
ftoffs,)  bewiefen  von  Da t-v,  durch  Wärmeerzeu- 
gung beim  Reiben,  546.  Uuterfuchungen  über  di« 
Quelle  der  durch  Reibung  erregten  Wärme,  von» 
Grafen  von  Rumßord , 55  ja.,  557«.  Beleuchtung 
einiger  Verlache,  durch  welche  man  die  Materiali- 
tät der  Wärme  widerlegen  zu  Können  geglaubt  hat, 
von  Henry,  $52.  Sie  lind  nicht  beweifend,  553. 
Craivford’s  Theorie  ven  den  Wärmecapacitä- 
tevn  beruht  auf  ganz  willkuhrlichen  Annahmen, 
deren  Gegentheil  eben  fo  gut  zuläflig  ift, 
Crawford’s  Beftitnmung  des  Funlttes  abfoluter  Käl- 
te ift  ungültig,  $4i,  316.  Gründe  für  einen  Wir- 
meftoff,  56t.  Chemifcbe  Verwandtfchaften  def- 
fr  Inen,  562.  Gründe  gegen  die  Capacitätstheorie, 
5'*»*  gegen  die  Bewegungstheo,» ie , 565.  — Wär- 
melehre nach  der  Bewegungytheoi  ie,  von  Davy,  j 66. 
— - Sogenannter  f r e i e r Wärmeftoff , XII,  340.  — 
Wahre  Wärmegrade,  XII,  160,  191,  317.  — Ex- 
panfion  d?r  Gar  arten  und  der  Dämpfe  durch  Wär- 
me, f.  Gas  und  Dämpfe;  lie  1 ft  für  alle  gleich, 
XII,  29«’,  315.  Betrachtungen  darüber,  315,  393. 
— Einflufs  der  Wärme  auf  die  Leitungsfähigkeit 
und  Erregung  der  Electricität,  IX,  »90.  — Fort* 
fetzung  der  Beiträge  zur  Wärmelehre  vom  Grafen 
von  Ruir/ord.  Grundfätze,  nach  denen  Kamine 
anzulegen  oder  zu  verbeffern  Und,  damit  he  gleich- 
förmig erwärmen  und  nicht  rauchen,  IX,  61.  — 
v Preisfrage  aus  der  Wärmelehre  VIII,  aj  + 

Wärme,  ftrahlende,  IX,  64,  76  a.  Entdeckung 
nicht* hchtbarer  wärmender  Strahlen  der  Sonne; 
liehe  Soqnenftrahlen.  Einwendungen  dagegen, 
X,  94  f-»  99»  beantwortet,  X,  35g,  uud  durch 
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FnfclefielJ's  VertncVe  über  die  Sondefubg  von  Licht  > 
und  Wärmt  durch  Brechung,  XII,  399.  — Her* 
fchel’s  Verfucbe  über  die  Wärmeftrahlen  c}er  Son-  , 
ne  und  über  irdifche  Wärmeftrahlen,  und  eine 
Vergleichung  derGefet/.e,  denen  beide  unterworfen 
find,  mit  den  Gefetzen  der  Lichtftrahlen , woraus 
fich  ergiebt,  dafs  Wärmeftrablen  und  Lichtflrablen 
»'  wefentlich  von  einander  rerfcbieden  find,  X,  64. 

XII,  jis,  (gegen  die  Hypothefe , VH,  148.)  Dit-fe 
Verfuche  wurden  angeftellt  init  un  gebrochnen 
Sonnenftrahlen  , mit  den  p r i s m a t i fc  lien  Son« 
nenftrahlen,  den  farbigen  l'owohl  als  den  nicht • 
fichtbnren,  mit  den  Wärmeftrahlen  einer  Licht-  , 
flamme,  eines  glühenden  Kifens  und  eines 
Kohlenfeuers,  und  mit  nicht  Achtbaren  irdi- 
fchen  Wtfrmeftrahlen  eines  Ofens,  und  betreffen 
ihre  Zurückwerfung,  71.  (VII,  150)  Brechung,1  ' 

77,  und  deren  Gefetz,  Jy,  XII,  ys3,,Trar.smiffion, 

XU,  525,  und  Zerfireuung  an  rauhen  Oberflächen, 

1 XII,  542.  Apparate  zur  Meneng  des  Wärmever- 
luftes  beider  Transmiffion  der  Wärmeftrablen  durch 
durchfichtige  oder  durchfcheinende  Körper,  Xil, 

1 * 5*6.  Refuitate  diefer  Verfucbe , XII,' 535.  Les!i«‘s 
✓ Kritik,  diefer  Verfucbe,  X,  101  f-,  356,  Verfucbe 
über  die  Wärmegrade,  welohe  die  Sonnenftrahlen 
in  verfebieden  gefärbten  Köipem  hervor  bringen, 
von  Davy  ^ XII,  57g 

Wagner , J.  J.,  BrieF  an  den  Herausgeber  X,,  491 
Waldbrände  im  J.  1799  in  Schwaben  VII,  17 
Waffer,  reines,  VIII,  3.  XII,  353.  Azotgehah  def- 
felben,  VII,  376.  — Oxygenirtes  und  hydrogenir- 
tes  Waffer  durch  Druck  bereitet,  von  l‘>wl , und  ' 

Eigcnfc haften  deffelben,  XU,  79,  84  1 8^»  9'i  94*, 
durch  Einwirkung  der  Galvanifchen  El*ct/icität 
auf  Waffer,  dargeftellt  von  rarrot,  und  nach  den 
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vorzüglichften  Charakteren  dtffelben  befrimmt.XII, 
59  f.,  65  ; fiehe  S.  663  f.  — K eig  e n * und  Schnee* 
waffer  find  wahrfcheinüch  oxygenirtes  Waffer, 

X,  146,  *53*  und  foll«“  wie  überoxygenirtes  Waf- 
fer des  Galvanifchen  Apparats  wirken,  XII,  49. — 
Waf  ferzer  fetzun  g durch  Elecrricität , fiehe 
S.  698,  und  durch  Galvanifche  Eloctricität , fiehe 
S.  <556.'  Zerfetzung  des  Waffer*  durch  Licht  und 
Seehryptogamiften  , welche  das  Hydrogen  binden, 
nach  Verfuchen  Davy’s , XII,  588.  — Galvanifch- 
electrifche  Natur  des  Waffers;  fiehe  Galvanifche 
E 1 ectr  i c'ität,  — Reinigung  des  Waffer»  durch 
Kohle,  XI,  14t.  Gcfetz,  wonach  das  Waffer  fich 
bei  Auflöfung  von  Kochfalz  und  Alkohol  condenfrrf, 

XI,  175.  xCondenfirung  deffelben  bei  Vermifchung 

mit  Säuren,  XI,  279*  — Alle  Steine  und  Erden  ab* 
forbiren  Feuchtigkeit  aus  der  Luft,  XII,  114.  — 
Leuchtendes  Waffer,  XII,  145.  — Heitzung  durch 
Waffer,  VIII,  479.  — Druck  des  Waffer*,  XII, 
117.  — Geftalt  der  durch  Adhüfion  an  einer  Nadel 
erhobnen  Wafferfläcbe  XII,  6:5 

W a f fer  d ä in  p fe.  lieber  ihre  Bewegungsgefetze  und 
latente  Wärme,  VIII,  *51.  Erzeugung  derfelben 
durch  Kälte,  XI,  474./  Kochen  durch  fie,  XI  *44. 
Gefetze ihrer  Expanfion  durch  Wärme,  fiehe  Däm- 
pfe, und  ob  fie  in  der  Atmofphäre  beftehn,  Hebe 
Hygrologie. 

Wafferhofen,  1789 'zu  Nizza , beobachtet  von  Mi- 
' chaud,  VII,  49;'  das  Waffer  flieg  in  ihnen  vom 
Meere  aufwärts  zu  den  Wolken,  57.  Auf  dem  Gen- 
fer See , beobachtet  vom  Berghauptmann  Wild.  70. 
Auf  dem  atlantifchen  Meere,  beobachtet  von  Bon/ ■ 
fmrd , 73  , und  ein  mit  den  Wafferhofen  verwandtes 
Phänomen,  79.  Im  iinnifchen  Meerbufen  beim 
Wegziebn  über  das  Schiff,  beobachtet  von  Walkt. 

X, 
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X,  48*.  Im  Archipelagus,  beobachtet  von  Mur. 
hard,  XII,  »39 

Wafferftand  der  Seine  VII,  35 

Weber.  Ein  Glascondenfator  und  ein  electrifcber 
Hauch verfuch , XI,  344.  — Feuerftrahlen  im  Do- 
nau*\fe , 3JI.  — Eiskanonen  und  Eisroörfer  in 
Schwaben  - s.  35» 


Wedgwoods  Pyrometercylinder.  Kunfr, fie  nach- 
zumachen ' VIII,  333 

Weltall,  überden  Umfang  deffelben  Xfl,  138 
Wefton,  Rieh.,  Befchreihung  eines  Treibbeets,  wel- 
ches durch  Waffer  fiatt  durch  JVlift  geheitzt  wird 

VIII,  47« 

Wcftrumb  ' • < ' X , 346 

Whinftone.  Hall's  Verfuehe  mit  denfelben,  zur 
Beftätigung  ihres  vulkanifchen  Urfprungs  nach  Hut- 
ton’s  Theorie , VII,  385,  388-  Kryftallhe  daraus, 
392.  Identität  derfelben  mit  Laven,  412,  41*. 
Diverfilät  beider , VIII,  iij.  Schmel/.grade  der* 

felben,  41J.  Analyfe  derlei ben , 428.  K uw  ans 
Kritik  diefer  Verfuehe  VIII,  117 

Wiegleb  / VII,  81 

ll’i/d,  Befchreihung  einer  Wafferhofe  auf  dem  Genfer 
See  ' VH,  70 

Wilde  Jäger  .Vfll,  *44 

Ji'illiains,  Jonf  VII,  34* 

Wind.  Verbefferte  Windfahnen,  die  auch  die  lu- 
clination  des  Windes  zeigen,  und  einige  Bemerkun- 
gen über  die  Winde,  von  Benzenberg  Vll  1 , 240 

Wi  n d b ü c h f e , XII,  61 1.  Siehe  Leuchten. 
Windgewölbe  an  Hoböfen  - > IX,  45  ’ 

Windprobe  , 1X,;<3 

YY  inter.  Beitrag  zur  pbyGfchen  Gefchichte  der 
ftrengen  Winter  von  1798  und  99,,  .von  Weltmann, 
VII,  I,  von  Cotte,  33,  von  Gronau,  45,  von  Leyjer, 
Anaal.  d.  Phyhk.  B.  ta.  St.  5.  J.  i3oa.  §t.  13.  ß b b 
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4 7.  Verzeichniffe  anderer  (trennen  Winter  19, 

' ‘ ?o,  44 

Winterl , Schreiben  über  die’neuere  Chemie  VII,  350 
Witterung,  VIII , 91 , in  GVftnland  , Terra  Labra- 
dor, Canada , Aftrecban,  Südafrika  ...XII,  206 
Wolff,  etwas  über  Blitzableiter , VIII,  69,  575;  aber 
die  Confiruction  der  VoUaifchen  Säule,  4yg.  Ge- 
. danken  über  Electricität  und  eine  Vei  befferung  der 
Electrifirmafcbine , vorzüglich  an  ihren  Reibern, 
XII,  597.  Bemerkungen  über  einige  electrifcii* 
Verfucbe  und  den  Licbtfchein  der  Windbüchle 

XII,  6o| 

Wulk •,  C.H.,  Schreiben  an  den  Herausgeber  über 
Herrn  Apotheker  Sprenger’*  merkwürdige  Curen 
Taubftummer  durch  Galvan  Electricität,  X,  380, 
504.  ßefchreibung  einer  fehr  in  der  Nähe  beobach- 
teten Wafferhofe  X,  482 

Wolken.  Bildung  derfelben  nach  Parrot  X,  i|o 

Wollafton , Will.  Hyde,  Unterfuchungen  , wie  durch 
atmofphärifebe  Strahlenbrechung  doppelte  Bilder 
von  Gegenwänden  entfrehn,  erläutert  ond  erweitert 
roin  Herausgeber,  XI,  i.  — , Verlache  über  die 
chemifche  Erzeugung  und  Wirkung  der  Electrici- 
tät XI,  104 

JVolrmann,  Bemerkungen  zu  feinen  Beobachtungen 
/ über  terreftrifche  Strahlenbrechungen  XI,  28,34!., 

41»  4$»  4$ , 52,  5J,  5* 
Woodhoufe , Jam.,  IX,  87.  Bemerkungen  über  einige 
Einwürfe  des  Dr  Prieftley  gegen  das  antiphlogifii- 
fche  Syftem  der  Chemie  « IX,  90 

Wrede , K'.F.,  VII,  528.  Bemerkungen  über  ein  an 
den  Ringmauern  von  Berlin  beobachtetes  optifcbei 
-Phänomen,  ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Lufifpie- 
gelang,  XI,  411.  — Kritifche  Bemerkungen  über 
einige  neuere  Hy pothefen  in  der  Hygrologifc,  be- 
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fonders  über  Tarrot’s  Theorie,  XII,  3*9*  48*» 

Ueber  eine  Meinung  La  Place's  XII,  373 

Y.  ' 

Young,  Matth.1,  Theorie  der  Aeolsharfe  X,  57  . , 

• * t ‘ l 

• . 2. 

Zellenapparat,  Galvanifch -electr.;  f.  S.  <538. 

Ziegler’s  Verfuche  mit  Dämpfen  X,  »58-  XII,  J59 
Zink,  der  taiächtigfte  poütive  Erreger  Galvanifcher 
Electricität,  wird  bei  diefem  Prozeffe  oxydirt,  weit 
Schneller  als  einzeln.  Siehe  Galvanifche  Eie* 
ctricität  S.  639,  671  f.,  673  f. 

Zinkoxyd.  Reduction  durch  Kohle,  IX,  409.  Be* 
ftandtheile  deffelben  41 1 

Zinn.  Verhältnis,  wonach  es  mit  Kupfer  das  befte 
Spiegelmetall  giebt  ' XII,  169 

Zitteraal,  Zitterrochen;  f.  electr.  Fifcbe. 

Z ylius,  fortgefetzte  Bemerkungen  über  Liebten berg’s 
Vertheidigung  des  Hygrometers  und  der  de  Lücfchen 
Theorie  rom  Regen  , Nachfcbrift  363 

U/^.J 
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